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Vorwort. 


Der vorliegende zweite Band wurde im weſentlichen nach denſelben Grund: 
jägen bearbeitet, welche als für den eriten Band maßgebend im Vorwort desjelben 
dargelegt find. Inſonderheit ift auch bier möglichit treue Wiedergabe der Original: 
terte erftrebt worden und zwar jett auch unter Beibehaltung der Apoftrophierung 
und, joweit tunlich, der Interpunktion. Doch erſchien auch eine Abweihung von dem 
bisherigen Verfahren ratfam. Die Erklärungen ſprachlicher Schwierigkeiten wurden 
im erften Band unter den einzelnen Liedern gegeben. Dies nötigte einerfeits zu 
vielen Wiederholungen, andererjeits fehlte bei der Befchränktheit des unter den betr. 
Terten zu Gebot ftehenden Raumes die Möglichkeit eingehenderer Erörterungen. Es 
erſchien daher zwedmäßiger, die Worterflärungen nicht mehr unter den Liederterten 
zu bringen, fondern fie in einem an den Schluß des ganzen Werks zu fetenden 
Mörterverzeichnis zu vereinigen, das, da nun mehr Pla verfügbar ift, nicht nur 
die der Erklärung bedürftigen jondern auch andere bemerkenswerte Wörter und 
Wendungen in alphabetifher Ordnung bringen foll. 

Einige in den Bemerkungen des erften Bandes vorkommende fprachliche Ver: 
ſehen, auf welche mich aufmerkſam zu machen die Herren Profeffjor Dr. Burdach 
und Profeſſor Dr. Roethe in Berlin die große Güte Hatten, find teils in den 
Nachträgen des zweiten Bandes berichtigt, teils ift ihre Berichtigung für das Wörter: 
verzeichnis vorgefehen. Herrn Profefior Dr. Roethe bin ich auch jonit für viel- 
fahen bei Ausarbeitung des zweiten Bandes erteilten Rat zu großem Dank ver: 
pflichtet, ebenjo meinem Bruder, Profefior Dr. 9. Tümpel in Bielefeld. Auf: 
rihtiger Dank ſei fchließlih vor allem der Königlihen Akademie der Wifjenihaften 
zu Berlin gejagt, welche auh zu den Drudkoften dieſes zweiten Bandes einen 
erheblichen Beitrag gewährte. 


Unterrentbendorf, im Februar 1905. 


W. Tümpel. 
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S. 


Nachträge und Berichtigungen zum erften Band. 


83 zu 2. 2 lies bas führen — weiter führen. 

105 zu 20. 8 lieg gejayb — Jagd. 

133. gl. hierzu Wadernagel II Rr. 619, 623. 2, 623. 6, 622. 2, 623 1 u. 3. 

133 zu 4. 8 lies des Leydens, das fie did) legten an — bed Leidens, das fie an 
dich legten, dir antaten. 

149 zu 2. 4 lieg Thets Wort = wäre nicht das Wort (= mhd. entaete). 

169 3. Bitte zu 1. 9 lies lenden — landen. 

174. Das in der Anmerkung erwähnte Lied: „Angelica, die ſchöne Schäferin zart” (4 Str.) 
fteht im Liederbüchlein, Nürnberg, J. Langenberger 1607 Nr. 45. 


. 138. Über den Nürnberger Georg Grünewald vgl. G. Widrams Werte heraus- 


gegeben von Bolte 3. 376 ff. (1903). 

183 zu 1. 4 lieg Der — Wenn man (nad) mhd. Sprachgebraud)). 

183 zu 2. 7 lieg verbulden = zu Ende dulden, überftehen. 

196 zu 1. 6 lies bricht — zerbricht, hört auf. 

226 zu 2. 1 lies than — bayrifhe Form für „tun“. 

248—253. — Daniel Rumpius ift geboren 1549, wurbe 1570 Pfarrer zu Creyen in 
Medlenburg, fpäter Pfarrer zu Marienfließ a. d. Stepnig. (bei Prikwalt). So laut 
Bidmung feiner 1587 erfchienenen Schrift: 

Liedbüchlein, Darinn begriffen Lehre, Troft, Dermanung . . . Geftellet 
durch Danielem Rumpium, Praedicanten des alten (jedoch reformirten) 
Stifte Niarienfleis an der Stepnig (1587). 

Hier ftehen die mitgeteilten Lieder des Dichters, und zwar: 

Nr. 248 a. a. O. Bl. D ijb. 


„49 „ Bl. CBGv. 
„30 . Bli. æ 6v. 
261 B.ımije, 
„2 „ Bi. 

258 BL. X ijb. 


259. Das Lied findet fih nah Wadernagel II S. 908 (Nr. 1129) bereits in M. 
Eyriac. Spangenbergs Chriftlihem Gejangbüdjlein, Eisleben 1568. Nr. LXXXIIII. — 
Vgl. aud) dajelbft Nr. 1130. 

215. Johann Valentin Fortmüller, nidt Furtmüller, nah Bächtold, 
Geſchichte der deutfchen Literatur in der Schweiz 1902. S. 414. 


Nr. 284 zu 10. 9 Lies geweren — befriedigen. 


" 


287 zu 3. 5 lies: er wünfcht Altar zu werben, er bereitet das Lamm dazu. 

309. Das LTied fteht bereit3 in Roh. Crügers Praxis Pietatis Melica 1657 ©. 997. 
Abweichung: 5. 5 nichteswehrten. 

333 zu 17. 3 lies fidy ringen — ſich winden. 

334 zu 14. 4 lies beſchämen scil. durch Verſchmähung, Zurüdweifung. 

371 zu 5. 2 lies alles = omnino. Sinn: Die Knechte, die ſich bemühen, ſtets zu rechte, 
bereit zu ſein. 

384. Das Lied ſteht bereits in Joh. Crügers Praxis Pietatis Melica 1653. S. 901. — 
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Nachträge und VBerichtigungen. VII 


Abweichungen von dem Texte von 1661: 2.4 vom, 8.5 und freundlich, 9. 1 begier, 
10.2 euch. — Überjärift: Johan Geermanns Valetliedlein fo er den feinen 
zu troft auf feinem todbette hinterlaffen. — Vorgebrudt ift die Melodie: 
daabaagae. 

411 zu 7. 4 lies: Sinn: des Satans Lift überhebt fich zu hoch vor mir. 

419 zu 13.4 lies: Sinn: id) leide Hier gern, fo viel ich fan, um dort Gnade zu genießen. 

421 zu 2. 5 lieg: Sinn: Jeſus leite vorher (vor der Zodesftunde) meinen Sinn. 

424 zu 7. 3 u. 4 „werde” braucht nicht ergänzt zu werden. 

433 zu 11. 2 lieg „Während“ ftatt „Weil“. 

437 zu 6. 4 Leben ift vielleicht als Anfinitiv zu fallen. 

448 zu 5. 6 lies bereit — bereit ift. 

451. Das Lied fteht bereits in Joh. Crügers Praxis pietatis melica 1653 S. 294. 
Abweichungen von dem Texte von 1656: 12. 2 haben jhm die rutben, 13. 2 
dich ſtets. 

451 zu 4, 2 lies verbäten — durd) Beten gut machen. 
zu 4. 4 lieg vernehmen — empfinden. 

483 zu 5. 5 mich ift jicher richtig — an mid) legt. 

541 zu 4. 5 ließ das vermag — ſolche Kraft hat dein Wort. 

550 zu 11. 5 ließ beliebet — angenehm. 


Sum zweiten Band. 


1. Str. 10. 1 lieg Befchwiegen des; die Anmerkung ift zu ftreichen. 

26. Str. 2.4 lies IEſum; die Anmerkung ift zu tilgen. 

51. Burkhard Großmann ift laut Eintrag des Kirchenbuchs zu Romhild vermutlich 
d. 11. Mai 1575 geboren. — Vgl. Neue Lutheriſche Kirchenzeitung 1904 ©. 128. 

90. Str. 3. 8 lies erzürner ftatt erzünet. 

94. Bu Johann Chriſtoph Kohlhans. Über diefen Dichter fchrieb Bed in der 
Einladungsfchrift des Gymnafiums zu Coburg 1889. — Bgl. Neue Lutherijche 
Kirchenzeitung 1904. ©. 128. 

94. Die Bemerkung zu 8. 4 ift zu ftreichen. 

120. Das Lied fteht nah Zahn I ©. 87 (Nr. 315 a) bereit bei Spangenberg 1545. 

161. Bei Badernagel V Nr. 725 ift dieſes Lied aus einer fpäteren Quelle ohne 
Verfafferangabe abgedrudt. 

177. In der Bemerkung unter dem Liebe lies: „L. S. 242. Demnädft N. S. 28” ufw. 

326. Das Lied ift nad) dem alten Geſang: „Ach Gott, wen fol ichs Tagen, daB ich fo 
elend bin“ (Wadernagel III Nr. 1015) gedichtet. 

330. Bol. Bd. I Nr. 183. 

336. Das Lied ift nah Bartholomäus Ringmwalds Gefang: „Hilf Gott, wie 
gehts jo ungleih zu" (Wadernagel 1V Nr. 1468) gedichtet. 

419. In der Bemerkung ift zuzufügen: In G fteht unter dem Liebe: Den vorher: 
gehenden 91. Pfalm Fan man etwas Heändert gang durch gebettsweife 
alfo gebrauchen und der Gefang: GOtt, unter deinem fchirm zu bleiben 
mir verftatte. 

475. Str. 15. 4 ift wohl ftechen ftatt fteben zu Iefen. 


Die Periode des Beienntnisliedes 15701648. 


B. Pie Zeit von 1618—1648 Gorkſehuno). 


II. Die thüringifchen Dichter. 
Mihael Ziegeniped, 


1617—1630 Pfarrer in Ranis (Kreis Ziegenrüd). 


Bgl. Goedeke III, ©. 156. 


Schriften: 
A. Chriſtlich Tagwerck, Das tft: Morgen, Mittags vnd Abend Gebet . . . Durch 


Michadlem 3iegenfped Pfarrern zu Ranis. 


Leipzig, In verlegung Elise Rebe- 


feldt, ond Johan Groß. Im Jahr 1617. 
. von Michadle 3iegenfpeden, Pastore zu 
Ahanis. Gedrudt zu Altenburg in Meiffen, durch Johann Meuſchken, Anno 1680. 


1. Gefang 
Dber oder nach der Mahlzeit zu fingen im folgenden Thon. 


B. Zween Chriftlihe Jubel-Befänge . . 


1. 
Sngt mit mir ein Liedelein 
In gefampt, jhr Rinderlein; 
Rühmbt des ZIERRIETT güt vnd gnad, 
Sein vnzehlich groß Woltbat. 
CLieblich ifts, koͤſtlich vnd ſchoͤn, 
dor Gott mir Lobſingen ſtehn: 
Drümb laft uns zum Chore gebn. 
2 


HERR, mein Bott, du wolft mir fagn, 
Muß von wunders wegen fragns 
Iſt nicht der Menſch Afch vnd Erd? 
Wie belftu jhn denn fo wertb? 

Wie heltſtu jhn denn fo hoͤhr, 
Kroͤnſt jhn fhön mit ſchmuck und ehr? 
Liebſt jhn ja von bergen febr. 

3. 

Als, was in der gangen Welt 
TR zu feinem dienft beftelt, 

Was man nur ſicht webn und ſchwebn, 
Haftu jhm zur Wolfart gebn, 

Den (Erdboden weit vnd breit 
mit Reichthumb vnd Serrligfeit 
Zur Speißfammer jhm bereit. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. IT. 
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4 
Manche Aw lieblich vnd ſchoͤn 
Sicht man auff der Erden ſtehn, 
Die mit groſſer luſt vnd zier 
Born vnd Weigen gebn herfür. 
Was ſchafft nicht der Schöpffer mild? 
Des Nienfchen Mehlkaſtn er füllt 
Vnd feinn hungrign Wagen ftillt. 
5 


Vieh vnd Thiere an der Weyd, 
Zirſch vnd Schwein auff grüner Zeyd 
Sind gleichfals vom 3ERRV der Welt 
Zu des Wienfchen nug beftelt: 

Mürlen, wenn fie wollen ebn, 

Zu feine Yrotturfft Leib und Lebn, 
Fleiſch vnd SJaut und alle dargebn. 
6. 

Auch das groffe, tieffe Meer 
Mebrt des Nienfchen Wird vnd Ehr: 
Ale Ström vnd Wäſſerlein 
müffen fein Sifchbälter ſeyn, 

Reichen dar manch luftig Speiß, 
Wechſeln ab ohn zahl und weiß 
Zu des Schöpffere Lob vnd Preiß. 

1 


2 nu Michael Siegenfped. 
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?. Buttr vnd Räß mit veichen Segn, 
Das darbey ein Trund auch ſteh Fleiſch und Sell, al jbr vermögn, 
Ond der Fiſch zu grunde geb, Auch, viel laften woll darwegn. 
Auch der mild Speißmeifter fchafft 11 


Den woledlen Rebenfafft, 

Der aus Bergen herfür dringt 
Vnd dem Menfchen Frewde bringt, 
Daß er anfengt, iauchtzt vnd fingt. 

8 


Ad) SIERR, wir find zu gering 
Ond vnwehrt fo grojfer ding, 
Die du uns allzeit erweißt, 

Dein Gefchöpff fo reichlich fpeift. 

Alles thut dein Liebe frey, 
Alles thut dein Gnad vnd Trew, 
Die bey uns all Morgen new. 


In der Lufft die Vögelein 
Bey der Mahlzeit Spilleut feyn, 
zelffen jhn auch ehrn und neben: 


Denn wenn ſie zu rücke kehrn, 12. 

Wenn fie wandern jhre Straſſn, Dafür gern wir wolten nun 
Mürfen fie traun ohne maſſn Dir, © Bott, zu gut was thun; 
Manches Rind zu Jolle laſſn. Aber vor ſo groſſen Segn 

9. IR zu gring vnſer vermögn: 

Bott, wie manche Gaben ſchoͤn Onfer Serge ift zu leer, 
Bgin vnd ber in Garten ftehn, Vnſer Zunge ift zu ſchwer, 
AU erwachſen und bereit Dir zu geben fchuldig Ehr. 


Zu des Menfchen Luſt vnd Frewd, 


Die er dann zu guter legt 13. 
Auff den Tiſch gar weißlich ſetzt, Yıim jegt vor dein reiche Speiß 
Dran fi) auch manch zzertz ergent. Onfer armes lob vnd preiß, 

10. Yıim jegt vor dein ſtarcken Trand 

Geſchwiegen, das müſſen feyn Vnſer fhwaches lob und dand. 
Sehr viel Thier und Schäfelein Wenn wir nun in jenem Lebn 
Bleihfam vnfer arme Leut, In vollfomnem wefen fchwebn, 
Müſſen zinfn zu rechter zeit: Wollen wir was beijers gebn. AMIETT. 


A. ©. 38. Mit der Melodie: g bag (a b) ° a. — Str. 3. 4 fteht ihn, 4. 5 mit der, 
5. 3 von, 5. 5 wenn fie wollen: gemeint find wohl: die Menfichen, 7. 6 fteht den, 
10. 1 des. 

Demnädft in Clauders Psalmodia nova I. 1627 S. 132 mit folgenden Abweichungen: 
4.5 denn nicht, 5.5 wann ers thut begeben, 6. 5 niedlich Speiß, 7.3 Der milde Speiß- 
Meifter, 9. 7 Daran ſich many. Clauders Überfegung beginnt: Parvulorum grex, pia 
Funde mecum cantica. — Ferner aufgenommen in oh. Erügers Geſangbuch Berlin 1640 
©. 311, Dresdener Geſangbuch 1656 ©. 1248 u. ſ. w. 


2. Belang 


Aus dem Evangelio am funfftzehenden Sontage nach Trinitatis Matth. 6, welches auch füglich 
uber oder nach der Mahlzeit Tan gebrandyet werden. 


Im thon: Wearumb beirüblu Did, mein Hertz. 


1. 2. 
BeEtrüb dich nicht, mein liebe Seel, „OmbSpeiß jhr euch nicht kümmern folt, 


Sorg, 3ag vnd Flage nicht. Bott gibt ja Seel vnd Leib. 
Gedenck, was dein sErlöfer fpricht, Der nun viel gibt, ewr Leib und Leben, 


Dich felb mir vnruh nicht fo quel, Auch nicht, was jhr anziehen wolt: 
| 
Da er fein Bergpredigt verricht. | Wirds wenig, büll und füll, auch gebn. 





3. 

Schawt an die lieben Vönelein, 
Die follen ewr Lehrmeifter feyn: 
Sie fpannen ja nicht an, 

Sie feen nicht, fie erndten nicht, 
Ond gleichwol jhnen nichts gebricht. 


4 


Der SIERR, den jhr ein Vater nennt, 
Sie alle onterfchiedlich Eennt, 

Der trenckt vnd fpeift fie auch; 

Singn jhm dafür ein Liedelein. 

Solt jbr nicht mehr denn Vogel feyn? 
5. 

Vnd Zwar mas wolt jhr doch mit zagn, 
mit Rummr vnd Angft euch felbft nur 
Ewr Sorg ift doch vmbſonſt. [plagn? 

Sag mir, wo ift der Pluge Man, 
Der ſich was lenger forgen Pan? 


6. 


Die Blümelein mit mir befebt, 
Die jhr euch engſtet vmb ein Kleid. 
Warlidy fie fchöner find, 
Als wenn auff feim thron Salomon 
Antrug fein gülden Stüd vnd Rron. 
7. 
Diefes in weiſſem Atlaß gleift, 
Jenes in gelbem Taffer preift, 
Das dritt tregt grün Damaſck, 
Dig hat ein roth famt Rödlein an: 
Bein Rünftler fo ſchön wirden Fan. 
8. 
Wer kleidet fie denn fo gar fchon? 
Reines Fan fpinnen, Feines neen. 
Das thut der Schöpffer trew. 
Ewr Scyöpffer Fleidt fo fchön das gras, 
So heut fchön, morgen dbürre was. 


| 


15. 


Michael 3iegenfped. 8 


9. 

Wie ſolt er dann zu ewrem Lebn 
Euch nicht ein ſtücklein Leinwad gebn, 
Ihr Pleingleubige Leut! 

Euch bat der werlet Schöpffer mild 
Sormirer nach feim Ebenbild. 


10. 

Drumb lajfer all das fündlich zagn; 
Weltgütern fo ängftlich nachjagn 
Die eyden auff der sErd, 

Was euch nötig zu Kleid vnd Roft, 
Iſt beifer Bott als euch bewußt. 

11. 

Euch fchadt jhr felbit, wenn jhr fo zagt, 
Das Zerg im Leib jhr euch abnagt: 
Folgt auch deßwegen mir, 

Weil ſo beſchaffen menſchlich lebn, 
Daß jedem Tag ſein plag iſt gebn. 

12. 

Wolt jhr abr was zu ſorgen han, 
So nehmt bie Lebens Regel anı 
Sorgt für das ewig Gut, 

Das ewig But fterdt berg vnd mutb: 
Wol dem, der darümb forgen thut. 


13. 

Trachtet, jhr Lieben, allzugleich 
Vach meines Vaters Simmelveic 
Vnd nach Bereihtigfeit. 

Das zeitliche wird denn euch alln 
Sur lebens notturfft wol zufalln.’' 


14. 
Diefe recht güldene Sermon 
Thut dir der liebe Gottes Sohn ; 
Die merd, mein liebe Seel. 
Stell darnach dein gantz leben an, 
So wirftu hier und dort gnung han. 


Sey frölich allzeit, trinck vnd jß 
Vnd deines Bottes nicht vergiß, 
Trewlich arbeit vnd bet 

Ond fing darbey von bergen fein: 
au Ehr und Lob fol Gottes feyn. 

Aamisern. 


A. S. 48. Mit vierftimmigen Tonſatz. — Str. 2.5 Sinn: Wird das wenige. . 


geben, 5. 5 vgl Matth. 6, 27. 


. auch 


1* 
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Demnächſt in Clauders Psalmodia nova I. 1627 ©. 98. Hier folgende Abweichungen: 
Str. 2. 4 giebt viel, 4. 1 ewrn Vater, 5. 3 Ewr ſorgn, 5. 4 Sag nur, 6. 5 Antrüg, 
7. 2 im gelben, 7. 3 Damaſchk, 9. 5 Sormirt nad) feinem, 10. 1. Darumb laft all das 
fehnlih, 10. 3 Den „Jeiden, 15. 4 Singe darbey. — Elauders Überfegung beginnt: 
Ne macereris, mens mea. 


3. Deipergejang. 
Im nechſt vorhergehenden Chon. 
Oder: 
Wie man von der Dorotheen und Graf Nictas von Serin finget. 


1. 


Walts Bott, mein Werd ich laſſe, 


Die Sonn Seyrabend meldt. 

Sie hat vollendt jhr Straile, 

Schleicht wieder in jhr 3eld. 
So mögen audy mein Sachen 

Ruhn biß zu feiner zeit. 

Jetzt wil ich fchichte machen 

mir fchuldger Danckbarkeit. 


2, 


Mein Augen, Ger und Sende, 
© IcEſu, Gottes Sohn, 
Zu bir ich numehr wende 
Zum fchuldgen Tagelohn; 
Denn du bift felbft getreten 
An meine Werdiftad gut, 
Haft mir helffen arbeiten, 
Regiert mein finn vnd muth. 


8. 


Mein Seupt haſtu gefterder, 
Mein Singern geben Frafft. 
ab dein Segen vermerdet, 
Der allein frommen fchafft. 
Daher ift wolgeratben 
Mein Jandwerd vnd mein Runft. 
Ohn dich geht nichts von flatten, 
Ohn dich ift alls vmbſonſt. 


4. 


Drümb id) von bergen grunde 
Did, GIERR Bott, lob und preiß 
In diefer Abendftunde 
Ond bitt mir gangem fleis, 

Du wolleft gnedig hören 
Mein arm Vefpergeber, 

Das gut in mir vermehren 
Durch dein Barmbergigfeit. 


6. 


Gleich wie vor alten zeiten 
Du baft viel guts erzeigt 
Des Abends denen Leuten, 
Der gerg fi zu dir neigt 

Ond feſt auff dich gebamwer: 
So wollftu auch gerubn, 
(Wie vnfer erg dir tramwet) 
Vns liebs vnd guts zu thun. 


6. 


Ale Noah bat gelaifen 
Kin Täublein aus feim Schiff, 
Bebrt es wieder fein Straffen 
Vnd bracht ein Sriedes Brief; 
Zur Vefperzeit im Munde 
$ührets ein Oelblat grün, 
Darauß Noah verſtunde, 
Des SIERRIETI zorn wer bin. 


7. 


Zween beilger Engel Famen 
Des Abends zu dem Loth, 
In jhren Schug jbn namen 
Wider die gottloß Rott, 
Erlöſſten den Propheten; 
Bald fiel ein Schweffl und Fewr, 
Macht den gottlofen Städten 
Ihr Frewd und Frevel tewr. 


8. 


Bleicher weife wir lefen: 
Da sEli der Prophet 
Im SQungerland gewefen, 
Hör, was der SIERRIE het: 
Vogel gedienet haben 
Zu Tiſch dem Gottes Mann; 
Abends und Morgends Raben 
Brod und Sleifch brachten an. 
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9. 11. 
So wollltu, ZIERR, uns geben Ja weils wil finfter werden 


Ond was zu diefem leben Denn Satan auff der Erden 
Ons allenthalb ift not. Viel RBegerey anricht — 


| 
Abend vnd Morgenbrod | Ombs Wort, der Gnaden liecht, — 
Dein Engel wollt ons fchiden, | So bleib bey uns, Siere Chrifte, 


Auf daß er uns bewahr Mit deiner gnad und ſchein; 
fürs Teuffels lit vnd ſtricken: Dein wertbes Wort ons frifte: 
So find wir ohn gefabr. Alsdenn wir ficher feyn. 


12, 
siermit ich nun vollende 
Mein Tagsgefchefft vnd Sadı 
Vnd bitt hertzlich zu ende: 
SDIERR, den Seyrabend mach, 


10. 
Erhoͤre vnſer Bitten, 
Ah SIERR, du trewer Bott! 
Die Stabt wollſtu bebüten 
Für Sewr vnd aller VNoth; 


— — — — — 


Vnd weil die Volcker toben, Drauff der Sabbath angehet, 
Erregen Brieg vnd Streit, Der wehrt viel taufent Jahr, 
So fende vns von oben Der ewiglidy beſtehet. 

Den Fried zu vnſer zeit. Umen, dag werde war. 
amen. 


A. ©. 67. — Str. 6. 1 Noha. Der Diskant des nächſt vorhergehenden Tonfages beginnt: 
ceggah°h Te: Im Spridwort man gern faget. — Demnädft in Clauders Psal- 
modia nova I. 1627. S. 170. Hier folgende Abweichung: 6. 8 Des SZIERRTT Zorn wer 
dahin. Elauders Überfegung beginnt: Devotus acquiesco: Sol ferias monet. — Das Lied 
fteht ferner in dem Königsberger Gefangbud 16560 ©. 656. 


4. Abendfegen, 
Wenn man ſchlaffen gehet, zu ſprechen oder zu fingen. 
Im then: Ehrik, der da bi der belle Gag ıc. 


1. 4, 
mIt Sbet den Tag wir fiengen an, Du, GIERR, mahft alle wol, fein vnd 
mie Sbet fol er fein ende han: Wir aber find vnnütze Knecht, L[vedt, 
Wir wolln Bott danden mit andacht Wir beuffen teglich Sünd vnd fchuld. 
2. 5. 


Es iſt vns alln von hertzen leid: 
Gedenck deiner Barmhertzigkeit 

Vnd ſey hinfort auch vnſer Gott, 
Bhuͤt ons für angſt vnd aller noth. 
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Vnſer Seel, vnſer Leib vnd Lebn 
Sampt allem, was du darzu gebn, 
Befehlen wir deiner Allmacht. 
Der ZIERR ſchlefft nicht, helt gute wacht. 


Dir, Bott Vater ins Simmelsthron, 
Dir, Jefu Ehrifte, Bottes Sohn, 

Dir, heilgen Geiſt, fei Iob vnd dand 
Jetzund vnd vnſer lebelang. 


3 
Du haſt ja durch dein Gnad vnd Güt 
Heut diefen Tag vns fo bebüt, 
An Leib vnd Seel auch uns genehrt, 


Ond uns wündfchen ein gute Vacht. Ad) SIERR, 5ERR, hab mit ons gebult. 
| 
Das man dich billich lobt vnd ehrt. | 
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7. 8. 
Römpftu beint mit Pofaunen fchall Wolan wir gehn vond fchlaffen wol, 
Vnd weft zum Bricht die Menfchen all, Der Teuffel ons nicht fchaden fol. [Sohn, 
So find wir dein und bleiben dein | Drauff walts Bott Pater, Bott der 
Ond gehn mit dir zum leben ein. Vnd Bott der Geift ins Gimmelsthron. 
Aamien. 


A. ©. 79. — Str. 8. 5 fteht AWET. — Demnädit in Clauders Psalmodia nova I. 


1627. S. 164. Überſchrift: M. Z. Clauders Überfegung beginnt: Orsi diem votis sumus. — 
Das Lied fteht ferner in Joh. Stumpfs Bayreuther Gejangbud 1680 S. 375, aud) noch Bay⸗ 


reuth 1688 ©. 63. 


5. Sterbelied. 


Im tbon: Ah HErr, mich armen Zünder. 


1. 

ADe! Ich muß dich laifen, 
Du fchnöde, böfe Welt! 
Ich fahr dahin mein Straifen, 
Dein Thun mir nicht gefellt. 

Saft mich auch wol gefränder, 
Mir mand) vontrew erweiflt, 
mie Gallen mic, geträndet, 
mit Wermut mich gefpeilft. 


2. 

Was ift bey dir lang leben? 
Yıichts denn in Noth vnd Rotb, 
Im Elend lang ombfchweben. 
Die Welt ift ſelbſt der Todt: 

Ein rechte Mörbdersgruben, 
kin Angſt⸗ vnd Marter⸗hauß, 
Ein Stall voll böſer Buben. 
Drümb zieh ich willig auß. 

3. 

Lang bin ich vmbgezogen 
Recht in der jrr bey dir: 

Offt haſtu mich betrogen, 
Vor Frewd Leid geben mir. 

Jetzt bin id) auff dem Wege, 
Der mich zum Leben tregt, 
Auff vechtem immels⸗ſtege; 
Drümb fi all trawren legt. 
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Zwar fand fidh angft vnd fchmerge, 


Weil ich ein fündlic, Rind, 
Da brechen wolt mein Serge; 
Betban hab idy viel Sünd, 


Spracd ich, das thut mic, nagen, 


Iſt mir ein fchwere Laft. 
Sollſt drümb nicht gar verzagen, 
Sant bald meins Gergens Daft. 


| 
| 


| 


>. 

JESUS bat dich erlöfer 
Vom Feind, Todt, Zell und Sund; 
Sein Blut bat Er geflöſſet 
Vor alle Adams» Rind. 

Vor dich ift er geftorben, 
Zar dir nad, Geil und Frewd, 
Das Ewig Lebn erworben: 
Des tröft dich in deim Leid. 


6. 

Dig mich Rranden ermeyet 
In meiner Yiotb fo tieff, 

Mein zagend Zerg erfrewet. 
JEST, feuffgend ich rieff, 

Du wollt mich nicht verlaſſen, 
Dein bin ich, Du bift mein: 
$sühr mich die rechte Straſſen, 
Führ mich zum Leben ein. 

7. 

Dein Wort, fo idy geböret, 
Daffelbe mir verbeiift; 

Leib vnd Blur mic, genehret, 
Starde verfihrung leift. 

Wer wil midy denn verFlagen? 
Auff dich bin ich getauft. 

Wie Fönt ich denn versagen? 
Saft mich fehr thewr erfaufft. 
8. 

Du haft mich ja erworben 
mit deinem thewren Blut, 
Am Creug biftu geftorben 
Vor mich, dein lied, zu gut. 

Das thue ich nochmals gleuben, 
Drauff wil ich fterben nu. 
„Hiermit endt fich mein Leben 
Vnd gieng an fried und rub. 
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8. 10. 
Mein Seel ſtracks ward lofieret Drümb lafft all ewer Flagen, 
In Abrabami Schoß, Ihe allerliebften mein. 
Da Chriftus residiret, Was wolt jbr euch felbft plagen? 
IR Jammers gänglich loß. Wo ich bin, werd jhr feyn. 


Erquicket vnd gelicbet 
Wird ſie ohn vnterlaß. 


Wolln bald einander ſehen; 
Sterben iſt ewr gewin. 
VNichts mehr diß Orts betrüber: Amen, es wird gefcheben: 
Alda it Frewd ohn maß. Drauff fahr all Trawren bin. 

PSALMODIA NOYA ... Centurla I... Don M. JOSEPHO CLAUDERO ... 

ALTENBVRGI .... M DC XXVII. S. 472, überjchrieben M. Z. Elauders Überfegung 
beginnt: Immunde munde, totus Renuncio tibi. In der 2. Ausgabe 1630 ©. 526 find die 
Noten der oben genannten Melodie zugefügt. Str. 4. 8 meins SJergens Gaſt wohl — der 
heilige Geift, 7. 3 vielleicht ift vor mich zu ergänzen: bat. — Aufgenommen: Königsberger 
Gejangbuch 1650 ©. 742, Bayreuth 1668 ©. 574 u. f. w. 


6. Srewd: und Gebet⸗Pſalm. 
Am 25. Junij, Anno 1680, welches tages gleich vor Hundert Jahren die Augſpurgiſche 
Confession gepflanget worden. 


Im then: Wie ſchön leuchtet der Morgenfiern. 
1 4. 


FAngt all mit mir zu jauchtzen an! 
Wol, woldem Vold, das jauchgen Fan! Am XXV. Brachmonats tag 
Iſraels Bönig finger. Der gröften Werde eins gefchach: 
Zeut den Tag finde gleich hundert Jahr, Die Summ der reinen Lehre 


Da bir, du rechtgläubi In allgemeinem Reiches Rabt 
So fein nd F tr Man befennt vnd verlefen bat 


Bott zu Lob, Preiß vnd Ehre. 


Drümb all 
Jubiliret, 
Triumphiret, 5. 


mit Schall | Drumb all u. ſ. w. 
| 
| 


Lobt und preifer: 
Onferm Bott groß Ehr bemweifet. 
2 


Die Llerifey und Pabftifch fchaar 
. Ä VNahmen zwar vor, erbittert gar, 
Reyfer CARUL, der theure zzeld, ı Das Werd zu wieberlegen. 
3u Augfpurg einn Reichstag anftellt, ! Aber do wolt es nimmer fort: 
Da wolt der Bapft außdrüden Denn ja das Wort der sellen pfort 
Das Liecht, fo Teutfcher Nation | Zu tilgen nicht vermögen. 
Gleich al die Sonn anleuchter fchon, | Drumb all u. f. w. 
Doch muſt es jhm nicht glüden. 
Drumb all u. f. m. | 6. 
| 
| 


8. 
Der Chriſtlich Sach fampt andern mehr Te mebr der Bapft wüter und tobt, 


Fürſten vnd Seren, fo Luthers Lehr Je mehr Luthers Lehr ward gelobt. 
Ihnen liefen belieben, Innerhalb wenig tagen 


Alß ebene Mawren alle fie Die Augfpurgifch Confession 
Deym Wort ftandhafftig blieben. In etlidy frembden Sprachen. 


Schewten Fein afabr, floben Fein müh; | atte man da_verdolmenfcht fchon 
| 
Drumb all u. f. w. | Drümb all u. f. w. 
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11. 
Der anfang traun iſt ſchon gemacht: 
Viel Kirchen hat er wiederbracht 
Vnter ſein Joch vnd Bande. 


7. 
Daher manch hoher Potentat | 
Die Lehr gefhwind gepflanger hat | 
Bey feinem Land und Leuten, | 
Sagend: Die Lehr gegründer ſteht, Jetzt ift es alle auff uns gericht. 
Die Lehr mächtig zu Zertzen geht; |. Was gilts, fpricht er, es fehlt mir nicht. 
Die Meß foll man außreuten. | Mr wil an vonfre Bande. 
| 
| 


Drümb all u. f. w. Drümb euch 
8 Zugleich 


Yıun hundert Jahr hat diefer Schag 
Bey vns erhalten guten plag 
Vnd vnſer Seel erquider. 
Ah Bottes Wort und Luthers Lehr 
Vergehet nun noch nimmermebr, 
Bein Feind es vnterdrüdet. 

Drümb all u. f. w. 


Thut befehren u. f. w. 


12. 


Wachet und betet in gemein: 
HiErr, bleib bey uns, deinm SGäufflein 
Weil es fchon Abend worden. [Plein, 
Dein Böttlih Wort, das belle Liecht, 
Laß ja bey ons außlefchen nicht; 
Halt vber deinen Orden. 
Sonft bin 
Bewten, 
Saab, But und Geld, 
Was fonft der Welt, 
Ond alles fahre: 
Die Seelen-Speif uns bewahre. 


9. 

Jauchtzet dem 5Errn, doch tragt auch 
Wegen ewer undandbarfeit. [Beid 
Yıicht haben wir gelebet 
Dem glauben nach, wie ſichs gebürt; 
Böfen Wandel habn wir geführt, 
Chriſto viel wiederftrebet. 

Drümb euch 
Zugleich 
Thut bekehren: 

Gott zu ehren 
L.aft von Sünden, 
So werdet jhr gnabe finden. 


18. 


ERR Jeſu, mildere in Gnad 
Das zzertz Repyſrlicher Majeſtat, 
Pflantz wieder Fried im Lande. 
Erhalt ons ſtets in flore gantz 
Den wolgrünenden Rauten Krantz, 


10. 
Sehet vnd fühlt, wie zu der friſt 
Der Err auff vns fo zornig iſt, 


— — —— — — — — — — — — — — — — — — nn 


Dem Feind leſt er gelingen. Gib glück zu allem Stande, 
Der wütt vnd tobt nur jmmerfort, Zur ftund 
Wil rauben uns den Schatz, das Wort, Ju grund 
Zum Pabfthumb wieder zwingen. Beh Babylon, 

Drümb euch Die dreyfach Kron; 
Zugleich Denn wir führen 
Thut bekehren u, ſ. w. Ein ſtet hertzlich Jubiliren. 


B. Bl. A ij. Str. 1. 2 u. 3 vgl. Pf. 89. 16, 3. 1 ſteht and'n, 12. 7 ff. Sinn: Sonſt 
fahre hin Gewinn, Hab, But... . und alles, 13.5 Den . . Rauten Brang scil. im ſächſiſchen 
Wappen, 13. 9 Babylon (vgl. Dffenb. 18. 2) = Rom, 13. 10 Die dreyfach Kron scil. des 
Bapftes, 13. 11 Sinn: Dann führen wir u. ſ. w. — Demnädjft in Joſeph Elauders Psal- 
modise novae pars nova, Altenburgi 1631. S. 728. Hier fteht nach ber Überjchrift ein 
Mebdaillonbild Luthers und darunter der Reimſpruch: 

EIn Mann ohn Wehr vfi ohne waffn, 
Ohn Mienfchen hülff wiedr alles hoffn 

3erftöret hat des Bapftes Macht: 

mir Gottes Wort bat ers vollbradıt. 

Glauders Überfegung beginnt: Afferte mecum jubila. Abweichungen 1681: 5. 4 nirgend 
fort, 8. 4 Wort, fo, 13. 4 ftet. 
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⁊. Paraphrasis Psal. 46. 
Dn. Mich. SZiegenſpeds, Pastoris in Uppido Ranitß, Dioecenews Neustad. ad Orilam. 


Im Chou: Gin fehe Gare iR unfer Get, ıc. 


1, 

vrıfe feſte Burg noch feſte ſteht, 
Denn fie auc) feft gegründet. 
Ob ſchon manch Sturm vber fie gebt, 
Rein Seind fie vberwindet. 

Sein zorniges Zeer 
Voch gar fchlechte Ehr 
An jhr hat erjagt; 
Endlich er gang versagt 
mir Schimpff müſſen abzichen. 


2. 

Das macht: die Burg Gott felber ift, 
Der groß Sergog der Ehren. 
Der Fan gefhwind durch Brieges Lift 
Dem Seind das Spiel verfehren. 

Auch jegiger zeit, 
Da Brieg it ond Streit, 
ars mit ons Fein Yioth, 
Weil der SIERR Jebaoth 
Zum Schug wird bald auffzichen. 


3. 


Drumb fürcht ſich an ons nicht ein Saar, 
Solts Meer auch widr vns führen 
Der Brieges Schiff ein groſſe Schar, 
Solte tyrannifiren 

Auch das gange Reich, 

Au SZäupter zugleich 

Schütten auß jhbrn Grimm, 
Ja folte vngeſtümm 

Die Welt zergehn mit krachen. 


4. 

Die Bird) GOttes — wenn Lieb, wenn 
Sol doch fein Iuftig bleiben, [Leid — 
Sein Brünnlein auch zu Troft und Frewd 
Manch klares Bächlein treiben. 

Gott wohnet bey jhr, 

Sein 3elt ift allbier. 

Gott vber fie wacht, 

Steht bey ihr Tag und Yladıt: 
Bein Feind mag fie zerſtoͤren. 


| 


5. 


Der ZIERR bilfft ons zu rechter 3eit. 

Als denn euch Feinden allen, 

Die jhr jegund bochmütig feyd, 

Das zzertz gſchwind wird entfallen. 
Die Erd nicht beftebt, 

Die Welt audy zergebt, 

Wenn von feiner Feſt 

Der ZIERR ſich hören left: 

Was wolt thun Staub vnd Afchen ? 


6. 


Drümb fürcht dich nicht, du Pleine Jerd: 
Der Gergog der Geerfcharen 
Zar noch fein Rirchlein lieb und werth, 
Er wirds fein wol bewahren. 
Der Gott Iſrael, 
ERX Immanuel 
Iſt jhr gtrewer Schutz, 
Ihe General vnd Trug: 
Das Feld muß Er behalten. 


7. 


Bompt ber, in Fürg man hören wird, 
Schawt an des Siörren Thaten, 
Allhier jhr Bottes Rechte fpürt, 

Die Kan belffen und rathen. 

Briegen in der Welt 

Stewret diefer Geld; 

Die Spieß er zerbricht 

Vnd macht Bogen zu nicht, 
Verbrennt mit Sewr eerwagen. 


8. 

Seyd ftill und fromm, rufft mich ſtets an, 
Bwiß wil ih Ehr erjagen. 
Das bat der GIERR allein gethan! 
Solt jhr fingen vnd fagen. 

Der Gott Iſrael, 
ZERR Immanuel, 
JR doch vnſer Schug, 
Vnſr General vnd Trug: 
Den Sieg bat Er erhalten. 


Extract Aus der richtigen . . Antwort auff die Frage: Ob rechte Papiften auch 


rechte Chriften feyn . . . Leipzig, Gedrudt bey UREGORIO Rigich (1680). 


A D 


15. — Demnädft in Clauders Psalmodiae novae pars nova 1681. ©. 254. Hier fol- 
gende Abweichung: 7.1 ruffen wird. — Elauders Überfegung beginnt: Immobili fundamine 
Arx nostra nixa perstat. — Später im Breslauer Geſangbuch 1644 S. 622. 
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8. An eines Chriſten Geburts Tage. 


Im Thon: Dark Adams fall il gantz verderdt. 


1. 


© Lieber vnd gewündfchter Tag, 
Yun biß mir Bott willfommen. 

Di ch wol freundlich grüffen mag: 
Du gibft Liecht, brinaft viel frommen. 
Aber, © Serg, was fängftu an? 

Bedend dich, follfis ja willen: 
Bott follftu, denn der hats gethan, 
„Heut lieben, loben, grüffen. 


2. 

Ach ja, du Züter Iſrael, 
Du bift mein Liecht vnd Leben. 
Dir wil ich heut von ganger Seel 
Allein die Ehre geben. 

Du haft mir diefen Tag gemacht, 
Daß ich dran frölich finge: 
Drümb ich jhn auch recht mit andacht 
3u deinem Lob vollbringe. 


3. 

Alß du, Bott, in meine Mutter Schoß 
Mich weißlich jegt bereitet, 
mir Sleifch bekleidt — O Güte groß! —, 
Auch aut vmb mich gebreitet, 

Mit Adern fein gefüger mich, 
Meinr ein zeitlang gepflogen, 
Haftu den Tag recht wunderlid) 
mid an das Liecht gezogen. 


4. 


Mich, der ich nichts war, fchöpffer mild, 
Nichts taugt, haſtu formirer 
Zu einen Nenfchen nach deim Bild, 
Mir Leib vnd Seel gezieret, 

Alſo daß ich ein YOunder bin, 
Wenn idhe wil recht bedenden: 
Dafür nim jest in Gnaden bin, 
Was ich dir heut wil fchenden. 
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Blori nemlich, Ruhm, Lob und Dand, 
Ehr vnd Preiß ich dir bringe; 
Heut den Tag und mein lebenlang 
Dir ich von Zertzen finge. 
zeit ich etwas, das beiler wer, 
Ya Simmel wolt ichs fenden 
Zu deines Namens Lob und !Ehr; 
Aber darbey muß wenden, 


6. 


Ich dand, daß du mir wiederfahrn 
Zaft laffen diefes Leben 
Von s£ltern, fo beyd Chriftlih warn, 
In Bnaben ferner geben, 

Daß Ich bin in der heilgen Tauff 
Bewafchen von der Sünde, 
Daß du mich auch genommen auf 
Zu deim berglieben Rinde. 
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Dafür dand Ich dir taufentmabl, 
O groifer Lebens» Rönig ; 
Ja wenns gefhicht ohn maß vnd zahl, 
IR doch der Sold zu wenig. 

Viel ifts, daß ich ein Menſch geborn, 
Aber noch vielmahl beifer, 
Daß Ich zu deim Kind bin erforn, 
Das ift viel, vielmahl gröſſer. 


8. 


Wie folt ich denn nicht dandbar feyn 
An meinem BeburtsTage, 
Den ich hab heut erlebt fo fein 
In Frewd, obn Leid, ohn Rlage? 

Ih dand dir, BOTT, fo gut ich Fan, 
Don meines Sergen grunde: 
Ah nim das ſchlecht Lobopffer an 
Zu diefer Srewbenftunde. 


9. 
Yıim an zugleich mein Gbet: Laß nicht 
mid den Tag Sünd verbringen, 
Wie Herodes der Wütericht 
Ober die Rling ließ fpringen 
Johannis SZäupt gleich an dem Tag, 
Da er weiland geboren. 
Ich wer ja fonft in ewger Plag 
Sambt jhm, dem Fuchs, verlohren. 
10. 
Sey ja nicht auff gar fcharffe Prob 
mich ſchwachen zu verfuchen ; 
Ih möchr fonft zu deim ſchlechten Lob 
Den lieben Tag verfluchen, 
Wie Jeremias der Propbet 
In feim groffen Elende, 
Wie Job der grechte felber thet. 
Sſchichts, fo machs bald ein ende. 
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11. | 12. 


Wilſtu auch, mein Bott, daß ich viel FR aber da mein End, Zierr Essrift, 
Der Tag noch fol erleben, So weis ich, daß mein Sterben 
Ich dir gerne auffwarten wil, . Des rechten Lebns Geburts Tag ifl: 
Der Müb nicht wiederftreben. | Das wil ich denn ererben. 

Allein feſt allzeit bey mir halt Drümb Fomm, mein Bott, wenn dirs 


Begn meines Lebens !Ende, Ich wil mich nicht ſtarck wehren, [gefellt, 

Daß Ich, wenn ich nu graw vnd alt, Ond führ mich fanfft auß diefer Welt, 

meinn Lauff rühmlich vollende. | Scend mir die Cron der Ehren. 
Amen, Amen. 


PSALMODIE NOVX pars nova... Von M. JUSEPHO CLAVDERO .. ALTEN- 
BVROI (1631). S. 66. Über dem Liede: M. Z. Clauders Überfegung beginnt: Salve dies 
gratissima. Hierüber die Bemerkung: Alia melodia extat sub finem. Es ift die Bl. J 7 mit- 
geteilte Beife: ffcefgagf. — Str. 9. 8 ift zu dem Worte „Suchs’’ Luc. 13, 32 zu ver- 
gleihen. Aufgenommen: Königsberg 1650. S. MW. 


9, Lied eines Reifenden. 


Im Shen: Inu dich hab ih gehoffet, HErr. 


1 


3V wandern jegt ſteht mir mein finn. 
Wolan, fo gehts hiermit dahin 
In meines JESVS Yiamen. 

Der iſt mit mir 

Vnd bleibt allhier: 
Drauff zieh ich froͤlich. Amen. 


2 


Ah ja, du liebſter Geiland mein, 
Du wirft nicht ferne von mir feyn 
Vnd doch bier auch haußhalten. 

Du bift der Gort, 

Der bier vnd dort: 

Drümb laß ich dir alls walten. 


3. 

Auß⸗ vnd Eingang ich bir befehl, 
Mein Leib, Seel, Jaab, But, Theil und 
Mein Vorhaben darneben. [Ehr, 

Ich traw vnd hoff, 

Zu meinm Beruff 
Wirſtu mir Segen geben. 


4 


Drauff ich noch manches Liedlein fing, 
Zieh bin mein Straß, bin guter ding, 
Denn mich dein Stab vnd Steden 

Tröften allzeit, 

Wenn Bfabr vnd Streit 
Mich jegend wil erfchreden. 


b. 


JESV, hiermit ich dir verbeiß: 
Wirftu auff diefer meiner Rei 
Mir wol laffen gelingen 

Vnd mich audy fein 

Bringn zu den Meinn, 

Wil ich dir was mitbringen. 


6 


SGlori nemlich, Lob, Ehr vnd Preiß, 
Ruhm vnd danck vff manch fchöne weiß 
Von mir und Meingen allen 

Im Tempel dein, 

Im Saufe mein 
Sol dir frölich erfchallen. 


A. a. O. S 120. Über dem Liede die Buchitaben M. Z. Clauders Überjegung beginnt: 
Iter mihi stat ingredi. — Wufgenommen: Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 794, Königsberger 


Sefangbud 1650 S. 817. 
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10. Lobgefang nach wolvollendeter Reife. 


Im Ehen: Hua lob, mein Deel, den HERREN. 


1. 

Wolan! Ich foll nun halten, 
Was idy neulich verfprochen hab. 
Bey Jungen vnd bey Alten 
Steht wol, das man leg Zufag ab. 

Ich globt, GoOtt wolt ich fingen 
in Lieblein angenehm, 

Wenn er midy würde bringen 
Sein glüdlich wieder heim. 

Das hab ich ja erhoben, 

Bin zu Gauß frifch vnd gfund. 
Drümb meinen Bott zu loben 
Thu dich auff, Seel und Mund. 


2. 

Dand fey, © Fürſt der Ehren, 
Deine Bnad, das du fiets mein Gebet 
Thuſt hören vnd erhoͤren; 

Danck ſey dir, Gott, in ewigkeit! 

Prüffli hab ich geſpüret 
Ontrwegn dein Güt vnd Gnad. 
Dein Jand bat mich geführet, 
Gefegnet meine That, 
Du haft mir zu gefellet 
Der lieben Engel Schaar, 
Die gwiß zurück gefteller 
Man Onglüd und Gefahr. 

3. 

Von Gergen fey gepreifet, 
Du trewer Güter Iſrael! 
Du haſt mir huͤlff beweifer, 
Bnäbigft behütt mein Leib und Seel. 

Mein GZauß, Zoff, But vnd Babe, 
Mein bergtes Weib und Rind 


Ond was ich fonft liebe habe, 
Im wolftand ich befind. 

Nur wolthat zu erweifen 
Biftu, mein Err, erfrewt; 
Dargegen Dich Zu preifen 
Ich, dein Rnecht, bin bereit. 


4. 


Danck fey vor diefen allen 
Dir, JESV, © mein Gnadentbron, 
Vor dein fehmergliches wallen 
Allhier auff Erd ducch fpott vnd hohn 
Dadurch ich vberboben, 
Bin ewger müh vnd Laft, 
Deßwegn im Simmel droben 
Ich find Sried, Ruh und Raft, 
Da ich werde fpagieren 
Auff Tauter Rofen lind. 
Ach Err, du wolft mid führen, 
Das ich den Weg bier find. 


6. 


Schmal ift der Weg zum Leben, 
Sprichftu felber, eng ift die Pfort. 
Drümb bitt ich, zeig mir eben 


Den Weg dohin, mein trewer Bott! 


Silff mir Ritterlich Fämpffen, 
Wenn an mich fegt der Tobt, 
Silff alle Seind mir dämpffen 
In meiner legten Voth, 
zzilff mir froͤlich durchdringen, 
Yıim midy zu ewger Frewd: 
So wil ich lieblich fingen 
Dein Lob in Ewigkeit. 


Aamıiert. 


A. a. D. S. 1%. Clauders Überfegung beginnt: Ratum stet ergo foedus, Quod ipse 
nuper iceram. Str. 1. 5 globt = gelobte. — Aufgenommen: Breslau 1644 ©. 798, Königsberg 


U. Ofterlied. 


1650 ©. 819. 


Bregrüffer ſeyſtu frolich, 
O Oſterliche zeit! 
Bein Feſt war nie fo ſeelig, 
Bein Tag fo hoch befreyt, 


Denn da der Fürſt der Ehren, 
Der tapffer Ofterssgeld, 
Thut allem Onglüd wehren, 
Bringt Seil der ganzen Welt. 


Nichael Siegenfped. 


2. 

Shaw an den Rreiß der Erden 
mir jhrem newen Schmud. 
Lieblich bginnt er zu werden, 
Sept an einn newen Rod, 

Biebt damit zu verfichen, 

Daß mit jhrm Schöpffer groß 
au Gaben herfür geben 
Aus feinem Gnaden⸗Schoß. 


3. 

Froͤlich thun ſich verkleiden 
Daum vnd Geſträuch im Wald, 
Luſtig wirds auff der Zeyden, 
Das Meer brauſt vnd erſchallt. 

Frewd iſt in allen Landen 
Bey aller Creatur; 

Daß Chriſtus ſey erſtanden, 
Bezeugt die ganz Vatur. 


4. 

mie Chriſto ſich erſchwingen 
Die lieben Vögelein, 
Mandy Ehren⸗Liedlein fingen 
Dem Lebensszergog fein. 

Weil er jegt triumpbieret 
In groffer Serrligfeit, 
Allee Ihm gratuliret 
Mit Gergene Wonn vnd Frewd. 


5. 

Wir, wir folln jubilieren, 
Vns Menfchen gilt der Sieg; 
Vor uns thuftu verführen 
Den blutgen Rampif und Brieg; 

Ons haſtu vberwunden, 

Vns ſchenckſtu deine Beuth: 
Drümb fingt zu diefer Stunden, 
Ihr feelgen Chriftensfeuth! 


6. 
Ylun ift gan eigen worden 


Das Geil, Reich, Rrafft vnd Macht 


Chriſto und feinem Orden, 
Weil der, fo Tag und Nacht 


Ons peinlich thet verklagen, 
VNunmehr verworffen ift, 

Au Simmels Bürger fagen: 
Lob fey dir, Jeſu Chrift! 
7. 

Ah Zikrer, bu wollt erweden 
Serg, Muth vnd all Andacht, 
Daß wir recht mögen fchmeden 
Dein OftersTrew und Macht, 

Daß wir dir mögen Leben, 
Dich loben jederzeit, 

Dir gegensLiebe geben, 
Pfalliven ftets mit Frewd. 


8. 
wo haftu, Todt, bein Lange? 
Sag, Sell: wo ift dein Sieg? 
Verlohrn habt jhr die Schange, 
Liegt beyd vnten im Brieg. 
Fried, Frewd und Ewig Leben 
Ons Menſchn erworben iſt: 
Gott ſey Danck, der gegeben 
Den Sieg durch Jeſum Chriſt. 
9. 
5Err Chriſt, du biſt eingangen 
In deine errligkeit; 
Den, fo nad) dir verlangen, 
Machſtu die Stät bereit. 
Bomm dody nun einmal wieder 
Zum Ewygen Ofters $eft, 
Hol heim bein gläubge Glieder: 
So fingen wir auffs beft. 


10. 


Dem Ewgen Bnaden-Brunnen, 
Der uns den Tag gemadıt, 
Dem Geld, der uns gewonnen 
Die tapffer Ofter- Schlacht, 

Dem Beift, ders Gerg anrichter 
Zur Öfterliden Frewd, 
Sey dieß Liedlein gedichtet, 
Geſungn in Ewigkeit. 


Amer. 


PSALMODILE NOVE Pars Tertia .. Von M. JUSEPHO CLAUDER® .. Lipsiae . . 
1636. 6. 196. „XXXIV. M. Z.* Eigne Melodie ((ggahe h) beigegeben, doc ift auch 
auf die Melodie ‚„‚Gerglich thut mich erfrewen’' vertiefen. Clauders Überfegung beginnt: 
Salve dies amoena. — Str. 2,8 fteht Gnaden⸗Schloß, 5.5 Vns — Für uns, 6. 1 ff. Vgl. 
Dffenb. Joh. 12, 10. — Das Lied fteht im Königsberger Geſangbuch 1650 S. 188. 
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12. Adventsgeſang. 
1. | 4. 

Sielfft mir Advent jegt feyren, | Jegt halt Advent ohn Scherge 
Ihr lieben Rinderlein! | Der Bnaben-Rönig groß, 
Das Jahr thus fich vernewren, I  3eucht ein in vnſer Serge, 
Laft uns all frölich ſeyn! Machts zu feinm Frewden⸗Schloß 

Advent gehalten hat Durch Sacrament vnd Wort; 
Jeſus, der Fürſt der Ehren, Drumb wir mit David ſingen: 


Als Er ſich jetzt thät kehren 3ilff, Hörer, laß wol gelingen, 
Vach Salem, Davids Stadt. Dleib vnſer Girt und Sort. 
2. 5. 


Bald folgt Advent der Ehren, 
Da in der zzerrligkeit 


Zwar hielt Advent armielig 
Dießmals der thewre zzeld, 
Macht uns doc alle frölicdh, | Der 5Err wird wiederkehren, 
Bracht zeyl der ganzen Welt. | Ju holen ons zur Frewd. 

Onfe Gulf vnd Brechtigfeit © Edler Bräutgam wertb, 
Vach Sage der Propheten Romm, Fomm vnd mache nicht lange! 
Bam in den groffen Voͤthen, Vns ift offt Angft vnd bange 
Erwarb uns Simmlifch Frewd. Allhier auff diefer Erd. 

6. 

Derleyb nur, daß mir alle 
Stündlichen fertig feyn, 
Zu empfahn dich mit Schalle, 

' Wenn du jest brichſt herein. 


8. 
Drumb halt Advent mit Scyalle 
Sampt Jungfraw Zion fein, 
mie Jerufalem jauchgt alle: 
Den Tan laft vnſer feyn! 


OSANNA psallite! Aus Zertz und Wund dann geb: 
Belobt fey Davids Saamen, Belobt fey Davids Saamen, 
Der Fömmt ins Gi£rren Vamen, Der Fömmt ins 5Erren Vamen, 
OSANNA in der 30h! Ofanna in der Zöh! 
Aumen. 


A. a.D. ©. 636. „XCIV. M. 2. Im thon: gelfft mir GOtts Güte preifen.”’ — 
Clauders Überfegung beginnt: Adventus appropinquat. — Das ſchöne Lied erjcheint in dem 
Königsberger Geſangbuch von 1650 ©. 3. 


Cornelius Beder, 


geboren um 1595 zu Leipzig, war Sonnabendsprediger dafelbft, ſeit 1625 Pfarrer 
in Meufelmig, F den 4. Mai 1632. 


Vgl. Löbe, Gefchichte der Kirchen und Schulen bes Herzogthums S. Wltenburg. I. Altenburg 
1886. S. 356. 

Bon ihm: 

1. Paflions Seiger . . . 4. Ond dann, Ein Beiftliches Lied, in weldyem die 21. 
Artidel der . . . Augfpurgifchen Confeflion . . . Geſang⸗ vnd Reimmweife . . . ver: 
faffet find . . durch M. CUORNELIUM BECKERN Lipsiensem, Pfarrbern zu Meitfelwig. 
Leiptzig, bey Gregorio Rigfch (1631). 








18. Die XXI. Artidel der Augfpurgifchen Confession, 
Gefangsweife verfaflet. 


Im Ehon: HERR Gott, erhalt uns für und für, ıc. 
Oder: Wei dem, der in Gottes Surdt ſteht ıc. 


1. 
ZERR Bott, erhalt uns für vnd für 
Die reine Ausfpurgifche Lehr, 
So Ehurfürft Jans, der thewer Geld, 
Frewdig befant für aller Welt. 


— 


Der 1. Artidel, Dom Böttlichen Wefen. 


2. 
Daß du feyfi Drey in Einigkeit, 
Kin wahrer Bott von Ewigkeit, 
Vater, Sohn und beiliger Geiſt, 
Onfer Bekentnis Plärlich weißt. 





Der 2. Articdel, Don der Erbſuͤnde. 
3. 
Ferner befennen mir obn Schew, 
Daß die Erbſunde grawſam fey 
Vnd müften alle feyn verlohen, 
We wir nicht würden new geborn. 


Der 3. Artidel, Don der Perfon vnd 
Ampt Chriſti. 
4. 
Bleihwol diß uns auch tröftlich iſt, 
Daß du, © zzeyland Jeſu Chrift, 
Ale Bott von Art und Menfch ein Geld, 
von allen Sündn erlöft die Welt. 





Der 4. Artidel, Von der Rechtfertigung 
des armen Sünders für Gott. 


6. 
Daher der Menfch wol felig ift, 
Der gläubt an 3Erren Jeſum Chrift, 
Der zubedt alle Miſſethat, 
3ahlt, was er nicht verfchulder bat. 





Der 5. Artidel, Dom Mittel, den Blauben 
zu erlangen. 


6. 

Soldyen Blauben erlangen wir, 
Wenn wir uns halten mit Begier 
Zum Wort und heilgen Sacrament; 
Der Seiſt alsdanın die Werck vollend. 








Der 6. Artidel, Don den Srüchten des 
ÖBlaubens. 


7. 
Wo nun der Blaub redhtfchaffen ift, 
Solgen die Werd zu jeder Friſt: 
Doch macht allein der Glaub gerecht, 
Die Werd die find bes Vechſten Rnecht. 





Der 7. vnd der 8. Artidel, Don der 
Chrißtlichen Rirchen. 
8. 
Wir gläuben ein Chriſtlich Gemein, 
Darinnen wird gepredigt rein 
Botts Wort, die beilgen Sacrament 
Vach Chriſti Ordnung außgefpendt. 


9. 
Bleichwie gemenger ift ein Gerd, 
Alfo es in der Kirche gebt: 
Viel Scyeinheilge mit lauffen ein, 
Die Sacrament doch Fräfftig feyn. 





Der 9. Artidel, Don der Tauffe. 
10. 
Die heilge Tauff, das felig Bad, 
Beit ons an Bottes reihe Gnad 
Vnd macht die lieben Kinderlein 
Von jhren Sünden ſauber rein. 





Der 10. Artickel, Vom Abendmal. 
11. 
So hat Chriſtus geftifftet auch 
Des heilgen Abendmals Gebrauch 
Ond uns verordnet Brod vnd Wein, 
Drunter fein Leib vnd Blur ſoll feyn. 





Der 11. Artidel, Von der Beicht vnd 
Abfolution. 


12, 
Don ber Beicht alfo lehret man, 
Daß, ob glei niemand willen Fan 
Sein Sünd, foll er demütiglich 
Sagn:? Del zu, zZikrr, was id) weiß 
nicht. 
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Der 12. Artickel, Von der Buß. 


13. 
Die Buſſe iſt geſetzet ein 
Vor die, ſo jhre Suͤnd berewn, 
Bläuben an den Errn Jeſum Chriſt, 
Dencken, was jhnen nützlich iſt. 





Der 13. Artickel, Vom Brauch der 
Sacramenten. 
14. 
Der Sacramenten rechten Brauch 
Vnſer Bekenntnis weiſet auch: 
Sie find Zeichen der Göttlichn Gnad, 
Allda ber Blaub fein ſtärckung hat. 





Der 14. Artidel, Dom Rirchens 
Regiment. 
15. 
Wer in der Rirch wil lehren wol, 
Rechten Beruff er haben foll 
Ond gehn zur rechten Thür hinein, 
Kin guter Zirt wird er dann feyn. 

! 
Der 15. Artidel, Don RKirchen Bräuchen 
vnd Ördnungen. 

16. 
Was in der Rirch geordnet ift, 
Dem komm du nach zu jeder frift; 
Dein Bwilfen nimb darbey in adıt, 
Daß Fein Verdienſt werd drauß gemadıt. 








Der 16. Artidel, Dom Weltlichen 
Stande. 
17. 
Das Regiment und Policey 
Gottes loͤbliche Ordnung fey 
Ond man diefelbe ehren fol, 
Onfer befenntnis weifet wol. 





Der 17. Artidel, Dom Jüngften 
Gericht. 
18. 
Das Jüngft Bericht sufünfftig ift, 
Da weifen wird der Erre Chrift 
Sein Gläubigen in GimmelsSaal, 
Die Böfen in die ewge Qual. 





— — — —— — — — —— — 
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Der 18. Artickel, Von des Menſchen 
freyen Willen. 
19. 
In euſſerlichen Dingen viel 
Vermag des Menſchen freyer Will: 
Aber ſich, was des Geiſtes iſt, 
Der Menſch darvon verſtehet nichts. 





Der 19. Artickel, Von der Vrſach der 
Sünden. 
20. 
Die Sünd wirdt nicht der fromme 
Bott, 

Wie jhm Schuld gibt die böfe Rott: 

Sie rührt allein vom Teuffel ber, 
Verkehrter Wi darzu bilfft fehr. 





Der 20. Artidel, Dom Blauben vnd 
guten Wercken. 
21. 

Bute Werd wir verbieten nidyt, 
Bleihwol GOTtes Wort Märlich fpriche, 
Daß durch den Blauben wir allein 

Auß Bnad gerecht und felig feyn. 





Der 21. Artidel, Don Geiligen, wie man 
fie ehren foll. 
22. 
Die Geiligen ruff ja nicht an, 
Don dir Bott folches nicht wil han; 
Ihnen folftu folgen allein, 
Im Slaubn, im Lebn vnfträfflich feyn. 





Beſchluß. 
23. 
Das iſt bie Summa vnfer Lehr. 
Wer nun Bericht wil haben mehr, 
Der nehm die heilge Schrift zur Sand 
Ond hütt fi) vor der Menſchen Tanpd. 





Wundſch. 


24. 
© Bott, gib vnſer Obrigkeit 
In diefer Lehr Beftändigkeit, 
Damit diefelbe lauter, rein 
Auch Fomm auff vnſer Rinderlein. 
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25. 
Amen, du heilg Dreyfaltigfeit: 
Dir fey Lob, Preiß vnd Ehr allzeit, 
Dir Vater, Sohn, bir, beilger Geift! 
Du uns den rechten Glauben weißt. 





„err, Dein VVort bLeIbet eVVIg, 
Darbel erbalt Vns gnäDIg. 

A. a. O. S. 53. Str. 18. 4 fteht ewige, 20. 3 rühret. — Das Lied bildet den 4. 
Abſchnitt der Schrift, der folgende Überfchrift trägt: Ein Beiftliches Lied, In welchem Die 
XXL Artickel der vngeenderten Augfpurgifchen Confession, welche den 25. Junij 1530 
Räyfer Carolo V. vbergeben worden, Befang- vnd Reimweife den Rindern vnd Layen 
zum Ylug und beiferer einbildung, Fürglich verfaffet vnd geftellet find. Der unter dem 
Liede ftehende Reim läßt als die Entftehungszeit desjelben das Jahr 1630 erkennen. — Demnädit 
im Coburgiſchen Geſangbuch 1655 S. 511 Nr. CCCLXXXI Abweihungen: 1. 3 J'hanns, 
der tbeure, 6. A vollendt, 10. 2 Beut’t, 18. 2 für, 19. 3 fib, 22. 4 und Lebn, 23. 1 
unfrer, 23. 4 für, 24. 1 unfrer, 24. 4 unfre, 25. 1 DreystEinigfeit, 25. 3 Seilgem. 

In dem Bayreuther Geſangbuch 1668 S. 246 findet fi eine von Sigismund von 
Birken berrührende Überarbeitung des Liedes. 


Andreas Krißelmann, 
war Schloßfantor, feit 1617 Stadtlantor zu Altenburg, F dafelbit den 21. Februar 
1633. 


Bol. Mllg. deutiche Biographie. Bd. 17. 1883 S. 173. — Kirchl. Jahrbuch für das Herzog- 
tum &. Wltenburg 2. Jahrgang. Altenburg 1896 ©. 8. 


14. Gotivertrauen. 


Im Ehen: Wenn mein Dtündlein verhanden IR. 


1 


Bltrübtes Zerg, biß wolgemut, 
Thue nicht fo gar versagen. 
Es wird noch alles werben gut; 
Au dein fihmergen und Flagen 
Wird fich in lauter fröligfeit 
Verwandeln in gar Furger zeit: 
Das wirftu wol erfahren. 


2. 

Sarre auff Bott, weil dir bewußt, 
Daß er ſich thue erbarmen 
Der Elenden vnd hab fein luft 
An dem fchreyen der Armen ; 

Die wil er nicht in Ewigkeit 
Laſſen in jhrem sergeleid, 
Sondern darauf erretten. 

Bifher, Das ev. Kirchenlied. II. 


3 


Wenn did) Vater vnd Mutter leift 
Steden in deinen Yiöthen, 
So zweiffle nicht, fondern glaub feft, 
Wolte man dich gleich tödten, 

Daß dich der 3Err doch nimmer auf; 
Laß dich nicht jeren der Welt lauf, 
Sondern traw Bott alleine. 


4. 

Wer gleich noch eins fo groß die VNoth, 
Laß dich es nicht erfchreden: 
Es foll der rechte doc fein Brodt 
Nicht fuchn an einem Steden. 

David fpricht: Ich bin gwefen Jung, 
ab auch gelebt der Jahre gnung 
Vnd habs noch nie gefeben. 

2 


18 u... Andreas Krigelmamı. 


5. 6. 

Sier gebt es zu offt fehr ungleich: BOTT aber belt ein ander art: 
Der Arme muß fich fchmiegen; Was die Welt thut verlachen 
Wer nur Geldt bat vnd iſt febr reich, Vnd was hie wird gedrüder bart, 
Vor dem muß man fich biegen. Das pflegt er groß zu machen. 

Wer nicht har Broifer Herren Gunſt, | Die ftolzen fkölfer er vom Stuel, 
Den bilfft auch nicht fein befte Runft: | Biebt jhnn zu lohn den Gellfchen Pfuel, 
Er muß darnieder liegen. | Der von Schweffel ftets brennet. 
1. 


Drumb, meine Seel, verzage nicht, 
Balt feft auff Bott den 3Erren. 
Ob dir jegund gemalt gefchicht, 
Balt fill vnd leid es gerne. 

Es wird noch wol Pommen die zeit, 
Daß Gott wird heimfuchen die Leut, 
Die dich jegund betrüben. 

PSALMODIA NOVA .. CenturlaL... Don M. JUSEPHO CLAUDERV,. . ALTERN- 
BVR6I .. M DC XXVII. ©. 108. Über dem Liede die Chiffre: A. K. C. — Str. 4 6 
fteht anug, 5. 4 den, 5. 5 Herrn. Obige Lesarten nad) der 2. Ausgabe 1630 S. 116. — 
Elauders Überfegung beginnt: Curas repelle, mens mea. In der zweiten Ausgabe 1630 
S. 116 ift die Melodie ffc fb ag f zugefügt. 


15. In Kriegsmot. 


Im Chon: A Gott, vom Bimmel Ach darein. 


1. 

Ach Bott, in was für fchwere zeit 
Saftu ons lajlen Fommen! 

Die ganze Welt ift voller Streit, 
Bein Land wird aufgenommen. 

Bein Sürftenthbumb noch, Rönigreid) 
Leber in Ruh: Alle zugleich 
müſſen es jegt erfahren. 

2. 

Wie, daß du, GoOtt, die Krieges Ruth 
Auß rechtem Zorn gefafler, 

Schlegſt auff ons, wie ein Vater thut 
Gegn Rinder, die er haſſet? 

Zur Rechten vnd zur Linden Sand, 
Da ift Fein Troft, Fein wiederftand 
Gegen der Seinde Trogen. 

3. 

Wiltu denn, GIERR, in folder Noth 

Vns fort fo laſſen fieden? 
Schawe doch an die Böfe Rott, 
Wie fie ons täglich fchreden. 

aſtu gefteuper deinen Sohn, 
So böre auff, Vnſer verfchon, 
Laß dich ein mahl auffweden. 


4 


Wir haben zwar verdienet mebr, 
Al wir bißher erlidten, 
Du aber bift ein foldyer ZIERR, 
Straffft nicht nach Menſchen fitten. 

Kin Serg mit Rew vnd Leid gekränckt, 
mir deines Sohnes Blut befprengt, 
Ban dich gar leicht erbitten. 

6. 

Weil wir denn nun auff jbn getaufft, 
Yladıy feinem Namn ons nennen 
Ond er fo thewer ons erfaufft, 
Wird er fih nicht thun trennen 

von ons durch vnſre Miſſethat, 
Wird vns helffen nach ſeiner Gnad; 
Keinn andern wir ſonſt kennen. 


6. 

mir Ihm wollen wir Thaten thun 
Vnd vber Mawren fpringen. 
Meint gleidy der Feind in einem Nuhn 
Vns alle ombzubringen, 

Weil wir fo ſchwach verlaffen ftebn, 
Die zeit zubringen thun mit flehn, 
mir Beten vnd mit Singen: 


| 
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7. 9. 

Soll er vns doch erlangen nicht Alſo ſolls allen Feinden gehn, 
Trotz ſeinen Wehr vnd Waffen. Die vns wollen verſchlingen. 
in kleines Rind vielmehr außricht, Ihr trogen wird nicht lang beftehn, 
Auch gröffern Vutz thut fchaffen Soll jhnen nicht gelingen. 

Alß all ſein Geſchütz vngehewr, Gar bald wird jhre groſſe Macht, 
So donnern, blitzen, ſpeyen Fewr; Ihre vermeſſenheit vnd Pracht 
Koͤnnen vns wenig ſchaden. Wie ein Seyte zerſpringen. 

8, 10. 

So thut der leidig Satan aud) von BOTT folln fie ons treiben nicht, 
Tag vnd Vacht nur gedbenden, Es betrifft feine Ehre. 

Wie er nach feinem alten braudı Tiehmen fie gleich, die Boͤſewicht, 
Mög vnſre Seelen Fränden. Vns alles, machen leere 

Aber es thut jhm nicht angehn: Vnſre Gäufer, die Raften bloß: 
mir fchimpff vnd ſpott muß er abftehn, Laß fahren, achte es nicht groß! 
Darff vns Fein Gäärlein Frümmen. Bott hat Butes noch mehre. 

11. 


Es wird jhnen nicht wubeln das; 
Im Sprichwort thut man fagen: 
Vnrecht But verwelder wie Braß. 
Laß fies ftehlen, wegtragen. 
Erhalt ons, 5Err, bey deinem Wort, 
So haben wir gnug bie vnd dort, 
Zu fpat werdn fies beflagen. 
%. a. ©. Centuria UI. 1631. ©. 290. Über dem Liede die Ehiffre: A.K. Str. 2.1 
Wie, daß = Wie tommt e8, daß; zu 6. 1 u. 2 vgl. Pſalm 60, 14 u. 18, 30. — Elauders 
Überfegung beginnt: Quam dura nos in tempora. 
Demnädft in dem Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 609, ohne Namen. 


Johann Suevus, 


geboren zu Annaberg 1564, war Profeſſor der Rechte zu Jena, jpäter Hofrat und 
Konfiftorialpräfident in Altenburg, dann wieder in Sena im früheren Amt, 7 13. 
Dezember 1634. 

Bol. Köcher, Gelehrten-LKeriton. Leipzig 1726. II. S. 1186. 


16. Chritlih leben, felig fterben. 


Im then: Wie ſchön leuchtet der Morgenfiern. 


1. 
zErr Chrift, gib, daß im wandel mein Daß Ich 
Gegn jederm id) mög freundlich feyn, Trewlich 
Mit wenigen vertrawlich. Mein Ampt verricht, 
Im Glauben gib mir ſanfften Muth, mich menge nicht 
Defcheidne Reden vnd Demuth, In frembd Sachen. 


Verrichtung, fo erbawlich, Sochmuth thut zu Thoren machen. 
2* 


20 wu chrinophorns Megander. 





2. 4. 

Laß mid) nicht blenden die Befchend, Ic) begehr auffgelöft sufeyn, 

Sieb, daß ih Wittbn vi Waifn bedend In Chriſti Armn sufchlaffen ein, 

Vnd jo das Recht nicht beuge. Der löß mich auff mir frewden. 

Id vermag nichts ohn deine Bnad; Diefes Stündlein, da ich abfcheid, 

Was mangelt, mir, mein Bott, erftatt, Mein Jüngfter Tag iſt, drauff Beſcheid 

Daß ich den Zweck erreiche. Wird folgn, Silff Bott! obn Leiden. 
Führ mich, Gieb mir, 

Daß Ich ı Ju bir 

Yliemand neide, Daß ich ftets wach; 


Mein Blaub it ſchwach, 
Doch deilen Liccht, 
Blümmend Tacht laß außlefchen nicht. 


. 5. 
Id befehl meine Wege dir; Denn jest ſcheidet mein Seel vom Leib, 
Dein Guter Engel mid) vegier, SHErr Jeſu, in meinm Zertzen bleib, 


Vndanck meide; 
Du kanſts alles wol madıen. | LIE auff des Todes Bande. 
| 
| 


Die Fördrer mein 
Laß, ZGIERR Bott, dir befoblen feyn. 
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Wenn Ich, © Err, nur babe dich, Er ſcheine mir auff diefem Weg 
Bang nichts nach Gimmi vi (Erd fragich, Vnd leite mich auff vechtem Steg 
©b Leib vnd Seel verfchmadte. Ins Simmlifch Vaterlande. 

Du bit, JESV, 
Herr Chriſt, JESV, 
Mein Gludbennlein: In die ãnd dein 
Vntern Slügin dein Die Seele mein 


mich befchüge. NVinb auff von mir, 
Ach Fomm bald vnd mich erquide. Daß ich ewig lebe mit bir. 
amer. 


PSALMODIE NOVE pars nova... Don M. JUOSEPHO CLAYDERO . . ALTEN- 
BVROI (1681). S 430. Über dem Liede die Chiffre: J. Su. D. Str. 4. 5 u. 6 drauff De: 
fheid u. f. w. Sinn wohl: auf weldhen die Entſcheidung (scil. des eigentlichen jüngften Tages) 
folgen wird. — Elauders Überfegung beginnt: Da, Christe, vivam candidus, Demnãächft 
in dem Breslauer Geſangbuch 1644 S. 626, ohne Namen. 


Chriſtophorus Megander, 


geboren den 21. März 1591 zu Holihig in Böhmen, war Pfarrer an mehreren 
Drten in Böhmen, zulegt Superintendent in Benfen, wurde 1624 von dort ver: 
trieben, 1629 Hofprediger und Konfiftorialrat in Altenburg, + dafelbft den 16. 


Sanuar 1635. on . 
Bol. Kirchl. Jahrbuch f. d. Herzogtum S. Altenburg. Jahrgang IT. Altenburg 1896. ©. 8. 


17. Um den lieben Srieden. 
1. | . 2 
© „Zerr, def Rrieges mad) ein End, Erbalt dein Birch, Wort, Sacrament, 
Au Bfahr von vnſer Breng abwend; | Bſchütz vnſer Weltli Regiment, 
Den RBrieg.verfehr in Frieden gut, Den Hausftand, ZErr, auch benedey, 
An Seel, Leib, Zaab vns ftets behüt. | Erloͤß uns von der Tyrannıy 


Samuel Zehner. 21 


3. 6. 
Des vngehewren AntiChrifte | Den lieben Srieden uns befcher, 
Ond was mehr feiner Bündniß ift. | Dein Zuld vnd Gnad an uns vermehbr; 
Die Feind befehr oder vmbkehr, In allen Voͤthen bey ons ſteh, 
Daß fie ons nicht verfolgen mebr. ilff, daß das trübe bald vergeh. 
4 7. 
Was vns geraubt jhr mördrifch YIeg, Ach Serr, die fchwere Schuld vñ Straff 
Mit deinem Segen du erjeg. DVergieb und aus Benaden fchaff 
Bieb nach deim willen hier die Züll In ons ein Serge new vnd rein 
Vnd ons dort mit beinn Bütern füll, Ju Lob und Ehr dem Ylamen dein. 
5. 8. 
Streit vor vns durch die Fürſten dein, Laß vns dir dienen zzeiliglich, 
Ihr zeer laß dir befohlen ſeyn; Wenns zeit iſt, ſterben Seeliglich, 
Verleyh jhnen Einträchtigfeit, Vor deim Gericht beſtehn frölich, 
Her, Muth, Glück vnd Sieg allezeit. Dich loben, rhümen ewiglich. 


9. 
Bott Dater fey Lob, Ehr vnd Preiß, 
Seim liebften Sohn in gleicher weiß; 
Des Heilgen Geiſtes Gütigkeit 
Walt vber uns in Ewigkeit. 
Amer. 


PSALMODIE NOVE Pars Terlia ... Don M. JUOSEPHO CLAUDERU... 
Lipsiae .. . 1636. &. 76. „XVI. M. C. M. Vach der Melodey: Erhalt ons, Gert, 
bey deinem Wort.’ Clauders Überfegung beginnt: Sint, Iova, Martis spicula. — Dem- 
nädft in dem Breslauer Gefangbud) 1644 S. 537, ohne Namen. 


— Ze — — — 


Samuel Zehner, 


geboren den 4. Mai 1594 zu Suhl, wurde 1619 Diakonus, 1624 Archidiakonus in 
Meiningen, 1632 Arhidialonus in Schleufingen, 1634 Superintendent daſelbſt. Er 
ftarb den 27. April 1635. 

Val. Weser, Hymmop. II. S. 459. -- Koch, II. ©. 125. 


18. In Kriegesnot. 


1. 2. 
ACh SIERRIE, du gerechter Bott, Allein, © trewer, frommer Bott, 
Dein Jorn leſtu jest geben, Weil wir dig gern gefteben, 
Daß wir das RahSchwerdt gang Blut⸗ So wollefu in folcher Noht 
Für vnſern Augen feben. [robt Ins Sricht mit uns nicht geben. 
Vnſer Sünd. Schuld und Mifferhat Wenn man dich hat mit Buß erweidt, 
Dich, lieber Bott, erzürnet hat, BZaftu ja vormahls Enad erzeigt, 


Drümb firaffeftu ons billich. | AU Süund vnd Straff erlaſſen. 
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3. t 4. 

Drümb laß auch jegt die Gottloß Rott Ah ZERNR Bott, deines Volcks ver: 
Ihren Mubt an ons nicht Fühlen; Laß dein Erb nicht in Schanden. [ſchon, 
Stärd jhr Begier nicht, grechter Bott, Dur JEſum Chriftum, deinen Sohn, 
Laß fie dein ZornStraff fühlen. Die Seind treib auß dem Lande, 

Sonft würden fie erheben ſich, Daß fie nicht fagn mit John vnd Spott: 
mit Trug ſolchs rühmen prächtiglich, Laft fehn, wo ift nun ewer Bott, 

Daß jhnen wer gelungen. | Dem jhr bißher vertrawet? 
5. 


Wir wollen binfort allezeit 
Vns dir, O Bott, ergeben, 
Durdy) deines Beiftes Gnad bereit 
Vach deinem Willen leben: 
Wir wolln dir FrewdenoOpffer thun, 
Deinm Yliamen fagen Ehr vnd Ruhm 
Durch JEſum Chriftum, Amen. 
Animae sauciatae medela Das iſt: Rräfftiges Labfal einer betrübten Seele . . 
Don Casparo Camero . . . Bedrudt zu Erfurdt.. M. DC. XLL ©. 156 Ar. XXXIII. 
In der Überſchrift wird auf die bei Nr. XXXII ftehende Melodie g g gg g f f e verwiefen. — 
Bu Str. 4. 1ff. vgl. Joel 2, 17. — Demnädjft im Cantionale Saorum. II. Gotha 1648 ©. 387. 
„Kin anders D. Sam. Jehners.“ Ohne befondere Nummer, unter Nr. XCVI ftehend. Das 
Lied fteht auch im Erfurter Geſangbuche 1648 ©. 827, mit der Überfchrift: ‚Ein ſchön Geiſtlich 
Lied, In gefährlihen Kriegszeiten zufingen, Im Thon: Wo B6Ött der zikrr nicht 
bey ons belt.’ 
Die von Samuel Zehner gedidteten Bufaßftrophen zu dem Liede: „Verzage nicht, 
o Häuflein Kein”: 
Ah Gott, gieb in des deine Gnad 
find unten bei dem genannten Gejange abgedrudt, 


—— — — — — 


Bartholomäus helder, 


war 1607 bis 1616 Lehrer in Friemar bei Gotha, ſodann Pfarrer in Remſtädt 

bei Gotha, wo er am 28. Oktober 1635 ftarb. 

Bol. Wepel, Hymnop. I &. 407, Anal. hymn. II S. 271.— Rod, III S. 114. 248. — 

Tümpel, Geſchichte des Kirchengefanges in Gotha IT. Gotha 1895 &. 24. 

Schriften: 

A. CYMBALYM Genethliacum, Das ift, Sunffseben Schöne . . Vewe Jahre vnnd 
Weinachhtäefenge ... . Durdy BARTHULOMEUM HELDERUM Gothanum, ALTYVS, 
Gedrudt zu Erffurdt, durch Martin Wittel .. . M. DC. XV. 

B. CYMBALUM DAVIDICUM, Das ift, Geiftliche Mielodeyen onnd Befänge, auß den 
Pfalmen Davids mebrentbeile genommen . . . Durch BARTHULOMEUM HELDE- 
RUM, Pfarrer zu Rembftabt TENOR. . . M. DC. XX. Gedrudt zu Erffurdt, In 
Verlegung Martin Spangenbergs. 

Ob die unter Nr. 22 ff. aus dem Cantionale Sacrum, Botba 1646 - 1648 mit- 
geteilten Lieder von Helder berrühren, ift unficher, Vielleicht ift ihm nur die muſikaliſche 

Autorſchaft zuzufchreiben 











— — — ——— 


1. 


WOIL auf, jhr Ehriftenleut, 
Frewt euch zu diefer zeit, 
Saft fahren alles Leid, 
Bobt Bott den 5Erren alle: 
Groß, vnausſprechlich fremd 
Durch Gottes gütigfeit 
Wird ons verfündet heut; 
Lobt Bott mit hellem fchalle. 
Was propbeceyt zuvoren, 
Numehr erfüller ift: 
Jur Welt ift ons geboren 
Der 3ERre Jeſus Ehrift. 
Der wil von allen Sünden 
Uns freyen vnd entbinden, 
zelffen auf aller Noth, 
Erlödfen von dem ewign Todt, 
Auff daß wir allzugleiche 
mir Im im Simmelreiche 
Beben in sEwigfeit 
Vnd fhawen feine Gerrligfeit. 


A. BL. Ana 1b. 


1. 

DAS alt Jahr ift vergangen 
Durch GOTtes Bütigkeit, 
Kin newes wir anfangen 
In diefer gnadenzeit. 
Darumb, jhr Chriſten alle, 
Singer mit ſüſſem Thon 
Vnd dander Bott mit fchalle 
In feinem hoͤchſten Thron, 
Daß Er auß allen gnaden 
Durch fein allmechtig 5and 
Verhütet allen ſchaden 
In vnſerm Vaterland, 

Auch gnedig abgewendet 
Auffruhr vnd Kriegsgefahr, 
Daß wir in Fried vollendet 
Dieſes vergangne Jahr. 


Bartholomäus Belder. u 


19. Weihnadtslied. 


2. 

Dand fey dir, Bott, gefagt 
Vor ſolche Wundertbat 
Vach deinem ewgen rath 
Vns gnedig wiederfahren. 
Wir bitten ferner Dich 
Von hertzen jnniglich: 
Wolſt uns genediglich 
Im glauben rein bewahren, 

Daß wir allein vertrawen 
Dem ZiErren Jeſu Chriſt, 
Beſtendig auff In bawen, 
Der vnſer Seyland iſt. 
Behüt für frembder Lehre, 


Alln Ergerniſſen wehre, 


Schütz vns zu jeder friſt 

Wider des Teuffels trug vnd Liſt; 
Wend ab im Fünfftign jare, 

Au Onglüd und Gefahre, 

Zilff uns gang väterlid,, 

Daß wir mögn ewig preifen did). 


Das I. Lied. Mit der Kompofition Held ers. 
Das Lied fteht im Erfurter Geſangbuche 1663 ©. 49 mit der Melodie: ce oc ce oe 


20. Neujahrslied. 


| 
| 


2. 


Laſt uns nun ferner bitten 
Den Zeyland IEſum Chrift, 
Daß Er uns wol behüten 
Sinfort zu aller frift, 
Inſonderheit befcheren 
sin friedlich Policey 
Vnd gnediglich verwehren 
Der Seinde Tyranney, 

Rein, bel und Flar verleiben 
Sein feligmachends Wort, 
Vns retten und befreyen 
Fürs Teufels trug vnd mord, 

Auch Leib und Seel bewahren 
Sür aller Fehrligkeit, 

Biß wir von binnen fahren 
Zur ewign Seligfeit. 


A. BL, Bbb 1P. Das IX, Lied. Mit Helders Kompofition. 
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21. Ach Gott, wie ſchnõöd und ganz vergänglic ik. 


1. 2. 
ACH Bott, wie ſchnoͤd v. ganz vers Aber diß fol fein vnfer böchfter 
genglich ift Troßt, 
Der Menfchen lebn zu jeder frift! | Das JEſus Chrift ons bat erloft 
An allen ©ertern vberall Vnd vns zubracht die Seeligfeit, 


Iſt nichts den Trübſal, angſt v. qual, 
Biß wir von hinnen ſcheiden 
Vnd dieſe Welt thun meiden. Vnd leuchten als die Sonne. 

Denn ſchaw, gleich wie ein ſchönes Solch frewd ſehr groß vnd vnauß—⸗ 


Daß wir mit jhm in Ewigkeit 
blümlein zart, ſprechlich ift; 
| 


Solln lebn in Frewd vnd Wonne 


Das grünt vnd blüht nad) feiner Art, Bedend es nur, © frommer Chrift! 
Diel Vngemach auß ſtehen muß Die Mayefter vnd Serrligfeit 
Don Regen, Wind, von Gig vnd froſt, Der heiligen Drepyfaltigkeit 
Biß endtlich thut abfallen: Wir werben ewig ſchauwen 
So gſchicht ons Menfchen allen. mir onfern leiblihn Augen. 

Es fey der Menfch arm oder rih, Es werben auch die Engelein 
So iſt er doch den blümlein gleich, Sampt allen Außerwehlten fein 
Muß leyden manch gefahr vnd Voth, In frewd auffnehmen vns zu ſich, 
Biß er durch den zeitlichen Todt Daß wir mit jhnen ewiglich 
Wird endtlich abgehauwen; | Gott preifen hoch mit Schalle; 
Dafür thut manchen grawen. Des frewen wir uns alle. 

B. 3. © itjd, Nr. XXV. — Str. 1.11 Biß — Bis 88. — Demnädjft im CAN- 

TIONALE SACRUM. III. Gotha 1648 S. 168 mit ber Melodie: a gis, °b cah (o h a) a 
gis. Lesarten: Str. 1. 3 Orthen, 1. 18 manchem, 2. 4 Die wir, 


22. Auff Wenhenahten. 


1. Das Jeſulein 
DAS bimlifch SGeer Bewindelt ein 
Bringt gute Mäbhr Im Rrippelein thut ligen, 


Den Yirten auff dem Felde; Welches fie denn 
Die frewen ſich Bald jederman 
Bang jnniglich, Ohn Schew zu wiſſen fügen. 
Als jhnn ſolchs wird vermeldet, 
Sprechen: wolan, 3. 
Kompt, laſt uns gahn, Err, laß dich ſehn, 
Daß wir ſelbſt ſehn und finden Wenn wir auch gehn 
Den Erren Chriſt, | Und willig uns einftellen 
Wie zu der Friſt Zum Rrippelein 
Die Engel thun verfünden. Des Wortes dein: 
2. Wolf unfer Gerg erfüllen 
Als fie gehn fort mir Srewd und Lob, 
Unb an ben Orth Daß wir dbarob 
Zur Mitternacht gelangen, mie unferm Mund body preiien 
Sinden fie Plar Dein Majeftat, 
Solchs alle fürwahr : ı Die uns ja bat 


Groſt Frewd thut ſich anfangen, GSroß Gnad und Lieb bewieſen. 
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CAXTIONALE SACRUM, Das iſt, Geiſtliche Lieder... gedruckt zu Gotha im 
Jahr 1646. Durch Johan Michael Schalln (DW. ©. 18. Nr. VI. Mit der Melodie: 
add(cha)ag fe. Der Überfhrift ift beigefügt: A 4. Held., womit Helder als Komponift 
bezeichnet ift. 

25. Auff Wenhenadhten. 
Tief bilden ein 
Ins Gerge mein, 
Daß ich in allem Leiden 
Ergreiffe Dich, 
Deinr tröfte mid, 
Wenn ich von binn fol fcheiden. 


1. 

Ach Ikkſulein, 
Mein Brübderlein, 
Groß ift dein Lieb und Trewe, 
Darüber ich 
Don Ggergen mid 
Allzeit evavid und frewe. 

Du höcdhftes But 
Wirkt in Armuth 
in Pleines Rind gebobren, 
Stedfi dich in YIoth Die befte Gergens:Weybe. 
Und in den Tod, Dein Wort mir madıt, 


| 

| 3. 
Daß wir nicht würdn verlohren. Wenn ichs betradht, 

| 


Du fol mir feyn, 
© ıkfulein, 


2. Nein gröfte Luft und Frewde. 
Damit wil id) 
mich ficherlich 
Alles Onfalls erwebren, 
Mein Gerg mit Troft, 
Stets früh und fpat Mein Bmüth mit Luft 
In allem meinm Beginnen Allzeit erfrewn und nebren. 
A. a. O. 6.25. Nr. IIX. Mit der Melodie: d dd ho oh a, Überſchrift: A 4. Helderi. 
Diefer Name bezeichnet den Romponiften, doch ift Helder wahrſcheinlich auch der Verf. des 
Texte. 


Ah daß ich folk, 
Wie idy gern wolt, 
Den Sachen tief nachfinnen 
Vnd dein Wolthat 


24. Auffs Newe Jahr. 


1. Was wil mir dann 
DAs JEſulein fol doch mein Troft, wol haben an 
Mein sSeyland feyn und bleiben, Welt, Teuffel, Tod und Sünde? 
Der mid) geliebet und erloft; Deym Jrkfulein, 
Rein Bwalt fol mich abtreiben. Dem Seyland mein, 


Ihm thu ich mid, Ich allzeit Rettung finde. 
Bang williglidy 8. 
Von Gergen-EBrund ergeben, | Auff dig mein liebes Fi£fulein 
Es mag mir feyn Ä wil ih für GOTT felbft treten, 
Web oder fein, $ür allen Seinden ficher feyn, 
Mag fterben oder leben. | Mein Seele wol zu retten, 

Zum Leben fein 


2. Zu geben ein 
Mir meinem lieben Jtſulein Und lieblich anzuſchawen 
Wil ich gar wol beſtehen, Den Beyland ſchoͤn, 
Wenn ich mitten durch Voth und Pein Den ich geſehn 
Vach Gottes Willn fol geben. Allhier allein im Glauben. 


A. a. O. S. 72. Nr. XXI. Mit der Melodie:onhoagg. Bei der Überſchrift findet 
ih der auf die Kompoſition bezügliche Zuſatz: A 4. Helderi. 
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25. Auffs Newe Jahr. 


1. Er ſteh uns bey 

DEr Engel⸗Schaar Und gnädig fey 
in Vewes Jahr Aln armen Chriftenleuten 
don oben herab führer, Und bring uns bar 
Bringt gute Zeit in frölid Jahr 
Der Chriftenbeit, In diefen ſchweren 3eiten. 
Mir Sried und Frewd fie zieret. 

Don GSottes Ehr 3. 
Singn fie baber Ja was wir ban 
Mir jauchgen und mit fpringen. Böfes gethan, 
Der wil uns dann Wol Er aus Gnad vergeben, 
Für übel han, Daß wir binfort 
Daß wir aud) gern mit fingen? Vach feinem Wort 

2. mögn beſſern unfer Leben, 

Wir fagen Dand ! In geiligfeit 
mie Frewden⸗GSſang Und Srechtigkeit 
Und fahn an GSott zu preifen Daifelb zu führen willen 
für fein Wolthat, Und ficherlich 
So ER uns bat | Ja feliglich 
Bang väterlich bewiefen. | Im Tode zu befchlieifen. 


A. a. O. ©. 108, Ar. XXIIX. Mit der Melodie; g fisga d (o ba) g fis. Die Überichrift 
ä 4. Helderi bezeichnet den Komponiften. — Str. 3. 10 fteht durch Druckfehler ficherliche. 


26. Auf Pfingiten. 
a 4. Helderi. 


1. 3. 
© Seilger Beift, ewiger BOTT, Daß ich demfelben allezeit 
Du böchfter Tröfter in der Noth, Trewlidy zu dienen fey bereit 
don Zergen Grund Ich vuff dich an, Ond jhn in wahrem Glauben rein 
Wollſt meine Bitt nicht fehlen Ian. Erkenne für den Seyland mein. 
4 


Laß mid in Sünd versagen nicht; Chriſtlich mein Lebn zu ftellen an, 
Wend ab von mir des Teuffels Lift, Daß ic) nad) diefer Sterbligfeit 
Erhalt mid) feſt an JEſu Cezriſt, Erlangen mög die ewge Frewd. 
A. a. 8. ©. 384. Nr. XCII. — 2. 4 ſteht I Eſum. Mit der Melodie: fedenfga 


27. Freude in dem herrn. 
fiber Jef. 61, 10. 


2. | 
Ad fey mein Troft und Zuverficht, Leit mich auff rechter, ebner Bahn, 
| 


1. . 

ICh frew mid) in dem Erren 
Aus meines Sergen Grund, 
Bin frölid GOTT zu Ehren 
Jetzt und zu aller Stund. 

mir Frewden wil ich fingen 
Ju Lob dem Yiamen feyn; Durch feinen bitten Todt, 
Bang lieblidy fol erflingen Weil Er am Creutz geftorben 
Ein newes Liedelein. Fuͤr meine Miſſethat. 


2. 

In Sünd war ich verlohren, 
Sündlich war all mein Thun: 
Yıun bin id new gebohren 
In Ceriſto, Bottes Sobn. 

Der bat mir zeyl erworben 


| 
| 
| 








3. 

Aal Sünd ift nun vergeben 
Ond zugededet fein, 
Darff mich nicht mehr befchämen 
Für Gott, dem Si£rren mein. 

Jh bin ganz new gefchmüdet 
mit einem fchönen Rleyd, 
Gezieret und geftidet 
Mit Geyl und Brechtigfeit. 
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4. 

Dafür wil ih Ihm fagen 
Lob und Dand alleseit, 
Mir Frewd und (Ehren tragen 
Dig köſtliche Befchmeid, 

Wil damit berglich prangen 
sür Gottes Majeftät, 
Zoff darin zu erlangen 
Die Ewge Seligkeit. 


CANTIONALE SACRUM. Geiftliher Lieder mir 3. 4. zc. Stimmen Ander 
Theil, Welcher in fich halt Chriftliche Rivchen und SchulsGefänge, Nach der Ordnung 
des heiligen Catehißmi eingerheilet. (GOTSA 1648). &. 57. „A 4. Helderi. Era. 61. 
Nr. XVII. Unter den Liedern „Ober das andere Gebot.’ Mit der Melodie: fe cb ag f 


28. Derzage nicht, o frommer Chrift. 


1. 
Vikrzage nicht, © frommer Chriſt, | 
Betrüb dich nicht fo fehre; | 
Wirff dein Anlign su jeder Friſt 
Auff deinen Bott und ærren. | 
Der als ein Pater forgen thut | 
für die Seinen in aller Yiotb, | 
Wird deiner nicht vergeſſen | 
Noch did, in Onrub laffen. 
2 


Fest leider iſt an allem Orth 
Groß Jammer, Yıotb und Schmergen; 
Groß Thewrung, als vor nie gehört, 
RBrändet der Armen Gergen. 

Doch fein GHäufflein der fromme Gott 
Wird nit verlafin in foldyer Noth. 
Sie follen jhr Theil haben, 
Ihr Gerg damit zu laben. 

3 


Ich bin nun alt, Röng David fpricht, 
Vñ bin auch jung gewefen: 
Mein Tag hab ich gefeben nicht 
Den Srommen gang verlaffen 
A. a. O. ©. 162, 
der Melodie: ah a gisafe. 


29. Der 25. Palm. 


1. 
Dir Gere iſt mein getrewer Girt, | 
Dem tbu ich mich ergeben ; 
Dey jbm mir gar nichts mangeln wird, 
So lang ich hab das Leben. 
Der mir aus lauter Güt und Gnad 
Leib, Seel, Vernunfft gegeben bat, | 
Der wird mich auch ernehren. | 


‚Ober den J. Artidel. à 4. Helderi.“* Ar. XLII. — Mit 


Oder fein Samen leiden notb, 
Daß er hätt müflen gehn nach Brot; 
Gott bat jhn doch ernehrer, 

Sein Nahrung jhm beſcheret. 


4. 

Darumb vertraw dem lieben Gott, 
Befiehl Ihm deine Sachen; 
Er ſieht und weiß all unſer Voth, 
Er wird es alls wol machen. 

So reich und mäͤchtig iſt fein and, 
Daß er leichtlich durch alle Land 
Den Mangel kan erſetzen, 
Sein Volck mit Frewd ergetzen. 


5. 

An GSottes Wort hab deine Luſt, 
Das kan nimmer betriegen. 

Lebſtu gleich nicht in Vberfluß, 
Laß dir dennoch genügen. 

Wenig mit Recht viel beffer ift 
Denn fonft groß But mit arger Lift; 
Im ewgen Leben droben 
Solln wir die Fülle haben. 


2. 

Er weider mich, fein Schäfflein, wol 
Auff einer grünen Awen, 
Auff Ihn mein GSerg ſich laſſen fol 
Vnd Ihm allein vertrawen. 

Wenn mid die Sonn und Zige rührt, 
Zum frifchen Waifer Er mich führt, 
Da ih fonft müft verſchmachten. 
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3. 5. 
Wenn mid Sünd, Tod und 53öll ans | Gegn meine Seinde richft du zu 
Vnd fchredet ohne maifen, Cfiche | Vor mir einn Tiſch mit Ehren, 
Durch fein Wort er mein Seel ergridk, Schafft mir vor jhnen Fried und Rub, 


Führt mich auff rechter Straffen. | Ihrn Tüden thuſt du wehren. 

mich arm verlobrnes Scäfflein fein Du ſalbſt mein Zäupt mit Srewdendel, 
Sucht Er, fafts auff und trägets fein Betroft wird drob mein arme Seel, 
Omb feines YIamens willen. Sehr groß ift deine Güte. 


| 
4. 6. 
©b ih fhon wandr im finftern Thal, Barmbergigfeit und gutes viel 
Hab wenig Frewd auff Erden, Wird mir folgn all mein Tage. 
Muß leiden Noth und groß Trübfal, Botts Gnad und Trew die hat Fein Jiel, 
So wird doch alles gut werben. Darumb ich nicht verzage. 
Ich fürcht Fein Onglüd, denn du bift | Sab ich gleidy nichts auff diefer Erd, 
Bey mir, bein Wort mein Kabfal ift, | Im Sauß des Errn ich bleiben werd, 
Dein Sted und Stab mid, tröftet. Sein Gerrligfeit zu fchawen. 

A. a. O. ©. 169. „Ober den I. Artidel. à 4. Helderi.“ Ar. XLIV. Str. 4. 6 fteht: 
dein Labſal. Mit der Melodie: aa ↄ(e d o) a (o h a gis) a e. 


50. Wohlauf, thut nicht verzagen. 


1. 3. 
WoOlauff, thut nicht versagen, | mit reiher Bnad und Büte 
Ihr werthe Chriſten⸗Leut. | Wird Er zu feiner Jeit 
Ob uns die Welt thut plagen Erfrewen unſer Bmüthe 
mit Rrieg, Auffruhr und Streit: Vnd wenden alles Leyd: 
GoOtt wird uns wol vertreten | Er wird all unfer Feinde 


Vnd, wie fein Zufag ift, Vertilgen zorniglich 
Aus aller Voth erretten Vnd fein liebe Gemeinde 
Trewlid zu jeder Frift. - Erhalten gnädiglich. 

2. 4. 

Offt leſt ſichs zwar anfeben Ob gleich auff allen Seiten 
Vach eufferlichem Schein, I groß Gefahr und Yıoth, 
Als müfte gan vergeben Er if mächtig zu ſtreiten, 
Der Bläubgen Gäuffelein: | Der GIERRIE Zebaoth. 

Doch find wir drumb vom Sißrren Er wird fein Macht beweifen, 
Ewig verftoilen nicht; Vns retten gwaltiglich, 

Er thur ein Pleins verbergen Daß wir jhn ewig preifen. 
Sein gnädig Angefidht. Trawt jhm nur feftiglich. 


4.0.8. ©. 196. „Vber den I, Articdel. A 4. Helderi.* Nr. XLVII. Mit der Melodie: 


ceoedefe. 


51. Troklied über Jeſ. 54, 7—8. 


1. 
We lange wiltu Flagen, Haftu denn gar vergefien, 
Du liebes, tramwtes Rind, | Was du wol eb gehört 
Vnd in dein Engſten fagen, | Ond mein Prophet vordeflen 


Ih flag dich gar in Wind? Geſaget für ein Wort? 
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2. 3. 

Don auſſen fcheint es eben, | Yıur zeitlich fol befchweren 
Als Fehr ich dir den Rück, Die Voth das Serge bein, 
Es Fofte gar das Leben; | Abr ewiglich fol wären 
Abr ein klein Augenblid Die groffe Gnade mein. 

Yab ich von dir gefehbret | Ih hör gar wol dich Armen, 
Mein gnädig Angeficht: Wie du ſo ſchreyeſt fehr; 
Solt drumb fein unverſehret Ich wil mich dein erbarmen 
Vnd werdn verlaſſen nicht. Jetzt balde, ſpricht der 5Err. 

A. a. O. S. 202. „Ober den I. Artickel. XLIX. à 4. Helderi.“ Mit der Melodie: 

gedecdd, 





52. Dertrauen auf Chriſtum. 


1. Damit bin ich gewafchen rein 
Avff meinen gerren Jeſum Chriſt Don allen meinen Sünden ; 
Seg idy all mein Dertrawen; Dep tröft ich mich im Zertzen mein, 


Mein Gerg und Sinn gerichtet iſt, 
Auff fein Verdienſt zu bawen. 


Groß Frewd darob empfinde. 


Damit wil ich gar wohl beftahn 8. 
für Gottes Angefichte, Weil ich nun bin duch Chrifti Blur 
Denn Er hat guug für mic, gethan, Don allen Sünden reine, 
Ich Fomm nicht ins Berichte. So bin ic) auch gerecht für Bott 
2. Durdy fein. Verdienft alleine. 
Er bat fich willig uns su gut Muß ich gleich bier zu diefer Srift 
Am Creuge tödten laifen, Im Creug und Elend fchweben, 
Sein thewres Rofinfarbes Blut Ih weiß. daß mir bereiter ift 
Reichlich -für uns vergoffen. Ta himliſch Frewden⸗Leben. 
A. a. O. S. 206. „Vber den II. Artickel. LI. à 4. Helderi.“ Mit der Melodie: 
ecgfedcd. 
55. ehrit Troſt. 
1. 2. 
EIn tröftli Wort hab ic) gehört. . | 3u mir Pompt ber, wenn jhr fo ſehr 
Aus Jıfu Ehrifti Munde; mir Voͤthen feyb beladen, 
In allem Leid und Trawrigket . .. mübfeligkeit und Zertzenleid 
Gibt mirs zu aller Stunde . 0 Euch Tag und Yacht thut plagen. 
Die Frewde und ein Leichterung, Kravidung wil ich fagen zu, 
Kin SeelensRrafft und Linderung, Dem Sergen fchaffen gute Ruh, 
Daß ich alle überwinde. — Die Noth ſol nicht mehr nagen. 
83. 


Denck, daß die Noth Fömpt nur von Bott, 
Der bat fie auffgeleget; 
Sie ift gar leicht, wenns euch fihon deucht, 
Sie fey zu ſchwer geweget. 
Drumb nehmt die Laft nur gerne auff, 
Laſſt fie fanfft thun -und wagets drauff: 
Ic) bins, der mir euch träget. 
A. a.D. ©. 215. „LIV. à 4. Helderi.“ Unter den Liedern „Vber den II. Artidel.’’ 
Mit der Melodie: ° bag a fg a. Die Zeilen 1 und 8 des Aufgejangs find richliger in je 
2 Beilen zu zerlegen. — Str. 2. 3 fteht Müheſeligkeit. 
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54. Der 42. Pfalm. 


1. 
BLeichwie ein YZirfchlein mit Begierd 
Schreyer nad) frifchem Waſſer, 
Wenns bin und ber gejager wird 
Durch wüfte Berg und Straſſen: 
Alfo auch meine Seel in mir 
Dürftet und fchreyt, 53Err Bott, nad) dir 
mir ſehnlichem Verlangen. 
2. 
Ah Err, mein Bott und Zuverficht, 
Wenn wirds einmal gefcheben, 
Daß ich dein gnädig Angeficht 
mög fhawen und anfehen? 
Sieh an mein Elend, Angft und Voth, 
Laß mich nicht feyn der Feinde Spott, 
Errette meine Seele. 


4 
1 
J 
4 


ı 


3 


Der Feinde Trogen Fräander mid) 
Zu Tag und VNVacht im Zertzen; 
GSott wird mich aber laffen nichı, 
Wird mich wiedrumb ergegen. 

Ich wil in feiner Rich und Gmein 
singehn und lobn den Yiamen fein: 
Das ift mein böchfte Frewde. 

4. 

Was magftu denn betrüben dich, 
Mein allerliebfte Seele? 

Traw Gott dem Erren inniglich; 
Was darffft du dich felbft quälen? 
Er wird bir helfen gnädiglich, 
Du wirfs erfinden fichtbarlich ; 
Id) werd Ihm ewig danden. 


A. a. D. ©. 286. Nr. LXVI. „Vber das III. Gäuptffüd. à 4. Helderi.“ Folgende 
Terxtfehler find verbefiert worden: 3. 8 u. 4 euch (ftatt mi); 4. 7 Id. 
Beigegeben ift die Melodie; g desdboba. 


55. Don der Buß. 
à 4. Helderi. 


1. 


O Dater und getrewer GoOtt. 
Wir dein elende Rinder 
Schreyen zu dir in diefer Voth, 
Bekennen uns für Sünder. 

Sehr groß ift unfer Milferhat, 
Daber uns auch betroffen hat 
So groſſe Noth und Plage. 

2. 

Du haft uns zwar vor langer Zeit 
Für ſolchen fchweren Straffen 
Aus Väterlicher Bütigfeit 
Bang trewlich warnen laſſen. 

Bein Warnung je gebolffen bat; 
Jetzt wir empfinden in der That, 
Daß dein Zorn ift ergeimmet. 

A. a. D. S. 486. Ar. CXXI. 


3 


Ad lieber Vater, traf uns nicht 
In deinem Zorn gefchwinde, 
3eig ung dein gnädig Angeficht, 
DVergib uns unfre Sünde. 

Ad) geb mit ung nicht ins Gericht: 
Wir Fönnen ja beftehen nicht, 
Du bift gerecht alleine. 


4. 


Wend ab von uns nach deiner Gnad, 
ZErr, wie wir auff dich hoffen, 
Die fehwere Plag und groſſe Noth, 
Die uns jegt bat betroffen. 

Beſcher uns wieder gute Zeit, 
Auff daß wir dein Barmbergigfeit 
Sier und dort ewig preifen. 


Mit der Melodie: efgaagfe. 
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heinrich Meyfart, 


geboren zu Wahlwinkel bei Waltershauſen, Diakonus in Waltershauſen 1627, 
T 1636. 
Vgl. Wesel, Hymnop. II. S. 174. 


36. In Kriegesmot. 
1. | 4. 
Ach Bott, dein arme Chriftenheit Herr Jeſu, thu bey uns das beft, 
Jetzt allenthalb Verfolgung leid: Treib von ons folche frembde Gäſt, 
Sie wird gepreft, geängft fo fehr, Den Türden und all andre Feind, 
Sie Fans faft nicht ertragen mehr. Die deinem Wort zu wider feynd, 


2 b. 


Die Feinde toben gwaltiglic) Damit ferner bein liebes Wort 
Mit morden, brennen graufamlich; In Fried vnd Ruh an diefem Ort 

Es wird verheert alle mit Gewalt, Rein vnverfälfcht gepredigt werd, 
Man fchonet weder jung obr alt. So lang wir noch leben auff Erd, 


| 
| 
3. | 6. 
Es ift zwar unfer Sünden Schuld, | Ah du bergliebfter JESU Chrift, 
Doch hab, © lieber Bott, Gedult | Weil alle vffs hoͤchſte kommen ift 
mit ons elenden Würmelein, Vnd allen Leuten ift fehr bang, 
Schon vnſer armen Rinderlein. | So bleib nun auffen nicht mehr lang 
7 


Mit deinem lieben Jüngſten Tag, 
Da wird auffbören alle Blag 

Vnd wird alle Gläubign zzertzeleid 
Verkehret werdn in ewig Frewd. 


ROSETULUM MUSICUM, Das iſt: Newes Muſikaliſches Rofengärtlein . . Durch 
Melhior Sranden . . . CANTUS. Bedrudt zu Eoburgt ... M. DC. XXVII. Rr. 
XVIII. Mit der Frandihen Melodie: dgefisga(b°)a Nah Wesel (Hymnop. IT. 
&. 174) ift Heinrih Meyfart der Verf. d. Liedes. 

Demnädit in Joh. Crügers Geſangbuch 1640 S. 505 mit folgenden Abweichungen: 
1. 2 allentbalbn, 1. 3 geängfter ſehr, 3. 3 ons fo armen, 3. 4 Schon vns, dein liebe 
Binderlein, 4. 3 Den Bapft vnd alle, 5. 2 an allem Ort, 5. 4 wir lebn auff diefer 
Erd, 6. 1 berglieber, 6. 2 auffs höchſt gekommen, 6. 3 wird fehr, 6.4 doch nicht mehr 
auffen lang. Ron Str. 7 ab lautet es bier: 

7. | 8. 
Mit deiner Zülff, die wir begehen, sseb auff den Brieg, nimm weg das 


In vnſer Noth ohn alle auffhörn. Eh wirdadurd) werden verzehrt; ſſchwerd, 
Ah komm vnd rett ons arme Leut Defcher gewünfchten Srieden Stand 
Auß diefer Kriegs Beſchwerligkeit. Bey uns vnd audy in anderm Land. 


9. 
Zilff, Gere vnd zzelffer, gnediglich, 
Wend ab die Straffen väterlidy. 
Wir wolln dich preifen Dantbarlidy 
sie zeitlich vnd dort Ewiglich. 
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Daul Stodmann, 


geboren 1602 zu Lauchſtädt, war einige Zeit im ſchwediſchen Kirchendienft, 
T 9. September 1636 als Hauptpajtor zu Zügen. 
Bol. Rod, II. S. 86. 
Von ihn: 
Aller Chriſten Leib»Stüde, Oder Siftoria Don dem Leiden Cezriſti, Auff Mel: 
Vul: gefeget . . Von M. Paulo Stodimannen . . Leipzig, Bedrudt bey Bregorio Risch, 
vnd bey Samuel Scheiben zu finden, Im Jahr M. DE. XXX jjj (2 Duartblätter). 


37. Jeſu Leiden, Pein und Tod. 


1. 5. 

FESDP Leiden, Pein und Tobt, JESP, dein Blutrother Schweiß, 
Jeſu tieffe Wunden Dein betrübtes jagen 
zaben Menſchen, bie nur Roth, ı Wacht die fhwarge Sünde weiß, 
Heilfamlich verbunden. , Ban wehmut verjagen. 

Menfchen, ſchafft die Sünde ab, | Menfchen, zager nicht fo ſehr: 
Wir find Chriften worden, . "  Csriftus bat erduldet 
Sollen Fommen aus dem Grab Was ich, du, der, andre mehr 
In der Engel Orden. Taufentmahl verfchulbet. 


2. 6. 
JESVS in den Barten gieng, | mir eim Buß Judas der Feind 
Trawrig an Geberden, | Ward ein Bottsverrätber, 
Mit Geber bas Werd anfieng, Der doch nennet einen Freund 
Rnieet auff die Erden. Diefen Obelthäter, 
Seine Seel bis an den Todt Wenn dich auch die falfche Welt 
Sefftig war betrübet. Alfo wil betriegen, 
Schaw, in was für groifer YIoth Böfes mit gutem vergelt: 
Er für dich ſich gieber. Alsdenn wirftu fiegen. 


| 
| 
| 
| 
| 
3. 7. 
Wachet, betet, Jeſus fpricht, Alle Jünger lauffen weg, 
Daß jhr nicht verzaget; | Laſſen JESPM fliden; 
Der Geiſt fi) zwar hoch verpflicht, Petrus felbft, der vor fo Fed, 
Das Sleifch ſich nicht wager. | Weifer jhm den Rüden. 
mit Geber fab alles an, Bott halt aus gedultiglich, 
Wenn es fol gelingen; | Der hat auch gelitten, 
Sey nicht ein vermeflen Mann ı Der mir bilfft ond left noch nicht 
In fo ſchweren Dingen. | Ab für mich zu bitten. 


4. 

JESPM, dem der (Engel Chor 
Vnverwandt auffwarten, 
Den zu fierden Fam hervor 
in Engel im Garten. 

Wenn Fömpt meine legte Zeit, 
Dein Engel mich fterde, 
Damit ich im legten Streit 
Todtesangft nicht merde, 


8. 

FESP, ohne Miſſethat 
Im Barten verbanden, 
Da man dich gebunden bat 
seft mit harten Banden: 

Wenn uns wil der böfe Feind 
mit der Sünde binden, 
So laß uns, © Menfchenfreund 
Dadurch Lofung finden. 





Falſche Zeugnis, Jon vnd Spott, 
Speichel auch der Anechte 
Beider der Dielfromme BOTT, 
Der allein Gerechte: 

Ond du fündige Beftalt 
Wilt zu todt dich bermen, 
Wenn Verfolgung mit Bewalt 
Auch auff dich loß ſtoͤrmen? 


10. 


Petrus, der nicht denckt zurück, 
Seinen GOTT verneinet, 

Der doch auff ein ernften Blick 
Bitterlichen weinet. 

Ffu, blide mich aud an, 
Wenn ich nicht wil büjfen; 
Wenn ich böfes bab getban, 
Rühre mein Gewiſſen. 


11. 


Judas hencket, vnnd darauff, 
Den Landpfleger reitzend, 
Screy des Voldes ganger hauff: 
Wes, nur weg ans Creuge! 
VNicht nur Judas, fondern ich 
Onnd die Mifjerbaten 
Saben onbarmbergiglich 
Meinen GOTT verrathen. 


12. 


ESP Blut den TFüden ift 
Todt vnd lauter «Selle. 
Prüfe ſich ein jeder Chrift, 
Daß er fi) recht ſtelle. 

Wenn er wil das thewre Blut 
Würdiglich genieijen, 
Sollen aus betrübten Muth 
Zuvor Thränen flieflen. 


13, 


TESOS fein Creug felber tregt, 
Dran man jbn wil hefften; 
Simon, dems auch auffgelegt, 
Tregt mit allen Rräfften, 

Doc gezwungen foldes er fallt: 
Gib, Err, Brafft und Baben, 
So wil id ein Theil der Laſt 
Vngezwungen tragen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 
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14. 


JIESPES angenagelt ift 
An das Creutz ſehr fefte, 
Beydes durch Gewalt und Lift 
Seiner Freund und Befte. 

Menfchen, die jhr loſe ſeyd, 
Koͤnnt euch jhm verbinden, 
Wenn jhr von Vnrecht bey zeit 
Wollt zurecht euch finden. 


15. 


JESv, deine beyde Sänd 
Vnnd aud deine Füſſe, 
Alle viere vor vier End 
Aller Welt jetzt büflen. 

sier ift gar Fein Vnterſcheid 
Vnter Züd⸗ vnd Türden: 
Gnade allen iſt bereit, 
Wo dein Beift darff würden. 


16. 


JESvV, vnter deinem Creut; 
Stehe ich vnnd weine, 
Weil ich ſeh, daß allerſeits 
Vom 3äupt auff die Beine 

Fleuſt dein Blut, der edle Safft, 
Als der Leib zerbürſtet: 
Das giebt mir vollkomne Brafft, 
Wornad mich fehr- dürfter. 


17. 


JESPS bier von Ylazsarerh, 
sin Rönig ber Züden, 
Auff deß Voldes fein Gebeth 
Schmertzlich ift verfchieden. 
Wenn der böfe Jüde Fan 
Beinen Seyland leiden, 
So wil id fein Vnterthan 
Seyn mit allen Frewden. 


18. 


Die Kriegs⸗Knechte tbeilen fich 
In des 5ERren Rleider, 
Spielen drumb gar liederlich; 
Alfo geht es leider. 

Wer zu Chriſto ſich befennt. 
Den wil der Feind freifen, 
Darumb raubet er vnnd brennt 
Vberall vermeifen. 

3 


Ma denk Sodium. 


19. 


FTESPS henget an dem Solg 
Vnd bitt für die Thäter, 
Die ihn haſſen ſteiff vnd ftolg, 
Mehr ale fein Verrätber. 

Deine Sünde tödten jhn, 
© Menſch, das beremwe: 
Sein Vorbitt ift dein Gewinn, 
Dich binwieder frewe. 


20. 


Er nahm alles wol in acht 
In der legten Stunden: 
Seine Mutter noch bedacht, 
Sest jhr einn Vormunden. 

O Menſch, made Richtigkeit, 
Gott vnd Menfchen liebe, 
Stirb darauff ohn alles Leid 
Onnd dich nicht betrübe. 


21. 


JESVS dem das Paradies 
Offenhergig fchender, 
mir eim Schwur jhm das verbieß, 
Der nur fpradys gedencke! 

Dend, © Menſch, vnd bitte Bott, 
Daß er dein gedende, 
In fo vielfältiger Noth 
Linderung dir fchende. 


22. 


Vnglück dem das Leben bradıt, 
Der ſchon war verlohren 
Vnd hieran wol nie gedacht, 
Wird von SEott erfohren. 
Deine Ruthen, lieber Job, 
Dir nicht wenig dienen, 
Bönnen dich zu deinem Lob 
mir CSRISTO verfühnen. 


23. 


Mein BOtt, mein Gott, Ilkſus rieff, 
Wie bin idy verlaflen, 
Fühle in der Angſt fo tieff 
Beiden ohne maflen. 

Ruff auch du, wenn Voth iſt da, 
Bott an, deinen Erren; 
er wil dennoch dir fein nah, 
©b er gleich feheint ferren. 


JESV gab man bitter Ball, 
Onferm Lebens Fürften 5 
Der da ift mein einig all, 
Muß für Armuth dürften. 
FJESP, wenn id) leide Noth, 
Wil mit dir ich leiden, 
Daß ich mag bey bir, © BOTT, 
Bleiben ongefcheiden. 


25. 


JESPS alles bat vollbracht, 
Was nur von Propheten 
Lange vorber ift gefagt; 
Viichts mehr it von YIötben. 
Weine nicht, nur CSRIRI Werd 
„Haben alle erworben. 
Wenn der Troft mich nicht geſtärckt, 
Wär ich lengft verdorben. 


26. 


Dater, JESPS allermeift 
Rieff an feinem Ende, 
Ich befeble meinen Geiſt 
Dir in beine ände. 

Meine Seele meinem GOTT 
Wil ich ſtets befeblen; 
© da wird fie Peine VNoth 
Vimmermehr mehr quelen. 


27. 


Als gefchehen war die Bitt, 
JESPS fein ãupt neiget, 
HSengend am Solg fo verfchied, 
Seine Rnieen beuget. 

Soͤren wil er deine Wort, 
Rüffen fein erlöften, 

Seinem Pater loben dort, 
Die fidy feiner tröften. 


28. 


Sinfternis bie ganze Welt 
Dedet, das Erdbeben 
Auch die harten Selfen fpällt, 
Todte fidh erheben. 

Ban mein todter "JESPS nun 
Solches thun jegunder, 
Wie viel mehr wird er denn thun 
Serſchend groife Wunder. 





— — — — — — — — — — —— — — — — — — — 


29 


JESVS iſt ein frommer Man, 
Bottes Sohn gewefen, 
Wie wir dann von den Zäuptman, 
Auch viel andern lefen, 

Die fih fchlugen an die Bruft, 
Lieſſen ab von Sünden. 
Wer zur Beſſerung bat Luft, 
Mag bey 3eit fich finden. 


80, 


Ein Schandbube und Solbat 
JIESVm in die Seite 
mit eim Spieß geftocdhen hat, 
Da faben viell Leute, 

Wie das Blut vnd Waſſer van 
Runter auff die Erden, 
Wodurch beydes, Weib vnnd Mann, 
Sollen felig werden. 


31. 

PESDP, du liegt in der Erd 
Als ein Wurm begraben. 

Laß mich, wenn ich fterben werd, 
Ruh im Brabe haben: 

So werd ih, ZErr Jeſu Chrift, 
Durch Rrafft deiner wunden 
Dermaleins, wenn es zeit ift, 
Sicher wieder funden. 


Dani Stodmenn. on 85 


32, 

JESD, felig werd ich feyn: 
Ich bins ſchon durch hoffen, 
Weil ich von der Sünden Pein, 
So mid) je betroffen, 

Durd) dein Blut erlöfer bin. 
Thewre, thewre Schäge, 
Daran ich mit Serg vnnd Sinn 
Ewig mich ergege! 

33. 

JESP, deine Paffion 
IR mie lauter Frewde, 

Deine Wunden, Cron und Son 
Meines SJergen Weide; 

Meine Seel auff Roſen gebt, 
Wenn idy dran gedende. 

In dem Simmel eine Stet 
Vns deßwegen fchende. 


34 


ESP, der du wareft tobt, 
Bebeft nun ohn Ende. 
In der legten Todtes Yioth 
Virgend bin mid) wende 

Als su dir, der mich verfühnts 
© mein trawter SIERRIE, 
Bib mir nur, was du verdient, 
Mehr ich nicht begehre. 


A. a. D. Die Blätter enthalten nur unfer Lied mit vorangefchidter vierftimmiger Melodie: 
agfisg ab ° Den drei erften Stimmen find der Reihe nach die erften Strophen, der Baß- 
fiimme die übrigen Strophen untergelegt. Str. 6.3 Der ift auf Verräther. Gottes (Zeile 2) 
zu beziehen, 7. 5 Bott ift Dativ, 15. 3 u. 4 vor vier End u. f. w. — für bie vier Enden 
der Welt, d. 5. für die ganze Welt, 17. 1 ff. ift jedenfalls auf die Kreuzesüberfchrift zu beziehen, 
17. 3 Sinn: auf die (dem Pilatus vorgetragene) Bitte des Volles bin, 22. 1 Sinn: der, dem 
das Leben Unglüd gebradt hatte, 22. 7 zu deinem Lob — fo, daß es dir zum Lobe gereidit, 
24. 3 mein einig all = mein ein und alles, 27.7 Seinem Pater wohl = Vor feinem Vater, 
34. 4 vor mich ift wohl ich zu ergänzen. — Das Lied erjcheint demnächſt in dem Breslauer 
Geſangbuch 1644 ©. 124. ‚Ein anders. M. Pauli Stodmanns. Im Thon: Chriftus 
der ons Selig madhıt.’ 

Ferner findet ſich der Geſang, der bald ein hohes Anſehen errang, in dem Cant. S. Goth. 
U. 1648 S. 284. ‚Ober ben II. Artidel. LVIL Text. M. Paul. Stockmanni. Mel. 
Yulp.“ 
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Johann Siegfried, 


geboren den 20. Februar 1560, T als Superintendent in Schleiz den 9. Oktober 
1637. 


Vol. Wetzel, Oymnop. II. ©. 219. — Richter, ©. 372. — Berends, die Reußifchen 
Kirchenliederdichter. Gera 1872 ©. 6. 


58. Sterbelied. 


1. 8. 
Ich hab mich Bott ergeben, Ah fehnlich Frewd und Wonne 
Dem liebftien Vater mein; sat mir der Err bereit, 
sie ift Fein jmmer Leben: Da Chriftus ift die Sonne, 
Es muß gefchieben feyn. Beben und Seligfeit. 
Der Todt bringt mir Peinn Schaden, Was Fan mir dody nur fchaden, 
Er ift nur mein Gewin: Weil ich bey Chriſto bin? 
In Bottes Fried und Gnaden In Bottes Fried vnd Gnaden 
Fahr ich mit Frewd dahin. Fahr ich mit frewdn dahin. 
2. 4. 
Mein Weg geht jetzt fürvber. Geſegn euch Gott, jhr meinen, 
© Welt! Was acht ich dein? Ihr liebften allzumal! 
Der Simmel ift mir lieber, Omb mid, folt jhr nicht weinen, 
Da muß idy trachten ein, Ich weis von Feiner Aual. 
Mich nicht zu fehr beladen, | Den rechten Port noch heute 
Weil ich wegfertig bin: Nehmt jo fleiſſig in acht: 
In Bottes frieb vnd Gnaden In Sottes Fried vnd Frewde 
Fahr ich mit Frewdn dahin. Fahrt mir bald all hernach. 


EVMNORVM HEXAS . . à M. IOSEPHO CLAVDERO ,„. ALTENBYROI (1625). 
Br. B 8). Das fünfte Lied. Ohne Überfchrift. Die Überfegung Clauders beginnt: Per 
omne mancipabor Tibi Pater Deus. Den Verf. nennt Clauder in feiner Psalmodia I. 1627 
©. 49. Hier fteht 3. 1 felig Frewd. — In der Ausgabe 1630 ©. 550 ift die Melodie 
dfefg a a zugefügt. — Die Grundlage des Liedes bei Badernagel V. Nr. 667. Bol. 
auch Fiſcher Kir IL ©. 388. 339. 


Sabian Zeißold, 


geboren zu Remda um 1570 (zu Jena 1571°), 1598 Pfarrer in Gauern bei 
Ronneburg, 1600 (1603) Pfarrer in Göllnig bei Altenburg, T 21. Oktober 1637. 
Bol. Wetzel, Hymnop. IV. S. 507. — Löbe, Geſchichte der Kirhen und Schulen bes 
Herzogthums S. Altenburg. Witenburg 1886. I. S. 254. II. ©. 251. 
Schriften: 
A, Lutheriſch Jubel Büchlein, Das ift: Der Fleine Catechismus . . . Reims vnd ge: 
fangeweiß . . . Durch Fablanum Zeisoldum .. . ANNO CHRISTI 1617. 
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B. Augſpurgiſches Jubelbüchlein, Das iſt: Die Augſpurgiſche vngeenderte Confeifion .. 
Geſangsweiß . . geftellet . . durch Fahlanum Jeißolden . . An. 1632. 


C. Der bedrengten Evangelifchen Chriften Webhflage, . . . in zwölff vnterſchiedene 
Blaglieder gefeget: Durch FABIANUM 3eißolden .. Leipzig, In Verlegung Eliae 
Kechefelde, Im Jahr 1635. 

D. Der erfreweten Evangelifchen Chriften Lobfage . . . in 12. onterfchiedene Trofts 
vnd Dandliever gefeget, Durch FABIANUM Zeißolden . . Leipzig, In Verlegung 
line Rehefelds, Im “Jahr 1635. 


59. Die DaterunfersLieder. 
1. 
Der Anfang des heiligen Pater vnſers, geſangsweiß gegeben. 


Ya Chen: © Yater aller Srommen. 


1. 


O Pater vnſer aller, 
Der du im Simmel bift, 

Laß dir mein ber gefallen 
Durch dein Sobn Jeſum Chrift, 
Durch den du mich gelchret, 

Der Bitt auch felbft gewehrer, 
Das ich erhört fein fol. 


2 


Damit wiltu one laden, 
Das wir folln gleuben fein, 
Du felbft feyft rechter Dater 
Vnd wir dein Rinderlein, 

Ond daß wir fein auffs befte 
Dir tramwen follen fefte 
Ond dich ſtets ruffen an. 


3 


Bleidy wie die lieben Rinder 
Mit voller Zuverficht, 
Bar aller Sorgen minder, 
Bitten, was jhnn gebricht, 
Ond auch gewiß empfinden 
Aus jhres Vaters Sänden, 
Was fie gebeten han: 


4 


Alfo bilff, lieber Vater, 
Daß wir dich Fennen wol; 
Bieb vns auch aus genaden, 
Was vns nur nüg feyn fol. 

So wollen wir dich loben 
sier und im Simmel droben 
Durch Ehriftum, deinen Sohn. 


Die erſte Bitte, geſangsweiß gegeben. 
Im Chen: © GErre Gott, dein gättiig Wert. 


1 


O Bottes Sobn, bilff, bas dein Ylam 


Bey uns geheilget werbe: 


Er ift felbft zwar an ihm fürwar 


eilig, tewer vnd wertbe; 
Aber laß mid 
Erbitten bich, 

Das er bey uns auff Erden 
Durchs Wort und Lehr 
mit Bob und Ehr 

Allzeit geheilget werde, 


2 


Wie gfchicht nu das, damit er baß 


Don uns werde geehret? 


Wenn Gottes Wort an allen orth 


Wird lauter vnd rein gelebret, 
Vnd wir darnadı 
sein heilig auch 


Als Rinder Gottes leben. 


Das bilff ons, Gier, 
Durch deine Ehr, 


Das wir ſolchs mercken eben. 


Bun... Iablan Bei. 


8. | 4. 
Wer aber wil ohn maß vnd ziel | Darauff wolln wir mit groifer bgier 
Das Wort gar anders lehren, : Im Blauben one verlaffen, 
Sein Leben audy nicht richten nach ı Dein Zufag auch betewret body 
Ond alles wiederfehren: Mit gangem sergen faflen, 


Gotts Nam und Ehr Dein göttlidy Wort, 
Entheiligen auff Erden. So auch dein heilgen Yıamen 

Da bhür one für, für Teufl vnd Sell, 

Du lieber Err; für Bapft vnd Welt 


Der wird gar ſchwer Du werdeft fort 
Laß nicht erfüllet werben. | Ewig erhalten, Amen. 


—. 


8 


Die ander Bitte des Keiligen Dater vnſers, gefangsweiß. 
Im Ehen: Wer Gott nidt mit uns Diefe zeit. 


1. 3. 

VéErley ons, Err, zu diefer zeit, Ond nach dem Wort aud) fiellen an 
Das bein Reich zu ons Fomme; in fein göttliches Keben, 

Es Fompt zwar von fich felbft bereit, Wie Bott der Zierr wil von uns han, 
Aber bilff durch dein Sohne, Dem wir khr follen geben, 

Das es auch zu uns Fomm herein, Nicht nur zeitlich in diefer Welt, 
Damit alsdenn Fönn frölich feyn Sondern wies jhm auch dort gefelt, 
Mein armes Serg und Seele. In dem ewigen Leben. 

2. 4. 

Wie mag es nu gefcheben wol, Bieb ons nu, Err, durch deinen Geiſt, 
Das Gottes Reich ber Fomme? Das wir in deinem Reiche 
Wenn Bott, der bimlfche Pater from, Dein Wort ehren, wie du ons beißt, 
mit groffer Srewd und wonne Damit wir all zugleiche, 

Sein heilgen Geiſt uns ſchencken thut, Wenn du felbt Fommen wirft herein 
Daß wir fein heilgen Worte gut Vnd ons mit ehren holen beim, 

Durch feine Bnade gleuben Bey dir feyn ewigleiche. 
4 


Die dritte Bitte des heiligen Dater unfers, gefengsweih. 
Im Upon: Wo Gott der AGSrr nint bey uns heit. 


1. Von vns allbier in diefer zeit, 
SZerr Gott, du liebfter Vater mein, Wie er von Engeln wird bereit 
Ach laß bey uns gefchehen Im Simmel wohl erfüller. 
Allzeit den guten Willen dein 
Vnd jhn alfo ergeben, 3. 
Wie er vor deinem Angeficht 
mir groffem Lob gar wol gefchicht Wie gſchicht denn bey ons in der That 


In dem bimlifchen Throne. ' Der gnedig Bottes Wille? 
2, Wenn Gott felbft allen böfen raht 
Der Wille Gottes gefchicht wol, Vnd alle Sindrung ftiller, 
Auch wol ohn vnſer Gbete, So vns den werthen Vamen fein 
Aber wir bitten allzumal, Nicht heilgen laſſen wollen fein, 
Daß er erfüllet werde Das fein Reich zu ons komme, 
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4. 5. 

Ale wenn er felbfi des Teufels lift gif, Gere Chrift, das nicht Sleifch 
Ond der Welt anfchleg wendet, Dein wolgefallen bemmen, [vo Blut 
Des Fleiſches willen auch zerbrift Auch nidyt des Teufels lit vnd trug 
Ond in fein Wort ons ſtercket, don dir mid) mögen trennen; 

Daß wir im Glauben feftiglich Dempff in mir wol die böfen Lüſt 
Bleiben ans endt beftendiglich: Vnd auch dein Willen in mir frift 
Das ift fein gnedger Wille. |  3u deinem lob und ehren. 

5. 


Die vierde Bitte des heiligen vater vnſers, geſangsweiß. 
In Lhon: Vater unfer im ſimmelreich. 


1. 3, 
0er vnſer bitt, du lieber Sikrr, Was beift denn nu das täglidy Brot, 
Das täglidy Brot heut ons befcher, Daß wir begehen vom lieben Bott? 
Auf das wir vnſern fehwachen Leib Es heifts alle, was der Menfch bedarff 
In diefer groſſen dürfftigfeit Zu feiner notthurfft mannigfalt, 
Wiedr allen Junger ond Elend Ale Eſſen, Trinden, Rleidr vñ Schub, 
Echalten Fönnen biß ans end. Sauß, off, Ader und Vieh darzu; 
2. 4. 
Du giebft zwar foldy dein Brot bereit Belt, But vnd auch ein from Gemahl 
Ohn vnſer bet zu jederzeit From Gſind vnd Rinder vberall, 
Auch allen Menſchen Rindern böß; Auch from vnd gtrewe Obrigkeit, 
Dod bitten wir mit gangem fleiß, But Wetter, Fried, gefunde Zeit, 


Du wolft uns wol erfennen lan, | But Sreunde, feine Zucht vnd Ehr, 
Wie wirs mit dand folln nehmen an. Ötrew Yiachbarn und defßgleichen mehr. 


5 


Das wollftu nach dem Willen dein 
Geben dein armen Rinderlein 
Ond alle kümmerliche Zeit 
Bang väterlich verfehrn in Frewd; 
Brieg, Peftileng vnd zungersnoht 
Wend gnedig ab, du lieber Bott. 


6. 
Die fünffte Bitte des heiligen Dater unfers, gefangsweiß. 
I Upon: AA Gott, von Gimmel Ab darein. 


1. 2. 
ACh Herr, vergieb all vnſer Schulb, HSiermit bitten wir, lieber Err, 
Damit wir find beladen; Du wolleft nicht anfeben 
Sahr nicht gefhwind, Ach hab geduldt, Im 3oren onfer Sünde fchwer, 
sör onfer Gbet in Bnaden: Die wir täglich begeben, 
Denn wir auch vnſren Schüldigern Vnd vmb derfelben ſolche Bitt 
Allzeit hertzlich vergeben gern In vnſer Noth verſagen nit, 


Ihr Schuld vnd groſſe Feile. | Sondern gnedig erhoͤren. 
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3. 6. 
Denn wir ſind der gar keines wehrt, Erleſtu nu, 53Err, vnſer Sünd, 
Das wir von dir begehren, So wolln wir auch erlaſſen 
Als ob wir müſſen ſeyn erhoͤrt Des Nehſten Feil von zertzen grund 
Vnd vnſer Bitt gewehret: Vnd ewiglich vergeſſen 
Wir habens ja verdienet nicht Vnd wolln jhm wolthun jmmerdar; 
mit Wercken vor deim Angeſicht, Ob er an vns vergriff ſich zwar, 
Auch von vns nicht ererbet. Wolln wirs doch nimmer ſuchen. 
4. 6. 
Darumb wolftu ons väterlidy Zilff, zErr Chrift, das Fein Sünde mebr 
Alles aus gnaden geben, Mein arme Seel betrübe, 
Denn wir alle vielfeltiglic, Sondern mich aus dem Glauben ber 
Sehr fündgen in dem Leben In guten Werden vbe, 
Vnd nichts verdienn denn Straff und Damit mein Bwiffen frölich fey, 
Müften auch darumb ſeyn verlohen [3orn, Wenn idy in guten Sriede fteb 
Vnd ewiglicdy verderben. mir Bott vnd meinen Yiebften. 
7. 


Die ſechſte Bitte des heiligen Dater vnſers, gefengsweiß. 
Im Upon: May ih Yngläk niht wirderfiahn. 


1. Ob nun damit 
FVr vns, Sikrr, in Verſuchuntz nicht, Angfochten würd, 
Wenn vns anficht Wir doch allzeit 
Der alte Feind fo böfe. In diefem flreit 
Es hat dein felbft Derfuchung zwar Den Blori ond Sieg erlangen. 


Bar Fein Befabr, 
Dod bitten wir mis fleiffe, 


3. 

Das du one felbft 
Bebüten wolf, So hilf nu, zErr, du trewer Bott, 
Erhalten auch Das Feine Voht 
Zu vonferm lauf, Don dir ons mög abwenden. 
Das wir fein ficher reiſſen; Stred vber uns dein ſtarcke and 

2. Vnd mad) befandt, 

Auff das, wenn beyb, Teufel und Welt, Das du ons haft in änden. 
Vns jest nachftelt, Durch deine Brafft 
Auch vnſer Sleifch zuhanden: Mach vns fiegbafft:, 
Der Mißglaube und Zweifel ſchwehr Der Engel ſchaar 
Vns ja nicht führe Ons ftets bewahr 
In Lafter, Sünd und Schanden. für allen vnſern Jeinden. 





8. 
Die fiebende Bitte des heiligen Vater vnſers, geſangsweiß. 
Im Ehon: Wenn mein Dtündleln verhanden If. 


1. 2. 
© Lieber 5Err Chriſt, ons erlöß | Erledge ons, du lieber Goͤtt, 
don allem vnfern vbel, | Don allerley Gefahre, 
So vns in diefen zeiten böß | Von Trübfal, Jammer, Angft vñ Vot 
Te mehr vnd mehr betrüber. | Des Leibe, Seel, Buts vnd Ehre, 
Das bitten wir in einer Summ: | Dom Teufel und vom ewgen Tod 
Ad) lieber SiErr, bald zu uns kom | Ond troͤſt ons in der legten Voht, 


Vnd des ein ende mache. Wenns an ein fcheiden gebet. 
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Ond wenn das Stündlein kompt herbey, 
Ein ſeligs end beſchehre, 
Vns auch mit gnaden hole heim 
Zur ewgen Frewd vnd Ehre: 

Yıilm ons von dieſem Jammerthal 
Zu dir in deinen SimmelsSaal, 
In das ewige Leben. 
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4. 

Amen, es wird gewiß geſchehn, 
Was id von dir begehret; 
Mein Sbet wird dir feyn angenehm, 
Im Simmel auch erbhöret; 

Denn duß alfo befohlen haft, 
Erhörung auch verheiſſen faft, 
Darauff fo fprech ich Amen, 


In diefem Glauben fieh ich nu, 
Wolft mich darin erhalten, 
Big ich thu meine Augen zu, 
Biß dein Pofaun wird fchallen: 
Denn werd ich in der zZerrligkeit 
Dein Angeficht in Ewigkeit 
Mir meinen Augen feben. 


— — — — — 


Beſchluß des heiligen Dater vnſers, geſangsweiß. 
Im Chon: Der du biſt drey in einigkelt. 


1. 
Err Bott Vater in einigkeit, 
In dir ſind alle Ding bereit: 
Du kanſt alles aus deiner Gunſt 
Vnd wilt es auch geben vmbſonſt. 


2. 
Denn dein allein, zErr, iſt das Reich, 
Auch dein allein all Krafft zugleich, 
Dein allein ift die Zerrligkeit 
„ie vnd in alle Ewigkeit. 


Amen, es wird alle werden war, 
Denn dein Zufag ift offenbar: 
Darauff flieht mein Blaub feftiglich 
sie zeitlich vnd dort ewiglich. 
A. S. 116. 120. 125. 129, 134. 139. 144. 149. 152. — Anrede: 3. 3 fteht irrig Sogen ; 


minder wohl = geringer an allerlei Sorgen, 5. Bitte: 3. 7 von ons — bon uns aus, 4. 5 
fehlt 3orn, 6. Bitte: 1. 4 dein felbft wohl — die von dir zugelaffene. — Yolgende Unregelmäßig- 
feiten bes Versbaus wurden berihtigt: Anrede: 2.5 Vnd auch daß, 4. 5 lobn, 1. Bitte: 1. 2 
gebeiliget, 2. 1 gefchicht, 2. 4 lauter, 3. 6 Gottes, 3. 8 bebüt, 2. Bitte: 2. 3 bimlifche, 
3. Bitte: 1. 3 guten, 6. Bitte: 2. 6 Laſtr, 2. 8 Angefochten, 7. Bitte: 2. 1 Erledige, 2. 6 
ewigen, 2. 7 fcheibn, 3. 2 feliges, 3. 8 gnadn, 3. 4 ewigen, Beihluß: 3. 1 werdn. 


40. Sterbelied. 


1. 

Herr Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Thu meine Bitt erhören; 

Mein Seyland und mein Gnadenthron, 
Laß deinen Geiſt mic) Ichren, 

Wenn nun mein sEnde rudt beran, 
Vnd id) die Welt muß fahren lan, 
Wie ich zulegt recht fterben foll, [wol. 
Daß ich fein fanfft einfchlaff vnd fcheide 


2. 

Laß mich in fefter suverficht, 
ZErr Chriſt, auff dich vertrawen, 
Daß fi mein Gerg entfege nicht, 
Wenn mir der Todt macht grawen, 

Wenn er wird trennen Leib vnd Seel, 
Daß ich mög fühlen Feine Quäl, 
Sondern getroft vnd frölich fey, bey. 
Weil du, Gierr Chriſt, mir Fräfftig ſteheſt 
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3. Drück mir ſelbſt meine Augen zu 
Wenn ich meinn Mund nicht regen kan Vnd bringe meinen Leib zur ruh, 
Vnd meine Noth nicht klagen, Wed jhn auff wieder auß der Erd [Flärt. 
So nim du, 5Err, mein feuffgen an, Ond mad) jhn heilig, herrlich und ver- 
Deim Pater thues fürtragen, 6 


Daß er mir Sünder gnädig fey en 
Vnd mir aU meine Schuld verzeib, Wenn ich für beim Gericht werd ſtehn 
Damit mein Seele leben mög, lleg. Ond dein Senteng vernehmen, 


j . . So laß vor Recht Benade gehn 
der L / 
Wenn fich der Leib ine Grab jegt nieder Thue mich ja nicht befjämen; 


4, 
Wenn ich dem Todt muß balten ber Denn weil mein erg allein auff dich 
vnd er mich wird binceifen, Der, Im Glauben bat verlaifen ſich, 
So fep, zzErr Chrift, von mir nicht fern, Wirftu dort in der Zerrligkit 
Wie du mir haft verbeiffen. Mir Ewig geben Wonn vnd SeligEeit. 
Wenn von mir treten meine freund 7. 
Ond mich erfchredt der Böfe Feind, Das belff mir mein Zi£rr Jeſus Chrift, 
Wenn mich die ganze Welt verleft, [beft. Meines Gergens wertbe Crone, 
So thu, Herr Chrift, bey mir allein das Daß ich in meiner legten frift 
5 sinfahr zu feinem Throne, 


Derfürg mir meine Todesqual, Daß ich dort feb fein Angeficht 
Ein gut End thu mir geben; In dem Simmlifchen glang vnd Liecht 
Führ mein Seel auß dem Jammerthal Vnd mit den heilgen Engelein 
In das Simmlifche Leben. Immer ond Ewig möge bey jhm feyn. 


PSALMODIA NOYA . . Centuria I. .Oon M. JOSEPHO CLAUDERO .. ALTEN. 
BVREI... M DC XXVO ©. 440 Nr. LXXVII. Über dem Liebe fteht: F. Z. Off feine 
befondere Melodey. Clauders Überfegung beginnt: Fili Dei, Jesu bone, Audi meos 
precatus. In der zweiten Ausgabe Leipzig 1680 S. 490 ift die Melodie gg fiigabag 


beigefügt. 


41. Sur hundertjährigen Jubelfeier der Augsburgifhen Konfeffion. 


1. Bein Frewd, 
WIe fhön leucht jegtder Morgenftern, Viel Leid 


Der auf den Wolden Fömpt fo fern War vorhanden 
Bar prächtig ber gegangen! In den Landen 
mit feinem lang vnd hellem Schein Tan vnd Yladhte, 
Vimmt er den gangen Simmel ein, Daß mand) arme Seel verfchmadhte. 
Den er fo gar vmbfangen. 3 
Wol auff, 
Wach auff— | Das war ein recht betrübte Jeit, 
Meine Seele; ‚, Da Trübfal, Jammer, Angft vnd Leid 


Nicht verbeele Die rechte Chriften pladte. 
Deine Frewde Das reine Wort gar thewer war, 
Vach Trübfal vnd vielem Leide. Der Slaube wolt außleſchen gar, 
2. Chriſtus ſich auch verftadte. 
Die MWolden brachten Sinfternüß, | Sein Bmein 
Die tundle Vacht viel hinderniß War Flein. 
Ober uns ließ ergeben, Der Derbeerer 
Daß man den hellen Sonnenfchein Reine Lehrer 
Vnd auch die Sternen groß vnd klein Bang verjagte, 
Saft nicht mehr konte fehen. Der Abfall es vbermachte. 

















4. 

Bald hierauf ließ fich frolich fehn 
Die Sonne, fo berfür thet gehn, 
Es leuchteten die Sterne. 
Ploͤtzlich verſchwandt das Sinfterniß, 
Es wandt fich alle Sinderniß, 
Die wiechen weit von ferne. 

Da war 
Es Klar 
sier vnd dorte, 
Daß man horte 
Groſſe Frewde 
Nach der Trawrigkeit vnd Leide. 


6 


Das ſuüͤſſe Evangellon, 
Darinne CeZriſtus, Gottes Sohn, 
Der Welt wird fürgetragen, 
Leſſt ſich hoͤren mit groſſem Schall; 
Darob die lieben Engel all 
Ihe hohe Frewde haben. 

Frölich, 
Seelig | 
Sind nun jege 
Rechte Chriften 
In dem Erren, 
Der fo mächtig fich leſſt hören. 

6 


Sich, mein Gerg, wie der gange Chor 
Mit groffen Srewden tritt hervor 
Vnd preifer Bottes Ylamen 
Vorm Beyfer, Röngen, Sürften dar, 
Sie fchewen ganz Feine gefahr 
Vnd pflangen edlen Saamen. 

Ihr Lehr 
Groß Ehre 
Jetzt erlanget 
Vnd body pranger 
Weit ond ferne 
Wie der belle Morgenfterne. 

1. 

in koͤſtlich Perle leſſt ſich fehn, 
In rothem Golde thut fie ſtehn, 
Vber die maß fie zieret; 

IR in ein Bülden Creug verfegt, 
Welchs ringe vmbher gar ſchon geetzt 
Vnd herrlich außpoliret. 
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Ihr Slantz 
Iſt gantz 
Schön vnd klare, 
Wunderbare, 
Rein vnd zarte, 
Daß fie nad) dem Bold ſich arte. 


8. 


Die Förlich Perl erquidt das Zertz, 
Das rothe Bold nimmt weg den fchmers 
Ond lindert alle Plagen. 

Wer die köoͤſtliche Perl wil han, 
Der muß das Creug audy nehmen an 
Ond feinem Seren nachtragen. 

Ihr Saffı Ä 
Gibt Frafft 
Allen Blöden, 

Auch den Müden 
Macht vnd Stärde, 
Das ſind jhrer Tugend wercke. 


9. 


Die koͤſtlich Perl iſt IEſus Chriſt, 
Der auß ſeinm Thron herfür jetzt briſt, 
Leſt ſich ſehn in ſeinm Schmucke. 
Das roth Sold iſt fein heilig Wort, 
Das bißher lang nicht iſt gehoert, 
Das ift fein gülden Stüde, 

Die Stern 
Im Seren 
Sind die Lehrer 
Vnd SGerführer 
Armer Seelen, 

So geftedt in der AngfisZölen., 


10. 


Die Perle pranger hoch und fehr, 

Sie legt auch ein aroß Rhum und Ehr 
Fürm Keyſer und dem Reiche. 
Das Gold, darinn fie ſtehen thut, 
Das ift vor allem juft vnd gut, 
Daß man nicht findt dergleichen. 

Die Prob, 

Bott lob, 

JR für Augen, 

Leſt fich ſchawen 

Aller Enden, 

Do man ſich nur bin thut wenden, 
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11. 


Die Perle bringer Frewd vnd \Wonn, 
Wo Jefus Chriftus ift die Sonn 
Mir feinem Liecht vnd lange. 

Wo das Bold feine Stärde hat, 
Das reine Wort auch raum vnd ſtatt, 
wil Bott feinn Simmel pflangen. 

Die Stern 
Sicht fern 
Sind von bannen, 

Wenn beyfammen 

Seyn bie Chriſten, 

Die durchs Wort jhr Seelen friften. 
12. 

Ach mein erg, wach doch froͤlich auff 
Ond merd mit gangem fleiffe drauf, 
Wie fich die Schaar außbreitet, 

Ihe Wort bricht auß gewaltiglich 
Vnd leſſet gang nicht halten fich, 
Biß es die Welt burchfchreiter. 

Man bört, 

erfährt, 

Daß behende 

Biß ans (Ende 

Es durchbringet. 

Bott fey Lob, daß jhm gelinger! 


18, 


Wie ſchon blüher dein Paradiß, 
Da du, GIERR Chrift, fo viel genieß 
Bar reichlich left außtheilen, 
Darvor jegund fehr frölich feyn, 
Sid) laben und erquiden fein 
In aller Welt viel Seelen, 

Die Sid 
Auff dich 
Dur den Glauben 
Im Vertrauen 
Bang verlaffen, 

AU bein Seind von Sergen bajfen. 


PSALMODIE NOYVE pars nova 


14. 


Salfche Beifter und andre Thier 
mir lift vnd grimm brechen berfür, 
Wollen dein Erb anfallen. 

Aber fie müffen halten inn, 
Wenn bu left hören deine Stimm 
Vnd auch dein Wort erfchallen. 
Das fihredt, 
Entdeckt 
In gemeinde 
Aller Feinde 
Sinn vnd Sergen, 
Die dir thun wolln Leid vnd ſchmertzen. 


18. 

ZErr Jeſu Chrift, erhalt dein Wort, 
Sey auch fein Schugherr vnd fein Hort 
Big an der Werlet (Ende. 

Sein Liecht vnd feinen hellen Schein 
Laß leuchten dort in Simmel nein, 
Dahin wir wollen lenden, 

Biß wir 
Zu dir 
mit den Srommen 
Alle Fommen 
In die Wonne, 

Die dort ik für deinem Throne. 


16. 


Erhalt dein liebes Säuffelein, 

Welchs jegt nimbt ab vnd ift fehr Flein 
Weils hart wird angefochten. 
Die Welt wil es nicht leiden mebr 
Ond thut es hefftig drücken fchwer, 
Viel Onglüd bat es troffen. 

Du, Zierr, 

Biſt, der 

Seine Herde 

Schügen werbe 

dor jhrn Seinden. 

Bir, bu wirfte auffs befte wenden. 


..o Yon M. JUSEPHO CLAVDERO .o ALTEN- 


BVRGI (1681), ©. 744. Überfchrieben: ‚tin Ander: Saft gleiches Innhalts, und voriger 
Melodey. F. 2.“ Voran geht Michael Ziegenipeds Yubellied, fiehe oben Ar. 6. — Str. 
2. 12 verfchmachte — verſchmachtete. — Unfer Lied fteht auch B. S. 280: „Ein Lied, vom 
Zuftande der Religion, vor, in vnd nad) der zeit der Augfpurgifchen Lonfeflion, 
gefeger im Thon: Wie ſchon leuchtet der Morgenftern, zc.’’ mit 17 Stropben. Clau⸗ 
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Fabian Zeißold. 45 
ders Überfegung: Quam nunc nigrantes Lucifer iſt auch hier aufgenommen. — Hier folgende 
Abweihungen: 3. 8 die rechten, 5. 2 Darinnen, 6. 9 jego. Zwiſchen Str. 5 u. 6 als 6. 
Str. eingefhoben: 
Dig tröftlich Evangelion 
Leufft durch viel Land vnd Nation 
Bar eilends vnd gefchwinde, 
Diel Seelen thun es nehmen an, 
„Haben groß Luft vnd Frewde dran, 
Diel Trofts darin fie finden; 
Drumb ſich 
Reichlich 
Thun vermehren 
Vnd befebren 
Ju dem Sifrren, 
Bott allein zu Lob und Ehren. 
9, 2 feim, 9.83 feim, 9.4 heilges, 10.3 Vorm, 10. 5 vor allen, 10. 9 vor Augen, 10. 12 
Wo man, 11. 11 Sind die, 13. 4 Davon, 14. 1 wilde Thier, 14. 3 Wolln folch dein. 
15. 12 vor, 16. 5 druden, 16. 9 irrtümlich: Sein. 


42. Ein ander Gefänglein 
vmb den lieben Srieden. 


Im Thon: Wie nah einer Waferguele. 


1. 2. 

BOTT, gib Srieb in deinem Lande, GOTT, gib Fried in deinem Lande, 
Da du haft dein Sig vnd Thron, Da du führft dein Regiment, 
Blüd vnd „Seil zu allem Stande: GSlück und Geil zu allem Stande: 
Bleib bey ons mit Frewd vnnd Wonn. Ad) bleib bey ons biß ans End. 

Wie du mit deim Zeiligthumb Denn bein Geil it angenehm: 
sehreft durch dein Wort berumb, Wie du zu Jerufalem 
So wollftu, Zirr, bey uns wohnen, | Warft mit vielem Blüd zu gegen, 
Vns mit frembder Lehr verfchonen. So verleyb uns auch dein Segen. 

3 


BOTT, gib Fried in deinem Bande, 
Da du deine Wohnung baft, 
Öltd und Seil zu allem Stande: 
Bleib bey uns, du edler Daft. 

VNim ons all in deinen Schug 
Sür des Seindes Grimm vnd Trug, 
Daß wir preifen deinen Namen. 
Sieber Dater, hör uns, Amen. 


B. &. 300. Str. 1.2 u. 2. 8 deinenz obige Lesarten nad C, 1.5u.6 Wie du u. f. w. 
Sinn unllar. — Joſeph Elauders Iateinifche Überfegung: Da potens Jehova pacem Hisce 
nationibus fteht dem bdeutfchen Texte blattweife gegenüber. Demnädft C. S. 67 mit folgender 
Abweichung: 3. 6 Vor des. Beide Terte ftehen auch bei Clauder in deſſen PSALMUDIAE 
NOVAE Pars 'Tertia, Lipsiae 1636, ©. 68, der beutfche mit der Namensdiffre F. Z. — 
Demnähft: Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 586, ohne Namen. 
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45. Ein Lied von dem erbärmlihen Zuſtande des allgemeinen Vaterlandes 


Tentfcher Nation, 
vnd dat Gott den lieben Sriede wieder geben wolle. 


Gefeget im Thon: Wo G@tt der HErr niht bey uns heit, ıc. 


1. 

ACh wie ift diefe Zeit fo ſchwer, 
Die wir haben erleber! 
Ein jeder ift beſtuͤrtzet fehr, 
Das zzertz im Leibe bebet 

Vor Angft vnd groffer Trawrigkeit; 
Der Menſch hat nichts ale zerteleid 
In dieſen letzten Tagen. 


2 


Die Welt iſt jetzt gar vmbgekehrt, 
Daß man fid) muß verwundern; 
Alles wird wüſt vnd gang verbeert, 
Niemand Pan fich da fondern 

Vor Einfall ond der Fährligkeit 
Der Seinde, fo fi) ſchon zum Streit 
Wider ons ſtarck gerüftet. 


3 


Die Teutfche Freyheit Leider YIoth, 
Wil one nicht wieder werden, 
Das Plagen jegt dem lieben GOTT 
Piel Bwaltigen auff Erden; 

Das allgemeine Vaterland 
Muß leiden gar ein fhweren Stand: 
Des laß dich, Bott, erbarmen. 


4, 


Es ift nichts mehr denn Rrieg vnd 
Jetzund in allen Landen, [Streit 
Der liebe Fried gefangen leit 
In Betten vnd in Banden; 

Diel ſchoͤne Land verheeret find, 
Gewürget ift manch Mutterfind, 

Das ſichs nicht bett verfeben. 
b. 

Ihr viel han müſſen halten her, 
Die es wol nicht verſchuldet; 
Auch groſſe Leut vnd andre mehr 
Solch Straffe han erduldet, 

Daß jhr Reichthumb und Serrligfeit 
Verlohren ift zu diefer zeit 
Vnd fie ganz find verarmet. 


6. 

Das Flaget jegt manch redlich Mann, 
Der es fo hat erfahren 
Ond es nicht vberwinden Fan 
Forthin in vielen Jahren. 

Der Seind Feine Barmbergigfeit 
Vnd auch Fein Liebe hat erzeigt, 
Sondern graufam gemwütet. 


7 


Wie ſehr er BOtt geleftert hat, 
Das hat man wol gehöret, 
Wie offt vnd viel er früh vnd fpat 
Den Teufel auch geehret. 

Die Weiblid) Zucht vnd Reufchheit zart, 
Wie die verfehrer it fo bart, 
Das Fan Fein Serg gnug Flagen. 


8. 

Ah Err, wir habens wol verdient, 
Daß du ons firafffi fo ſehre, 
Aber erzeig dich wieder lind 
Ond allem Onfall wehre 

Vnd deinem Volck genäbdig fey, 
Dein Brimm und Joren lege bey, 
Straffe ons doch mit maffen. 


9. 


Bib vnſern Grenzen wieder Fried, 
Darncch wir all ons fehnen; 
Sih väterli an vnſer Bitt, 
So viel Seufftzen vnd Thränen, 
Die big daher vergoffen finds 
Wir find ja deine liebe Rind, 
Du vnſer lieber Vater. 


10. 


Dein Sohn auch vnſer Bruder ift, 
Der vns fo fehr gelicber, 
Daß er auch aller Seinde lift, 
So did und vns betrübet, 

Den Teufel vnd den ewgen Tod 
Durch fein Leiden und heilges Blut 
Gedempfft vnd vberwunden. 
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11. 12. 

Der kan noch alle andre Feind Bat er den ſtoltzen Pharao 
Derjagen vnd vertilgen ; Mit den feinen erfäuffer, 
Wenn derer gleich noch fo viel feynd, Sennadhrib mit Antiocho, 
Wird er darumb nicht wilgen,. So trogiglich geftreiffer 

Daß jhr Muthwill vnd Boßheit groß Wider dein Volck, gang außgerott, 
So länger wider deine Gnoß Er kan noch heut machen zu ſpott, 
In der Chriſtenheit wüte. Die wider dich ftolg fechten. 

13. 


Das helffe der gütige GOtt, 
Thu fidy onfer erbarmen; 
Wend ab die groß und fchwere Noth, 
So geht vber uns Armen, 

Daß nun der Sriede wieder Fomm 
Ond darauff folge Frewd und Wonn: 
Das geb Bott mit Benaden. 

B. ©. 304. Bu Str. 12. 3 vgl. 2. Kön. 19, 37 u. 2. Matt. 9, 5 ff. — Das Lied verdient 
als bewegliche Klagftimme aus der Krieganot Beachtung. — Demnächſt C. S. 17 mit folgenden 
Abweichungen: 2. 5 Don Einfall und von, 2. 6 fo fi han zum, 8.4 Bwaltige, 4. 1 
mebr als, 7.3 Wie viel vnd offt, 8. 1 3war verdient, 8. 5 Deim lieben Volck, 10. 5 
Des Teuffels vnd des ewgen Tods, 10. 6 Durchs GOpifer feines heilgen Blutes, 11. 1 
auch alle, 11. 3 Wann. 


44. Siegs: vnd Dand:Lied zu dem lieben GOtt, 


Dor den verlichenen Sieg vor Leipzig, am Tage Beginae, den 7. Septembris, Anno 1631. 
Im thon: An lob, mein Seel, den HERNEN, ıc. 


1. 

VVn fey Bott hoch gepreifet 
Vor feine groffe Wundertbat, 
Die er an One beweifet 
Allein durdy feine Güth vnd Gnad. 

Ihn fol rühmen vnd loben 
Alles, was Othem bat, 

„sier und im Simmel droben, 

Es fey früh oder fpat: 

Die Engel mit Pofaunen, 
Chriſten mit Lobgefang, 

Die Rirch mit Beign vnd Lauten, 
Mufie vnd Orgelklangk. 


3. 
Als Pharao geſtürtzet 
mir feiner Macht im Roten Meer, 
Sein Leben jhm verfürget, 
Auch all feim Zeug vnd gangem sSeer, 
Fieng Moses an zu fingen 
Ond Bott zu loben frey, 
Daß herrlich thet erPlingen 
Durdy die gang Wüſteney: 
Bott beit Surmann und Wagen, 
Auch Reuter, Roß vnd Mann 
Zu boden felbft gefchlagen, 
Rettung feim Volck gethan. 


| 
| 
| 
2. 4, 

Victorla man finget 2a Haman wurd erhöhet, | 
An allen Orten vberall, Der all Jüden wolt rotten aus, 
Auch Gloria erPlinger Daß jhn der Wind rümb webet, 
Mir groffer Stimm vnd [hellem] Schall, An einen Baum in feinem auß, 

Daß Babylon gefallen Taran er muft erfiiden, 
mit jhrer Triegerey. Weil er die Jüden wolt 
Ihe Salfchheir ift erfchollen Auff einen Tag abfniden, 

Durdy groſſe Tyranneys Denen er nicdyt war holdt: 
Drumb bat fie Bott zerbrochen DBlieben fie all bey Leben 
Plöglih im Zorn vnd Brimm Durch Bitt der Rönigin, 

Vnd fid an jhr gerochen ehr, Preiß vnd Dand Bott geben 
Durch feine Donnerfiimm. Froͤlich mit heller ſtimm. 
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b. 

Nicanor wolt auch tödten 
Die Rinder Juda all im Land, 
Bott aber thet fie retten 
Vom Todt durch feine ſtarcke and. 

Erbärmlich wurd erfchlagen 
Der Feind mit feinem ;Seer, 
Daß niemand jhn thet Plagen, 
Weil er getobt fo fehr. 
Juda’thet jubiliven 
Vnd dander feinem GoOtt, 
Auch groffe Frewde führen, 
Als jegt der Feind war tobt, 


6. 

So finget man mit Frewde 
Itzund in gangem Paterland, 
Daß EBdtt in vnſerm Leiden 
Left feben fein Sülffreiche Zand 

Wider die folgen Röpffe, 
Die ſich fo brüften hoch, 
3erbricht diefelb_wie Toͤpffe, 
Bringt fie unter fein Joch, 
Zerſtrewt fie wie die Scherben, 
Daß fie gar_nichts mehr feyn, 
Weil fie gang wolln verderben 
Sein Rird) vnd lieb Gemein. 


7. 

Das hat er ja bewiefen 
mir feiner Rache in der That, 
Als der Seind mir feinn Rieſen 
Bam vor die löblid Bundes: Stadt 

Vnd wolte die bezwingen, 
Daß ſie fid) geben folt, 
Ther mächtig auff fie dringen, 
Both’jhr an: feine 3uldt 
Vnd war doch gar voll fpottes 
Begen dem lieben GOtt: 
Der ſah die Rache BOttes 
Vnd auch vor fi) den Tobt. 


8. 

Denn als er jegt vermeynet, 
Sein Sache wer gar wol beftellt:: 
Wer ſich wider jhn lebnet, 

Dem wer das Vrtheil ſchon gefellt, 

Die Evangelſchen Chriſten 
Müſten ſein Willen thun, 

Sie ſolten ſich nicht friſten, 
Nichts ſolt fie helffen nun, 
Sie müſten alle willgen 
In ſein Religion, 

Oder wolt ſie außtilgen 
Vnd Feinen leben lahn: 


| 
| 
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9. 

Da wacht Gott auff zur Stunde, 
Von feinem Thron er zülffe fand, 
Er war mit feinem Bunde, 

Ten fihüger er ſampt vnſerm Land: 

Er thet ein Mosen fenden 
Don fern aus Yiorden ber, 

Der muft fid) zu uns wenden 
mit feinem gangen Seer ; 

Der war den Feind gewachfen 
Durch Bottes Zülff vnd Gnad, 
mir dem Chriſtlichen Sachſen 
Er jhn erleget bat. 


10. 

Viel tauſend muſten ſterben; 
Ihr wenig vberblieben ſeyn, 
Die nicht traff das Verderben, 
Bamen doch auch nicht wieder beim: 

Sie find alle besablet, 

Wie fie verbienet han, 

Daß Feiner mehr jegt pralet, 
Als wer er wol der Mann, 
Der feinen Muth erwiefen 
An jegt gedachtem Ort; 
selt er fich vor einn Xiefen, 
So muß er doch nody fort. 


11. 

Denn wie Fan Bott verfchmergen, 
Wenn man fo hart jbn taftet an? 
Wenn man jhm greifft zum Sergen, 
Wie Pann ers jbm gefallen lahn? 

Sein Augapffel im Auge 
kin ſolchs nicht leiden mag: 

Es vinnt im ſolchen ftraube 
Vnd thränet Vacht und Tag. 
Wenn Bott nun felber weinet, 
Wie Pan es geben wol 

Dem Seinde, der da meynet, 
Sein Glücksmaß fey nu voll? 


12. 

Tas merder, jhr Tyrannen, 
Ond laflts euch wol gejager feyn: 
Laſſt ewr wüten vnd bannen 
Wider Bort und fein lieb Gemein. 

Sie wird für euch wol bleiben 
Auf jhrem feſten Grund, 

Aber euch wird auffreiben 
Bottes Jand, Wort vñ Mund, 
Daß jhr werdet vergeben 

Ond haben Serneleid, 

Daß niemand euch wird feben, 
wo jhr hinfommen feyt. 
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13. 
Die Chriftlidye Regina, 
Die damals !Ehre eingeleit, 
Die bleibet Rönigine 
Im Reich der werthen Chriftenheit. 

Bott wird fie gar wol ſchützen 

Durch feine Zut vnd Wach: 
Solt gleich der Feind noch trotzen 
Vnd jhr thun vngemach, 
So wird er fie erlöfen 
Von feiner YVüterey, 
Endlich von allem Böfem 
Sie aud) gang machen frey. 
14. 

Drumb frewer euch im Erren, 
Ihe frommen Chriften allzumal, 
Laſſt ewer Stimme hören 
Gott zu Lob, Ehr und Wolgefall. 

Er left jcheinen die Sonne 
Nach groifer Angft und Weh, 
Die bringer Srewd und Wonne 
Von feiner beilgen ob. 

Es ift nicht mehr fo trübe, 

Wie es gewefen ift: 

Denn Bott fein Bunft vnd Liebe 
Vns allen fehen left. 


15. 


Seyt embfig fort mit Beten 
Vnd leber ftets in feiner Furcht, 
mit Buß zu jhn thut treten, 
Seinen Geboten au gehorcht. 

Saft nichts an euch erwinden, 
Was fi gebühren wil: 

So werd jhr Enade finden, 
zülff vnd Erloſung viel. 
Er wird euch willig hören 
In Onglüd, Ansft und Noth 
Vnd mechtiglich bewebren, 
Daß er ſey ewer Gott. 

16. 

Ah Bott, big bey dem sSelde, 
Der für dein Rirche ftreiten thut 
Vnd lieger jest zu Felde, 

Bieb jhm ein vnverzagten Muth, 

Auch denen, fo mit fechten 
Für vnſer Vaterland: 

Zilff jhnn mit deiner Rechten, 
Daß alles Fomm in Stand, 
Wie es zuvor gewefen. 

© trewer BOtt und 3Err, 
Wenn wir nu fo genefen, 
Loben wir dich noch mehr. 


B. ©. 349. Das Lied ift als Dentmal des Sieges, den Guſtav Adolf (die Beziehungen 


anf ihn jiehe Strophe 9 und 16) im Bunde mit den Kurfürften von Sachſen am 7.17. Sep- 
tember 1631. bei Breitenfeld (Leipzig) Über bie Taijerlich-liguiftiicde Urmee unter Tilly gewann, 
bon Bedeutung. — Str. 2. 4 hellem ift aus den „Erratis* am Schluß ergänzt, 3. 7 dag — 
daß es; zu Str. 4 vgl. Eſther 3—7, zu Str. 5: 1. Maktab. 7, 26 ff., zu Str. 18. 1 vgl. die 
Überfehrift. — Demnädft D. ©. 1 mit folgenden Abweichungen: 1. 2 Omb feine, 1. 4 durch 
fein Güt vnd Genad, 1. 11 Mit Garffen, Beisn, 2.4 Mit hoher, 3.2 ins rothe, 3. 7 
Daß mächtig, 4.2 Der Jfrael wolt tilgen aus, 4. 3 vumb, 4. 4 einem, 4. 9 fie doch, 
6.1 Frewden, 6.2 Jetzund in onferm, 7.3 mit fein, 8.9 muften, 9.4 fampt vnfer, 9. 9 
dem, 11. 7 Er . . in foldem, 11. 10 Wie mag, 12. 3 ewer Wütn, 12. 5 vor, 12. 11 
Vnd . . denn wird, 13. 5 fie wol befchügen, 13. 11 Böfen, 15. 3 jbm, 16. 11 denn fo. 


45. Srewdenlied, 
Do ober dem erlangten, confirmirten und publicieten General:Srieden ein dandfeſt angeſtellet. 


Im Thon: Wie ſchön leugtet der Morgenflern, ıc. 
1. 


WIe fhön leucht jet der Sriedesftern, 
Der aus dem Streit Fompt ber fo fern 
mit Frewden auffgegangen! 

Sein Blang vnd Schein mit fröligkeit 
Erleucht die gange Chriftenheit, 
So weit ihr Ehr thut langen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


Eja, 
30ja! 
Liebe Seele, 
Ja nicht quele 
Dein Gemüthe: 
GSott gibt Fried durch feine Güte. 
4 
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2 


Ey du bergallerliebfter Stern, 

Wo biftu dann von vns fo fern 
Bißher fo lang geweſen, 
Daß du uns gang verlaffen haft 
In vonferm Elend, Voth vnd Laſt, 
Da wir nicht kuntn geneſen? 

Ey wol, 

Yıu fol 

Deine Ehre 

Zoch vnd fehre 

Vns ergegen, 

Alles Leid reichlich erfegen. 


3 


zaſtu denn auch des Seindes Macht 
Befühlet, ders fo vbermadıt 
mit ons auff allen Seiten? 

Ah ja, tief ſtackſtu in Gefahr, 
Weil du beſtricket warft jo gar 
mie falfchen, böfen Leuten. 

Wolan, 

Fortan 

Muß dein Wonne 

Wie die Sonne 

Sefte bleiben, 

Alle Trawrigfeit vertreiben. 
4. 

Wie biftu nu fo außgerüft 
Mit Enad und ihr zu diefer friſt, 
Darinnen du thuft prangen, 
Daß du jegt deine Zerrligkeit 
Left leuchten in der Chriftenbeit, 
So Trübfal hat ombfangen ! 

Die thut 
mir Muth 
Jubiliren, 

Muficiren 

Schon mir Srewden, 

Daß ein Ende hat jhr Leyden. 
5. 

Nu frolocket das Vaterland, 
Das liebe Zion in ſeim Stand 
Iſt fröli in dem ZIERRIETT. 
Die Orgeln fidy frey hören lan, 
Pofaunen, Lauten, Dulcian 
Thun all die Frewd vermehren. 


Man fingt 
Vnd fpringt, 
Süpfft vnd tanzet, 
gobt vnd dandet 
Bott dem ZIERRIETT 
Zu feim groffen Lob und Ehren. 


6. 


Das grob Gefhüg, das feine Macht 
Sat laffen hören, daß erfracht, 
Thut jegt mit Frewden donnern. 
DPauden und Pfeifen geben Schall, 
Darob die Leute vberall 
Bang frölic fich verwundern. 

Auch fon 
Beben 
Die Llareten 
Ond Trompeten 
Jetzt thun geben, 

Daß das zertz ſich thut erheben. 


7. 


Wer wolte doch nicht froͤlich ſeyn? 
Es fleufft der fülle Srewden- Wein 
Aus Gotts des Vaters Sergen. 
Die zzefen trüb find abge ſchafft, 
So auch der bitter Myrrbenfafft, 
Der ons macht groifen fihmergen. 

Jetzt quillt, 

Erfüllt 

mit viel füllen 
Liebesflüffen, 

Reiche Quelle 

In die zarte Zertzens Jelle. 


8. 


Ah Gott, erhalt die Frewde dein 
In meiner ſchwachen Seelen ſchrein, 
Darein du ſie geſencket, 

Daß ſie ja durch des Feindes Zorn 
mit Brieg vñ Blut gleich wie zuvorn 
Nicht wieder werd gekrencket, 

Daß ſie 
Ja hie 
Vnd auch dorte 
Preiſe forte 
Deinen Vamen. 

Das gieb du, SIERR Tikfu, Amen. 


D. S. 47. „Das 12. Lied.’ — Str. 6.2 daß — daß es. — Demnächſt bei Clauder 
in dein PSALMUDIE NUVE Pars Tertia, Lipsise 1686. ©. 674 mit der Überfcrift: 
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CI. Zugabe. F. Z. Aus der finftern Brieges- Wolden wieder herfür leuchtender Friedes⸗ 
Stern. Nach der Melodey: Wie ſchön leuchter der Morgen:Stern. Clauders Über- 
fegung beginnt: En, stella pacis promicat. Aus den in Clauders Iateinifcher Überfchrift 
bervorgehobenen Zahlzeichen ergibt fich die Jahreszahl 1635, auf den Frieden zu Prag bezüglich. — 
Bei Elauder folgende Abweichungen: 1.7 Eya, 2.1 Ach du, 2. 8 u. 4. 1 nun, 5.1 Yun, 
5. 2 feinm, 5. 12 3u feinem Lob, Preiß vnd sEhren, 6. 2 „Sat laffen hörn, daß es 
erfradyt, 7. 6 groife, 8. 1 foldy Frewde, 8. 2 Seele. 


Burihard Großmann, 
geboren zu Römhild, war fürftlicher Kanzleivermandter zu Weimar, F als Bürger: 


meifter zu Sena 1637. 
Bel. Koch, Il. S. 270. 


46. Kreuz: und Troklied. 


1. 

Betrüb dich nicht, du frommer Chrift, 
Wenn du im Creüg vnd Vnglick bift. 
Bedenck, das Jefus Chrift 

Dein getrewer Bruder ift, 

Der auß groffer Lieb und Trew 
Dir in allm Vnfahl ftebet bey. 


2. 

Vor dich hat er fo groife Noth 
Belitten vnd ein fchredlichn Todt, 
Das er den lieben GOtt 

Dir hat wieder außgeföhnt 
Vnd dir diefe Ehre gegönt, 

Daß du heift Gottes liebes Kindt. 


3. 

Rub, Fried, die Ewig Seeligfeit 
Sat er dir gnedig zubereit 
Dort in der Ewigkeit: 

Onnd du wollt hie zeitlich Plagen, 
In einem Kleinen Crelig verzagen? 
Waß wolt Jeſus Chriftus dazu fagen? 

4. 

Creug ift der Chriften rechte Prob, 
Im Creug fiht GOtt fein Ehr vnd Lob. 
Wer wolte nun fein fo grob 

Vnñ dem lieben Bott zu Ehren, 

Ju band Chriſt, vnſerm sSerren, 
Sein Creug nit göultig ond gerne tragen ? 


6. 
sat doch der liebe, fromme Bott 
Nie Feinem mehr auffgelegt, als 
Zu tragen, auff feinem Salß. 
Ein Laft er vnß wohl aufflegt, 
Blei wohl aber felber trägt 
Vnd zu rechter zeit zu belifen pflegt. 


6. 

Ad) laß dir lieb fein dein Vnglück, 
Weils dir von Bott ift zu gefchidt: 
Sind lauter liebes Blick. 

Wohl dem, der nah GoOttes will 
elt in feinem Creüge ftill 
Ond trägt von Bott der Liebfchläg viel. 


7. 

Ruff Gott an mit deinem Gebet, 
alt dich an fein Wortt feſt vnd ſtett, 
Ohn Frucht es nit abgeht. 

Es wirdt auff das Trübnus dein 
Folgen ein ſolcher Sonnenſchein, 

Das alls Leidt wird vergeſſen ſein. 


8. 
Drumb, frommer Chriſt, druckt dich das 
Creug 

Vnnd ſchwebſt in Onglüd lange zeit, 
Soldyes gebultig leidt; 

Denn fich beides, bie zeitlich, 
Deß gleihen dort Ewiglich, 
Botts Zülff wird finden wunderlich. 

4* 


52 | Burkhard Großmann. 


Chriftliddes Befangbüdlein . . Coburg 1621. S. 85 überfchrieben: ‚Ein Anders. 
Im Thon: Berrüb dich doch nit jo gar zc.’’ Der Versbau ift unregelmäßig. In Str. 5. 
2 u. 3 ift zu ergänzen: als zu tragen ift, 6. 3 liebes Blid — Liebesblide. Die Anfang 
buchftaben der Strophen bilden den Namen Burdhard. In Elauders Psalm. If. 1631 
©. 406 wird durch die Chiffre B. G. Burdard Großmann als PVerfafler des Liedes be 
zeichnet. — Im weſentlichen derfelbe Tert findet fich in dem Lüneburger Geſangbuch 1625 I. ©. 
718. Bei Elauder folgende Abweichungen: Str. 1. 1 © frommer, 1. 4 Bruder jey, 1. 6 
allem . . lebe, 2.2 vnd den bittern, 2.3 deinm lieben, 2.4 Did .. außgefühnt, 2. 5 
deine Ehr gegünnt, 2. 6 beilfeft. 3. 4, 5, 6 Flagn, versagn, ſagn, 3. 5 einm, 4. 2 fucht, 
4. 3 wolt, 4. 4 ehren, 4. 5 Chrifto . . Seren, 4. 7 nicht gedültig tragen gern, 5. 1 der 
liebe GOtt niemalf, 5. 2 Einem mebr auffgeleget alß, 5. 3 tragn, 5. 4 er vns zwar, 
6. 2 Weil dirs, 6. ? Vnd befömmt von Bott der liebs,fchläg viel, 7. 1 nur Bott an 
in deinm, 7. 3 nicht, 7. 4 das Lreuge, 7. 5 foldy, 7. 6 alles Leids wird, Str. 8 lautet: 
Drümb, frommer Chriſt, drückt did) das Creug 

Vnd ſchwebſt in Onglüd lang, fo leide 

Gedültig; denn ſich, beyds 

Zeitlich vnd dort ewiglich 

Gottes Zülff wird finden ſich; 

Er wird dich erreiten wunderlid). 


47. Morgenlied. 
Im Chon: Auf meines Hertzen grunde ıc. 
1. 4. 

BRich an, du lieber Morgen, CHRISTE, in deinem Vamen 
Treib ab die finftre YIadıt. Bitt ich den Vater dein, 
Bott lob, daß ich ohn forgen Daß ’r ferner halt beyfamen 
Die Vacht hab hingebracht. Den Leib und Seele mein. 

Bott lob, daß ich numehr Bott geb einn guten Tag, 
Des Tags Liecht wiebrumb febe, Bott geb einn guten Morgen; 
Friſch vnd gefund auffftebe. Bott woll mich heut verforgen 
Bott fey Lob, Preiß vnd Ehr! Für aller Noth vnd Plag. 


2. 

Vmb mich hetts vbl geſtanden 
Vnd vmb das Leben mein, 
Wern nicht geweſt fürhanden 
Die lieben Engelein, 


56. 
Halt mich, SIERR Gott, für allẽ, 
Daß Ich zu Feiner zeit 
Don deinem Wort abfalle, 
Dadurdy mein Seligfeit 


So vumb mich ringft herümb 
Ein Wagenburg gefchlagen, 
Auff Händen mich getragen, 
Daß mir Fein Feind zufommn. 


3. 
Richt dich auff, Leib vnd Seele, 
3u deinem lieben Gott; 
Lob vnd dand jhm erzehle, 
Daß Er all Gfahr vnd Yioth 
In abgewichner Nacht 
Von dir hat abgetrieben, 
Daß du im fried geblieben 
Fürs Böfen Seindes Madıt. 


Id ſchlagen möcht in wind. 
Durch deinn Beift mich vegiere, 
Bein Irr Geiſt mich verführe 
In ſchwere Schand vnd Sünd, 


6. 

Alß dann, SIERR, mein Bebüter, 
Bieb mir die edle Baab, 
Befundheit meiner Glieder, 

Auff dag ich heute hab 

in frifch vnd gut Beblüt 
In einm gefunden Leibe; 

AU Brandbeit von mir treibe. 
Bieb mir ein frifh Gemüth, 
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7. 

Ridhtig ond auch mit Ehre 
Daß ih das Mein verwalt. 
Alln böfen Leuten wehre 
Ond mich gnädig erhalt, 

Daß fie mich ohn mein ſchuld 
mit jhren Lügn vnd Stümpffen 
Bey niemand verunglimpffen 
Ond bringen in vnglück. 

8. 

Deinn Segen mir verleibe 
Biß an mein felig End 
Ond gnädig benedeye 
Die Arbeit meiner Zäand, 

Auf daß ich auch was hab 
für mich in ſchweren Zeiten 
Vnd damit Armen Leuten 
Ban ehren eine Gab. 

9. 

Gänglidy mich auch regiere 
Durch deinen Zeilgen Beift, 
Daß ich fuch mit Begiere 
Das Simmlifch allermeift 

Vnd ja nicht gang vnd gar 
Sey mit dem Geig befeifen, 
Dadurch ich möcht vergeifen 
Des lieben Zimmels Flar. 


10. 

Reiß mich, ZIERR, nicht von binnen 
Durch einen fchnellen Todt. 
Bieb mir Vernunfft vnd Sinne, 
Daß ich in aller Noth 

Dich, SIERR, anruffen mög, 
Auff deine Gnad mid) flügen, 
Meim Nechſten dieñ vnd nüngen, 
Weil ich einn Finger reg. 


11. 

Ohn deinem Zeilgen Yiamen 
Laß mid) nichts fangen an; 
In deinem heilgen Namen 
Laß feinen forıgang han 

Alle, was ich nehme für, 
Daß ich bey meinn Gefchäfften 
An Gab, But und Leibsfräfften 
Deinn reihen Segen fpür. 


12. 

Sonderlich auch ich bitte 
Für meine Obrigkeit: 

Meinn Landsfürften behüte 
Für aller Gfährligkeit, 

Daß er ſambt all den Seinn 
Geſichert ſey für Schaden 
Vnd ich in Fried vnd Gnaden 
Bleib biß ans Ende mein. 


13. 

Meinen lieben Ehgatten 
Bfehl ich dir auch hiermit. 
Komm vns zu bülff vnd ſtatten, 
SZIERR, mit dem edlen Sried, 

Daß wir zu allerzeit 
Vns trewlich meinen, lieben, 
Ylach beim Gebot uns vben 
In der Bottfeligfeit. 


14. 

Ach ZIERR, wenn fichs auch ſchickte, 
Daß mir ein Creug zuſtünd 
Vnd mid, daifelb hart drückte, 
So bilff, daß ich gefchwind 

Eil zum lieben Gebet 
Vnd ja nicht werd vnwillig, 
Sondern von gergn gebültig 
An dir hang feft vnd ſtet. 


Nun bin ich, SERR, erböret 
Für deinem Gnaden Thron. 
Mein Bitt haſtu gewehret 
Durch Chriſtum, deinen Sohn. 
Darauff geh ich dahin. 
Dein Wort bleibt jmmr vnd ewig, 
Auff dein Wort fterb vnd leb Ich: 
Swiß gnug id) deifen bin. 

PSALMODIE NOYB pars nova... Don M. JUSEPHO CLAVDERO . . ALTERN- 
BVREI (1631). ©. 2. Die Namensdiffte B. 6. fteht über dem Liede, deffen Strophenanfänge 
den Namen des Verfaſſers ergeben — Str. 5. 1 für alle — vor allem, 6. 6 fteht gfunden. — 
Elauders Überfegung beginnt: Benigna lux fugato, — Zu Str. 8 u. 9. vgl. Wadernagel 


IV. Nr. 1475, 4 u. b. 
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48. Swei Ding, Berr Gott, ih vom dir bitt. 


1. 3. 
ZWey Ding, 5ERR BOtt, id) von dir Sondern gieb mir mein bfcheiden theil 
Die wolleftu mir geben: [bitt, Allhier auff diefer sErden, 
Ach lieber 3Err, verfag mirs nit, Damit ich nicht verfcherg mein Seil, 
So lang id) hab das Leben. Denn ich zu fatt möcht werden, 
2. 4. 
Laß ja von mir feyn fern und weit Vnd fpräh: wer if der 3Err vi 
Abgötterey vnd Lügen, Aus ftolg vnd vbermuthe [®ott? 
Bieb mir auch nicht in diefer Zeit Oder vergriff mid) in der Noth 
Armuth vnd groß Vermügen. An meines Yiechften Gute. 


5. 
Ah Err, dir ih mich gang befehl, 
Wolf mich vñ mein Jauß fpeifen ; 
Erbalte uns am Leib und Seel, 
Drümb wir did) ewig preifen. 

A. a. ©. ©. 138 unter den Tifh-Gefängen. Überſchrift: B. O. In feiner Melodey. — 
Clauders Überfegung beginnt: Devolvo res duas tibi. Hierüber die Angabe: Melodiam vide 
sub finem. Es ift die BL. J 7b des Anhangs ſich findende Wefe:hhhecacch — Str. 
4.2 u. 4 fteht vbermuth, But. 


49. Troſtlied. 


1. Auf Gott ich baw, 
VOn grund des Sergen mein Gott ich vertramw. 
wil ih GOTT, meinen Sirrven, Bott wird mir Gnaden ſchier, 
Boben vnd preifn allein. Was id) bedarff allhier, 
Zu danden ümb Zu rechter Zeit erfüllen: 
Sein Wolthat Ihm Drauff wart ich mit begier. 


Bin idy willig bereit, 


4. 
Denn er mein Seel erfrewt. Viel Anfechtung ſich find, 


Trew if Er und bilfft gerne, 3 en eo a 
Scendt mir die Seligkeit. Der Teufel fih 
2. Bent wieder mich, 
Richt du, © Err, mein Sach. Wil mich bereden deß, 
Bin idy bey dir erböret, Sott ftell mich in vergeß, 
Meins Leids ein ende mach. Daß er mich mög betrüben 
Du weillt, Err, wenn Ond mich im Kummer freß. 
Es foll geſchehn. b. 
Dir iſt die Stund bekant, Laß mich nicht fallen ab: 
Es ſteht in deiner Sand. An dir, SIERR, wil ich bleiben, 
So mir Blüd it beſcheret, Biß ich hinfahr ins Brab. 
Beuffis mir nicht auß dem Land. Silff, daß ic) beit 
Ein Pleine zeit. 
3. Du wirft wol, SIEERR, mein Bott, 
Solchs tröft ich mich allzeit Wenden mein Rlag vnd Yiotb. 
Ond wil meins Creuges willen Rein Menſch ſoll mid abtreiben 


Nicht jmmer tragen Leid, von dir vnd deim Gebot. 
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6. 
Ady du mein Bott und Zikrr, Für aller Sünd und Schand: 
Dieß hab ich jegt gefungen Mad mir dein Gnad befant 
Dir zu Lob, Preiß vnd Ehr. Ond, wenn idy bie werd verdrungen, 
Durch deine Büt Das tEwig Vaterland. 
mid ſtets behüt amen. 


A a. D. S. 158 unter den Tiſch⸗Geſängen. Überfärift: „B. @. In feiner Melodep.“ 
Die Anfangsbuchſtaben der Strophen geben ben Namen VRNVIA. — Str. 6. 8 ift der Versbau 
unregelmäßig. Elauders Überfegung beginnt: E pectoris fibris. Hierüber die Bemerkung: 
Melodia extat inferius. Dieſe im Anhang BI. J 8b ftehende Weiſe beginnt: foodef. — 
Bu diefem Liede vgl. Wadernagel V. Nr. 657 und oben Bd. I. Nr. 78. 


Johann Rudelius, 


aus Seyffartshbayn, 1612—1626 Pfarrer in Hohenmöljen, feit 1626 Pfarrer in 
BZörbig, T 5. Februar 1638. 
Schriftliche Nachrichten aus Hohenmölſen und BZörbig Vgl. auch K. G. Dietmann, 
Die Prieſterſchaft im Churfürſtenthum Sachſen Bd. II ©. 638. 
Bon ihm: 
Geiſtliche, vnd Sergerquidende Pfingft Meyen . . Durch M. JOHANNEM RYV- 
DELIUM .. M. DC. XXI. Leipzig. In Verlegung Elise Achefelds ꝛc. 


50. Ein Gebet zu Gott heiligen Geike, 
Gefangs weile gefekt. 


1. Ihn vnſern Mitler nennen 
Gott heiliger Geiſt ohn Ende, Froͤlich ohn allen Schew. 
Mechtig im Simmels Thron, Ob uns die Welt drumb haſſet, 
Reihlidy dich heut thur fenden Laß vns das jrren nicht; 
Gott Vater ſampt dem Sohn Wenn nur der Glaub recht faſſet 
Vber die Jünger alle, Chriftum, ons nichts anficht. 
Die du mit Baben frey 
erfüllt daß fie mit Schalle 8. 
In Spraden mancherley Im Creug, Vnglück vnd leiden, 
Chriftum den Serren preifen, © einig Tröfter werth, 
Darzu fein wertbes Dort, ilff vndt thue Ja nicht Scheiden 
Wie Er fies bat geheiſſen, von vns auff diefer Erdt: 
Lehren an allem ©rt. Deins Trofts laß ons genieifen, 
2. GSleit ons durch deine Zandt, 
Gib dich in vnſer Zertzen Wenn wir von bannen müſſen, 
mir deiner Geilfam Brafft, Ins Ewig Vaterland, 
Still Bummer, Angft vnd Schmergen, Welchs uns Chrift thet erwerben 
Welchen die Sünde ſchafft; Durch Schwere Todes Pein. 
Lehr ons Chriſt recht erfennen, Hilf, daß wir felig fterben 
Daß Er der zzeylandt fey, Ond bey Bott Ewig feyn, Amen, 


U. a. D. ©. 91 (auf dem legten Blatt). Einige Drudfehler verbeflert. Str. 3.3 Bleit = 
@eleite. — Der Verfaſſer ift nicht genannt. 
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Mihael Altenburg, 


geboren 1584 zu Alach bei Erfurt, Lehrer in Erfurt, 1608 Pfarrer in Ilvers⸗ 
gehofen, 1611 in Tröctelborn, 1621 in Sömmerda, von wo er 1631 infolge der 
Kriegsdrangfale fliehen mußte. 1637 fand er wieder Anftellung in Erfurt als Dia⸗ 
fonus, fpäter als Pfarrer. Er ftarb dort den 12. Februar 1640. 

Bol. Wetzel, Hymnop. I. ©. 48. — D. Johannes Beffden, Guſtav Adolphs Schwanen- 
gefang. Hamburg 1856. — Koch, III. ©. 115. — BL. f. Hym. 1885. ©. 166. 

Bon feinen mufitaliiden Werten kommen hier in Betracht: 


A. Der ander Theil. Ebriftlicher, Lieblicher Onnd Andechtiger Viewer Rirchen und Gauß 
Befenge . . Componiret von M. MICHAELE ALTENBYRGIO .. Erffurdt „ . 1620. 
B. Dierdter Theil Der Feſt Befänge, Darinnen begrieffen Lieblidye, Andechtige vnd 
Ehriftlide Befänge . . . Componiret Durch M. Michaelem Altenburgium . . . 
Erfurdt, ANNO M. DC. XXL 
Ob der Text der im folgenden mitgeteilten Lieder von Michael Altenburg herrührt, 
iſt zweifelhaft. 


51. Wuficaliihe Kirhwen. 


1. Er bat gepflanzet, 
Wach auff, du Chriftliche Gemein, mit Schug beſchantzet 
Zum Tempel Bottes eyle, Vnd lefts noch heut rein lehren, 
Bett und Dand'pfalm bring mit herein Thut auch fein Rirch vermebren 
Vnd dich nicht lang verweile. Widr all des Teuffels wehren. 
Bott, vnſerm 3ERren, 3. 
Wolln wir zu Ehren Err Bott, erhalt dein Kirch und wort, 
Seut mit ein ander halten. Dein beilig Sacramente 
Kompt ber beybd, jung vnd alten: Ond pflang es jmmer weiter fort, 
GSott laß fein Güte walten, Dein Gnad nicht von uns wende. 
2. Gib ons daneben 
Wir ſtehen auff vnd folgen all, Gſundheit und leben, 
Tretten mit frewd zufammen, Daß wir uns nieder fegen, 
Zu lobn vnd preifn mit füllen fchall Mit gun Sreunden ergegen, 
Bott und fein beilgen Nahmen. Dein gnad abr nicht verfhergen. 


A. BL. F iijb. Nr. XXVI Mit der Melodie: gedeofeode. 


52. Lob der heiligen Dreieinigfeit. 


1. 2. 

Err Zebaoth, Du groifer SIERR, Bott Dater, Sohn, heiliger Beitft, 
Wie groß ift deines Nahmens Ehr! Deins Ylamens ruhm vnd ebre heift: 
Die Simmel loben AU welt dich ehret, 

Dein macht bort oben; Wenn man did) hören, 
Die Waſſer braufen, 3u allen (kunden. 
Die Wellen faufen Wer Fan ergründen 

Gegn deiner grojfen zzerrligkeit, Die Werd vnd ſterck deine Zerrligkeit, 
So geht vbr zZimml vnd Erden weit, So geht vbr Simml und 1Erde weit, 


Du heilige Drepyfaltigkeit. Du heilige Dreyfaltigkeit? 
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3. 

Sobt Gott, jhr zimml, in feiner macht, 
Die Erde rühm feine Stärde pracht. 
Die Waffer wallen 
Bott zu gefallen. 
Legt ab die Krone 
Für Gottes Trohne! 

Je zzeilgen, rühmt die Serrligfeit, 
So geht vbr SZimm! und Erden weit, 
Der heiligen Dreyfaltigfeit. 


B. Bl. € 4 Nr. XI. Mit der Melodie: g ahah ha. — Str 2. 2 u 3 Sinn 
wohl: Daß alle Welt u. f. w. 


55. Der 42. Palm. 


1. 3. 

GLeich wie ein Girfch begehret Wenn id) deß werde jnnen, 
in frifche Waſſerquell, Schütt ich mein serg heraus 
Alfo, mit Sünd befchweret, Vnd fchließ in meinem Sinne, 
Mein arm vnd matte Seel Zu gehn in Bottes auß, 

Begehret Gottes Gnade Da er hat zugefaget 
In Sig vnd Müpigfeit Sein Büt, die mid) vertritt, 

Zu einem Fühlen Bade Darauff mein Beift es waget, 
jur angenemen Jeit. Daß er Bott fing vnd bitt. 
2. 4. 

Wenn werd ich dahin Fommen, Darumb, du liebe Seele, 
Wenn wird es dod) gefchebn, Was machſt betrüber mich? 
Daß ich werd auffgenommen, Mein Sach ih Gott befehle, 
Gotts Angefiht zu fehn? Damit du tröfte dich! 

Jetzt werd ich wol geplaget, Auf GOtt du harr ohn wanden, 
Gefpeift mit Threnen Brodt, Wenn du in ängften bift: 

Weil mein Seind täglich fager: Denn ich werd jhm noch danden, 
Ey wo ift nu dein Gott? Daß er mein Gülffe if. 


Dreyhundert, vier vnd neungig Chriftliche Lieder ond Pfalmen . . . 1624... 
KErffurdt, gedruckt bey Jacob Sachſen. ©. 224: „Der 42. Pfalm, Auff eine andere Art.’ 
In dem Erfurter Geſangbuch 1663 S. 237 fteht über dem Liede: „M. Michadl. Altenburgs.’’ 
Bon biefem aber rührt vieleicht nur die dem Lied bier beigegebene Melodie (hg ah °h) her. 


54. Das Blümlein Je länger je lieber. 


1. 2. 

JE länge je lieber, dig Blümlein, Liebt Bott für allen Dingen 
Ihe sEhleut, recht betracht; In ewrem gangen Lebn; 
Das wird euch) wol befommen, Das wird euch wol gelingen, 
So jhr es nicht veracht. Viel guts wird er euch gebn. 

Vnd wird Bott dem Erren Pond wird Bott dem SiErren 
Seyn je länge je lieber, Seyn je längr je lieber, 
Sid frewn die Engel drüber, Sid frewn die Engel drüber, 


Weil es greiht GOTT zu hen. Weil es greicht Bott zu Ehrn. 
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4. 
3 Eltern auch nicht verachtet, 
Sondern ſie liebt vnd ehrt 
Ewr Binder hertzlich liebet; Damit jhr euch Gunſt macet 
uch daß jhr das bebecht Beym ganzen Zimmels Zeer. 
Ond fie zue Schulen führet, Ond wird u. (+ w. 
Zu zieren das Geſchlecht. 5 
Sern je länge je Heber vZoerren Gehorcht auch ewrem Lehrer, 
Der für euch wachen thut 


Sich frewn die Engel drüber, 


Weil es greicht Bott zu Ehrn. Ond euch zum 3ERXV befebret; 


Das wird euch gwißlich gut. 
Ond wird u. ſ. w. 

A a. O. ©. 389. — Mehrere metrifche Unebenheiten (Str. 1. 1 länger, lieber, 1. 2 
Eheleut, 1.6 länger, 1.7 frewen) find ausgeglihen. Str. 3. 4 ift vielleicht Ziehen (erziehen) 
zu lefen. — In dem Erfurter Geſangbuch v. 1663 S. 404 ift das Lied überfchrieben: „Ein 
anders. M. Michaöl Altenburgs.’’ Diefe Angabe könnte fich freilich auch auf die beigegebene 
Melodie (a g a h 4 (o h a) g) beziehen jollen. 


55. Ein Dand£ied und Lob der Mufld. 
M. Michaöl Altenburgs. 


1. Des Zikrren Ehr 
mvfiden Blang, Mit Lob vermehrt, 
Sieblicher Gſang Sein zzerrſchafft ift die groͤſte. 
Erquickt allzeit Singt lieblidy fein, 
Das erg zur Fremd, Poſaunet drein 
Das mit Trübfal beladen. Ond machts auffs aller befte. 
Schön Mufieirt 
Andacht gebiert, g 
Die Rirchen ziert, 
Wenn sfungen wird Cobt in der fill 
Don Gottes Wunderthaten. Auff Pfalterfpiel 
macht Srewden viel mie Sarffen fchön 
Auff Seytenfpiel: Vnd Pauden giboͤn, 
Botts Wort iſt wol gerathen. Lobt vnfern Bott am Keigen. 
9. Singt mit Andacht, 
Lobet mit Frewd Die Septen ſchlagt, 
Die zzerrligkeit Der Cimbeln all 
Des Erren fromb Lieblich erſchall 
Im zzeiligthumb, Mit pfeiffen vnd mit Geigen. 
Die Macht lobt ſeiner Feſte. Was Odem hat, 
Lobet mit Schall Soll frü vnd ſpat 
Sein Thaten all, Bott loben vnd nicht fohweigen. 


A. a. D. S. 498. — Zu Str. 2 u. 3 vgl. Palm 150; Str. 2. 12 fteht irrig Pofaunen, 
3. 4 gthon. — Demnächſt Erfurt 1663 S. 446 mit obiger Überfchrift und der Melodie: c de 


ga). 
56. Derzage nicht, du Hänflein klein. 


Der erite, zwar ohne Angabe der Jahreszahl, aber ohne Zweifel 1632 erichienene 
Drud (vgl. Br. f. Hymn. 1885 ©. 166) lautet: 
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Königliher Schwanengefang, 
So Ihre Majeſt. vor dem Lügenfhen Creffen inniglichen zu Gott gefungen. 


1. 2. 

Vikrzage nicht, du Zäufflein Plein, Tröfle dich das, das deine Sadı 
Ob fchon die Feinde willens feyn, Iſt BOTTes, dem befiehl die Rach 
Dich gänglihen zuverftören, Vnd laß es jhme nur walten: 

Vnd fuchen deinen Ontergang, Er wird durch einen GEDEON, 
Davon dir wird gang Angft und Yang: Den er wol weis, dir helffen fchon, 
Es wird nicht lang mehr wehren. Dich ond feine Wort erhalten. 

3 


So war GoOtt EOtt ift vnd fein Wort, 
Muß Teuffel, Welt und zzellen Pfort 
Vnd was deme thut anhangen, 

Endlich werden zu John und Spott; 

Gott if mit ons vnd wir mit Gott, 
Den Sieg wollen wir erlangen, Amen. 

EPICEDION Lamentabile .... Manibus ... GQUSTAVI ADOLPHI, Svecorum . . 
Begis ... . oonseoratum. Rlag⸗ und sEhrenLied, ber den tödtlichen „Gintritt des 
Gottſeligſten ... Königs Guſtaff Abolphben . . . Beneben angefügtem Königlichen 
Schwanen-Befang . Gedruckt zu Leipzig, bey Abraham Lambergs fel. Erben. 
3.9 2b. 

Demnächſt eriheint das Lied um zwei Strophen vermehrt, welde fpäter (4. B. im 
Coburgiſchen Geſangbuch 1655 ©. 464) dem D. Samuel Zehner (fiehe oben ©. 21) zugefchrieben 
werden, mit folgendem Text: 


1. 3. 

Vikrzage nicht, du Säufflein Plein, So wahr Bott Gott ift und fein Wort, 
Ob ſchon die Feinde willens feyn, Muß Welt, Teuffel vnd Sellen Pfort 
Dich gäntzlich zuverfiören, Vnd was dem thut anhangen, 

Vnd ſuchen deinen Ontergang, Endlich werden zu Schand vnd Spott. 
Davon dir wird recht Angſt vnd Bang: GSott iſt mit ons vnd wir mit Gott: 
Es wird nicht lange währen. Den Sieg wolln wir erlangen. 

2. 4. 

Teöfte dich nur, daß deine Sach Ah GoOtt, gieb in des deine Gnad, 
Iſt BOttes; dem befichl die Rach Daß wir all Sünd vnd Mifferhat 
Ond laß es Ihn ſchlecht walten. Bußfertiglich erfennen 

Er wird durch feinen Gideon, Vnd gläuben feſt an Jeſum Chrift, 
Den Er wol weis, dir helffen fchon, Der zu helffen ein Meifter ift, 

Dich vnd fein Wort erhalten. Wie Er fi) felbft thut nennen. 
65 


ilff, daß wir auch nach deinem Wort 
Gottſeliglich Leben binfort 
Ju Ehren deinem Yıiahmen, 
Daß uns dein guter Geiſt regier, 
Auff ebner Bahn zum Simmel führe 
Durch Jeſum Chriftum, Amen. 
PSALMODIE NOVE Pars Tertia... Von M. JOSEPHO CLAUDERO.... 
Lipsiae ..... 1656. ©. 80. Der Name des Dichters wird nicht genannt. Clauders Über 
ſeßzung beginnt: Absit timor, pusille grex. — Vorgedrudt ift die Melodie: aa ho dohea, 
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Bemerkenswert ift die Form, in welcher das Lied in dem Geſangbuche von Keremias 
Weber, Leipzig 1638, ©. 651 erſcheint. Hier heißt die Überfchrift: ‚„„Gergfrewdiges Troft: 
Siedlein, Auff das von der sEvangelifchen Armee, in der Schlacht vor Leipzig, am 7. 
Septembris Anno 1631 geführte Rriegslofungs- Wort: Bott mit ung: Geftellet von M. 
Johanne Altenburg, Pfarr. zu groifen Sömmern in Düringen.” Die Anfangszeile des 
Liebes lautet: VErzage nicht, © häufflein Plein. Die fonftigen Abweichungen find: 2. 5 wol 
Fennt, 3. 2 Mus Bapft, teuffel zc.; 3. 4 zu hohn vnd fpott. Hinter Strophe 3 läßt 
Weber zwei andere als „additamentum Ignoti‘“ angetündigte Zufaßftrophen folgen; fie heißen: 


4. 
Drumb fey getroft, du Fleines beer, 
Streit ritterlich für Gottes ebr 
Ond las dir gar nicht gramwen: 
Er wird den feinden nehmn den mutb; 
Daß fie fterben in jhrem blut, 
Wirftu mit augen fchawen. 


5. 
Amen! Daß bilff, Gere Jefu Chriſt, 
Dieweil du vnſer Schutzherr bift, 
Hilf uns durch deinen Nahmen: 
So wollen wir, beine gemein, 
Dich loben vnd dir danckbar feyn 
Vnd frolich fingen Amen. 


Auch fonft Hat das Lied mannigfache Umgeftaltungen erfahren; zwei derjelben jeien 


mitgeteilt. 


Croktlied in Kriegsläuften. 


1. 

VéErzage nicht, du Gäufflein Flein, 
Ob fihon die Feinde willens feyn, 
Did gänzlich zu verftören, 

Vnd ſuchen deinen Ontergang, 
Davon dir recht wird angft und bangs 
Es wird nicht lange wären. 


2 


Drumb laift uns habn ein Flein Bedult. 
Iſt Pabft uns feind, Bott ift uns huld, 
Er lacht der Feinde toben. 

Er wirds mit jhnn nicht machen lang, 
Wolln bald fehn jhren Ontergang 
Ond ewig Gott dafür loben, 


3. 

Durch Chrift, den rechten Rriegesman, 
Der ſelbſt mit uns ift auff dem Plan, 
Die Seinde allzufamen 

Zerſchlagen ffürgen mit Gewalt, 
Damit feine Rirch das Feld behalt 
Ju Ehren feinem Namen. 


4. 

Tröfte dich nur, daß deine Sadı 
Iſt Bottes; dem befiehl die Rach 
Ond laß es jhn ſchlecht walten. 

Er wird durch feinen Bideon, 
Den er wol Pent, dir belffen fchon, 
Did) und fein Wort erhalten. 


5. 
Durh Abraham bat er den Loth 
Geriſſen aus der Feinde Rott 
mie Weib, Saab, Vieh und Rindern; 
Jacob durch feiner Engel Schaar 
Thet er retten aus groſſer Befabr, 
Sein Angft und Sorge lindern. 
6. 
Der Pharao im rothen Meer 


muſt ſchändlich mit feinem gangen Zeer 


Ombfommen und erfauffen; 

Sennaderib, der zornige zeld, 
Geſchlagen wurde aus bem Selb, 

Der Straff Funt nicht entlauffen. 
7. 

mit GOTTes Sülff der Joſaphat 
Diel Feinde überwunden bat, 
Erwürget und erfchlagen. 

In Bottes NVamen SiegsPanier 
Bönnen wir auffwerffen dort und bier 
Ond auff fein Zülff es wagen. 

8. 

Sowahr Bot GOTT ift und fein Wort, 
Muß Welt, Teufel und SGöllenpfort 
Vnd was dem tbut anbhangen, 

Endlich werben zu John und Spott. 
Bott it mit uns und wir mit GOTT: 
Den fieg wolln wir erlangen. 
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9. 


Drumb fey getroft, du Pleines sSeer, 
Streit Ritterlich vor Gottes Ehr 
Und laß dir gar nicht grawen: 

Bott wird den Seinden nehmen ben 
Daß fie fterben in jhrem Blut, [Mutb; 
Wirftu mit Augen ſchawen. 


10. 


Amen, das gib, ZIERR Jeſu Chrift, 
Dieweil du unfer Schugberr biſt; 
Zilff uns durch deinen Namen: 

So wollen wir, deine Bemein, 

Dir davor allzeit danckbar feyn 
Ond frölich fingen Amen. 


Andächtige Gern: und Seelen-MUSICA . . Zu Vorthauſen, Bey Johan⸗Eraſmo 
Synigfchen zu finden (um 1635). S. 102. Das LXXXIU. Lied. Der Versbau zeigt ver- 


ſchiedene Unregelmäßigfeiten. 


1. 
VéErzage nicht, du SGäufflein Plein, 
Ob ſchon die Feinde willens ſeyn, 
Did) ganglich zu verftören, 
Ond fuchen deinen Vntergang, 
Davon dir wird recht angft und bang: 
Es wird nicht lange wären. 


2. 

Tröfte dich nur, daß deine Sadı 
IR Bottes: dem befihl die Rach 
Ond laß es ihn fchlecht walten. 

Er wird durch feinen Bideon, 
Den Er wol weiß, dir belffen ſchon, 
Dih und fein Wert erhalten. 


3. 

Ob gleich groß ift der Feinde Macht, 
Ihr Tyranney, Lift, Trug und Pracht, 
So laß doch dir nicht grawen: 

Der Fürſt Michael, Jeſus Chrift, 
Viel mächtiger und Weifer ift, 

Dem thu nur feft vertrawen. 


4. 


Hat Er den Teuffel und fein zzeer, 
So anfocht fein Göttliche Ehr, 
Erlegt, zur Sol geftoifen, 

So Fan und wird Er noch vielmehr 
für uns dem Feind thun gegenwehr, 
Ihn tilgen unverdroifen. 


b. 
Durch Abraham hat Er den Loth 
Geriſſen aus der Seinde Noth 
mit feim Weib, Vieh und Rindern; 
Jacob durch feiner Engelſchaar 
Thät Er retten aus groſſer Gfahr, 
Sein Angft und Sorgen lindern. 


6. 


Der Pharao im rotben Meer 
Muft fchändlich mit feim gangen zZeer 
OmbFommen und erfauffen; 
Sennacherib, der zornig zeld, 
Befchhlagen wurde aus dem $eld, 
Der Straff Font nicht entlauffen. 


7. 

Solt Joſua, der frewdig Mann, 
Den Gibeon umb zülff fchrie an, 
elffen fünff Rönge jagen, 

Streit mit Jagel,des Simmels Thron, 
Am Sirmament fiebt Mond und Sonn, 
Dig der Feind ift gefchlagen: 


8. 

Alfo, wenn fchon viel Bönigreich 
Wider uns ftreiten allzugleich, 
mMüſſn wir dennoch obfiegen; 

Eh Chriſti Säufflein folt vergehn, 
müßt Mond und Sonne ftille ſtehn, 
Au Elemente Friegen. 


9. 
Die Stern in ihren Lüfften frey 
Den Tfraeliten ftehen bey, 
Des Sisserae Macht fchreden; 
Die eiſſern Wagen belffen nicht, 
Ein Weib ibm feinen Ropff durchfticht: 
So Fan Bott Güllf erweden. 


10. 

Sehr hart wahr der Philifter Jod) 
Viergig Jahr, Bott serbrady es doch 
Durch Simfon, den Verlobten: 

Die Feind dämpfft er im Leben fehr, 
In feinem Tode noch vielmebr, 

Daß fie nicht fo faft tobten. 
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11. 

Geſcheh es gleich, daß nehme GoOtt 
Die ſtarcken Gelden durch den Tobdt: 
Eh wir gar unterliegen, 

Muß David, der noch Fleine Anab, 
Wider Bolistb mit einem Stab 
Ond gringen Waffen fiegen. 


12, 


Taufend mal Taufend Mann ift viel, 
Die führt Sera der Mohr; fein 3iel 
War Gottes Vold verderben: 

Assa mit “Juda bett und fireit, 

Bott plagt die Mohrn; in Furger Jeit 
Müſſen fie alle fterben. 
13. 

mie Bottes Zülff der Joſaphat 
Piel Feinde überwunden hat, 
Erwürget und erfchlagen : 

In Bottes Vamen SiegsPanier 
Rönn wir auffwerffen dort und bier 
Vnd auff fein Gülff es wagen. 


14. 
Sundert und breisfig taufend Mann 
Zolofernes der Feld⸗hãuptmann 
Aus Syrien auffbrachte: 
Den Jüden war recht angſt dabey, 
Bott hört ihe Seuffsen und Befchrey, 
Der Bfahr ein IEnde machte. 


16. 


Antiochus der Wüterich, 
Zu dem viel Jüden fchlugen fidy, 
Die Maccabeer plagte, 

Erlegte offt ihren beften zeld, 
Schlug fie bißweilen aus dem Seld, 
von Haug und Tempel jagte. 


16. 


Abr gang er fie nicht rottet aus, 
Sondern wieder zu Rich und Jauß, 
Zum Bottesdienft fie Famen: 

Antiochus fampt feinem Sohn, 
Die falfchen Juden auch zu Lohn 
Ein End mit Schreden nahmen. 


17. 


Alfo laß noch auch heut gefchehn, 
Daß falfhe Chriften wibr uns ſtehn, 
Abtrünnig von uns bleiben. 

Laß uns ein zeitlang elend gehn: 
An Seinden wir noch Luft wolln fehn, 
Wann Sott fie wird auffreiben. 


18. 

So war Bott Bott ift und fein Wort, 
Muß Teuffel, Welt und SGöllen Pfort 
Vnd was dem thut anhangen, 

Endlich werden zu John und fpott: 
Bott ift mit uns und wir mit Gott, 
Den Sieg wolln wir erlangen. 





19. 


Das helff uns, der Dreyeinig heift, 
Bott Pater, Sohn, eiliger Beift, 
Des Wort wir rein bekennen. 
Endlich befehr Er auch die Seind, 
Die wider uns ietzt grimmig feynd, 
Daß fie feinn Nahmen Fennen. 
Eutherifdy Jand- Büchlein .. Don JUHANNE NIEDLINGIO .. Altenburg bey 
Otto Michaeln, 1648. ©. 702. — Str. 11. 6 fteht geringen, 12. 4 bett — betet. Bu Str. 7 
vgl. Sof. 10, 1—15, zu Str. 9: Richter 4, zu Str. 10. 3: Richter 13, 5, zu Str. 12: 2. Chron. 
14, 8 ff, zu Str. 13: 2. Chron. 20, zu Str. 14: Judith 2 ff., zu Sir. 15 u. 16: 1. Makkab. 1—7. 


57. Ein ſchon Troftliedlein. 
1. 2. 

Was Gott thut, das iſt wolgethan, Was Bott thut, das iſt wolgethan, 
Bein einig Menſch jhn tadeln Fan, Er iſt der rechte GelffestMann, 
Ihn fol man allzeit ehren. Er weiß wol 3eit und Stunde. 

Wir machen mit der Ongebdult Ins troden führt er erft die Seind, 
Yıur jmmer gröffer unfer Schuld, Alsdenn, wenn fie ganz ficher feynd, 
Daß ſich die Straffen mehren. Stürgt fie dag Meer zu grunde. 
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3. 5. 

Was Sott thut, das iſt wolgethan. Was Gott thut, das iſt wolgethan, 
Er ſchläfft im Schiff, der liebe Mann, Er will uns nimmermebr verlahn. 
Let Wind und Wellen toben: Wenn wir die Sünd befennen 

Plöglid) aber, wenn er nur windt, Wie Gißfias mit Rew und Leid, 
Roß und Mann bald zu boden findt; So wird BOtt auß Barmbergigfeit 
Er berrfcht im Simmel droben. Unſr Leben audy erlängern. 

4. 6. 

Was Bott thut, das ift wolgethan. Was Bott thut, das iſt wolgethan. 
Er ficht doch bey uns auff dem Plan, Rein Peftileng den’ fchaden Fan, 

Ob er ficy gleich verbirget. Die Bott bitten und fleben. 

©b er mit Jacob ringt und Fämpfft, Gott hilft auch in der TodesPein; 
Dennody er feine Seinde dämpfft, Bans denn und foll nicht anders feyn: 
Vertilget und erwürget. Wie BOtt wil, muß es geben. 

7. 


Was GSott thut, das ift wolgethan; 
Den follen wir ſtets ruffen an, 
In Peiner Noth versagen. 
Der Boliath muß doch noch dran, 
Unfer David jhn dämpffen Fans 
Dem wollen wir dand fagen. 
Andähtige Zertze und Seelen-MUSICA . . . 3u Yiortbaufen, Bey Johan⸗ 
Erafmo Synisfchen zu finden (um 1635). ©. 164. Das Schlußlied (ohne Nummer). — 


Str. 5. 3 fteht Sünde, 5. 6 Unfer, 6. 2 Beine. 

Demnädjit in: Animae sauclatae medela . . Don Casparo Cramero . . Gedruckt 
zu Erffurdt.. M. DC. XLI. ©. 147 mit der Melodie: dgfedaa fis. — Hier folgende 
Abweichungen: 1. 4 machn mit onfer, 2. 2 Gelffersiiann, 2. 6 ins Meer. Zwiſchen Str. 
2 und 3 ift eingejchoben (Hier Str. 3): 

Was Bott tbut, das ift woblgethan. 
mir jhm ift er am Beten dran; 
Denn feine Sach wohl fichet, 
Wenn das Gewiſſnun ift gut vnd rein. 
Bans denn und folle nicht anders feyn, 
So mass gehn, wie es gehet. 
Str. 3 (16385) — Str. 4 (1641), Str. 4—6 des Tertes von 1635 fehlen bier, St 7 (1635) — 
Str. 5 (1641). 5.6 Dafür wolln wir jhm danden. — Str. 3.2 mit er ift wohl „der Ehrift” 
gemeint. 
Derjelbe 5ſtrophige Tert im CANTIUNALE SACRUM. II. Botba 164%. S. 352. 
(Abweichungen: 3. 2 ift der, 3. 3 dem feine), auch Erfurt 1668 ©. 518 mit dem Namen des 
Dichters. 


Johann Matthäus Menfart, 


Sohn des Pfarrers Michael Meyfart in Wahlmwinkel bei Waltershaufen, geboren 
9. November 1590 zu Jena im Haufe feines Großvaters, 1616 Profeffor, 1623 
Direktor am Gymnasium Casimirianum in Coburg, 1633 Profefjor der Theologie 
in Erfurt, 1636 zugleih Paſtor, F 1642 den 26. Januar, 
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Vgl. Koh, III. ©. 117. — U. f. Hymn. 1883 ©. 120. 1887 ©. 112. — Tümpel, 
Geſchichte des ev. Kirchengefangs in Gotha. II. Gotha 1895 ©. 29. — Herzog, Neal 


enchtlopäbie III. Aufl. XIII. ©. 44. 


Schriften: 

A. TUBA NOVISSIMA, Das ift, VOn den vier legten dingen des Mienfchen . . Durch 
JOHANNEM MATTHEUM MEYFARTUM,... Bedrudt zu Coburg? . . Durch 
Johann Sordel, in Verlegung Friderich Bruners . . . 1626. 

B. Das Ander Bud) Don Dem Göllifhen Soboma . . . Durch JUHANNEN MAT- 
THEUM MAYFARTUM .. . 3um drittenmal gebrudt zu Nürnberg, in Verlegung 
Wolffgang Endters def ältern. M. DC. LI. (Vorrede 1629). 

C. Das Jüngfte Bericht in zweyen Büchern, Auff Siftorifche weife.. . . Durch JO- 
HANNEM MATTHEUM Meyfartum ... Zum Sünfften mal widerumb gedrudt. 
Vürnberg, In Verlegung Wolff. Endters. M. D. C. XXXVIL. 


58. Ein Lied vom himmliſchen JIerufalem. 


1 


erufalem, du hochgebawte Stadt, 
Wolt Bott, wer Jh in dir! 
Mein ſehnlich Serg fo groß Verlangen 
Vnd ift nidyt mehr bey mir. [bat 
Weit über Berg vnd Thale, 
Weit über blache Feld 
Schwingt es fich überale 
Ond eylt aus diefer Welt. 


Alſo erfeuffgen beträbte Chriſten, wenn fie den hen: 
tigen Zufandt, Elend vnd Jammer wo nicht anfehen, 
doch erfahren. Sie wändfchen: 


2. 

O fchöner Tag v. noch viel fchönfte 
Wenn wirftu Fommen ſchier, [Stund, 
Da ich mit Luſt, mit Sreudenfreyen Mund 
Die Seele geb von mir 

In Bottes trewe ände 
Zum Außerwehlten Pfand, 

Daß Sie mit eyl anlende 
Bey jenem Vaterland! 


Nun wolan, es wird zwar vnſerer Seelen lang, zu 
wohnen bey denen, die den Srieden haflen: Jedoch 
wird der fchöne Tag und noch viel fchönfte Stundt der: 
mahleins anbrechen, vnd alsdann 


8. 

Im Augenblid wird Sie erheben fich 
Biß an das Sirmament, 
Wann Sie verleft fo fanfft, fo wunderlich 
Die Stett der Element, 

Fehrt auff Eliae Wagen 
Mit tEngelifcher Schaar, 
Die Sie in Jänden tragen, 
Ombgeben gang vnd gar. 


Mit was frölichem Geſicht, mit was heiligen Ge: 
danden muß doch die abgeholte Seel die Himmelſtadt 
anfehen, wenn fie derfelbigen fich nahet! Sie kan für: 
war nicht fchweigen, das Berg ſchättet fie aus, der 
Mund gehet über, Sie ſpricht: 


4. 

© sEhrenburg?, nun fey gegrüflet Mir, 
Thue auff der Gnaden Port! 
Wie groife Zeit hat mich verlangt nad) 
Ehe Ich bin Fommen fort [dir, 

Aus jenem böfen Leben, 
Aus jener Nichtigkeit 
Vnd Mir Bott bat gegeben 
Das Erb der Ewigkeit. 

Wird aber auch bey demfelbigen nicht bleiben. 
fondern 


5 


in edles Volk vfi ein ſehr wertbe 
Römpt dann gesogen fhon: [Schaar 
Was in der Welt von Außerwehlten war, 
Sicht Sie, die befte Rron, 

Die JEſus Ihr, der GIERREE, 
Entgegen bat gefandt, 
Da fie noch war fo ferre 
In jhrem Threnenskand. 


6. 

Propheten groß vnd Patriarchen hoch, 
Auch Chriſten in Gemein, 
Die weyland dort trugen des Creuges 
Ond der Tyrannen Pein, [Joch 

Schamwt Sie in Ehren fchweben, 
In Freyheit überall, 
mit Rlarheit hell ombgeben, 
mit Sonnenlichten Strahl. 





1. 
Wenn dann zulegt Sie ift gelanget 
Ins ſchoͤne Paradeiß, [hin 


Von hoͤchſter Frewd erfüllet wird der 

Der Mund von Lob vnd Preiß. [Sinn, 
Das SGalleluja reine 

Man fpielt in zzeiligkeit, 
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8. 


mit Jubel Klang, mit Inſtrumenten 
Auf Choren ohne Zahl, [fchon, 
Das von dem Schall und von dem ſuſſen 
Sid regt der Srewden Saal, [Thon 
mit hundert taufend Zungen, 
mit Stimmen nody viel mehr, 


Das HYoftianna feine Wie von Anfang gefungen 
Ohn End in Ewigkeit, Das Simmelifche Zeer. 

A. S. 84. — Str. 7. 4 fteht imig muß für Mund. — Das Lied bildet den Schluß 
ber S. 62 beginnenden Concio tertia über Matth. 17, 1-9. — Neben mehreren Strophen finden 
fi Bemerkungen, und zwar: neben Str. 1 Jubelgefang, vnd diefes Orts eingeführet worden, 
neben Str. 5 (Sicht fie) im Befang: Seh idy. (Ihr) im Gefang: Mir. (Sie) im Be: 
fang: Ich. (Ihrem) im Befang: Meinem, neben Str. 6 (Schawt fie) im Befang: 
Sch. Ich, neben Str. 7 (Sie ift) im Gefangs ich eingelanget bin. 

Demnächft C. ©. 274 des „andern Buchs’ mit folgenden Änderungen: 2.3 mit frewd 
vñ freyen Mutb, 2.8 In jenem, 4.1 fey nun, 4.3 Die groife, 5.1 Was für ein Vold, 
was für ein edle Schaar, 5. 2 Bompt dort, 6. 2 ins gmein, 6. 6 In Srewpden, 6. 8 
fonnenliechtem 7. 1 Wann . . . angelanget, 8. 3 von dem Rlang, 8.4 !Erbebt der. — 
Neben Str. 1 die Bemertung: ‚‚Schlechte Reymen, bißweilen nach dem Thüringifchen 


Dialeeto gemacht.’ 


Aufgenommen Erfurt 1648. S. 937 mit diefen Abweichungen vom erften Drude: 1. 2 ich 
wer, 1. 3 fehlt groß, 1.6 blachem, 2.4 gab, 4.2 die Gnaden Port, 7.6 Mann fpricht. 
Das Erfurter Geſangbuch von 1663 (S. 708) ſchließt ſich ziemlich genau an C an. Bei- 


gefügt ift Bier die Melodie: °gec.efgaang. 


59. Höllenlied. 


1 


Ir armen Sünder in der Sollen, 
Stimmet an den Blaggefang! 
Den Blaggefang für Zorn zu bellen 
Fanget an auß Sergens Zwang. 
© du verfludte Schaar, 
Gequälet jmmerdar: 
Durch deine Schuld vnd groffe Miſſe⸗ 
tbaten 
Bit du in diefe Angſt vnd Pein ge 
rabten. 
2. 


© Jammer über allen Schmergen, 
Jammer über alles Leid, 
Marter ohne alles Schergen, 
Trauren ohne alle Freud. 
Elend ohn alles End: 
Bey Feinem es bewendt. 
Durch fchwere Schuld vnd groffe Miſſe⸗ 
thaten 
Seyn wir in diefe Angft und Pein ges 
rahten. 
Fiſher, Das ev. Kirchenlied. II. 


8. 
Wir wollen jede Stunde flerben: 
Bott verfager uns den Todt, — 
In diefem Augenblid verderben 
In der hachbetrübten Noht: 
Die Seel Fan weichen nicht, 
Muß leiden, was gefchicht. 
Durch ſchwere Schuld und groife Miffes 
thaten 
Seyn wir in diefe Angft vnd Pein ge- 
vabten. 
4. 


Der Leib zu Afchen will verbrennen 
In der heiffen Flammen⸗Glut 
Vnd Fan doch nicht ein Pünctlein nennen, 
©b er gleidy nachrechnen thut, 
Welcdyes das wilde Feur 
Verzebret ungebeur. 
Durch ſchwere Schuld und groffe Miffes 
tbaten 
Seyn wir in diefe Angft vnd Pein ge⸗ 
rabten. 
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5. 


Die ände konnen nichts denn ſchlagen, 
Weinen iſt der Augen Werck, 
Der dürre Mund weiß nichts denn Jagen, 
Außgetrodnet ift die Stärd. 

Nichts ift zu fchauen an, 
Denn was befränden Fan. 
Durch fihwere Schuld u. f. w. 


6. 

In Ohren Ach vnd Web erflinget 
Von den Stimmen taufend viel; 
Das Seuffgen mit dem zzeulen ringet 
Omb das tieff verfluchte Ziel. 

© herbes Morgenlied 
Vnd böfes Abendlied: 

Durch ſchwere Schuld u. ſ. w. 


7. 

Ihr hoben Berge, laſſet fallen 
Ober uns der Selen Laft, 
Daß durch die Thal es tbue erfchallen; 
Mit dem Todt uns fchaffet Raft! 

Ihr Gügel, finder ein, 
Bededer das Gebein. 
Durch ſchwere Schuld u. f. w. 


8. 
Diel leichter were es zu tragen, 
Wenn vns in der tieffen Erd 
Die böfen Würme folten nagen, 
Die Feind würgen mit dem Scywert, 
Ale wenn das Angeficht 
Deß Richters vns anficht. 
Durch ſchwere u. ſ. w. 


9. 

Die Straff in jener Welt geringe 
Iſt zu achten vnd ein Schertz, 
Wenn man bedencket dieſe Dinge 
Vnd der Teuffel ſtrengen Schmerg: 

Die Freude iſt dahin, 

Sie treugt von Anbegin. 
Durch ſchwere u. ſ. w. 


10. 

Ewig ſeyn wir von Bott geſcheiden, 
Von den Gnaden abgethan; 
Kein Troſt vermag das bitter Leiden 
Lindern auff der GZöllen Plan. 

Ah Web und aber Web! 
© sEwigfeit, vergeh! 
Durch fchwere u. f. w. 


11. 


Nichts liebers möchten wir begehren, 
Wenn es nur Font müglich feyn 
Vnd der fireng Richter chat gewären 
Ons Verdambten ins gemein 

Ein Pleine Linderung, 
Ein fchlechte Miinderung. 
Durch fchwere u. f. w. 


12. 


Wenn ein Stein auß dem 1Erdreic 
Ond erfüllt das Sirmament, [würde 
Auch mir der außgeftredten Bürde 
Dringe durch die Element 

Ond Fame ons zu gut, 

Wir fhöpfften einen Nut. 
Dur fchwere u. ſ. w. 


13. 

Wenn ein Waldvögelein wer kommen, 
Mit dem zarten Schnäbelein 
Vach taufend Jahren hätt genommen 
Von dem Stein ein Rörnlein PFlein: 

Ein Troft es bringen thät 
In diefer fchnöden Stätt. 
Durch fchwere u. f. w. 


14. 

Zumal wenn diefer Sels vergangen 
Ond fern abgetragen wer, 
Wie onfer Seele thus verlangen, 
Wir der Plagen giengen leer. 

Der Marter Ongedult 
Muß feyn die fanffte Zuld. 
Durch fchwere u. f. w. 


15. 

Endlich wir Fönten ledig werben 
Don der heiffen Slammen:Blut, 
Wo nicht im Simmel, doch auff Erden 
Srifchen den betrübten Mut: 

O Fönt es müglidy feyn, 
Wir füngen alle drein. 
Durch fhwere u. f. w. 


16. 

Weil diefes gar nicht Fan gefcheben, 
Schreien wir das Ah vnd Web; 
Die Vfer möchten felbft vergeben 
In dem Teuffelifchen See: 

Die Noht bleibt ewiglidy, 
Niemaln fie endet fidy. 
Durdy fchwere u. f. w. 
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B. ©. 194 ff. Das einzige Lied des Werts. Der Name des Verfafjers ift nicht genannt. 
Der vorliegende Text ift der 3. Ausgabe von 1651 entnommen. Meyfart fpridt S. 192 f. von 
einem ‚‚Trauerlied der Verdambten.“ Nachdem er dann ein folches in Proſa von Amandus 
Seuje, dem bekannten Myftiter (F 1365. Vgl. Die deutfhen Schriften des Seligen Heinrich 
Seufe. Herausgegeben von P. Fr. Heinrich Seufe Denifle: 1. München 1880. S. 366 ff.) mitgeteilt 
(„® Jammer und Noht: © 5ll vnd Todt! © 1Elend ohne End, © Sterben ohne 
Sterben. © alle Stund Sterben, und doch nimmermehr fterben, u. f. w.), fährt er fort: 
„Auff foldye Weife haben unfere Vorfahren das Trauerlied der Verdambten befchrieben. 
Wenn es fromme Chriften recht anſehen, Fönnen fie folgenden Inhalt darauf ver: 
ſtehen.“ Nun folgt das obige Lied. — Str. 7. 4 fteht ſcharffet, 11. 3 firenge. Den Ge- 
danken in Str. 11—16 bat der Berf. nicht recht Har zum Wusdrud gebradt. Nah dem oben 
erwähnten Seufejchen Trauerliede lautet derfelbe jo: „Wir begebren nichts anders, denn 
wenn ein Mühlftein fo breit were als alles sErdreich vnd vmb fi fo groß, daß er 
allenthalben den Simmel berübrete, vnd Fäme ein Pleines Vögelein tiber hundert 
taufend Jahr einmal, ond bolet von dem Stein fo groß als ein Senffförnlein, vnd 
über hundert taufend “Jahr wider eins, vnd fo fortan, big der groife Berg durch das 
Fleine Vögelein weggetragen würde. Nichts liebers begehrten wir Verdambten, denn 
das vnſer Marter alsdenn ein End haben möchte. Aber das Fan nicht jeyn. Darumb 
bleiben wir ewiglich in der Pein und Fönnen nichts denn Ach vnnd Web fchreien.” 


Andreas Kesler, 


geboren den 17. Juli 1595 zu Coburg, 1623 Profeffor am Gymnaſium dafelbit, 1625 
Superintendent in Eisfeld, 1633 Oberpfarrer in Schweinfurt, 1635 Generaljuperin- 
tendent in Coburg, FT 1643 den 15. Mat. 
Vgl. Rod, II. ©. 121. 
Bon ihm: 


PRUDENTIA CHRISTIANA ... Durch ANDREAM KESLERUM ... In Der: 
legung Friderich Brüners Buchbändlers zu Coburg (16830). 


60. Sieh auf, du werte Chriftenheit. 
1. 3. 
SIh auff, du werthe Chriftenbeit, | Wer bat in wahrer Zuverficht 


Dem Schlaff dich nicht ergibe! Beharret bis ans Ende 
Sih auff vnd mache dich bereit Ond fein Zoffnung zu Bott gericht 
In recht brennender Liebe. Im Trübfal vnd sElende, 

Zu dir Fömt bald der Gerre Chriſt, Dem ift von Bott dem Errn bereit, 
Der dein bimlifher Bräutgam ift, Daß er in alle Ewigkeit ‘ 
in gros Rönig der Ehren. Simlifcher Frewd genieife. 

2. 4. 

Er Pomt gar bald vons zimmelsthron Wer abr nicht bat beffehrer fich 
SZerunter auff die Erden Ond Buß gethan auff Erden, 

Vnd bringer mit ſich feinen Lohn; Der wird verdammet ewiglic) 
Da fol eim jeden werden, Zur Sell verftoifen werden. 

Vach dem allbier in diefer Welt Drumb fihe auff, O Chbriftenbeit, 
Sein Leben er bar angeitellt, Sih auff vnd mache dich bereit! 

Daß allen recht gefchebe. Dein Bräutigam Fömpt balde. 


A. a. O. 6. 754. — Str. 1. 1 u. 3 fteht Sihe. 
5* 
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61. Ben Begräbnis der Kinder. 
Text. D. Kesleri. Mel, Dilliger. 


1.‘ 4. 

Als Job, der fromme BottessRnecht, Darumb wil ich nicht wider GOtt 
War umb fein Rinder Fommen mid ungebültig balten, 

Ond jhm der Feind widr alles Recht Sondern demütig in der VNoth 
Sein Güter hatt genommen, Ihn alles laſſen walten. 

Zureiß er fein Rleid elendlidy, Sein heilger Tiame fol allzeit 
Raufft feine Saar aus jämmerlich Bleihhwie in Frewd, alfo im Leid 
Vnd betet auff der Erden: Bey mir feyn gbenedeyet.“ 

2. 5. 

„Trader aus meiner Mutter⸗CLeib Da nun alfo der fromme Mann 
Bin ich zur Welt gebobhren; In feinm Creug bat gehandelt, 

Rein Geld und But, Fein Rind und Weib sat er nichts wider GOtt gethan, 
Mir damals war erfohren. Sondern löblich gewandelt. 

Vnd wie ich nichts gebracht auff Erd, Sein Zuverfihht, Demutb, Bedult 
Alſo ich nichts mitnehmen werd, Funden bey GOtt gnädige Zuld, 
Wenn ich) nun muß von binnen. Der gnoß er auch mit Frewden. 

3. 6. 

Was idy bißher befeifen hab Mein lieber Bott, läftu mich Schmerg 
Vnd jego ift verdorben, Im Creug mit Job empfinden, 

IR alles gewefen GOttes Bab, So ſchencke mir audy ein Jobsssserg, 
Durd mein Wis nicht erworben ; Daß ich mich hüt für Sünden 

Der mir es zuvor bat gefchendt, Ond fey demüthig zu der Frift 
ar nu nad) feinem Recht verhängt, Durch meinen 5Erren Jeſum Chrift. 
Daß wiedrumb ift bingangen. Draüff fprech ich frölichs Amen. 


CANTIONALE SACRUM. Geiſtlicher Lieder Mir 8. 4. 5. zc. Stimmen Dritter 
Theil, . . BOTSYU, TYPIS REYHERIANIS Gedrudt durch Johan Michael Schalln. 
Im Jahr 1648. ©. 242. Nr. LVI. Mit der Melodie: badecobba — Str. 3. 7 
Daß — Daß es. — Demnädft im Goburgifchen Geſangbuch 1665. S. 601 mit folgenden Ab⸗ 
weidhungen: Str. 2. 4 Ich damals hatt, 3. 5 bar zuvor, 4. 5 Ylam . . . allezeit. 


62. Nenjahrslied. 


Melod.: Was Gott that, das if mehlgeihan, ıc. 
D. Andreas Keslerus, General-Superintendens 3u Coburg. 
1. Aus SGergens Grund, damit du mich 
DAS alte Jahr vergangen ift: | Stets ſeheſt an genädiglich, 
Was wilt du mir, ZIERR JESP Chrift, Zum Yieuen Jabr verebren ? 
Zum Neuen Jahre fchenden, 
Dieweil Du mir auf diefer Erd | 3. 
Biſt über alles lieb und werth, mein liebſter Bruder, gib dich mir, 
Daß ich dein möge dencken? | Ich wil mich gern zu eigen dir 
| Mit Leib und Seel ergeben 
Durch Blaubens-Brafft ; bleib du in mir 
Und laß mid) bleiben ftets in bir, 
SZiEre Jikſu, du mein Leben! 


2. 
Ja weil id bin dein Brüberlein, 
Mir deinem Blut gewafchen rein: 
Was foll ih Dir zu Ehren 
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4. 

Die Gaben find zwar fehr ungleidy, 
Denn ih bin arm und Du bift reich, 
Im Ggimmel body erfohren: 

Ih bin ein Menfch voll Sünden:TWuft 
Und Du des Vatters ſüſſe Zuft, 

Don Ewigkeit gebohren. 


5. 
Doch weiß ich, es gefället dir 
Zu wohnen durch den Glaubn in mir: 
Darumb in Gottes Namen 
Sey du mein bödfter Schag allein, 
Mein Gerg fol deine Wohnung feyn: 
Drauf fprech ich frölidy Amen. 


Zum Siebenden mahl neusaufgelegtes . „. Coburgifches Befang-Bud) . . 1655 . . 
gedrudt . . durch Johann Epyrich. S. 52. Die Verfafierangabe hier und bei den folgenden 
Liedern des Dichters nach dem Coburgiſchen Geſangbuch 1667. — Die Melodieangabe in der 
Überfchrift bezieht auf das Altere Lied diefes Anfangs. 


65. Buplied. 


Melod.: Kommt ber zu mir, ſpricht GOttes Bohn. 
D. Andreas Keslerus. 


1. 
3ERR JEſu Chrift, bu weißt gar wohl, 
Daß ich gern wolte, wie ich fol, 
Vach deinem Willen Icben, 
Wie du darzu, O treuer Sort, 
Mir durch dein feligmachend Wort 
Kin willige Serg gegeben. 


2. 
Wie Fömmt es denn, daß ich nicht Fan 
Fortgehn auf folcher guten Bahn, 
Dem Wundfche nachzufegen ? 
Bald fall ich nieder auf dem Weg, 
Bald weich ich ab vom rechten Steg 
Nicht ohne SGerg-verlegen. 


3. 

Wie Fommt es, daß ich geb zu weit 
Und offt mißbrauch der Froͤligkeit 
Durch wüſt und ſoͤthes Leben, 

Daß ich das thu offt ohn Verdruß, 
Was mich doch nachmals reuen muß 
Und Leid zu Lohn thut geben? 

A. a. O. S. 244. 


| 4. 

Das macht die Sünde, welche mir 
Im Fleiſch anfleber für und für, 
Der ich nicht loß Fan werden. 

Der böfe Feind Fommt auch darzu, 
Auch läſſt die Welt mir wenig Ruh 
Und fürgt mich in Befährden. 

b. 

© Jıkfu, folls denn ja fo feyn, 
Daß ich nicht Fan vollfömmlich rein 
„Hier ohne Sünde leben, 

So bitt ich dich demütiglich:: 

Ah laß in fleter Buße midy 
Dir allzeit feyn ergeben. 


6. 

Salt ich, fo richte du mich auf 
Und hilf mir wieder in den Lauf; 
Bin ich denn irr gegangen, 

So führ midy auf die rechte Bahn, 
Daß ich nicht hang den Sünden an: 
Das bitt idy mit Verlangen. 


64. Kreuz: und Troftlied. 
In feiner bekandten Melodie. 
Andreas Keslerus, Superint. Gen. Cob. 


1. 

Rıkin Menſch, Fein Stand, Fein Ort, 
Solmich von Gott abfcheiden: [Fein Zeit 
In Chrifto bin ich ftete bereit 
Alles froͤlich zu leyden. 

Denn ich hab all mein Zuverficht 
zum lieben BOTT gericht, 

Er wil und Fan mich laſſen nicht. 


2. 

Drückt mid mein ſchwere Sünden: 
Mein Bwilfen mich anklaget: [Schuld, 
In Chriſto find ich Gnad und Zuld, 
Drüm mein Serg nicht verzaget. 

Denn ich bab all mein Zuverficht 
Zum lieben BOTT gericht, 

Er wil und Fan mich laſſen nicht. 





70 | Andreas Kesier. 


3. 

Werd ih mit Kranchkheit beimgefucht, 
mie Schmergen fehr beladen, 
So nimm id an die Böttlidy Zucht, 
Die fol mir gar nicht fchaden. 

Denn ich hab all mein Zuverficht 
Zum lieben GOTT gericht, 
er wil und Fan mich larfen nicht. 


| 


6. 


-——- — — — — — — — 


4. 
Verfolget mich die Welt mit Spott 
Und mit viel andern Plagen, 
Drückt mich Armuth und Zungers⸗Voth: 
Schadt nicht, wils alls gern tragen. 
Denn ich hab u. ſ. w. 


Römmt denn zuletzt der Tod herein, 
So wil ich gerne fterben: 
Der Tod führt mich zum Leben ein, 
Die Seligfeit zu erben. 

Denn ih hab u. f. w. 


A. a O. S. 417. 


65. Troſtlied. 
Mel.: Wenn dich Unglück that greifen au. 
D. Andreas Keslerus. 


1. 
ES Fan mir Gott genädig feyn, 
Ob ich gleich hab der Söllen Pein 
Bar wohl verdient; — weil meine Sünd 
Durch Chrifti Blur getilget find. 


2. 
Es fol mir GOTT genädig feyn, 
Denn Er hats fo geordnet fein, 
Daß, wer dem GZißrren Chrifto traut, 
at allendhalben wohl gebaut. 


3. 
Es wil mir GOTT genädig feyn, 
Bedenden nicht dev Sünden mein; 
Denn diß verbeift fein liebes Wort, 
Das mid) treugt weder bie noch dort. 


A. a. O. S. 419. 


| 


| 
| 


4, 
Es muß mir GSott genäbig feyn, 
Denn feine Zufag trifft ja ein, 
Die heilft: glaub nur an meinen Sobn, 
So koͤmmſt du in des immels Thron. 


b. 
Mein liebe Seel, gehab did wohl: 
Der zimmliſch Vatter Fan und fol, 
Er wil und muß dir gnädig feyn, 
Drümb ftelle nur dein Rlagen ein. 


6. 
Dig gläub ich. Ach mein lieber GOtt, 
ilff, daß mein Glaub nicht werd zu Spott: 
Vein, fondern mir denfelben mehr 
Zu deines Namens Lob und Ehr. 


66. Jeſu Hilfe im Sturm. 


Melod.: Wenn did Unglück thut greifen an. 
D. Andreas Keslerus. 


1. 
Blechwie ein Scifflein auf dem Meer 
Wird ümbgetrieben bin und ber 
Und unter ftarden Wellen fchwebt, 
Wenn fi) ein großer Sturm erhebt: 
2. 
Voch viel mit gröfferm Ungeftümm 
Wird mein Gemütb getrieben ümb 
Durdy viel Bedanden, Sorg und Bier 
Und böfe Veigung für und für. 


3. 
© JESU, dig mein Schiffelein 
Laß dir ja fters befohlen feyn: 
Du treuer Schiffherr, ach vernimm 
Und fleur in mir dem Ungeffümm. 
4. 
So wird das Wüten bören auf, 
Mein Serg auch alfobald darauf 
Zu fanffter Still begeben ſich 
Und in dir ruben ficherlich. 














Caspar Sacins. 1 


— —— — — — — — — 


KRömmt denn mein letztes Stündelein, 
iks fol und muß geſchieden ſeyn: 

So führ mein Schifflein glücklich fort 
Und bring es an den LebensPort. 


A. a. D. S. 519 


67. Andenten an den Tod. 
Mel.: © JEſa Ehrif, meins Lebens Licht. 
D. Andreas Keslerus. 


1. 
AV Tod gedend, © frommer Chrift, 
Weil bu nody gfund am Leben bift; 
Bib dich mit gutem Willen drein: 
Es muß einmal geftorben feyn. 
2 


Yun if fehr ungewiß bie Zeit, 
Drümb mad) dich alle Stund bereit: 

Im Augenblid muß mancher dran 
Und Feinen Auffchub haben Fan. 


3. 
Die Art und Weiß auch du nicht weißt, 
Wie du aufgibeft deinen Geiſt: 
Der Tod har Mittel mancherley, 
Daß er dem Menfchen Fomme bey. 
4. 
Und wo ihn denn nach feinem Tod 
Einmal hinweiſt der grecdhte GOtt, 
Bleibt er ewig; am jüngften Tag 
Er auch keinn Wechfel finden mag. 


Drumb, weil du lebft, fo rüfte dich, 
Zu flerbn in Chrifto feliglidh: 
Du lebeft oder ſchläffſt nun ein, 
Wirft du in Bottes Zänden feyn. 
U a. D. ©. 586. Auch in dem Nürnberger (Saubertihen) Geſangbuch 1676 S. 1147 
fteht das Lied unter Keslers Namen. Später: in dem Matth. Hillerfchen Geſangbuch, Stuttgart 


1691, &. 628, 


Caspar Sacius, 


geboren zu Weimar den 13. Dezember 1573, war Injormator der fürftlichen Kinder 

zu Weimar und kam infolgebeffen 1604 nad Altenburg. Hier wurde er fürftlicher 

Geheimjelretär, 1631 Hofrat und ftarb zu Altenburg den 28. November 1646. 
Vgl. Kirchl. Jahrbuch f. d. Herzogtum ©. Altenburg. 2. Jahrgang. Altenburg 1896. ©. 12. 


68. Ergebung in Gottes Willen. 


1. 

mikinn Willen thu in Bottes Willn 
Mit allem willn ich fellen. 
Ob Sleifh vnd Blur fich nie leſſt ftilln, 
Wil offtmals wieder bellen, 

So treibt und beilft 
Der zeilig Geiſt 
Feſt alß ein Mann zuſtehen, 
Gott walten lan, 
Der auff dem Plan 
Ju lege ſich wol left feben, 
Mit mir hindurch zugeben. 


2, 

Der alte Vater Jacob muft 
mir Bott und Menſchen ringen 
So lang, biß nach feins Sergen-Luft 
Die Morgenrörb auffgienge. 

Die Güfft jhm zwar 
Derrüder war, 
Doch Fämpffet er fo lange, 
Biß daß der Segn 
Ihm ward gegebn, 
Darauff er nachmals drange, 
Wenn jhm die Sünd macht bange. 





72 _ Gaspar Sachs. 


6. 
Sufanna war ein Spiegel rein 


Du Fanft mir nicht entgehen. 
8 


3. 6. 

Joſeph, der Feufche Jüngeling, Solch deiner Züulff vnd groſſer Gur— 
Muſt in dem Rercker ſtecken, O Bott, Ich allzeit harre. 
zwey gantzer Jahr in Banden gieng, Für Feindes Liſt mich ja behüt, 
In groſſer Furcht vnd Schrecken. Für Vntrew wol bewahre. 

Ad) was für Voth Zwar meine Sünd 
Ond vielen Spott abn längft verdient 
Bied er ohn alle Schulde: Deinn Zorn und Vngenaden; 
Doch hilt er feſt Doch, lieber ZERR, 
Vnd hofft das beft ' Su bift noch der, 
3u Bott vnd feiner Zulde, Dem nicht beliebt mein Schaden, 
Trug alles mit Gedulde. mit Creug mich zu beladen. 

4. 7. 

Der From, gerechte Job im Leid, Ich troͤſt mich der Verheiſſung dein, 
Don aller Welt verlaffen, Dein Wort bleibe ewig fteben; 
BTielt feft an feiner Froͤmmigkeit, Eh muß die Welt mit jhrem Schein, 
Sein Seel mit Gdult thet faffen. mit allem Pracht vergeben. 

Was Gott gegebn, Eh du mid, ließft, 
Bönt Bott auch ebn seh folt vnd müft 
sinnehmn nad) feinem willen. : Die Sonn am Jimmel ſtehen. 
mit dem Befcheid Darauff baw ich, 
Muſt ſich fein Weib | Derlaffe mich 
Ond feine freund lan flillen, Auff dein Präfftig Aufffeben: 
Weils Bott wol Pont erfüllen. 

| 
| 


Ich laß dich nicht, du fegnft mic) dann, 


Der Tugend vnd der Ehren, Mein Bott ond aud mein 5Erre! 

Noch Fam fie bald in Ang vnd Peiin | Du bift der rechte Segens⸗,Mann: 

Durch zweyer Alter Schweren. Ä Dein Gnad mir aud) gewehre. 
Jedoch behend | Die Tauffe dein 

Das blat fich wendt, Den Ylamen mein 


Der Bott, dem Sie Darbey ich weis, 

Vertrawet je, Dein blutger Schweiß 

alff Ihr zu rechter Stunden : Zar mir erworbn das Leben, 

Sie ward vnſchuldig funden. Mein Sünd und Schuld vergeben. 
PSALMUDIE NUOVE pars nova... Don M. JUSEPHO CLAVDERO . . ALTEN- 

BVRGI (1631). ©. 420. „C. F. Im Thon: Chrift onfer ZiErr zum Jordan Fam.’ 

Clauders Überfegung beginnt: Parere Numini paro. Über den Iateinifchen Text die Bemer- 

tung: „Novam melodiam vide infra.* Diefe Melodie fteht Bl. J 10 und beginnt: 

dbeoafgab. — St 3.7 Lieb — Litt, 4. 2 flieht Vor, 5. 4 Schweren — Schwören. 


69. Um Dergebung der Sünden. 


Im thon: Vater vuſer im Himmelreih, ıc. 


Ehbruchs ward fie endbunden. | Mir hat domalß gegeben: 
| 
) 
Ä 


1. 2. 

Wienn id) bedend mein sElend groß Viel ander Götter neben bir 
Vnd wend mein Zerg zum Sünden bloß, Hab ich gehabt, O Gott, für mir, 
Wenn ich betracht mein ganzes Lebn Vnnutzlich offt den Namen bein 
Ond was fich bat barinn begebn: | Geführt in meinem Mund vnrein, 


So find idy wol zehn taufend Pfund, Den Sabbath) vnd das Göttlich Wort 
Die ich bin fchulbig alle Stund. | Entheiligt und nicht gern gehoert. 











Arnold Niengering. 13 


3. 


Den Eltern ond der Obrigfeit 
Ihe Ehr ich nicht gab allzeit; 
mit gdancken offt den Yiechften mein 
Toͤdt ich vnd ſchadt dem Leibe fein. 
Zu Ehbruch vnd vnkeuſcher Lieb 
Die Böfe Luft mich offt antrieb. 


4 


Mit Stelen vnd mit falſcher Lift 
Bin ich vmbgangen manche friſt, 
z3ab offt belogn den Vechſten mein 
Vnd jhm geſchadt am Yiamen fein. 

Des Nechſten 5auß ich auch begehrt, 
Sein Weib vñ Bfind jhm offt verkehrt. 


5. 

Diß ſind zehntauſent Pfund gar gern, 
Die mein Gewiſſen ſehr beſchwern 
Vnd treiben in der zzellen angſt; 

Sett mögen wol verzagen langft, 

Weil idy zur 3ahlung weis Fein Rabt, 
Ob ich drümb forg gleich früh vnd fpat. 
6. 

Zilff, Gelffer, hilff, 3Err Jeſu Chriſt: 
Zu zahlen mir vnmüdlich ift. 

Tritt du ins mittel ond vor mich 
Werd Bürg ond nimb die Schuld auff dich: 

So werd ih quit der Sünden mein, 

Entflich dadurch der „Sellen Pein. 


A. a. D. ©. 486. Über dem Liede die Chiffre: C. F. — Elauders Überſetzung beginnt: 


Sortes meas cum cogito. 


geſchickt: 


Dem lateiniſchen Gedichte ſind die Verſe Wilhelm Alards voran⸗ 


Debeo, Christe, miser decies tibi mille talenta, 
Solvere nec toties mille talenta queo. 
Res desperata est, tua me nisi gratia salvet 
Ac solvat pro me, solvere quae neqneo. 
Aufgenommen: Breslau 1644 ©. 355 (ohne Namen). 


— 


Arnold Mengering, 
geboren 1. September 1596 in Halle, feit 1622 Pfarrer in verſchiedenen Orten, 
1627 Domprediger in Halle, 1631 Hofprediger in Dresden, 1635 in Altenburg, 
1640 Superintendent in Halle, F 12. Januar 1647. 
Bol. Richter, ©. 285. — Goedekte, III. ©. 169. 


70. Su Ende ieder Woche. 
D. Arnold. Mengering, Sof-Prediger zu Altenburg. 


1. 

So ift nun auch befchloifen 
Diefe Woch, © frommer BOtt, 
Darinn wir habn genoffen 
Das liebe täglich Brodt 

Und deinen milden Segen 
An Seel, Leib, Saab und Gut; 
Auf allen unfern Wegen 
Baſt du ja uns behüt. 

2 


Wir danden bir von Gergen, 
Daß du uns haft bewahrt 
Für vielen Angft und Schmergen 
Und uns gefund gefpahrt, 


In Beruf und Amptsgefchäfften 
Deinn Deyftand uns beweift, 
Leibe und der Seelen Bräfften 
Geſtärckt durch deinen Beift. 


3. 


Wir beichten unfre Sünden, 
So wir diefe Woch gethan: 
Laß uns Genade finden, 
Dater, durdy deinen Sohn. 

Die Sünde fey vergeben, 
Und fchende uns die Schuld, 
Auf dag wir mögen leben 
In deiner Lieb und zuld, 


14 Johann Major (Groffe). Martin Cafelius. 


4. 6. 

Auch Morgen wiedrumb treten | So wollen wir dir danden 
In eine neue Woch; Für deine SZulff allzeit; 
Darümb, O Gott, wir beten: Laß uns, © BOtt, nicht wanden 
Bleib bey uns in der Voth Don deines Worts Warheit. 

mit deinen milden Baben ; 3u legt ein feliges Ende, 

Segne unfer weniges du, Wenn Zeit und Stund wird feyn, 
Auf daß wir mögen haben Verleyh: In deine Hände 
Fürm Satan Fried und Ruh. Stellen wir alles beim. 

5. 7. 

Für fhweren Sünden, $ällen Darauf fo fprechn wir Amen 
Une gnädiglidy behüt. Durch did, 53Err JEſu Ehrift! 
Wehr denn, die uns nachſtellen, Was von uns in beinm Yiamen 
Wir trauen deiner Büt. Jetzund gebeten ift, 

Friſch und gefund erhalte Das wöllft du uns gewähren 
Uns alle ingemein, don deinem Vater fromm 
Dein Schug, 6 Pater, walte Und was du wilt, befchebren : 
Uber die Rinder dein. Amen wir fagen nun. 


Coburgifhhes Befang- Bud . . . Zum Yieunten mal zu Loburg gebrudt und 
verlegt durch Johann Conrad Mönchen, Im Jahr 1667. 6. 338. Hinter der Überfchrift 
fteht noch: „In vorgebender Melodia.““ JIch dankt dir Lieber Herre.) — Das Lied hat 
tleine metriſche Ungleichheiten (Str. 1. 2, 2 5 u. ſ. w.). 


Johann Major (Groffe), 


geboren den 26. Dezember 1564 zu Neinftedt bei Drlamünde, wurde 1592 Diakonus 
in Weimar, 1605 Pfarrer und Superintendent in Jena, 1611 zugleih Profeſſor 
der Theologie, F dafelbft den 4. Januar 1654. 

Vol. Kirchliches Jahrbuch für das Herzogtum S. Altenburg 2. Jahrgang Altenburg 
1896 ©. 15. 

Johann Major wird als Verfafler der Zufatftropben zu „Ach Gott und Herr“ 

Gleichwie ſich fein in Vögelein 

genannt. VBgl. hierüber oben Bd. I. S. 39 ff. 


Martin Cafelius, 


geboren den 8. November 1608 zu Bergwitz bei Wittenberg, feit 1637 Superin: 
tendent in Selen, 1641 Hofprediger in Altenburg, 1642 Generaljuperintendent, 
T den 14. April 1656. 


Bol. Were, Hymnop. IV. S. 67. — Löbe, Geſchichte der Kirchen und Schulen des 
Herzogtums S. Altenburg I. Witenburg 1886 ©. 108 
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21. Ein Catechiſmus⸗Lied, 
darinnen der rechte Gebraud des heiligen Catechiſmi nach allen hauptſtücden gewieien wird. 
Im Coon: Chriſt, der da bit der Gele Cap ıc. 
Grhalt uns, QErr, bey deinem Wort ıc. 
Oder, fo das KAyrieleiß hinzu gefeget wird: 
DIR And die heiligen Dein Gebet, ıc. 


1. 8. 
© Bott, Lehr uns bedencken fein, Vnd weil als ein getauffter Chrift 
Daß Chriſten folle nüglidy feyn Von Sünden du gewafchen bift , 
Die reine Catechiſmus⸗Cehr Durchs Waſſer und den Geilgen Beift, 
3u ihrem «Seyl und deiner Ehr. Du billid) ein Rind Gottes heift. 
2 9 


Darümb du leben als ein Chrift 

Ond thun folt, was recht Chriftlich iſt, 
Die Sünde meyden und allein 

Dem guten ftets ergeben feyn. 


10. 
Weil du noch unvollkommen bift, So aber du in Sünde bift 
Dich treiben fie zu Jeſu Chrift, Befallen aus des Teuffels Lift, 


Die Zehn Gebot gegeben find, 

Der das Befeg bat ganz erfüllt, So fprih: Ah Bott, mir gnäbig fey 
| 
! 


Das du die Sünde, liebes Rind, 
Erkennen folt und lernen wol, 
Wie man für Bott recht leben foll. 


8. 


Dardurch des Vaters Jorn geftillt. Ond mache mid) von Sünden frey. 
4 11. 


Das ander Jäuptftüd lehrer dich, 
Wie du folt gleuben feftiglich, 

Daß, ob ſchon der Perfonen drey, 
Dody ein Bott in dem Wefen fey. 

6. 

Gott Vater unſer Schoͤpffer iſt, 
Dein Zeyland heiſſet Jeſus Chriſt, 
So wahrer Bott und Menſch zugleich; 
Der Geiſt macht dich im Blauben reich. 


6 


Allein der Blaube felin macht: 
© Menfch. das nim gar wol in acht. 
So gläube nun an Jeſum Chrift, 


Wenn du das thuft aus Gergen Grund, 
Wird Bott erhören dich zur Stund 
Vnd dir vergeben alle Schuld 
Aus lauter Büte, Gnad und Zuld; 


12. 
Drauff reichen laffen dir zu gut 
Des Gierren Chrifti LETDB und BLUT 
Im Abendmal nady feinem Dort, 
So deiner Seelen Troft und Sort. 
13. 
Des Jaufes Taffel zeiger bir, - 
Wie du folt leben für und für 
Vach deinem Stand. Gißrr Jefu Chrift, 


Wenn du das thuft, du felig bift. Si, daß wir thun, was Chriftlidy ift. 
1. 14. 
Im Pater unfer lerneftu Bib auch darneben deine Gnad, 
Bott bitten recht üumb Fried und Rub, Daß wir recht beten früh und fpat, 
Vmbs Brodt und was zu aller Friſt Vor und nad) Tifche loben dich 
Am Beib und Seele nötig ift. Vnd endlich fterben feliglih. 


Lutherifch Sand Büchlein . . Don JOHANNE NIEDLINGIO . . Die andere Außs 
fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. ©. 633. Str. 4. 4 in dem Wefen — 
dem Weſen nad. — Demnächſt in dem Coburger Geſangbuch 1655 S. 195. Den Namen beg 
Verfaffers nennt das Nürnberger Geſangburch (Saubert) 1676 S. 697. 


— — ge 


16 Karl griedrich Fled. Wilhelm IL. herzog zu 8. Weimar. 


Karl Friedrich Sled, 


um 1658 Amtsjchöfler in Weide. 
Bon ihm: 
Drey und Sunffgig Beiftliche Lieder von Larol Sriedrich Flecken, der zeit Fürftl. 
Sächß. Amt⸗Schoͤſſern zu Wepyda gefertiget/ und Gedruckt zu Jena bey Samuel 
Krebſen, Anno 1658. 


j 22. Chrif:Beicherung. 
Im Coon: Yom Gimmel hoch da komm id her ıc.. 
1. 5. 
KROmm, heilger Chrift, komm beilger | Komm, Sriedenfürft, Fomm in mein 
Befchere, was uns nüglih ift. [Chriſt, | Und theile deine Baben aus. [gauß 
Romm, beilger Chrift, in diefem nu ı Mir alfo fohreibe Srieden an, 


Und gib uns allen Sried und Rub. : Daß Feiner ihn außlöfchen Fan. 
2. 6. 

Du Miniger, gib Einigkeit Die Seele, fo unfterblich if 
Und ungefärbte Chriftenheit. | Und deren Schöpffer du felbft bit, 
Gib uns dein Sriedenfeftes Wort Laß immer ruhig feyn in mir 
In Rirch und Schulen aller Ort. Und Sriede haben ſtets mit dir. 

8. 7. 

Bib aller unfer Obrigfeit mein Zleifch und Leib auch eufferlicy 
Gerechtigkeit zu jederzeit, Den Sriedenssiängel fpür ümb fich, 
Daß fie dem frommen ftehe bey, In Frieden fterbe leglih ab 
Dem böfen aber wibdrig fey. Und rube wol in feinem Brab. 

4. 8. 

Derbinde fo mit Sriebes: Band Du Sriedenfürft, dich ſchencke mir, 
Den Ehe⸗, Jauß- und Nahrungs⸗Stand, Ich mich binwieder fchende dir. 

Daß Mann, Weib, Rinder, Magd und Schreyh du mir zu: ich bin ja dein, 
Tuhn willig, was ift gut und recht. [Ancdht Drümb folft du aud mein eigen feyn. 
9. 


Ih babe, wann idy habe dich, 
Was ewig Fan erfreuen mid). 
In dir beftebt die Seligfeit 
Des freuet fich die Chriftenbeit. 
A. a. O. 6.94. Nr. XXVIII. 


Wilhelm IL, herzog zu S. Weimar, 
geboren den 11. April 1598 auf dem Schloß zu Altenburg, regierte fett 1626, + zu 
Weimar den 17. Mai 1662. 


Vgl. Rambad, II. ©. 61. -- Kod, I. ©. 110. — Fiſcher, KLE. I. S. 270, wo 
die Autorſchaft des Herzogs rüdfichtlih des folgenden Liedes als ſehr unficher bezeichnet wird. 
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75. Sommer Chriſten Bergens-Seuftgerlein 
umb Gnade und Beyſtand des Heiligen Geiſtes, ben dem Geottesdienkt vor den Predigten. 
1. 2, 

SiErr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend, Thu auff den Mund zum Lobe bein, 
Dein Geilgen Geiſt du zu uns fend, Bereit das Serg zur Andacht fein, 
Mit Lieb und Gnad er uns regier Den Blauben mehr, fterd den Verſtand, 
Ond uns den Weg zur Warheit führ. | Daß uns bein Ylam werd wol befant; 

8. 

Big wir fingen mit Böttes Seer: 
eilig, heilig it Bott der Err! 
Vnd fchawen dich von Angeficht 
Im ewign Seil und felign Licht. 

Butherifh Sand Büdjlein, . . Von JOHANNE NIEDLINGIO... Die Andere Auß⸗ 
fertigung. Altenburg bey Otto Midyaeln, 1648. ©. 690. — Demnädft im CANTIUNALE 
SACRUM I... zum andernmal gedrudt zu Gotha durch Johann Michael Scalln 
im Jahr 1651. 6. 530. Nr. CXXIV. Mit der Melodie: gb Aha h ed. Hier folgende 
Veränderungen: 1.8 Zülff und Bnad, 5Err, uns, 8.4 In ewger Frewd und felgem. — 
Beigefügt ift als Str. 4: 

Ehr jey dem Vater und dem Sohn, 
Dem Geilgen Geift in einem Thron; 
Der Seiligen Dreystkinigfeit 
Sey Lob und Preiß in Ewigkeit, 

Wegen des zuweilen dem Herzog zugejchriebenen Liebes: 

GoTT, der uns den Srieden geben 


fiehe unten. 


Johann Niedling, 


geboren 1602 zu Sangerhaufen, 1626 Unterbaftalaureus, 1633 Oberbaffalaureus an 
der Schule zu Altenburg, F als Scholae senior dajelbft den 14. Februar 1668. 
Val. Koch, II. ©. 109. — Br. f. Hymn. 1886. S. 66. 75. 1886. ©. 38. — Kirchl. 
Jahrbuch f. d. Herzogtum ©. Mltenburg. Altenburg 1896. ©. 16. 
Schriften: 

A. MANUALE Meditationum, Duloi-logvriorum & Suspirlorum. Das ift: Beiftlidhes 
Sandbüchlein, Andächtiger Gebet, Bottfeliger Bedanden, und inbrünftiger zertzen⸗ 
Säuffger . . . Dur) JOHANNEM NIEDLINGIUM .. . 3widaw, In Verlegung 
Johann Groſſen Buchändlers in Leipzig, Anno 1635. 

B. PARAPHRASIS RHYTMICA PSALMORUM POENITENTIALIUM GRADUUMOQVE .. 

Das ift: Buß⸗Pſalmen, Chors Lieder, und LobsBefänge .. Don JOHANNE NIED- 

LINGIO .. . Bedrudt zu Altenburg bey Otto Micdyaeln, Im Jabr 1642. 

Lutheriſch Jands Büchlein . . Don JOHANNE NIEDLINGIO . . Die Andere Auß⸗ 

fertigung. Altenburg bey Otto Michaeln, 1648. 

D. dsgl. Die Dritte Ausfertigung . . . Altenburg bey Otto Michaeln, 1651. 

E. dogl. Die vierdte Ausfertigung . . . Altenburg bey Otto Micdhaeln, 1655. 

F. dsgl. Die Schfte Außfertigung . . YIaumburg, In Verlegung Martin Müllers, 
Buchhändlers . . 1668. 


18 Johann Niedling. 


G. YVieuserfundene Beiftlihe WaffersQuelle . . . Durch JUHANNEM NIEDLING .. 
Srandfurt an der Oder, Bedrudt und verlegt, durch Johann Ernſten, Anno 1658. 

H. Johann Yiiedlings Yleuserfundene Geiftlihe Waiferquelle . . Gedrudt zu Alten: 
burg bey Jobann Michaeln, Im Jahr 1668. 

I. sEvangelifh Zaus⸗ und Rirchen-Bud) . . von JOHANNE NIEDLINGIO... 3u 
Jena Drudts und verlegts Johann Niſius, im Jahr Chrifti 1663. 


74. Oſterliches Troft£iedlein. 
Im Shon: Erſchienen IR der herrliche Tag. 
1. 
Bott lob vnd dand, es ift numehr 
Die fröliche Zeit Fommen ber, 
Da vnfer eyland Tiefus Chrift 
Don Todten aufferftanden ift. 


5. 
Es fey ein Creutz fo groß es wil, 
ar er jhm doch gefent fein 3iel, 
Bein Angftsftein liegt fo ſchwer auff mir, 
Er walgt jhn von meins Jergens Thür. 


| 
2. 6. 
Trawre nicht mebr, © liebe Seel, Sterb ich auch gleich und Fomm ine 
Laß zittern Teuffel, Todt vnd Zell: Mein Sabbath ich darinnen bab; [Grab, 
Chriftus hat fie erleget all, Am Züngften Tag wedt er mich auff, 
Des frew dich ſehr, lob Bott mit Schall. Führt mich mit fih in Simmi hinauff. 
3. 7. 
Es ift noch nicht gan Fund gethan, Da hab ich meinen Oſtertag, 
Was er durdy feine Sieges Fahn Bin frey vnd ledig aller Plag, 
Dir zum beften bat mit gebracht Daß ich Fan feine SGerrligfeit 
Aus der blutigen Todes Schlacht. Ewig anfchawen voller Frewd. 


4. 8. 

Ich hab gnung, d3 mein Err noch lebt, mir diefem Troft ergeg ich mich, 
Mein Serg in lauter Srewden fihwebt: So offt, Err Chriſt, ich dend an dich. 
Ich weiß, daß er mich herglich liebt, Ic weiß, du wirft an meinem End 

Er tröft mich, wenn ich bin betrübt, Mein Seel nehmen in deine Zänd. 

A, Ander Theil. S. 27. Hinter jeder Strophe Salleluja. — Str. 6. 3 weck; obige 
Lesart n CD EFI — Niedling zeigt fih bier von Kohann Heermann (vgl. Bd. I 
Nr. 385) abhängig. 

Demnädft C ©. 692, DS. 648, E ©. 648, F ©. 580, I ©. 668, überall mit dem 
Namen des Verfaflers. — Lesarten: 1.1CDEFI nunmebr, 2. 1CDEFI Trawr 
nicht mehr, © mein liebe, 2. 3 C—1 Dein 5Err bat, 8. 2 F feinen, 3.8 C-I Jum 
beften dir bat, 4. 1 C—I gnug, 5.4 I Gergen, 6.4 DE im, 64 F Simmel, 7.4 
C—-I Anſchawen ewig, 8. 4 C—I Mein Seele nebmn. . 


75. Ein anders, aus den Worten der Epittel. 


Im thon: Erik ing in Todes handen. 


1. 2. 

© Chrifte, wares Ofterlamb, Mach vnſer Serg fauber und rein 
Wir bitten dich von Sergen, Vom alten Teig der Erden, 
Der du für ons ans Creuges ſtamm Daß wir recht vngeſäwret feyn, 
£rlitten haft viel Schmergen Bin newer Teig mögn werden 

Vnd heute am dritten Tag Ond wie fromme Chriftenleut 
Erſtanden bift von aller Plag, Im Süßteig der Gortfeligfeit 
zaſt wiederbradt das Leben. Die rechten Oftern halten. 


SBalleluja. SBalleluja. 
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3. 

Bebüt ons für Lift vnd Schalckheit Sondern, wie dein Wort gebeut, 
In diefen heilgen Tagen, In der Warheit vnd Lauterfeit 
Daß wir einander durch Boßheit | Ons fein zufammen halten. 

Das Zerge nicht abnagen, „Salleluja. 


A. 1I. ©. 40. — Str. 2. 4 fteht mögen, 3. 2 heiligen. — Niedlings Autorichaft ift 
nicht bei allen aus A mitgeteilten Liedern ficher. 


76. Auf die Epiktel des Sonntags Misericordias Domini. _ 
1. Petr. 2. 


Mel.: Nun freut each, lieben Chriſten gmein. 


1. 3. 

z3WErr Chriſte, mein getrewer Sirt, Diß gib mir armen Schäffelein 
Der du mir biſt vorgangen Acht vnd wol zubedencken, 
Den Weg, der zu dem Leben führt: Wann man mir anlegt Schmach vnd Pein, 
Dich bitt ich mit verlangen, Die mich zwar ſehr thut krencken, 

Gib mir, zu folgen deinen Pfad, Daß ichs vertrage mit Gedult, 
Daß mir mein Lebens lauff nicht ſchad, Dieweil du auch aus groſſer 3uld 
Vmb deines Namens Willen. Mein Schuld für mich getragen. 

2. 4. 

Bey dir hat Fein Betrug vnd Schuld, Zilff, daß ich recht vnſchuldig leb, 
Bein falfhes Wort gegolten ; Der Sünden abgeftorben, 
Du ſchwiegeſt ftille mir Gedult, Deiner Gerechtigkeit nach fireb, 
Da du warft hart gefcholten ; Die du mir haft erworben 

Du drämwteft nicht im Leiden dein, Durch deinen berben, bittern Todt 
Gabſt aber dem die Rache beim, Vnd blutige Sünffwunden roht, 
Der allein recht Fan richten. Darinn id) Zepyl gefunden. 


b. 

Ich lieffe weyland hin vnd her 
mir den irrenden Schaffen, 
Big du, © Jıkfu, lieber Gißrr, 
Auff dich namft meine Straffe: 

Das band ich dir, © Bifchoff wertb, 
Daß du mich haft zu dir bekehrt, 
Du sZirte meiner Seelen. 


A. II. S 109: ‚in andere aus den Worten der Epiſtel. Im tbon: Yıun 
frewer euch lieben Chriften gemein.’ — Str. 3. 1 fteht durch Verfehen Schäfflein. 


77. Pfingt Liedlein, 


im Chen : Spiritus Sanoti gratis. 


1. | 2. 
Gott heilger Beift, du hoͤchſtes But, Den Jüngern mit zutheilen frey 
Reichlich dich jetzo fenden thut Der Sprachen Babe mancherley, 
Gott Pater aus bes Himmels Thron Daß fie fein Wort in alle Land 


Sampt Chrifto, feinem lieben Sohn, Durch dich follen machen befand. 
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8. 
Gib dich in meines Sergens Schrein, 
Wenn mid quelet der Sünden Pein; 
Wend alle Trübfal, Angft vnd VNoth, 
Tröft mich, wenn mich anfidyt der Todt. 


4 


Lehr midy Chriftum erkennen wol, 
So hab ich, was ich haben fol. 

©b gleich die Welt mich haſſet ſehr, 
Es ſchad mir nicht, ift ohn gefehbr. 


Johann Niedling. 


6. 
Simlifche Salbung, hoͤchſte Krafft, 
Salb vnd Stärck mid zur Aitterſchafft, 
Daß der Teuffel, die Welt vnd Sünd 
Vnd mein Fleiſch mich nicht vberwind. 


6. 
Vollend dein Goͤttlich Werd an mir, 
Daß ich von zzertzen dande bir. 
Führ mich zu legt durch deine Zand 
Ins Simmelifche Vaterland. 


A. II. ©. 231. Hinter jeder Strophe Galleluja. — In der Überfchrift fteht gratias, 
Str. 1. 1 beiliger; obige Lesart nad C—I, 2. 3 feyn. 

Demnädft: C ©. 614, D ©. 672, E ©. 667, F ©. 607, G ©. 383, H &. 49, I ©, 
822, überall mit dem Namen des Berfaflers. — Lesarten: 1. 2 C—I Dich reichlich jego, 2. 4 
C—I folln madyen wol, 8. 1G H sSergen, 3.2 G H die Sünden-Pein, ,. ADEF I 
wenn mich iegt fchredit (F firedt), 4. 1 D—1 Lehr Chriftum mich, 5. 8 D—I Daß die 


Welt, Teuffel und die Sünd. 


78. Über die Epikiel am zweiten Sonntage nach Crinitatis. 


Melod.: Warum betrübh da did, mein Berg. 


1. 

Derwunder dich nicht, liebes Zertz, 
Vnd trag darumb Fein Leid noch Schmersg, 
Das dich haſſet die Welt, 

Salt dich an deinen lieben GOtt, 
Der dir beyſteht in aller Voth. 


2 


Du weiſt, das Chriſtus aus dem Todt 
Zum Leben dich geführet hat, 
Drumb frag nichts vach der Welt. 

Laß Gallen, wer nicht Lieben wil: 
Bleib du nur ſtets in deinem Ziel. 


3 


Die Prob deiner Widergeburt, 
Dadurch dich Bott der Welt entfuhrt, 
Sol feyn die Liebes gunft. 

Wenn die nicht ift im Seren dein, 
So Fan nicht recht dein Leben feyn. 


| 
| 


7 


4. 


Wenn du nicht deinen Bruder liebft, 
Sondern aus Rachgier jhn betrübft, 
So ſchlegſt du ihn zu Todt 

Vnd fiebft ein ander Leben nicht, 
Wie Bottes Wort bie felber fpricht. 


5. 


Yiiemand bat je geliebet mehr 
Denn Chriftus, onfer lieber Err, 
Der für ons in den Todt 

Sein eigen Leben gab dahin, 
Drumb foltu folgen feinem Sinn. 

6. 

Bar dich Gottes mildreiche Sand 
Befegnet, wo du wohnt im Land, 
So hilf dem Yiechften dein. 

Wenn du jhn Armuth leiden fihf, 
Dend, dag du feiner nicht vergift. 


Ah Gott, du uns noch täglich liebt 
Ond eim jeden das Seine giebft: 
Laß uns ohn falfhen Schein 

Der Liebe pflegen in der That, 
Daß wir bleiben in deiner Gnad. 


A. II. ©. 310. ‚Aus den Worten der Epiſtel.“ Am Rande die Melodieangabe — 


Str. 1. 5 fteht durch Verſehen beyftebet. 
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79. Buß: und Troftgelang 
in ſterbens Leufften wider die Pe. 
Im Ehen: Mag ih Ungläk nicht widerkehn. 


1. 
Ach Bott, die Peſt, dein fcharffer Pfeil 
In ſchneller eil 
Fleucht jegt an allen Orten, 
Durdy wandert Land und Städte balt, 
Friſt Jung vnd Alt 
Mit Grimm, VWüten vnd Morden. 
Herr, ſolche Gift 
Vns audy betrifft 
In diefer mein, 
Beyd groß vnd Plein; 
Der Todt vnſer fiets wartet. 


2. 
Solch Auth gar wol haben verdient 
Eltern und Rind, 
Wir Alten mit den Jungen. 
Ah 3Err, vergib die Miſſethat, 
Die dein Sohn bat 
Gebüft mir feinen Wunden, 
Vnd ſtewr der plag, 
So Vacht vnd Tag 
Geht rings herümb 
mit vngeſtümb 
Der Branden und Befunden. 


8, 

Stärd und tröfte, die fchon kranck feyn 
An dieſer Pein, 
Damit fie nicht versagen, 
Vnd laß uns nicht in diefer gfahr 
Vmbkommen gar; 
So follen dir Lobfagen 

Ihe lebelang 
Befund vnd Brand, 
Das durch dein Güt 
Ons haft behür 
Für diefer boͤſen Plage. 


4. 

Sols aber je gefcheyben feyn 
Ins Brab binnein, 
So feys nach deinem Willen. 
Derley nur, SErr, ein felig (End, 
Macs fein behend, 
Das wir ruhig und flille 

Fahren zu bir, 
Da für und für 
Bein bergeleid, 
Sondern allzeit 
Wird Frewde feyn die Sülle. 


A. 11. ©. 545. Dem Liede liegt ein Türzeres von Martin Behm mit gleicher Anfange- 
geile zugrunde, ſ. Wadernagel V. S. 200. — Str. 1.9 fteht: Gemein; obige Lesart nach C—F. 

Demnädft C ©. 73, D ©. 73, E ©. 76, F S. 66, überall mit dem Namen des Dichters. 
Lesarten: Str. 1.11 C—F auff uns fiets, 3. 1 C—F tröft, Siker, 4 1 C—F gefchieden. 


80. Des Autoris Nune Dimittis oder frölihe Binfahrt, 
fo ex Anno 1635 in wärender Peſt zu Altenburg (da ſchon uber 2000 Perfonen im HErru 
ſelig entichlaffen) ihm felber zu feinem Grablied gemacht kat, auff H. Johann Bermann 
Scheins $. Melodeg, in feinem Geſaugbuch am 437. Blat. b. 


1. 

NOn fahr ich bin mit Frewden 
Ju meinem lieben Gott, 
Dend nicht mehr an mein Leiden 
VNoch an die ſchwere Yıoth, 

Damit ich in der Welt 
Vielfältig war umbfangen, 
Weil ich allzeit verlangen 
Trug nad) des Simmels»3elt, 


2. 

In meinem ganzen Leben, 
Das nur ein Walfarı war, 
There mich ſtets vmbgeben 
Des Satans böfe Schaar 

Bier, Das ev. Kirbenlied. IL. 


Darumb, daß ich zu Bott 
Mein Serglicdhes Vertrawen, 
So niemand thut geramwen, 
Batte in meiner Voth. 


8. 

Es feynd nun vberwunden 
Don mir die Seinde al. 

Die mir zu allen Stunden 
QAnlegten groffe Qual. 

Trog Teuffel, Welt und Sünd! 
Ihr Fönnt mir nicht mehr ſchaden, 
Ih bin in Gottes Gnaden, 

Bey dem ich Aube find. 
6 
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4 
Den Sieg hab ich erhalten 
In foldyem fchweren Streit, 
Das wird mir jeg vergolten 
mit Ewigr Serrligfeit: 
Chriftus, des Menſchen Sohn, 
Die weil ich hab gefochten, 
Sat mir zu Ehrn geflodhten 
Des-Lebens fchöne Cron, 
d. 
Left mir fie nun aufffegen 
Durch feine sEngelein, 
Drob ich mich thu ergegen, 
Preiß Bott, den SiErren mein, 
Der mich fo hoch verehrt. 
Ihr Geiligen zufammen, 
Rühmt mit mir Gottes Namen; 
Ihm billid) Lob gebürt. 


6 
Ia du auch, meine Seele, 
Die du erlöfer biſt 
Vom Tode, Teuffel vnd Selle, 
Lobe den ZiErren Chrift, 


—— — — — —— — —— 


Der dein Creutz vnd Elend, 
Damit du warſt vmbgeben 
In dem zeitlichen Leben, 

Sat bracht zum guten End. 


7. 


Nicht wolt ich wieder fommen 
VNach der meinen Begehr, 
Don denn idy bin genommen, 
Obs gleich mir müglicd wer. 

Wann fhon die gange Welt 
Ich biefür folt empfangen, 
Vach jbr ich nicht verlange, 
Ihe Thun mie nicht gefelt. 


8. 

Gott wil ich euch befehlen, 
Ihr liebften allzumal, 
Die jhr euch müſſet quelen 
In diefem Jammerthal. 

Rufft zu Gott in der Yiotb, 
Daß er euch bald berfübre 
Zu des Simmelreihhe Thüre: 
Amen, daß belff Luch Bott. 


A. UI. ©. 673. Unter den Andachten am 26. Sonntage nad Trinitatis. Das Schlußlied 


des Buches. Aus derjelben fehweren Zeit ftammt das Lied Nr. 79. — Vgl. die Bemerkung 
bei Ar. 83 und zur Melodieangabe oben Bd. I. Nr. 475. — Str. 3. 6 fteht durch Brudfehler 
Fönnet, 4. 4 Ewiger, 4. 7 Ehren, 7. 3 denn = benen, 7. 4 fteht nüglidy; obige Lesart 
nad C—F. 

Demnädft: C S. 809, D ©. 896, E ©. 892, F S. 853. Leßarten: 2.8 C—F Stets 
hatt in, 3. 7 F bey Bott in Bnaden, 6. 3 C—F Dom Teuffel, Todt und, 6. 4 C—-F 
Erbeb den, 7. 2 C—F Vach meiner Freund DBegehr. 


81. New Jahrs Pfälmlein 
omb newes Glüd, newe Gnade, newes Leben in dem ſeligmachenden Namen Jeſu. 


Im Thon: Wie ſchön leuchtet der Morgenfiern. 
1 2 


ZI, Jeſu, bilff, das Jahr wird Vew, 
New Blüd, New Bnade mir erzeig, 
in Vewes Lebn darneben ; 

Laß diß Jahr mein recht Glücks⸗Jahr feyn, 
Daß ich mein Thun im Namen dein 
Sein Chriftlidd mög anheben. 

All Stund 
Mein Mund 
Ond Gedanden 
Ohne Wanden, 

Auch die Seele 
Dir ich jegt auffs new befehle. 


In deim Ylıamen laß mich auffſtehn, 
In deim Klamen zu Bette gehn, 
Ohn dich laß mid) nichts fchaffen, 
Daß all mein Thun fey wolgetban 
Ond ich des Nachts mein Rub mög ban, 
Sein fanfft und fire fchlaffen. 

Mein Werd, 
SDIERR, ftärd, 
Außs vnd Eingang, 
All mein Anfang 
Segn, das Ende 
Laß mich allzeit wol vollenden. 
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8. Ä seil mich, 
In deim Namen laß feyn bereit Weil ich 
Mein Yänd zum beten allezeit, Brand von Sünden: 
Das Zern empor fich ſchwinge, Laß mich finden 
Daß ein Gutthat der andern ruff, Zuld und Gnade, 
in Wolthat auff die ander hoff Daß mir meine Sünd nicht ſchade. 
Vnd ih mit Dand dir finge. 6, 


Sprich du Sey mein Jeſus im Leben mein, 
Sie Mein Jefus im Sterbftündelein, 
Durch dein YIiamen Mein Seyland und Vorfprecher, 
Selber Amen, Mein Jefus an dem Jüngften Tag, 


So wird Fommen, Wenn mid) der Satan wil anflagn 
Was mir dient zu Ylug vnd Srommen. Als ein fcharffer Bluträcher. ’ 


4 Begleit 


Wanns Jeit it hin zum Tiſch zu gehn Deyseit 
Vnd davon wieder auffzuftehn, mic zur Freude, 
Laß michs thun in deim Namen, Vlady dem Leibe 
Damit die Speiß mir wol gebey Ju deim Trohne; - 
vnd dein Segen ſtets darbey fey, Sen mir auff die Ehrenkrone, 
Auch Leib und Seel beyiammen 7 
Reichlich Daß ich im Groſſen Jubel⸗Jahr 
Durch dich Mit der heiligen Engelſchaar 
Werd erquider, Ohm vnterlaß dich ehre 
Sein geſchmücket Vnd feh dein liebreich Angeficht 
In dem Leben, Mit onverwandten Augenliccht, 
Biß dus dort wirft beſſer geben. Dein Ruhm vnd Lob vermehre. 
Ey nu, 
Jeſu, 
Komm behende, 
Machs ein Ende 
Mit dem Leben: 


5. 
Laß dis Jahr ſeyn mein Gnaden⸗Jahr, 
Daß mir Erbarmung widerfahr, 
Wenn ich mein Süund berewe. 
Du bit ja der recht Bnaben:Thron, 
© Jeſu, wahrer Gottes Sohn: Laß ons ewig für dir fchweben. 
Aus Gnad mir kanſt verzeihen. Amıert. 

B. S. 81. — Str. 3. 4 fteht ander, 7.6 vermehr; obige Lesart nah D—F. — Dem- 
nädft: D S. 580, E ©. 575, F S. 504, überall mit des Verfaſſers Namen. Lesarten: 2. 1, 
2,2,3. 1 D—F In deinem Yiamn, 3. 4 D—F Ein Segen bald dem andern ruff, 4. 5 
D-F Dein Segen allzeit darbey, 5.4 D—F Du bift ja der Benaden Thron, 6.6 D—F 
Bar fharff wie ein Bluträcer, 7. 5 D—F unverwandtem, 


82. Tröftlih Geheimmüh des Hlichenden Ieiu:Kindleins, 
für betrübte Erulanten. 


Im Thon: Was fürdku, Feind Gerodes, fehr? ıc. 


1. | 2. 
Was ffleuchſtu, Jefu, lieber Err, Biſtu nicht der 5Err Jebaoth, 
Wobin eilt in der Vacht fo fehr? Für dem Babel worden zu Spott, 
Fürchſtu dich für Zerodis Schwerbd, | Deffen Monarch Graf für die Roft 
Der du ein 3Err Simmels ond Erd? SGleichwie das Vieh verbawen muft? 


6* 
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8. 
Biſtu nicht, der da machen ließ 
Die Brabfchrifft zu groffem Verdrieß 
Der Chaldeer Röng Belfazern ? 
Wie fleuchſtu denn jetzo ſo fern? 
4. 
Du kanſt ja leicht zerodis Schwerd 
In jhn ſelbſt ſtoſſen, weil ers werth, 
Wie du dem Sanherib gethan, 
Daß nicht entrunnen iſt ein Mann. 


d. 
Du bi zwar Fommen mir 3u gut 
Zu vergieffen dein thewres Blut: 
Wie fleugftu denn für dem Tyrann? 
Stehn dir die Geiſſeln beffer an? 
6. 
Was frag ich abr ? Ach Bort und Siker, 
Die Orfach des ift mir zu fchwer. 
Du woltſt amSchwerdnicht werben kalt, 
Dein Wunden folten feyn manndyfalt. 
7. 
Dein Leiden folt nicht jest gefchebn, 
Sondern biß ins Alter anftehn, 


Da deine Lieb ſich ausgebreit 
Ond gelangt zur Vollfommenbeit. 


8. 


Denn was wer auch ein Jand voll Blut 
Für ein fo groffe Sündenfluth? 

Es folten gange Ströme feyn, 
Damit ich würd von Sünden rein, 


9. 


Die Sünd bat ich wie Waflergüß 
In mich gefchludt, drumb du auch muft 
Dein Blur ausſchütten mildiglich, 
Daß vom Vnfſflath würd fauber id). 


10. 


Damit auch niemand denden möcht, 
Als ob du nicht gefchmeder recht 

Des Todes Schmergen als ein Rind, 
So ſparſt dus, biß ſichs Alter find. 


11. 


Yıu, SiEre, das Beheimnüß ift groß, 
Dein Ratb gibt meinem Sergen Troft: 

Du bawſt das 1Elend mir zu gut, 
Das macht beym Elend mir ein Muth. 


12, 
© der allerſeligſten Flucht, 
Die der Verjagten Wohnung fucht: 
Bein Erulant ja der Fan feyn, 
Der bey fid) bat das Jefulein. 


13. 


Wie folt der feyn ein Erulant, 
Des Befigung vnd Vaterland, 
Deß auß und Goff du felber biſt, 


Du verjagter 5Err Jeſu Chrift ? 


14. 

Wer bey bir if, Fan nichts begeben, 
Wers gleich Reichthumb und der Welt Ehr, 
Wolluft und was die Welt nur bat: 

Wo du nicht biſt, if da Fein Rath. 
15. 
Süß ift die Flucht, fanfft das Elend: 
Wer mit dir fleucht, der bat bebend, 
Was andern ohn dich mangeln thut, 
Im Creug ein vnverzagten Muth. 
16. 
Wer dich bat, ber bat Troft in VNoth, 
In Sgunger für den Leib das Brodt, 
In Trübfal den Englifhen Schug; 
Damit beut er dem Teuffel Trug. 
17. ⸗ 
Drumb, © ſeliger Erulant, 
Ich flieh mit dir, beut mir dein Sand, 
Daß ich deine Troftes Süsfigfeit 
Empfind in der Trübfeligfeit. 
18. 
Man verfioß mich an frembbe Ort, 
Wers gleich ans wilden Meeres Port: 
Wol mir, fo du, Err, bit bey mir, 
Jefu, mein Troft, Soffnung vnd Zier! 


19. 


Yıur allein thu fo wol an mir, 
Weich nicht von mir, nim mich zu dir, 

Sey mein Beferte in der Slucht, 
Laß den allein nicht, der dich fucht. 


20. 


Du bift meins Sergens Troft und Muth⸗ 
Durch dich hab ich das ewig But, 

Ich bin ja dein, vnd du biſt mein: 
Ohn did, Fan ich nicht feyn allein. 
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So geh ins Elend ich mit Frewd 
Vnd wil da ſehn die zzerrligkeit 
Vnd in der Flucht dein Auffenthalt: 
Geh du mir vor, ich folg dir bald, 
Amen. 

B. &. 87. — Bu Str. 2 vgl. Daniel 4, 28 ff., zu Str. 3 vgl. Daniel 5, 5 ff., zu Str. 9.1 
u. 2 dgl. Hiob Id, 16; Str. 12. 1 ift nad) Flucht wohl zu ergänzen: Jeſu, Str. 18. 2 fteht 
Meers, 21. 3 dein ift vielleicht zu Flucht gehörig — in deiner FI. 

Demnädft: D ©. 585, E S. 580, F ©. 509, überall mit dem Namen des Dichters. 
Lesartn: 1. 2 D—-F fo fern, 2. 2 D—-F Sür welchem . Babel warb zu, 2. 38 D-F 
Deilelbigen Monarch für Roft, 2. 4 D—F Graß wie, 3. 4 D—F iegt fo gar fern, 
5.4EF Geiſſelen, 6.3 D-F Du wollt, 6.4 D-F Dein Leiden folt feyn mannichfalt, 
7.1 D-F iego ſchon, 7.2 D—F Sondern alsdann (E F alsdenn) erſt geben an, 7. 8 
D—F Wann beine, 7.4 Vnd Fommen, 9. 4 D—-F Daß von der Sünd, 15.1 D—F das 
Elend lind, 15. 2 D—F bat gefhwind, 16.2 D—F Im, 18. 1 D--F Man ftoß mid) gleich 
an, 18.2 D—F Wärs aud, 18.4 D—F Mein Jefulein, dein Troft ich fpür, 19.1 D—F 


Allein nur thu. 


85. Ben Begräbnüh eines Schuldieners. 


DEE befondere Meloden. 
Johann, Niedlingl. 


1. 
di£gt fahr id) aus der Welt einmal 
3u Bott ins Simmels Frewden⸗Saal, 
Vachdem ich überftanden 
Viel Jammer, Creug, Trübfalund Voth 
Vnd was mehr ift, den bittern Todt, 
Bin frey von ihren Banden. 


2. 
Ob gleich mein Abſchied fehr betrübt 
Die Meinen, fo mich han geliebt, 
IR mie doch wol gefchehen. 
Mein Leib ruht in ber Erden Schoß, 
Die Seel ift aller Sünden loß: 
Drumb laft ewr trawrig fichen. 


3. 

Hie iſt doch nichts denn écitelkeit, 
Angſt, Jammer und Trübſeligkeit; 
Voraus wer laboriret 

Im Staub der Schul mit trewem Fleiß, 
Gneuſt wenig ſeines ſawren Schweiß, 
Lauter Vndanck er ſpüret. 


4. 
Ach, Ach, das Arm Schulhauffelein 
Mit allen trewen Dienern fein 
Wird von der Welt verachtet, 
Dadurch doch Bott fein Kirch vermehrt, 
Des Teuffels Reich und Macht zerflört: 
Diß fa niemand betrachtet. 


| 


b. 

Neid, Seindfchafft, Rachgier, Spott uf 
Iſt ietzund der Schuldiener Lobn, [Sohn 
Nichts mehr thut man ihnn geben. 

in ieder muß fich leiden viel, 

Er machs gleich, wie er immer wil: 
Man thut ihm widerftreben. 


6. 

Nun, liebfte Seren Collegen all, 
Die ihr mit mir dergleichen Ovaal 
Im Schulftaub habt erfahren: 

Seyb ewrem lieben Bott getrew; 
Der wirds vergelten mandyerley, 
Bein Buts wird Er euch fparen. 

7. 

Euch auch, ihr wertben Schüler mein, 
Vermahn ich trewlih groß und Flein, 
Laſt euch die Welt nidyt irren: 

$olgt ewrer Preceptoren Lahr, 
So werdt ihr ietzt und immerdar 
Botts reihen Segen fpüren. 


8. 
Bo bfebl ih nun, 3Err JEſu Chrift, 
Die Schul und was darinnen if, 
Dir in dein Böttlih GZände: 
Den Lehrern gib deins Geiſtes Rrafft, 
Daß ihr Lehr an der Jugend bafft; 
Dein Gnad nicht von ihnn wende. 


Soden Mebting 


C. S. 807. Die Anfangsbuchſtaben der Strophen geben den Namen Johannes; das 
folgende Lied „Yun fahr ich bin mit Freuden’ (fiehe oben Nr. 80) bringt auf dieſelbe 
Weiſe den Namen Niedling Hinzu. Auf einen bejonderen Fall jcheint das ganz allgemein gehaltene 
Lied kaum gemacht zu fein. — Str. 2. 6 fteht ewer, 3. 5 gneuft — geneußt, genießt, 5. 2 Schul: 
diener — Lehrer. 

Demnädft D S. 895 übereinftimmend, E S. 891, F ©. 852. Lesarten: 3.6 E F Nichts 
denn Ondand, 4. 5 E mit Madıt, 6. 3 F Im Schulftand. 


84. Tranriger Eltern Klage, 
Dber dem Abichied ihrer lichen Kinder. 
Aus dem Propheten Barud am 4. v. 19. 20. 
Auf befoudere Meloden. 

Oder im Toon: Yorr Seſu Chriſt, wer Menſch und Gett. 
Johann. Niedlingl. 


1. 

ZJeht bin, ihre lieben Binder, zieht! 
Wolt Bott, ich folt auch wandern mit 
Ins ewge Vaterland zu Bott, 

Der euch zuvor mir geben bat. 

An euch bat ich mein Wonn und Frewd, 

Wann ich gerieth in Tramwrigfeit. 
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Jetzt aber bin verlaffen ich, 

Bang einfam, niemand tröftet mid). 
Drumb bab ich auch mein Frewden⸗Kleid 
Verwandelt und trag billidy Leid 

Vbr euch, bergliebfte Rinder werth: 

Mein Frewd in Weinen ift verfebrt. 
8. 

Euch ift zwar gar febr wol gefchehn, 
Dürfft Feine Noth wie ich ausftehn: 
Das Goldfelige Jefulein 
Segt euch nun auff ein RBrängelein, 

Die lieben !Englein ohne Jahl 
Vmbfahen euch ins SJimmels Saal. 


4. 

Bein Ohr bat jemals angehört, 
Was für Frewd euch dort widerfährt. 
Wolan, zu folder zimmels⸗Frewd 
Werd ich auch Fommn zu rechter Zeit: 

In des wil ih Bott halten ftill, 
Weils fo gefallen feinem Willn. 


5. 

Ich wil mit hertzlicher Begier 
Zum SiErren ſchreyen für und für, 
Daß er verfürg mein Lebenss3eit, 
Darinn nichts ift denn Zertzeleid: 

Ah Err, fih meine Thränen an, 
Vergiß der Schuld, die ich gethan, 

6. 

Vmb die du mich fo hart geftrafft, 
Mein Leibes⸗Frücht hinweg gerafft. 
Hol midy zu dir ing zimmelreich, 
Da wir zufammen allzugleicdh 

Ohn unterlaß dich und dein Sohn 
Stets loben wolln für deinem Thron. 


Aamıert. 
C. ©. 823. Str. 3. 5 fteht Engelein. — Demnädft: D S. 911, E S. W7, F S. 867. 
Sesarten: 2.5 F Vor euch, 5.3 E F meins Lebens Jeit, 6.2 D—F Mein Leibes⸗Frucht. 


85. Dantlied für den Srieden. 
Johan. Niedlingl. 
Im Ton: Wie ſchön leuchtet der Morgenfiern. 


FAngt all mit uns zu fingen an, 
Seyd frölich, jauchst, wer jauchgen Fan, 
Ihr Alten mit uns Jungen! 

Lobt Bottes groſſe Bütigfeit, 
Sein überreihh Barmbergigkfeit, 
Rrafft der es uns gelungen, 


1. 
| 


Daß wir 


Sinfür 
Im GJauß Sachſen 


Sicher wachen, 
Wol gebeyen, 
Ons im Sriebe Fönnen frewen. 





2. 

Der Brieg bat uns bißher befchwert, 
Viel Städt und Länder ganz verheert, 
Man Gottes: Zauß verbrennet. 

Diß haben wir umb Bott verdient, 
Wir Groffen, Eltern fampt dem Rind, 
in jede fein Süund bekennet. 

Man Schul 
Zum Pful 
JR gediegen, 

Es muft liegen 
Bottes Ehre, 
Yiiemand durfft die Jugend lehren. 


3. 

Wir waren recht geplagte Leut, 
Von auß und Zoff wir damals weit 
Ins Blend muften fliehen. 
DIE war die Zeit, diß war der Tag 
Voll Trübfal, Scheltens, Plag und Rlag, 
AU muften fchwerlidy ziehen 

Am Jod); 
Dennody 
Hart geendet 
Und gewendet 
Sich Onfriede, 
Weil die Krieger Rriegessmüde. 


4. 

Drumb fo laſt uns zu diefer Stund 

Bott preifen hoch mit unferm Mund 
Vnd ferner, weil wir leben, 
Daß Er fein Gnad zu uns gelehrt, 
Vns wieder Fried und Ruh befchert, 
Vnd bittet auch darneben 

lebend, 

RBniebend, 

Eurer Zertzen 

Ohne Schergen, 

Groß und Rleine, 

Für die Wolthat, fo wir meynen. 
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O. 

Mit Frewden preiſt inſonderheit 
Vnd lobet Bott zu dieſer Zeit, 
Ihr Jungen mit den Alten, 

Daß Er uns hat in dieſer Gmein 
Bey ſeinem lieben Worte rein 
So Väterlich erhalten, 

Daß kein 
Füncklein 
Falſcher Lehre 
at verſehret 
Vns den Glauben, 

Gottes Wort uns zu berauben, 


6. 

Daß Er auch hat die Sacrament, 
Die an viel Orten ſind geſchendt, 
Verſtümmelt und zerftüder, 
Erhalten rein und ohne Gifft, 
Wie fie fein lieber Sohn gefifft, 
Banz feſt und unverrüder. 

Springet, 

Singet, 

Triumpbiret, 

Moduliret, 

Rühmt und preifet, 

Daß uns Bott fol Gnad erweifer. 


7. 

Du Sriede: Für, 5Err Jeſu Chrift, 
Erhalt dein Rirc, fürs Teuffels Lift, 
Der gern den Sried zerftörer, 

Vnd gib, daß dein Troftreiches Wort 
Don uns bier und an allem Ort 
Im Friede werd gehoͤret, 

Big wir 
Dafür 
Dich dort oben 
Wollen loben 
Ohn auffbören, 


, Deinen Ruhm im Fried vermehren. 
Amen. 


D. ©. 516. Diejes und das nädjitfolgende Lied ftehen unter der gemeinfchaftlichen Über- 


ichrift: ‚Folgen zwey 


Dands und Sriedens s Lieder. 


Joh. Niedlingl.’ gHierdurch ift 


die Autorſchaft Niedlings auch für das nachftehende Lied gefichert. Str. 4. 9 u. 10 Sinn: 
Ohne Scherzen eurer Herzen. — Demnädft E S. 486. Abweichung: 5. 5 feinen lieben Worten. 


86. Dantlied für den Srieden. 


Im TCoon: Lobt Gott, ihr Ehriften, allzugleich ıc. 


1. 
LObt Bott, Ihr Ebriften, allzugleich 
In feinem hoͤchſten Thron, 


Der uns giebt Fried im Römifchn Reich 


Durch Chriftum, feinen Sobn. 


2, 
Bißher hat man im Teutfchen Land 
Vichts denn von Brieg gehört: 
Yıun bat Bott unferm Vaterland 
Den Srieden wiedr befchert. 





88 Johann Niedling. 


8. 
Wir waren recht geplagte Leut, 
Des Jammers war Fein 3iel; 
Als, was wir hatten, wie ein Beut 
Vnter die Brieger fiel. 


4 
Diß bat verurſacht unfer Sünd, 
Drumb uns Bott fo geftrafft, 
Daß Er den Vater mit dem Rind 
Bey nah ganz weggerafft. 
6. 
Yıun aber hat Er nach dem Jorn 
Erzeiger feine Gnad, 
Daß wir nicht würben gang verlohrn 
Vmb unfer Miſſethat. 
6. 
Derwegen wir von ertzen⸗GBrund 
Ihm ſagen Lob und Danck 
Ond feinen Namn mit unferm Mund 
Preiſn unfer lebelang. 


7. 
Die Policey an allem End 
Wird werden new gepflegt, 
Gerechtigkeit im Regiment 
Wird werben nun gebegt. 
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Das Feld wird auch fein Hübfch und ſchön 
Bey der newsfüflen Ruh 

Allentbalben gebawet ftehn 
Vnd grünen immerzu. 


9. 
Viel 3ãuſer wird man richten auff 
Bey ſolcher Sicherheit, 
Die habn gelegn in Aſch und Staub 
Zu dieſer Krieges Jeit. 


10. 
Yıun wird man ſchiffen auff der See 
Bey diefer Friedens 3eit 
Vnd pflügen in der Aw und Göh, 
Vergeſſen alles Leid. 


11. 
Kirch und Schulhäufer werden ſtehn 
VNicht mebr alfo verwüft: 
Ihr Diener folln nicht trawrig gehn, 
Das Ihre thun mit Luft. 


12. 
Wer wolt benn nun nicht frölich feyn 
Vnd rühmen Gottes Gnad, 
Weil nad) dem Regn der Sonnenfchein 
Vns angeblider hat? 


13. 
© daß mit uns all Voͤgelein 
Bott zu Lob, Ehr und Dand 
Erhüben ihre Stimmlein rein 
mit frölichem Geſang, 
14. 
Auff daß wir Fönten würbiglich 
Fest und zu aller Stund 


Solch Wolthat rühmen dandbarlich 
von gergen und mit Mund. 


Bott Vater in des Gimmels Thron 
Sey nodymals Ehr und Preiß, 

Auch Chriſto, feinem lieben Sohn, 
Sampt Bott dem Geilgen Beift. 


D. ©. 518. or ber Melodieangabe fteht: „Das andere Dand Lied.’ Vgl. bie 
Bemerkung zu dem vorhergehenden Liebe. — Demnädft: E ©. 488 übereinftimmenb. 


87. Ofterlied. 


1. 
© Yeiliger Bott, Allmächtiger Zeld, 
Err Jefu, Seyland aller Welt, 


Du haft uns durch dein tbewres Blut 


Erloͤſet von der Zöllen Blut: 
© Yeiliger Bott, Allmächtiger Seld. 


2. 
O Zeiliger Bott, Allmächtiger «Selb, 
Du Lebens fürft behälſt das Feld, 
Jerfnirfcht der Schlangen Ropff und 
Die uns vergifftet allzugleih: (Xeich, 
O seiliger Bott, Allmächtiger eld. 





8. 
O geiliger Bott, Allmäcdhtiger Seld, 
Zum Bnaden:Thron uns fürgefellt, 
Du bi das rechte Oſterlamb, 
für ung geſchlacht am Creuges-Stamm: 
© Yeiliger Bott, Allmächtiger Selb. 


4. 
© Yeiliger Bott, Allmächtiger Selb, 
Beſchirm uns all in beim Gezelt; 
DVergieb die Schuld, wend alles Leid, 
Schend uns audy dein Gerechtigkeit: 
© geiliger Gott, Allmächtiger Selb. 
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5. 
© „eiliger Bott, Allmächtiger Held, 
Hilf, daß wir thun, was bir gefällt, 
„ier aufferfiehn von Sünden all 
Vnd dort eingehn ins Simmelg-Saal: 
© zzeiliger Bott, Allmächtiger zzeld. 


6. 
© zeiliger Bott, Allmächtiger Geld, 
zErr Jeſu, Tröfter aller Welt, 
Wir preifen dich zu diefer Friſt, 
Weil du vom Todt erftanden bif: 
© „Geiliger Bott, Allmächtiger eld. 


D. &. 650. Überſchrift: „Ein anders.’ Str. 2. 3 zerfnirfcht — zerniriält, 3. 2 
ſteht fürgeſtell. Die nächftvorhergehende Nummer ift mit Nieblings Namen bezeichnet; 
vielleicht ift er auch Verfafler bes obigen Geſanges. — Demnächſt E S. 645, F &. 581. Lesart: 


Str. 6. 2 F Tröfter in aller. 
88. Pfingklied. 
1. | 4. 
© zzeiliger Geift, O beiliger Bott, © „eiliger Beift, © sSeiliger Bott, 
Du Tröfter werth in aller Voth, Erleucht uns durch dein Goͤttlich Wort; 
Du bift gefandt vons Jimmels:Thron | Lehr uns den Pater Fennen ſchon, 
Von Bott dem Vater und bem Sohn: Darzu auch feinen lieben Sohn: 
© geiliger Geiſt, © Seiliger Bott. © Yeiliger Geiſt, © Geiliger Bott. 
2. 
© eiliger Beift, © Geiliger Bott, 
Gib uns die Lich zu deinem Wort, 
3ündb an in uns ber Liebe Slamm, 
Darnach zu lieben allefamm: 
© zzeiliger Beift, © Seiliger Bott. 


D. 
© zzeiliger Geiſt, © YGeiliger Bott, 
Du zeigft die Thür zur Gimmels:Pfort. 
Laß uns bier Fämpffen rirterlich 
Ond zu dir dringen feliglidh: 
O zzeiliger Beift, O sGeiliger Bott. 
6. 
© Yeiliger Geiſt, © Geiliger Bott, 
Verlag uns nicht in Noth und Tode; 
Wir fagen bir Lob, Ehr und Dand 


8. 

© zzeiliger Beift, © YGeiliger Bott, 
Mehr unfern Blauben immerfort ; 

An Chriftum niemand gläuben Pan, 
Es fey denn durch dein Zülff gerban: Allzeit und unfer Lebenlang: 
© zzeiliger Geiſt, © zeiliger Bott. © zzeiliger Beift, © ‚Heiliger Bott. 

D. &. 674. Borangehen 2 Lieber, welde Johann Niedblings Namen tragen; möglich, 

daß auch das vorliegende von ihm herrührt. — Demnädft: E ©. 669, F ©. 610, G ©. 888, 
H 6. 410, I ©. 885 übereinftimmend (doch Str. 4 2 H Durch das). 


89, Gedultiger Creutzträger Träfftiges Labſal 
und Berkllärdung im Leiden. 
Johan. Niedlingl. 
Im Eyon: Das Glük braust mid wie einem Ball. 
1. 
Es wäh ie mehr 

Vnd wird mir fchwer: 

Silff mirs, © Bott, ertragen, 

Laß mid) doch nicht versagen. 


miein Creug wird mir fa gar zu 
Ach Bott, dir thus ichs Plagen. ſſchwer, 
Wie thu ich ihm doch immermehr, 
Daß ich nicht gar verzage? 


90 Johann Niedling. 
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Ah! Gib mir Krafft in meiner Voth, 
Daß ich nicht brinn verderbe: 
Ohn deine Gnade, Zülff und Rath 
Muß ich im Elend ſterben. 

Im Blauben feft 
Das allerbeft 
Zoff ich, dein Sulff gar eben; 
Laß mich nicht Gülfflog fchweben. 


3. 
Es iſt ja die Zuſage dein, 
Du wolleſt zu mir treten, 
In meiner Noth ſtets bey mir ſeyn 
Vnd mich daraus erretten; 
Alsdann ſol ich 
Drumb preiſen dich: 
Das wirſtu mir ja halten, 
Ach Gott, dich laß ichs walten. 


4. 

Ich hoff und trawe feſtiglich, 
Du wirſt mich wol erhoͤren; 
Drumb thu ich allzeit bitten dich, 
Wie mich dein Wort thut lehren. 

Es wird zwar lang 
Vnd mir wird bang: 

Mein Creutz kanſtu bald wenden, 
Es flieht in deinen SJänden. 


5. 

Dein Wort ſoll mir gewiſſer ſeyn, 
Drauff wil ich kühnlich bawen. 
Obs zzertz offt wolte ſagen Nein, 
Wil id) doch feſte trawen. 

Durch deinen Geiſt 
Mir Sülffe leiſt, 

Meinn ſchwachen Glauben ſtarcke, 
Daß ich dein Troſt kan mercken. 
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In meinen Sinn mir offt fällt ein 
Der böfe, ſchändlich Zweifel, 
Als müft ich gan verlohren feyn: 
Bömpt alls vom leidign Teufel. 
Der ift nicht fern 
Vnd wolt mich gern 
Im Blauben perturbiren, 
mid) von dir abzuführen. 
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Darwider ift mir gut dein Dort, 
So du mir haft gegeben, 
Des Troft, fo ich offt hab gebort, 
Erquickt mein Seel und Leben, 
Daß ich Fan drauff 
mid, raffen auff, 
Dem Zweiffel widerftreben 
Ond mich zu frieden geben. 


8 


Der Satan if mir heftig feind, 
Bedendt mich zu verfchlingen, 
mit Ernſt mein Leib und Seele meynt; 
Ich muß ftets mit ihm ringen. 

„Du Menſchenkind, 
Groß find dein Sünd”’, 
Thut er trogiglich fprechen; 
Das möcht mein Serg zubrechen. 


9. 

Der Weibes:Same Jeſus Chrift, 
in eld, gang ungebeten 
Aus Lieb für mich geftorben ift, 
Bat ihm fein Kopff zertreten 

Daher fein Madıt | 
Ich gar nichts acht; 
Drumb bat er Spott und Schande, 
Weil ich loß von fein Banden. 


10. 

Du führſt mich offt in Angft und Yiotb, 
mid) dadurch wol zu prüfen. 
Daß ich feh weder Zülff noch Rath, — 
©b ich dich werde lieben 

Beftändiglich ; 
Vnd wann du mich 
Betreu im Creug thuft finden, 
So muß all Angſt verfchwinden. 


11. 


Bleidy wie ein Vater feinen Sohn 
Vergeblidy nicht läft klagen, 
Er läf in VNoth ihm Gülffe thun 
Ond Fan ihm nidyts verfagen ; 

Das Mutter Serg 
Leid groffen Schmerg 
Vmbs Rind, bi fie Rath fchaffer, 
Ehs der Todt gar binraffer: 
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12. 
Alſo ift Bott der 5Err gefinnt, | 
Liebt allezeit die Seinen, | 
Ran nicht vergeifen feiner Kind, | 
Er thuts mit ihnn gut meynen: 


Es bilfft in Voth 
Der trewe Bott, 
Sein Zülffe hat Fein Maſſe; 
Darauff ich mich verlaffe. 
Amen. 
D. &. 777. — Demnädft: E S. 772 übereinftimmend; in F &. 717 Abweichung: Str. 


3. 5 aledenn. 


90. Bupfertige Vorbereitung zu einem feligen Ende. 
Johan. Niedlingl. 


Im Chen: Hertzlich that mid verlangen. 


1. 

VOn Gergen ich mid) freue 
Auff mein fierbftündelein. 
ah GOtt, gib Buß und Reue, 
Eh die Zeit Fömpt herein. 

Laß mid) nicht plöglidy fterben 
In unerfanter Sünd: 
Ich möchte font verderben 
Und werdn ein Sollen-Rind. 


2. 

Je länger ich bier lebe, 
Je mehr ich übels thu. 
Deim Wort idy wiberfirebe, 
Davon entſteht Unrub 

Und ein verlegt Gewiſſen, 
Das quäls mid) Yiacht und Tag, 
Daher mein Augen flieſſen 
Von Thränen: dir ichs Flag. 


3, 

Ah Err, id Fan nicht willen 
Der Schler Meng allein, 
Mein Sinn if gang zerrifien 
Durch Sünden, Schmerg und Dein. 

Mein Serg iſt matt von Sorgen: 
Verzeih all Miſſethat, 
Vergib mir, was verborgen, 
Das dich erzünet hat. 


4. 

Dein Sohn bat weggenommen 
Mein Schulden durdy fein Blut; 
Laß diß, © Vater, Fommen 
Der Seelen mein zu gutb, 

Daß ich Gnad bey dir finde 
Durch feinen bittern Todt 
Und mir nicht fchad die Sünde: 
So hats mit mir Fein Noth. 

F. &. 745. — Str. 1. 8 fteht werbe. 


| 


5. 

Siere Chrift, durch deine Wunden, 
Die bu befommen haft 
Für alle meine Sünden, 
Da du am Creug verblaft, 

sZilff meiner armen Seelen, 
Wenn fie jest feheiden fol: 
Laß mich mein Sünd nicht quälen, 
Damit ich fahre wol 


6. 

Zu dir ins himmlifch Leben, 
Da auf Enad ich für Sünd, 
Die du mir haft vergeben, 

Die ewig Freud empfind. 

Dafür wil idy dich loben 

mir der sErlöften Schaar, 
Die du vor mir erhoben: 
Wolt Gott, idy wär fchon dar! 


7. 

Wann id nu bin gefchieden 
Auß ber Welt bin zu dir, 

So tröf, O Err, hienieden 
Die, ſo zuſtehen mir, 

Die mein Todt und Abſterben 
In ſchweres Leid gebracht: 
Laß fie ja nicht verderben, 

Hab auff fie Aleiffig acht. 
8. 

Dig if der Schluß und Ende, 
Worauff ich mich, Err Chrift, 
Ylumebro zu bir wenbe 
Und bitt zu diefer Friſt: 

Silff mie in legten Zügen, 
Bib mir einn fanfften Todt; 
So fol mir wol genügen, 

Daß auffghört all mein Noth. 
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Mihael Trümper, 


geboren zu Eichenbergen bei Gotha den 1. Februar 1603, 1626 Schullehrer dajelbft, 
1639 Schulkollege und Succentor in Gotha, 1645 Pfarrer in Dölftäbt, T dafelbft 
1670. 

Del. Brüdner) Sammlung verſchiedener Nachrichten zu einer Beſchreibung des Kirchen⸗ 
und Schulenſtaats im Herzogthum Gotha. III. Theil 8. Stück (1761) S. 23. Bgl. auch 
Il. Theil 3. Stüd (1758) ©. 80. 

Von ihm: 

Geiſtlicher Rirchens Weirauch: Das ift: Andächtige, Chriftliche Bebetlein . . Durch 
MICHAEL TRUMPERUM ... BOTS4A, TYPIS REYHERIANIS, Gedrudt durch 
Job. Michael Schalln. Im Jahre 1656. 


91. Domin. I. Adventus. 


1. 
© FJeefu CSrif, Du Bönig aller Ehren, 
Thu heut in Gnad bey uns einkehren. 
Dein Rirdy befchüg, 
Die Feinde fürs; 
Dein Wort laß bey uns bleiben, 
Daß wirs auch fort 
An diefem Orth 
Rein ungehindert treiben. 
2. 
© Sriedefürk, © Geld, GZierr Jeſu Chrifte, 
Zerſtoͤr des Seindes Macht und Lifte. 
Dein Zülff verleyh, 
Daß Güt ui Treu 
Einandr begegnen müflen, 
Gerechtigkeit, 
Fried, Einigkeit 
Vmbfahen ſich und küſſen. 
3. 
© komm, © komm, © du gerechter Gißrre! 
Schend uns zu deines Namens Ehre 
Das tEhren-Rleid 
Der GSrechtigkeit, 
Daß wir feyn vecht gesieret 
Vnd bſtehen fein, 
Wenn du die dein 
Zur ewgen Freud wirft führen. 
A. a.D. 6.3. Über dem Liede: Text. Mich. Trümperl. Beigefügt ift die Melodie: 
gbedachagfisg — Zu Str. 2.3 ff. vgl. Palm 85, 11. 


— — .... 





Andreas Henker. Johann Hellborn. 08 
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Andreas Reyher. 


geboren zu Heinrichs bei Suhl den 4. Mai 1601, ſeit 1632 Rektor in Schleufingen, 
1640 in Lüneburg, vom gleichen Jahr ab in Gotha, T daſelbſt den 2. April 1673. 

Vgl Wetzel, Hymnop. II. ©. 329. — Koch, III. ©. 421. — Tampel, Geſchichte des 
Kirhengefanges im Herzogthum Gotha II. Gotha 1896. ©. 36. 


92. Meine Seele, ſei zufrieden. 


1 3. 
Mi£ine Seele, fey zu frieden, Bedftu diß nit nur vom Munde, 
Waruf machſt du ſelbſt dir Pein? Daß du wolteft gläuben gern, 
Was wiltu ſtets trawrig feyn? Fürchten, lieben GOtt ben Gifren, 
Bott thut dir fein Sülffe biethen. Sondern reht aus Gergen Brunde: 
Ssilfft dir mir feinm Angeficht. Iſt des rechten Blaubens Art. 
2. 4. 


HA bier GOtt das Wollen geben, 
Jum Vollbringen gibt auch Stärd, 
Beides if nur Bottes Werd; 
Thue nur nicht widerfireben 


Ach, fagftu, gern wolt ich gläuben, 
Lieben, hoffen ſtetiglich, 
GOTT vertrawen ewiglid, 
Wenn mein ort midy lieffe ſchawen 
Seiner Gnaden Angeſicht, Seinem Geiſt und Chriſti Wort: 
Sich von mir verbürge nicht. Er hilfft dir beids hie und dort. 


CANTIUNALE SACRUM. Geiſtlicher Lieder... Ander Theil . . (BOTGA.. 
1648). S. 416. „CI. Sam. Mich. Dresd. Melod. Unter den Liedern „Vber die VI. 
Bitte.’ Mit der Melodie: eh ce hdchh. — Str. 2 6 verbürge — verbergen würde, 
4. 2 ift nach gibt zu ergänzen: er. — In diefem wie dem nädhftvorhergehenden, von demfelben 
Berf. herrührenden Liede „AEin Augen feben ftete zu Bott’ find die Buchſtaben MAR H 
durch den Drud hervorgehoben. Dieſe Buchftaben (im Gothaer Geſangbuche 1699 ©. 228 fteht die 
Chiffte M. A. R. unter dem Texte) bebeuten den Namen Mag. Andr. Reyher, Hennebergensis, 


Gläube feſt, Er läſt dich nicht, Wifle, daß diß Wollen zart 
| 
1 


Johann Bellborn, 


geboren zu Haynsburg bei Zeit, 1628 Pfarrer in Puntihrau, 1633 in Mapnig, 


1641 in Saynsburg, T 10. Februar 1675. 
Bol. 8. G. Dietmann, die Priefterfchaft in Churſachſen. Bo. V. S. 382. 442. 486. 


95. In Kriegesmot. 


1. 2. 
© Friede⸗Fürſt, Gerr Jeſu Chrift, | Viel Blut⸗dürſtige Rirchen- Seind 
Bein Fried jegt in der Welt mebr ift, Dir, Jefu, fehr zu wider feynd. 
Sondern groß Krieg nimmt vberhand, Wer didy einn eingen Seylandb nennt, 


Der Seins rückt nab an vnfer Band. ı Ober den bald fein Zorn anbrennt. 


⸗ >olanm Eheifoph Mekka. 


3. 5. 
Sie verfolgen dein Pleine Serd, | Schaff guten Sried in vnſerm Land, 
Die dich gefoft dein Blur fo werth, . Bieb Glück vnd geil zu allem Stand 
Vnd wollen dein Böttliches Wort | Vnd laß dein Wort, das belle Liecht, 
Vertilgen gang an allem ort. In vnſer Kirch verbundeln nicht. 
4. 6. 
Erhoͤr uns, wahrer Menſch vnd BOtt, Erhalt auch vnſre Obrigkeit 
Mac alle Feind zu Schand vnd Spott, Bey langwieriger Befundbeit, 
mit deiner Gülffe ich uns bey, Daß wir bi Lebn in Fried und Rub 


Wehr jbrer groffen Tyranney. Onter jhrem Schug bringen zu. 
7. 
O Jıkfıı Chrifte, lieber Serr, 
One gnädig diefer Bitt gewebr: 
Wir wollen did, in Ewigkeit 
Dafür zu loben feyn bereit. 
Aamıert. 

PSALMUDIE NOVE Pars Tertia .. Don M. JUSEPHO CLAUDERO. . Lipsiae, 
Sumtibus Elise Rehefeldii, 1636 ©. 72. „XV. J. Helb. Yiady ber Mielobey: Wenn 
wir in höchſten Yiöthen ſeyn.“ Clauders Überfegung beginnt: Dux Christe pacis 
unice. Str. 2. 4 ift ftatt fein beſſer ihr zu leſen. — Demnädft in dem Breslauer Geſangbuch 
1644 ©. 586 (ohne Namen). 


Johann Ehriftoph Kohlhans, 


geboren den 16. Juli 1604 zu Neuftabt a. d. Haide, wurbe 1633 Profefior am Gym- 
naftum zu Coburg, 1642 in Göttingen, lehrte 1652 nad Coburg zurüd und flarb 
daſelbſt den 9. September 1677. 

Vgl. Wetzel, Hymnop. 11. ©. 46. — Rod, III. S. 12. 


94. Der 42. Palm. 
1. 
ACh wenn werb ich dabin Fommen, 
Daß ich Bottes Angeficht 
Schau und was er hat den Srommen 
In dem Simmel zu gericht? 


3, 
Ihren Durft begehrt zu fillen 
Meine matte Seel allbier 
Aus dem Brunnen, ber thut gpillen 
Bebens Waſſer für und für. 


2 4 
in Sirfch fchreyer mit Begier, Ihren Seyland JEſum CSSrift; 
Alfo auch mir meiner Zungen Bald im Simmel einzugeben 
Lechs ich, © Err Gott, zu bir. Einig jhr Verlangen ift. 


| 
| 
| 
Wie nad) einem Waſſer Brunnen Ta fie wüntfcher bald zu feben 
b 


Drumb, © Gott, laß dahin Fommen, 
Daß ich bald bein Angeficht 
Schau ufi was du haft ben Srommen 
In dem Simmel zugericht. 








— — — — — 


Johann Sebaſtiau Mitternacht. 9% 


— — — — — — — 


Geiſtliches Geſang⸗Büchlein.. Für die Schulen im Fürſtenthumb Gotha Gedruckt 
Durch Job. Mid. Schalln. Im Jahr 1666. ©. 15 bed Anhangs, Ar. XI. Str. 2. 4 
Lechs = Lechze. — Demnädft im Eoburgifhen Geſangbuch 1667. &. 456 mit der Überfchrift: 
M. Joh. Christoph. Kolhans, Gymn. Prof. & Sch. Sen. Reot. Coburg. Hier folgende 
Lesarten: Str. 2.4 nach dir, 3. 1—4. Es it Durft und gros Verlangen Vach der Lebens» 
Quell in mir. Soll denn nicht bald Troft empfangen Meine matte Seel albier?, 4. 3 in. 

Später erfcheint das Lied um folgende Strophen vermehrt: 


6. 

Ih wil mich fo lang erqpvicken 
sier mir CSrifti Leib und Blur 
Und voran die Seuffger fchiden, 
GOTT, zu dir, mein hoͤchſtes But. Biß ich in den Simmels-Saal. 

71 9. 


| 8. 
| 
| 
| 
| 
Blafft mich an der SHllensRachen, | Alfo hab ich denn gewonnen, 
| 
| 


Muß ich auch mit Schmergen wallen 
Durch das finftre Todes⸗Thal, 
CSriftus laßt mich dort nicht fallen, 


Ohne Schaden geb ich ein. In den Simmel geb ich ein; 
Wenig Fan die Sünde machen, Beuchten werd ich gleich der Sonnen 
Weil ih ECISRISTT eigen bin. Und bey EsSrifto ewig feyn. 

Rurger Anhang des Bothaifhhen Befangbuhs . . . BOTZN, Bedrudt bey 
Chriſtoph Reyhern. Im Jahr 1683. S. 27 Nr. XIIX. — Zu Str. 8.4 wird (analog 9. 2) 
zu ergänzen fein: eingebe. 


Johann Sebaftian Mitternacht, 


geboren den 30. März 1613 zu Harbisleben, 1638 Pfarrer in Teutleben, 1642 
Rektor in Naumburg, 1646 Rektor in Gera, 1667 Superintendent in Neuftabt a. O., 
im gleihen Jahr Hofprediger und Stiftsfuperintendent in Zeitz, F bafelbft ben 25. 
Juli 1679. 
Bol. Webel, Hymnop. II. S. 179. 
Schriften: 
A. Viewes Gebet Buch M. JOHANNIS SEBASTIANI Mitternachts . . Erfurdt, Bey 
Martin Spangenberg (1640). 
B. mM. JOSANMT SEBASTTAHN MITTERTMIACSTS Seuersbeiffe Liebes: 
flammen . . . Leipzig, Auff Chriftian Rirchnere Verlag, Druffis Mvirinus 
Bauch. 1653. 


95. Srommer Kerken tägliher Belang, 
damit He ch in diefem IJammer tröften und erfrewen lönnen. 
M. Johann. Seb. Mitternacht. 
Im Thon: Wie ſchön leuchtel der Morgenfern. 
1. 


NAd dir, mein Bott, verlanget mich; 


Mein Sserg und Geift flammt vber fich, Mein BOtt, in Voth 

So offt ich dein gedende. Haft du trewlid und erfrewlich 

Mein Leib vnd Seel dürft nur nad dir; | Oft erhöret; 

Du bit mein einige Begier, | BDrumb mein Jerg und Mund dich ehret. 


Daß ich mich offt felbft Frände. | 


96 | Johann Sehaftien Mitternacht. 


2. 

In diefer Welt iR nur Trübfal, 
Ich ſelbſt hab offt im Jammerthal 
Viel Threnen laſſen flieffen. 

Da hört man nichts denn Schmach vndPein, 
Da ſicht man nichts denn nur allein 
Die Trauerfluthen ſchieſſen. 

Mein Sers vor Schmertz 
Saft zerfchmelget, wenn mic) welget 
Angft und Leyden, 

Daß die Seel vom Leib möcht feheiden. 
3. 

Cymbeln und Sarffen Fonnen nicht 
Erftatten das, was mir gebricht, 
©b fie gleich fonft wol Plingen. 
Wenn aber du dich gibft in mich 
Vnd fülled mein Zertz milbiglidy, 
So fang id an zu fingen. 

Vor Frewd alle Leyd 
Bald verfchwindet, das Serg finder 
Frewd und Wonne; 

Denn du bift mein Liecht vnd Sonne. 


4. 

Ob ich gleich hier geqväler bin, 
Daß offt mein wolgeplagter Sinn 
Vergeben möcht vor Zeyden, 

So frag ich doch gar nichts darnach; 
Denn es Fan weder Creug noch Schmach 
Yıody Todt mich von dir fcheiben. 

Biere Chrift, du bift 
Meine Stärde; deine Werde, 
Macht und Wunder 
Machen meinen Geift fiets munber. 


5. 

Lieg ich gleich offt in viel Gefahr, 
Daß ich außreuffen möcht dz Saar 
Vnd vor betrübnis ſterben, 

So tröft mich doch dein Zuld vnd Gnad 
Vnd wender ab Sünd, Schand vñ Schad 
Ond left mich Ruh erwerben. . 

Wenn mid, viel Stidy 
In der Seelen befftig quälen, 

Bömbftu gangen 
Vnd erfülleſt mein Derlangen. 


Albier fiht man Bier Weyfelein, 
Die weder froh noch froͤlich feyn, 
Vor SHungersnotrh verſchmachten. 
Wer aber dich im Zertzen bat, 
Der fpüret Speiße, Zülf vi Rath, 
Ob er gleich ift verachtet. 


— — — — — — — — — — —— — 


Erqvick, erblid 
Mich gantz freundlich vnd recht reichlich, 
Daß ich droben 
Dich, © ſchoͤnſter Bräutgam, lobe. 

7. 

Viel liegen auff der Erden bloß 
Vnd fühlen manchen Gergensftoß 
In diefem Trauer Gaufe. 

Wenn idy dich hab, fo ift mir ſchon 
Feſt auffgefegt die Ehren Kron, 
Die Welt mag immer praufen. 

Mein Rleid im Leyd 
Wirftu geben und mein Leben 
Wol erhalten. 

Lobet mit mir Jung vnd Alten! 


8. 

Sticht gleich Satan mit feiner Krafft 
Auff mid) vnd wil den Frewdenſafft 
Aus meinem zertzen preſſen, 

Weiß ich: Wer ſich auff dich verleft 
Ond an dir henger ſteiff vnd feſt, 
Der if dem Seind geſeſſen. 

Auff dich Trom ich; 

Du Fanft fchügen, ob gleich bligen 
Schwert und Bogen. 
Wer bir gläubt, wird nit betrogen. 


9. 

Elentz ich gleich nicht hoch in der Welt, 
So weiß ich doch: wer dir gefelt, 
Wird wie die Sternen leuchten, 
Wenn du in deinem Ehren Reich 
Mit deinen Stralen vns zugleidy 
Wirft teöften vnd erleuchten. 

© mein Srewönfchein, 

Mic, erleuchte und befeuchte, 
Daß ich blühe 
Wie die Blümlein morgens frübe. 


10. 

Ergreifft mich gleich aud) meine Sünd, 
Daß id darvon möcht werben blind 
Vnd mein Serg mich verlajfen, 

So weiß ich: wer an dich gedendt 
Vnd ſich mit Blauben in dich ſenckt, 
Der Fan bald Frewden faflen. 

All Sünd verfhwind, 

Wo bu lebef; wo du ſchwebeſt, 
Frewden grünen, 
mit deinm Blur Fanftu verfühnen. 








11. 


Bubm, Ehr vnd Preiß und Frewden viel 
Vnd frölihs Jauchgen ohne Ziel 
Aus deinem Vamen avillet. 
Troß, Stärck vnd Krafft vñ Siegs genung, 
Frolocken vnd ein Frewdenſprung 
Mein Gern allzeit erfüllet. 
Ah du, mein Rub, 
Bey mir bleibe, tieff einfchreibe 
Gnad und Leben. 
Laß mich ſtets in Frewden fchweben. 


Je ben mitternat. N 


nn — 


12. 
LACH: doch mein Serg und fpringt der 
Beift, 

Denn mir bein Wort die Büter weißt, 
Die du mir, 5Err, verleybeft. 
Darumb ob mid) die Welt betrübt, 
So weiß:ich, wer in dir verliebt, 
Daß du jhn ſtets erfreweſt. 

Ah mein Blümlein, 
Bib, baß allzeit in mir viel Srewb 
Würd dein Yiahmen. 
Darauf fprech ich frölich Amen. 


A. ©. 14. Die Strophenanfänge ergeben den Ramen Nioolavs Gerlach. 
96. Abend ⸗Gedichte. 


1. 
DIe Sonn bat ſich verkrochen 
Ins tieffe Meer hinein, 


Es iſt ſchon angebrochen 
Der bleiche Monden⸗Schein. 


2. 
Am Simmel läft ſich ſehen 
Das blande Sternenssseer; 
Die Sifcher laſſen fieben 
Das auffgefchwöllte Meer. 
3. 
Das Feld beginnt zu fchlaffen, 
Mit Winden zugedeckt; 
Die Zirten bey ben Schaffen, 
Die liegen ausgeftredt. 


4. 
Drumb wil ich auch zu Bette 
Mit mattem Leibe gehn. 
Ah ZERR! Ad) komm und rette, 
Laß mich die Engel fehn. 


5. 
Diefelben laß mit Schaaren 
Wie ftardie Reuterey 
mid umb und umb bewahren 
Vor allem Jammer frey. 


6. 
Der Teuffel geht und prüller 
Mit auffgefpertem Schlund, 
Sein Brimm wird nicht geftiller, 
Er wüter alle Stund, 


7. 
Er trachtet uns zu frefien 
Mit Leib, Seel, Saar und Saut: 
Doch wirft du nicht vergeffen 
mic, deine liebe Braut. 


8 


Ih widle mich mit Blauben 
In deine Wunden ein, 
©b unter bes gleich ſchnauben, 
Die mir zu wieder feyn. 
9. 
Ih ruh in TJekfusszänden, 
Mit Liebe zugededt; 


So bin Ich aller Enden 
Vor Unglüd unerfchredt. 


10. 
Yıun wil id fanfte fchlieffen 
Die AugensLieder zu: 
31ERR, laß doch auff mich fllieſſen 
Die lang-gewünfchte Ruh. 


11. 
Laß mich fein fiher liegen: 
Breit Über diefes auß 
Als über meine Wiegen 
Die Gnaden⸗Flügel aus. 


12. 
Laß mid, gefund erwachen 
Ond frölih aufferfichn, 
So fol mein Mund mit Lachen 
In deinem Lobe gehn. Amen. 


B. Bl. A ij Nr. II. Demnädft ın Srommer Chriften Tägliches BersRämmerlein ıc. 
von einem Liebhaber JEſu Chrifti (d. i. Koh. Cundiſius). Goͤrlitz 1661. ©. 51. 


Fiſcher, Das en. Kirenlied. 11. 


7 





— —— — — — — — — 


97. Dat man JEſum ohne auffhören preifen ſol. 


Dir, GOttes Sohne, Daß wir gefund 
Behört die Rrone. 40 Moch diefe Stund 
Dein ift die Macht, Allhier erfcheinen. 

Dein ift die Pracht. Du liebft die Keinen : 
5 Dich wil ich Toben, Drümb laß mic, fein 
O Schag, dort oben; Don Sünden rein 
Du bit mein Sort. 45 In deinem DBlute, 
Dein Goͤttlich Wort Dem hoͤchſten Bute. 
Ban mich ergviden, Bib Sreub und Rub 
10 Ob mich gleich drücken Ond noch darzu 
Furcht, Angft und Yiobt, Ein gut Gewiſſen, 
Wehrs gleich der Tod. 50 Das nicht zuriffen . 
Du Fanft erretten, Durh Sünd und Schand. 
Die zu bir tretten. Erhalt das Land 
15 Mein Ggerg und Muth, Durch deinen Segen, 
Leib, Mard und Blut Bib Enaden-Regen. 
Soll didy zu lieben 55 Gib Sicherheit, 
Sid täglidy üben. Wend ab das Leid. 
In deiner Jand Laß dein Vold fiegen, 
20 Bin ich befant. Schaff ab das Friegen, 
Du haft geſchrieben Daß unfer Feld 
Die, fo dich lieben, 60. (Wo dirs gefällt) 
Ins erg binein. Voll Weinen ſtehe, 
Dein Blang und Schein Ein ieder ſehe 
25 Gibt Sreub und Wonne. Daß du, O Gott, 
Die Gnaden⸗Sonne Uns bilfi aus Noth. 
Geht ihnen auf, 65 Dir, Gottes Sohne 
Vnd ihren Lauff Im hoͤchſten Throne, 
Pflesft du zu ſtärcken. Soll mein Befang 
30 In deinen Werden mein Lebenlang 
Iſt Lieb und z3uld, Zu Ruhm erflingen. 
Treu und Bebult. 70 Dir will idy fingen, 
Was wir nur haben, Du bleib der Seld, 
Sind beine Gaben. Der in der Welt 
35 Leib, Seel und Blut Sein Vold erhöret, 
IR uns zu gut Der Slück befcheret. 
Von dir befcheret. 75 In deiner Macht 
Du bafk verchret, Mein Serge ladıt. 


B. 8. E 1. Nr. LVI. — Zu 8. 19 u. 20 vgl. Jeſ. 49, 16; 8. 29 ſteht: Plegſt. 


98. Dantlied nad dem heil. Abendmahl. 
M. Joh. Sebast. Mitternacht. 
Mel.: Wie fhön leuchtet der Morgenflern, ıc. 
1. 


© gierr JEſu, mein trautes But, | Dann Du, 
Dein Wort, Dein Geift, Dein Fleiſch und Mein Rub, 
mid innerlich erquiden. (Blut z3aſt erfreuet 


Nichts frag ich nun nad) Sind und Tod, Und befreyet 
Vach Teufel, ZU und aller Yiobt, mid von Sünden, 
Nichts Fan mich unterdrücken; Läſſt mich Deine Gunſt empfinden. 


eꝛenn Wider —_#% 





— e — — — — — — m 


2. Dann BOtt 
Weil ih hab Deine Gnad u. Bunft Aus Noht 
Und fühle Deiner Liebe Brunft, sat geriffen 
So Fan mich nichts betrüben. Und zerfchmiffen 
Mein hoͤchſten Schag und bäftes But Sind und Schande 
Laß mir feyn Deinen Leib und Blut; Und erhoͤhet mich im Lande. 
Wolk mich im Blauben üben. 
Stärd mich 4. 
Reichlich Dich bitt ich aber, treuer GOtt, 
An der Seelen: Laß mid) durch das gefegnte Brot 
In die Holen in Blied an Dir verbleiben. 
Deiner Wunden Ih bitt nody mehr, O hoͤchſtes But: 
Yılmm mic) zu der böfen Stunden. Hlein Namen wollt Du mit Deim Blut 
3. Ins Lebens⸗Buch einſchreiben, 
Erhebe dich, mein Zertz und Geiſt, Damit 
Und rühme Gott, der dich gefpeift Im Fried 
So wunderlicher Weiſe; Ich hinfahre; 
Mit arpffen und mit Lautenklang, Ach bewahre 
Mit Cymbeln, Beigen und Befang mid in Bnaden, 
Sein groffe Büte preife. Den Du haft zu Tifch geladen. 


Vürnbergiſches Befang Bud . . Mit einer Vorrede seren Johann Sauberts . . 
Vürnberg . . . M. DC. LXXVI. S. 788. Nr. 728. Die drei erften Zeilen bes Liebes find 
dem Nicolaiſchen, auf deſſen Weile es gedidhtet worden, entnowmen; vgl. daſelbſt Str. 4 
3. 4-6. — Ebenio fteht das Lied in dem Geſangbuch Gotha 1699 &. 343, mit dem Namens 
jeihen M. J. S. M. 


Johann Röder, 
geboren 12. Auguft 1618 zu Teutleben bei YButtftädt (S. Weimar), 1643 Pfarrer 


bafelbft, + 26. Ditober 1680. 
Bol. BL. f. Hymn. 1889 ©. 119. 161. 


99, Dandlied für den erlangten edlen Srieden. 
B. Joh. Röders, Pfarrers zu Teutleben in Chüringen. 
Ian Eon: Komt ber zu mir, ſpricht Gottes Dahn. 


1. Er hätt uns denn verderbet gar. 

RElation, Belation! Der Sromme Bott nam unfer wahr, 
Der Edle Fried iſt kommen an, Macht ſolchen Raht zu Schanden, 

Mars bat ihm müfen weichen. | 

Bott thät denfelbn in Purger Eil 3. 

Mir feinem Bogen, Schwert und Pfeil Schlug Martem auf fein Blutge Sand, 
In unfern Land naus ſcheichen. Damit er raubte, fengt und brand, 
2. Steürt feinem Landverwihften ; 

Die iſt gegangen alfo zu: Er gab dem Sriede Plag und Macht. 
Mars wolte haben Feine Ruh Der grimmge Mars deß gar nicht lacht, 
In unfern Tentfchen Landen, Schrecklich thets ihn verdrieſſen. 

% 
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100 
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4. 

Er zuckt herfür ſein Kriegespfeil 
Aus ſeinem Koͤcher in der Eil, 

Den Frieden abzutreiben. 

Was gſchach? der Schuß ihm nicht 
Den Sieg erbielt der Edle Fried, [gerietb, 
Mars durfft im Land nicht bleiben. 

5. 

Yıun Fried, der lang gewuͤnſchte Gaſt, 
Weg nimmet alle Krieges⸗Laſt, 

Deß Landes Bruch er heilet: 





— 





Er macht Pflugfchar aus Spieß und 
Schwert; 
Das Land zu bauen Mann und Pferd 
Dem Fried igund nacheyler. 
6. 

Drüm lober Bott mit groſſem Schall, 
Der unfer Krieges Angſt und Aval 
Bar abgewand in Gnaden; 

Audy bitter ihn, daß er binfort 
Den Fried erhalt an diefem G©rt. 
Verbüte allen Schaden. 


Der Irdiſchen Menſchen bimmlifche lEngelfreude . . (Vürnberg) Gedruckt Bei 
Wolffgang HEndter . . . Im Jahr 1658. S. 589. Xu der Überfchrift geht dem Worte 


„Dandlied” noch voran: „Ein ander.’ 


100. Wie Ihön leuchtet der Sriedensitern. 


1. 

Wie ſchoͤn leichter der Sridens-Stern 
In unfern Landen nah und fern: 
Der Brieg bat fich verlohren. 

Au Menſchenkinder freuen fich, 
Daß wiederfomt das Freuden Licht. 
Und werden neugebohren. 

Die Fleinn 
Rindrlein 
Froͤlich fpringen, 

Friede fingen, 
Ehrn und loben 
Ihren Schöpffer hoch dort oben. 


2. 

Auf, auf, mein serg, ermundre dich, 
Erheb dein Stimm, vergiß ja nicht 
Dem Seren auch Lob zubringen. 
Er ifis allein, dem Lob gebührt 
Und dem man billidy modulirt, 

Au Stimm foll ihm erflingen, 

mir Sleig 
Seinn Preiß 
Intoniren, 

Figuriren, 
Auf viel Weifen 
Seinem Ylamen Ehr beweifen. 


3. 

Du, unjer Bott, bie Rrieges Vacht 
Haft durch die Friedens⸗Sonn verjagt 
Bänglid, wie wir begehret. 

Das macht dein Büt, dein Freundlichkeit, 
Dein bimmelfüß Barmbergigfeit, 
Das uns nicht mehr gefährer 





Unglüd, 
Fallſtrick, 
Machiniren, 
Perſeqviren, 
Grimm und Wüten 


Der verfluchten Martis⸗Rotten. 


4. 


Es betis die groſſe Rriegegewalt 
Durdy Angſt uf Trübfal mannigfalt 
mit mir gar ausgemacher; 

Dein Büte thuts, daß ich noch eb, 
Darum nach deinem Lob ich fireb, 
Mein Serg fiets dahin trachtet, 

Wie ich 
Froͤlich 
Mein Laudate 
Und Cantate 
Sublimire 
Und mit Pfalmen didy verebre. 


5. 

Ey mein Ziekrr, ſuͤſſer Lebens Sort, 
Schleuß ferner auf der Gnaden⸗Pfort, 
Daß unter deinem Schuge 
Als eim Caftel veft all mein Tag, 
iEntfreyet gang vor Angſt und Plag, 
Ih wolverwahret fige: 

So wil 
Ohn 3iel 
Ich lobfingen, 

Froͤlich bringen 
Dir zum Preife 
Dandopffer auf mandye Weife. 





6. = 

Geüß aus vom hoben Simmels-Thron 
Ubr ung dein Bunft, Gnad, Freud und 
Daß wir ohn alles wanden [Wonn, 
Ju deines Tiamens Lob und Ehren, 

Den Iweck unfers Beruffes, Fehrn 
AU Sinn, Red und Bebanden, 

Damit 
Dein Sried 
Ob uns bleibe 
Und bePleibe 
In dem Lande 
Glück und „Geil zu allem Stanbe, 

7. 

Und fos ja anders nicht mag feyn, 
Daß wir fonft nach dem Willen dein 
Unfall nicht koͤnn vermeiden, 

So Fom, o füfler Jimmels Thau, 
Das Zerg erfrifch, damit dirs trau 
In allem Ereug und Leiden. 

Allein 
Kriegs⸗Pein 
Von uns wende 
Bis ans Ende 
Und den Srieden 
Laß, Err GOtt, vors Rrieges: Mübden. 


Johann Köder. 101 


8 
So wöllen wir die Güte bein 
Stets rühmen und dir bandbar feyn, 
Daß uns dein Gnade leuchtet; 
Wir wollen unfer Leben lang 
Dir für den Frieden fagen Danck, 
Ob uns gleich fonft befeuchter 
Bar offt 
Unvrhofft 
Unglüdss Regen: 
Deinen Segen 
Laß nur ſchnelle 
Ob uns wider fcheinen helle. 
9. 


Komt Creutz, mein Chriſt, ſey guter 
In allen Voͤhten bet und fing, [Ding, 
Auf Boties Zülff thu hoffen ; 

Laß dich Schwermubt nicht nehmen ein, 
Denn auch die liebfien Rinderlein 
Das Creug bat allzeit troffen. 
Schick dich, 
Trüd dich 
Und glaub vefte, 
Daß das befte, 
So bringt frommen, 
Solft in jener Welt befommen. 


A. a. D ©. 541. ‚Hin anders, deß vorigen Autoris. Im Tons Wie ſchon 
leuchtet der Morgenftern.” Das Lieb jchließt fih an das befannte Morgenlied von Joſua 
Stegmann fehr enge an. Str. 7. 12 fteht Kriegs; ftatt vors ift vielleicht uns zu Iefen. 


101. Srenden Lied 
Auf das groffe Sriedensger 
Anno 1650. 
Johann. Röders. 


1. 
DAndet, finger, jubiliret, 
Weil uns Bott hat Fried befcherer. 
Sriede, Friede, Friede, Friede, 
Friede, Friede Gott von oben 
Sat beſchert: laſt uns Ihn loben. 
2. 
Dir, HIERR Bott, ſey Preyß und Ehre, 
Lob und Dand ie mehr und mehre. 
Ehre, Ehre, Ehre, Ehre, 
Ehre, Ehre all Gemeine 
Singe dir, SIERR Bott, alleine. 


3 
Bott, der du haft Fried gegeben, 
Laß den Srieden ob uns fchweben: 


Friede, Sriede, Sriede, Friede, 
Friede, Sriede in dem Lande, 
Blüd und zzeyl zu allem Stande. 

4. 

Friede ewig bey uns bleibe 
Und im gangen Land befleibe: 

Friede, Friede, Friede, Friebe, 
Friede, Friede auf der Erde, 

Fried im Simmel uns auch werde. 
6. 

Als denn wollen wir mit Schalle 
Dir, HERR Bott, von zertzen alle 

Ehre, Ehre, Ehre, Ehre, 

Ehre, Ehre immer fingen: 
ewig fol dein Lob erflingen. 





102 heinrich Bergmann. 


— —— — — — — 





Chriſtlich⸗ neüwermehrt⸗ und gebeſſertes BESANIGBUCS ... Erffurth ... 
Gedruckt bey Friedr. Melchior Dedekinden... 1668. S. 451. Beigegeben ift bie 
Melodie im Dreitatt: ggccfodd. 

Die Vorlage wirft einiges Licht auf die Entitehung des nachftehend mitgeteilten Tleinen 
Sriedensliedes „Bott, der Friede bat gegeben.” Rambach, Anthol. III. S. 62 führt Iehteres 
unter dem Namen Herzogs Wilhelm II. zu Sachſen⸗Weimar (fiehe oben S. 76) an. Er fagt: 
„Einer glaubwärdigen Nachricht zufolge (in des Sprofienden, d. i. Georg Neumards Neu⸗ 
Sprofienden Teutihen Palmbaum, Nürnb. 1668. 8. S. 449) bat er [der Herzog], „unterfchiedliche 
geiftlidde Lieber gemacht, fo diefer Orten (d. i. in den ſächſiſchen Fürſtenthümern) wohl bekannt, 
infonderheit den kurzen Yriedensgefang: Gott, der Friede hat gegeben." Nah Koch, II. S. 112 
bat der Herzog das Tleine Lied gedichte, „als im Oktober 1648 der heißerſehnte Friede eingelehrt 
war." Mir fcheint die Sache fo zu liegen, daß das oben mitgeteilte ausführlichere Lied vom 
Sabre 1650 die Grundlage des Türzeren Liedes ift, mag das Iebtere nun bon dem Herzoge, was 
kaum anzunehmen ift, oder von jemand anders zufammengeftellt fein. Der Geſang „Gott, der 
Friede hat gegeben“ muß, nah Neumards Mitteilung zu fchließen, im Sabre 1668 ſchon all- 
gemein befannt geweien fein; ich Lafje denfelben bier folgen, wie er fich in der Meinen Sammlung 
„Schöne Beiftreiche Lieder, Welche mit ihren eigenen Wielobeyen 3eit bero in der... 
Rirchen zur Schney . . . eingeführet worden.’ Coburg (1669) S. 32, demnädft auch 
in bem Nordhauſenſchen Geſangbuche 1673 S. 233 (Gott, der Friede bat gegeben) finde. Ein 
früheres Vorkommen tenne ich nicht. 


1. 2. 
BOTT, der uns den Frieden geben, Sriede hat uns BOTT gegeben, 
Laß den Frieden ob uns ſchweben: Daß wir follen friedlich leben: 
Friede, Friede in dem Lande, Sriede, Sriede in dem Lande, 
Blüd und Seyl zu allem Stande, Blüd und Seyl zu allem Stande. 
3 


Billig wie von Srieben fingen, 
Loben BOTT in allen Dingen: 
Sriede, Sriede in dem Lande, 
Glück und zeyl zu allem Stande. 
Der Reim „Gott, gib Fried in allen Landen, Glück und Heil zu allen Ständen” iſt 
alt. Wackernagel Ill. S. 22 führt ihn aus einem Brud vom Sabre 1532 an. 


Beinrih Bergmann, 


geboren zu Siebleben bei Gotha, 1675 Bürgermeifter in Gotha, begraben bafelbit 
27. Februar 1684 (Todestag im Kirchenbuch nicht angegeben). 
Bol. Wetzel, Hymnop. I. &. 109, Anal. hym. I. 3. S. 5. — Tümpel, Geſchichte des 
evang. Kirchengefanges im Herzogthum Gotha. II. Gotha 1895 ©. 46. 
Bon ihm: 
LUTHERUS TENTATUS, Das ift, EXTRACT oder Auszug, allerhand In geift- 


und leiblichen Anfechtungen, fürfallender Proben . . . Don HENBICO Bergman, 
Goth, Thur. Erfurdt, In Verlegung Johann Birdiners Burchbändlers dafelbft . . 1652. 








— — — — — — — — — 


_Beimin Dergmann. 


102. Bet⸗Geſang. 


Im Chon: Grhalt uns K6rr: ıc. 


1 


Ach Bott, ich armes Mienfchen Rind 
Mid jest in groffer Voth befind, 
Dieweil der Teuffel mich anfiche, 

Sein fewrig Pfeil ſtracks auff mich richt. 
2. 

Mein Seind ich fiets für Augen feb, 
Drumb if mir berglidy bang und weh. 
Vor jhm ich nicht zufrieden bleib, 
Wenn ich mich gleich zum Schlafen treib. 

3. 

Ih fig, ich lien, ich geb herümb, 

So fpür ich fein Li, Macht und Grimm. 
Vor Angſten ich nicht effen mag, 
Ich qual mic, daß ich faft verzag. 
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4. 

Drumb fleh ich zu dir, Jeſu Chrift, 
Der du mein zzeyl und Zuflucht biſt: 
Schlag von mir dieſen böfen Seind, 
Weil er fich wieder mich auffleint. 


5. 

Dem Löwen aus der „Sellen wehr, 
Dein göttlich Krafft fein Macht zerfiör. 
Die Dracenfchlang mit Süflen trit 
Vnd fhaff mie armen Wienfchen Fried. 

. 6. 

SErr, mad mein Rüftung feſt un gut, 
Darzu gib mir ein selden Muth, 

Daß ich in ſolchem Rampff nicht weich, 
Dem Feind durchs Wort außfchlag fein 
Streich, 


Ihn durch dein Kraft leicht überwind, 
Die Cron bes Siegs im Simmel find. 
Aus Gnaden foldyes mir verley, 


A. aD. S. 159. 


Auff daß ich ewig bey dir fey, Amen. 


105. Betgefang. 


Im Ehen: Meim lieben Gott ergeb ih mich cc. 


1 


O Bott, ber bu die Menſchen liebſt, 
Ihnn aus beim Schag viel Gaben gibt: 
Du weißt, baß uns der Glaub ift Noth; 
Ohn Blauben wird der Menſch zu Spot. 


2 


Den Blauben haſtu außerwehlt, 
Ohn Blauben dir Fein Menſch gefelt. 
Der Blaub allein, Err, iſt bein Werck, 
Wird nicht erlangt durch Menſchen ſtärck. 


3 


Drümb bitt ich durch dein Geiſt und Blang: 
Den Blauben in meim „sergen pflantz; 
Wird jhn burhs Wort und Sacrament, 
Darinn dein Gnad wird auf gefpenbt. 


4 


Vernunft und Blauben reimt ſich nicht, 
Weil eins wieder das ander ficht. 
Silff, daß ich mich beim Wort bequem 
Vnd mein Dernunft gefangen nehm. 


104 Cüerd Leimer. 





5. 

O Err, ich gläub; doch bin ich ſchwach. 
Mein Blauben täglich ſtärcker mach. 
Erhalt des Glaubens Sündlein Flein, 
Daß er nicht gang verlier den Schein. 

6. 

Silk, daß ich nimmermehr verzag; 
Auff dein Verbeiffung ich es wag. 
Verley du mir Beftändigkeit, 

Big ich komm zu ber Seeligfeit. 
7. 

DBehüt mich für Vermeffenbeit, 
DBewahr mich auch für Sicherheit. 
Laß mid in Demutb gläubig feyn, 
Daß ich traw auff dein Büt allein. 

8. 

zilff, daß ich bier im Blauben ring, 
Durch Tobt und Leben zu dir tring, 
Daß id) empfang die himmlifch Bab, 
Die ich bier nur im Blauben bab, Amen. 

A. a. O. 6. 314. 


Edard Leichner, 
geboren 15. Januar 1612 zu Salzungen, Arzt an verſchiedenen Orten, 1646 Pro⸗ 
feſſor der Medizin in Erfurt, T 1690 den 29. Auguſt. 
Bol. Wesel, Hymnop. II. S. 66 
104. Auffs Newe Jahr. 


& 3. Johan. Herman. Scheinil Melodia; 
D. Eocardi Leichneri Text. 


1. Bringt uns doch body zu Ehren; 
mikin Bott, der wahre Gottes Sohn, Sein Armuth macht uns ewig reich, 


"at mic ja hochgeliebet, Ihm felber und den Engeln gleich: 
Daß er von feines Vaters Thron Wer Eönte mehr begehren ? 
Sid in diß (Elend giber 
Vnd wird ein Rnecht auf Erben, 8. 
Vimpt auff fi) unfer Sünden Leid, Ad) mein bergliebes Jeſulein, 
Erwirbet die Gerechtigkeit, Laß mich zu Zertzen nehmen, 
Dadurch wir felig werden. Ja laß mid gang dein eigen feyn 
2, Und deiner nur nicht fchämen. 
Sich da, der Schöpffer aller Ding Du biſt mein Seyl und Frewde, 
In dieſer Rrippen liger. Machft mic) von Tob und Sünden frey, 
Zwar bie Beftalt fo gar gering Daß id) dort ewig danckbar fey, 
Für aller Welt nichts tüger, Auch bie in Lieb und Leide. 


CANTIONALE SACRUM (I). . gedtudt zu Gotha im Jahr 1646. Durch “Johan 
michael Schalln. ©. 158. Nr. XXXVII. Mit der Melodie: ccfcodh a. — Str. 8. 2 
Laß wohl = Laß es. — Das Lied ift eigentlich ein Weihnacdhtsgefang. 


105. Auf Bimmelfarth. 
Melodia Johan. Herman. Schein; Text. D. Eccaräl Leichnerl. 


1. 4. 
Heut CıSriftus triumpbhirer, Es ıhät jhm fat gelingen; 
Die Feind in Banden führer, Der Err ließ ſich beswingen 
Sat in gefchwinder Eil Dem Srefler nur zu Spott, 
3erbrocdhyen jhre Pfeil. Der ſich ſelbſt fraß zu tobt. 
2. 5. 
Sünd, Tod, Welt, Teuffel, Selle, Yun, Scyhlang, ey thu dich rächen! 
Wie falle jhr fo ſchnelle! Was bilift dein Verfensftechen ? 
Wo ift der Stachel bin, Was bilfft vein Macht und Lift? 
Wo if Sieg und Bewinn? Dein Bopff zertreten if. 
3. 6. 
Der Tod fperrt auff den rachen, Der Stärder ift anfommen, 
An Chriftum fi) zu machen, Der arniſch weggenommen, 
Meynt, wenn er den erwifcht, Das Raub⸗Schloß iſt zerftört, 
So hätt er wol gefifcht. Den Rnall man ferne hört. 
71 


Davon die Chriften fingen, 
Dem Errn DandsOpifer bringen 
Ond frewen fidh der Beuth, 
Die Sie befommen heut. 
A. a. O. ©. 331. Nr. LXXXII Mit der Melodie: d (ad) cb a(g d ⸗ↄe. Das Lied 
it eigentlich ein Dftergefang. 


106. Der dritte Pialm. 


1. 2. 

Ach Zierr, wie ift der Jeind fo viel! Du aber bift mein Schild und Lohn, 
Ih ſteh der Trübfal nur zum Ziel Mein Ehre, meines SJäuptes Kron, 
In täglich newen Plagen. Drum bleib ich fo nicht figen. 

Zum Schaden kommet nody der Spott; Ih ruffe fehnlidh zu dem Seren, 
Viel fagen: Wo iſt nun dein Bott? Der mein Geber erböret gern 
Das machet Angft und Jagen. Don feiner Berge Spigen; 

3 


Schlaf auch und wace ficherlicy, 
Vnd weren taufend Feind umb mich, 
Sol Feine Furcht ſich regen. 
Du mahft, daß fie zu Trümmern gehn, 
3erfchmesterfi jhre Badens3ähn ; 
Dein Vold hat Zülff und Segen. 
CANTIOUNALE SACRUM . GBeiftlicher Lieder . . . Ander Theil . . (GOTSA . . 
Im Jahr 1648). ©. 421. „CV. Text. D. Leichneri. Melod. Schein.“ Mit der Melodie: 
a8—baag. Str. 2.3 fo — fo veradtet, vgl. Pi. 3, 4. — Ebenſo in dem (Erfurter 
Geſangbuch 1668 S. 710. 


106 Zohaun Brendel. 


107. Dom Eheſtande. 


1. 


Ale Adam ohne „Selfferin 
Yıod war im Parabiß, 
Des Schöpffers Wort verforget jhn, 
Nicht fo alleine ließ. 

Bald mufte er fanfft fchlaffen ein, 
So tieff es GoOtt verliche: 
Da mufte Rath und SZülffe feyn 
Ohn alle Sorg und Mühe. 


2. 


Bott nahm ein Rieb aus feinem Leib, 
Die darumb übrig war, 
Vnd bawet jhm daraus ein Weib 
Don rechter Schönheit Flar. 

Die Braut der groffe Freypers⸗Mann 
Zu jhrem Bräutgam brachte; 
Der nahm fie gan mit Srewben an, 
dom Schlaffen aufferwachte. 


3. 
Er fprach: du bift mein Fleiſch und 
Von mir genommen ber, [bein, 


Wirft mir ein liebe Männin feyn, 
Mein Luft, mein Troft und Ehr. 

Gott fegnet fie, zum 3o0chzeit⸗Mahl 
War alle Frucht der Erden; 
Fiſch, Thier und Vogel ohne Zahl 
Zue Mit⸗Gab muften werden. 

4. 

Sie lerne, weifen Stiftung fey 
Das eblidy Liebes: Band 
Ond was für Wort und Weiß dabey 
Der Stiffter angewand. 

Nicht muftu wie das tbume Dich 
Yıur richten nach den Sinnen, 
Das Grund und tEnd bedender nie, 
ält mehr auff fein Beginnen. 


A. a. O. © 1938. Wr. XXXIV. Str. 4. 2 fteht ehelih, 4. 7 Erb bedecket, A. 8 it 
vielleicht (analog 4. 6) nur ftatt mehr zu leſen. Vorgedrudt ift die Melodie: gbAcbaag — 
Demnächft Erfurt 1663 ©. 711 mit dem Namen des Dichters. 


Johann Brendel, 


geboren 1609 zu Gera, 1632 Feldprediger in einem ſchwediſchen Regiment, 1633 
Pfarrer in Gauern bei Ronneburg, 1642 abermals Feldprediger, 1649 Pfarrer in 
Guthmannshaufen bet Buttſtädt, 1666 Aſſeſſor des ſchwediſchen Kriegstonfiftoriums 
in Jena, lebte dort bis in ein hohes Alter. 

Bol. Löbe, Geſchichte der Kirchen und Schulen des Herzogthums ©. Altenburg Il. 1887. 


©. 251. 
- Schriften: 

A. Geiftlihe Gewehr ... . Don JOHANNE Brendeln (0. I.). 

B. Geiftlihes RüfRämmerlein . . : Von JOHANNE Brendel . . Bedrudt zu Gera, 
Durdy Andbream Mamigfh. Im 1633. Jahre. 

C. Geiftliher Bedends-Rind .. . Von JOHANNE Brendel, . . Gedruckt zu Gera. 
dur Andream Mamigfch, An. 1634. 

D. Geiftlihe Ehren: Sadel . . . von Johanne Brendel . . . Altenburgf, gebrudt 
durch Otto Michaeln, Im Jahr 1641. 

E. Geiſtlicher Wolsgefegneter Schul u. Lufts®arten.. . Don M. Johann Brendel. . 
Zu finden bey Johann Bielfen, Buchb. zu JETTA. Anno 1673. 

F. Geiftliher Reijes und WandersStab, Allen frommen . . . Bauffs und SJandels- 
Leuten . . . zu gebrauchen höchfinäthig . . . Don M. Johann Brendel . . . igo 
zu Jena. Dafelbft verlegts Johann DBielde . . . Anno 1677. 

4. Chriftus JEſus Das wahrhafftige SeelensLiht . . Don M. Johann Brendel... 
JEVa ... in Verlegung des Autoris Bedrudt bey Paul sEhrichen. 1692. 


Johaun Brendel. 


— —— — — — — — u — 


108. Ein Lied in Kriegesnoth. 


Im Ehen: © Herre Gott, dein Göttlig Wert, :c. 





1. 

© Err, dein Wort, 
Du Lebens Sort, 
Wil fi jegund verfriechen ; 
Es ſcheint jetzt bald, 
Die Botts gewalt, 
Als wolt fie nicht mebr fiegen. 
Das macht, daß wir, 
Du fhönfte zier, 
Auff dich nicht recht thun bawen, 
Auf dich, mein Bott, 
In diefer Voht 
Von hbergengrund nicht trawen. 


2. 

Shaw, Sißrr, den Seind, 
Wie ſtarck er fcheind 
Vnd grimiglich regierer, 
Der Chriſten Blut 
Berauben thut, 
Bein gnade man nicht ſpüret; 
Auch ſchmehet ſehr 
Dein Goͤttlich Ehr 
VOR Chriſti thewre wunden, 
Die Chriſtenheit 
Ju jeder zeit 
Er achtet gleich den Zunden. 


3. 


Sie nehmen ein 
Die äuſer dein, 
Groß tyranney fie vben; 
© Zißrr, bebend 
Die notb abwend 
Don denen, die dich lieben. 
Erhoͤr allein 
Die Rinderlein, 
Die da vmb GZülffe bitten; 
Ah Jung ond Alt 
Del vnd erhalt 
Allzeit in jhren Sütten. 

4. 

Ad hoͤchſter Bott, 
3ertrenn die Rott 
Durch deine Briegesleute; 
In jhren Brieg 
Gib du, Zißrr, Sieg, 
Streit jhnen an der Seite, 
So wollen wir 
Jetzt für vnd für 
Dir Ehr vñ Ruhm erweifen 
Vnd allezeit 
In Ewigkeit 
Ohn vnterlaß dich preifen. 


A. BL. æ 10%. — Str. 2. 9 ſteht thewren, 3. 6 fehlt die. 


109. Ein Liedt 
Auf voriges Gebet und Perſon accommobdierei. 


Ya Ehen: 34 ruf zu dir, Err ISſa EHrik, ıc. 


1. 

Ach ſtarcker Bott, erböre midy, 
Ju dir ich ſoͤhnlich fchreye. 

Es gehet dein Wort an vnd dich, 
Drumb glüd of Sieg verleye. 

Wider der Seinde graufamkeit 
Wolſtu freiten von oben; 

Die dich loben, 
Dein arme Chriftenheit, 
Schütz wieder alles toben. 
2. 

Ich fchrey aus bergen grund zu bir, 
Mir meiner Stimm idy flcbe, 
Dein Ohren Fehre, Err, zu mir, 
Dein Seinden wieberfiche. 


' 
4 


mit deinem ftarden Geldenmuth 
Wolftu fie ſelbſt beftreiten, 

Vns beyzeiten 
ellfen, © böchftes But, 
Vnd ſtehn auff vnſer feiten. 
3. 

Zieh ſelber, Jeſu, mit ins Feldt 
mit mie vnd deinem Volcke. 
Bomm zu ons in eim fewr Gezelt 
Oder in einer Wolde. 

Ah fih herab auf vnſer Geer 
Vnd gib ein frifch Gemüthe. 
Durdy dein Blüte 
Beſchütze deine Lebr, 

Dein heilig Wort bebüte. 


108 Johann Brendel. 


4. 
Auff dich, mein GOtt, allein ih baw Darumb weil es dir, Bott, jegund 
In diefen meinem Briege; Aus gnaden thut bebagen, 
Auff Menfchen ich durchauß nicht traw, Wil iche wagen 
Du gibft mir Brafft vfl fiege. Ond meinen Feind zur ftund 


Durd did, © Siegefürft, jagen. 
B. ©. 87. Das vorhergehende Gebet ift überfchrieben: ‚‚Eines Benerals ober vor: 
nehmen ©briften, wann er daß Vold anführen wil.”’ — Str. 1.3 ſteht gebt, zu 3.3 u. 4 


vgl. 2. Mof. 13, 21. 
10. Buplied. 
Im Eyon: Gerglig thut mid verlangen. 


1. 4. 
© Gißrr, nad) deiner güte Darauff ich mich verlaße, 
Biß anädig jetzund mir Du lieber, frommer Bott! 
Vnñ tröfte mein Gemütbe, Obſchon ich ohne mafe 
Weil jego ift für dir Befalln in Sünden Voth, 
mit wahrer Buß ombfangen Ich dennody nidyt verzage, 
Mein Seele, Geift ond erg. Wil trawen ſtets auff dich. 
Ich trag zu dir verlangen; Du wirft mein Sünden Plage 
Ah heile meinen Schmern. Abwenden gnädiglid. 
2. 5. 
Du fabeft an mit gnaden | Def Vaters Jorn geftiller 


Den Petrum im Pallaft; 
Deß Zöliners Seelen fdyaden, 
zErr, du gebeilet haft; 

Dem David auch vergabeft 
au feine Sünd vnd Schuld, 
Sein zzertz auffs newe labeft 
mit deiner Gnad vnd z3uld. 


3 


Du, 3Err, verleſſeſt keinen 
Bußfertgen Sünder nicht; 
Der Magdalenen Weinen 
Sah bald dein Angeſicht; 


Zar mein ZiErr Jeſu Chriſt, 
Das GSſetze ganz erfüller, 
Geſtürtzt der Schlangen Lift; 

Das Fömmet mir zu gute, 
Weil er mich bat erlöft 
mir feinem wahren Blute: 
Daß it mein böcdhfter Troft. 

6. 

Yun frevd euch, alle Glieder, 
Weil jhr habt funden Rath. 
Thur Bott nichts mehr zuwieder, 
mit rew Fompt nicht zu ſpath. 


— ——— — —— ——— — — — — — 


Auch dem verlohrnen Sohne Denn heute, ſo jhr hoͤret 
Du wieder Gnad erzeigſt. Die Stimme vnſers Errn, 
© Bott ins immelsthrone, Bar bald zu jhm euch Fehret 
Don niemand noch nit weidhft. Ond feyb von Bott nicht fern. 
7 


Bewiß er euch vergiebet 
Au ewer groffe Sünd 
Ond euch recht wieber liebet, 
don jhm viel Troft empfind. 
Stellt nur an ewer Beben 
Don Gottesfürchtigkeit; 
Vach Tugend ſtets thut ftreben 
In ewrer Lebenszeit. 
C. &. 167. — Str. 7. 4 empfind — empfinbet; vorher ift zu ergänzen ibr. 
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m. Ein Gelang 
voriger Gebete Inhalt. 
Ya Chen: Aus tiefer Woty ſchrey ich zu Dir, ıc. 


1. 
mMIh baftu, groffer Bott, vocirt 
Zu Priefterlichen Ehren, 
Zu deinen Diener ordinirt, 
dein heilig Wort zu lehren 
Ond deinem Vold zur Seligfeit 
Den Weg zu weifen allezeit 
Durch gute Lehr vnd Leben. 
2. 
Dafür ich nun mit allem Fleiß 
Aus meines «Jergen grunde 
Dich rühme, ehre, lob und preiß 
Anjego diefe Stunde 
Vnd fonften ſtets ohn vnterlaß, 
Dir ſingen wil das Gratias 
Ju Ehren deinem Vamen. 
8. 
Jh aber Flag mit erg vnd Sinn 
Vnd thue lamentiren: 
Braftlog und ſchwach id) mich befifi, 
Solch hohes Ampt zu führen. 
Wie Jeremias nicht bin alt, 
Mit Jonas idy mich fürchte bald, 
Jh werd es nicht vollbringen. 


7 


4 


Darumb, ah) GOTT, durch deinen 
Gib deines Beiftes Stärde, [Sohn 
Wie dort dem Bönig Salomon, 

Biß felbften mir im Werde . 

Ond hilf mir führen meinen Stand 
Durch deinen Arm vnd rechte Sand, 
Darein du mid) gefenet. 


5. 
Den Troͤſter, den zeiligen Geiſt, 
Den du mir haſt gegeben, 
Daß er in deinem Wort mich weiſt, 
Vach feiner Gnad zu leben, 
Denfelben wolleftu von mir, 
So lang ich leb auff Erden bier, 
Ah Sierr, nicht wieder nemen, 
6. 
Daß id auch fonft vnſträffelich 
In meinem Ampte lebe, 
Vach deinem Worte richte mich, 
Den Tugenden anklebe 
Vnd wie ein Girt die Schäfflein leit, 
Vor jhnn hergeh in Erbarkeit, 
Daran du haſt gefallen. 


Ich weiß gewiß, du ſtarcker Gott, 
Du wirſt mir helffen führen 
mein ſchweres Ampt biß in den Todt, 
mic gnädiglich regieren, 

An jenem Tag die Lebens⸗Kron 
Durch Cezriſtum JEſum, deinen Sohn, 
In Gnaden mir aufffegen. 


D. ©. 82. Boran gehen „Gebete und Dandfagungen nach erlangter SG. Ordination.’ 


Zu Str. 3. 5 u. 6 vgl. Jerem. 1, 6 u. Jona 1, 8. 


112. Abend-Gebeth. 


Ir Chon: S6rr Ihn CEhrift, dich zu uns wend, ıc. 


1. 

Wikil id die Tracht erlebe nun, 
Das ich hör auff von allen Thun, 
So geb ich drauff zu meiner Rub 
Und thu getroſt mein Augen zu. 


| 


! 
| 


2. 

Zuvor wil ih Dand opffern dir 
Aus Sergens:Brunde für und für. 
Auff dem Altar des Sergens mein 
Wil ih Dand opffern dir allein, 
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3. 8. 
Weil du von mir heut dieſen Tag O groifer Bott, durch deine Güt 
Bewender ab Gefahr und Plag, In diefer Nacht du mich bebüt; 

Don allem Ubel mid) erlöft, Vor mich du felbften freit und Fampif, 
Durch deinen Geiſt mich haft getröft. Des Teuffels Macht und Lifte dämpff. 
4. 9, 

Nunmehr die dundle, fhwarge Nacht Schid deine lieben Engelein, 


Mir angft und bang umbs Serge macht; Die ſtets umb mich gefchäfftig feyn, 
Es Fömpt mich Braun und Schreden an, Sid, legen allzeit neben mir, 


Vor welchen ich nicht ruben Fan. Darfür ich flets wil danden dir. 
5. 10. 

Ad mir vergib all meine Sünd, Bib wieder Enad zur Morgenswac, 
So viel ich der begangen find. Das ich aufffieh zu meiner Sady, 
Wirff fie hinein ins tieffe Meer, Richt aus diefelb mit allen Fleiß 
Das Feine mich betrüben mebr. Und fag darfür Lob, Ehr und Preiß, 

6 
11. 


Ah! Bib mir wahre Reu und Leid, 
Das meine Seel ſich wieder freut, 
Das ich Vergebung fpür und merd; 
Zu wahrer Buß mid, leit und ſtärck. 


Das ich lern dienen GOTT allein 
Und lieben ftets den Vechſten mein, 
Hiür mich vor alten Zaß und Veyd 
Und komm in Feinen Janck und Streit; 


7. 
Biere JEſu Cıhrift, mein Serr und 12. 
Bott, Ich auch an Weißheit nehme zu, 
Mein Schug und zzelffer in der Voth, VNach meiner s£ltern Willen thu, 
Du rechter Menfchensssüter du, Zur Bottesfurdht mich Iend und neig 
Bey dir ich finde Fried und Ruh. An guten Werden werde reid). 


13. 
So wil, © ZIERR, ich danden bir, 
Dich rühmen, preifen, für und für, 
Ausbreiten fiets dein Lob und Ehr; 
Err ZEſu Czriſt, du mich erbör. 
E. ©. 486. 


113. Umb Seegen und Gedenen in der Nahrung. 
uf die Singart: Aompt her zu mir, ſpricht Gottes Bohn. 
1. Den deinen, die du hertzlich liebft, 
WO du nich hilft mit deiner Sand, Die Ylabrung in dem Schlaffe giebſt 
So ift Fein Arbeit angewand Und fegneft, was fie madıen. 
Den Abend wie den Morgen. 
Auch iederman vergeblidy) baut, 
Wo Sott der Ziere nicht ſelbſt zufchaut 
Und führer unfer Sorgen. 
2. 
Wenn eine Stadt durch deine Macht 
Nicht wird befchliget und bewacht, 
Umbfonft die Wächter wachen, 


3. 


Darumb, mein Gott, ich vor dir tret, 
In wahren Blauben dich anbet; 
Du wolle mich erbören, 
mich fegnen wie den Abraham, 
Der groß Vermögen überfam, 
Wie uns die Schrifft Fan lehren. 


— — — — — — — 
— — —— 


— — — — — — — —— — — —— — — — 


4. 

Den Jakob haſtu ſtarck gemacht, 
Zwey Zeere reich ihn heim gebracht, 
Dafür er dich dann preiſte: 

© mein GoOtt, mir du auch fo thu, 
Bib mir ein ſtücke Brodt in Rub 
Und ftete Zülife leifte. 


b. 
Ad) fegne du, © GOtt, mein Zauß 
Und geb darinnen ein und aus; 
Regier all mein Beginnen. 
Laß mid) ümmfonft nicht früh auffftebn 
Und fpat zu Abend fchlaffen gebn, 
Bitt ich mit Sserg und Sinnen. 


6. 
Gib Seegen und Gedeyen mir 
In meinem Stande für und für, 
Dom Simmel deine Bnade. 
Ach lieber GOtt, gib hüll und füll; 
Ob meinen Seuffgen ſchweig nicht fHil, 
Daß mir Fein Unglüd fchabe. 


F. &. 109. 


114. Beim Tode 


1. 
O Todt, du baft mit Ach und Weh 
Geſchieden unfre gute Eh, 

Befchieden haft zwey liebe zzertz: 
Ach Gott, wie ift das fo ein Schmerg! 
2. 

O trübe TJammersfchmergen Zeit, 
Wie ich erfuhr des Todes Veyd, 
Daß er geftellet auff die Bahr, 
Die mir nechſt GoOtt die liebftie war. 
3. 
Bedende doch ein frommes Zertz, 
Was biß war vor ein groifer fhmerg, 
Als ih mein Gerg- und Augenluft 
Vor mir entfeeler feben muft. 
4. 
Entfärbet aufler mir ich fund 
Und Feinen Troft mehr finden Fund; 
Der Rede wurd der Lauff gewehrt 
Don Thränen, die das Zertz vermehrt. 
B. 
Wann id) bedend zu iederzeit 
Die treue Lieb und Sreundligkeit, 
Damit fie Bott begnadetr bat 
Und mir erwiefen in der That. 
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7. 

Auff dich, mein Gott, allein ich bau, 
Bang nicht auff mein vermögen trau, 
Ih ſeh auff deine Güte. 

Du wirft, © Zißrr, mein Licht und „Zeil, 
Mir geben meinn befcheiden Theil 
Und teöften mein Bemütbe. 


8. 
Was du mir geben wirft allbier, 
wil ich bin wider geben dir 
Don dem, was bu gegeben. 
Ich wil mid) ſtets erbarmen fein, 
Des Tiechften Samariter feyn, 
So lang ich hab das Leben. 


9. 

Darbey wil id, dir fagen Dand 
Uff heut und all mein Lebenlang 
Für foldyen deinen Seegen. 

Ih wil dir fingen Lob und Preiß, 
So viel ich Fan und immer weiß, 
Vach alle mein Vermögen. 


der Gattin. 


6. 
O was vor eine ſchwere Laſt 
SZaftu, mein BOtt, mir auffgefaßt; 
Was fang ich an, Ach, immer mehr: 
Mein Creug ift mir faft alzufchwer. 
7. 
Es iſt hinweg die Kron und Jier, 
Die du gewünfcht gegeben mir, 
Das liebe Luft und Sreuden Weib, 
Die war die Rieb aus meinen Leib. 


8. 
Darüber ich betrüber geb 
Und weine, wo ich geb und Feb: 
Ah! Ah, mein alles und mein ich, 
Es iſt gefcheben nun umb mid). 
9. 
Ach liebſtes Zertz, du weiſt es nicht, 
Wie mir mein Gerg im Leib zubricht 
Und ſolch mein Serg niemand Fan klagn, 
Muß auch mein Creug alleine tragn. 
10. 
Ah Ser, wie haftu mich verlaßn, 
Verlaßn, verlaßn übr all die mafn — 
Schrey ich und bin befümmert fehr 
Und weiß fo gar Fein Troft nicht mehr. 
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11. 15. 
Mir träumt des Vachts, ale ſeh ich dich Als denn bein Leib aufffichen foll 
Geſchefftig feyn berumb umb mich, Und ewger $reuden werden voll, 
Da freuer ſich das Gerge mein; mit mir im Simmel geben ein, 
Denn ich erwady, bin idy allein. Allda ſtets Freud die Sul wird feyn. 
12. 16. 
Als denn angeht das Elend wieder Ad) ſchon in Engels Sreuden ietzt 
Und flimm bald an die Blage Liedr In Abrahbami Schoß du fint, 
Erheb mit feuffsen meine Stimm: Auff deinen Gäupte glänget ſchon 
Ad Err, in Gnaden fie vernim. Die Ehren und die Lebens Bron. 
13. 17. 
Weil aber du nun lieg in Auh, Mari, du liebes Serge mein, 
Biß koͤmpt der Jüngſte Tag berzu: Wolt B6tt, ich folte bey dir feyn 
Darauf ich mid) zu Srieden geb, mie meinem lieben Söhnelein 
In Sdult nad) deinen Worte leb. Und ewig mich mit dir erfreun. 
14. 18. 
Ah JtEſu, du mein Treuer Sort, So lang id) leb und Odem bel, 
Lang mir zum Troft den Stab, dein Wort, Mein Geiſt dein Lob erheben foll: 
Daß ich daran mid) fleuren thu, Dein fchöner, werther Vam foll ein 
Bißweilen drauff ein wenig ruh. Geſchrieben in meinn zzertzen feyn. 
19. 


Ah dein verge ich nimmermehr: 
Wenn ich nur dein gedenden bör, 

So foll mein Zerge rühmen dich. 
Das bilff, © GOtt, mir gnädiglidh. 

6. 3. & 25. Anhang. „Das Erſte, Ale Jh Ao. 1641 den fo unverboften 
Tobess fall meines vorigen Weibes Sel. bejammert und beflaget. Im Thon: zerr 
Jeſu Chrift dich zu uns wend, zc.’ — Hinter Str. 5 ift offenbar eine Lüde. Daß eine 
Strophe ausgefallen, zeigt der Kuftos „6. Wenn.’ 8. 4 fteht gefehehn, 9. 3 niemand ift 
Dativ, 9. 4 ift ich zu ergänzen, 10. 2 fteht über, 13. 4 deinen: es liegt injofern eine Unklar⸗ 
heit vor, als die Anrede zuerft an die Verftorbene, ſodann aber an Gott geriähtet ift. Str. 14. 2 
Lang == lange, reiche. 


115. Gebet zur Seit der Peſt. 


1. 3. 
EIn ſchoͤnes Lob, © SKikrr, ich dir An ſolche Reih ich auch gehoͤr, 
eur wolte bringen gern herfür Da ich ausbreite GOttes Ehr; 
Und did von Sergen ehren, Darum ich nun mit Sleiße, 
Wann es nur in meinn Bräfften ffünd; Weil du mich diefe Vacht bebist 
Sehr ſchwach id) mid, darinn befinds Durch deine Päterliche Bit, 
Ah Sierr, du wollt mich lehren. Don Gergengrund dich preife. 
2. 4. 
Don deinen Thun fingt ohne End Behr dich zu mir auch diefen Tag, 
Der Engelſchaar, all Element, Daß ih, Ach, fiher leben mag 
Sonn, Mond und Stern ſich büden; Vors Jägers Pfeil und Striden, 
Eufft, Himmel, Erd, Meer, Berg und dor Peftileng, der ſchweren Seudy; 
Die Creaturen allzumal (Thal, Gib Enad, daß fie mich nicht erreidh: 


Zu deinen Lob ſich fchiden. . Du wirft mir Gülffe ſchicken. 
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6. 

Ih ruff zu die alle Augenblick, 
Der Seuffzer viel zu dir abſchick, 
Daß du mich wollſt erretten 

Aus diefer Zeit, aus der Befahr 
Durch deiner lieben sEngel Schaar, 
Sonft auch in allen Yisthen. 


6. 

Erbörmich,Si£rr, meinssepl, meinLicht, 
Mein Sülffe, Troft und Zuverficht, 
Auf dich allein wil trauen. 

ob fchon Fomme nab an unfre Breng, 
Ah, die fo ſchwere Peftileng, 

Sol mir darfür nicht grauen. 


7. 

From wil ich feyn zu aller frift, 
O du mein Seyland JEſu Chrift, 
Von Sünden wil abfteben; 

Ich will befebren mich zu dir, 
Thu mir doch auf die Bnaden: Thür, 
Laß mich uümfonft nicht fleben. 

8. 

Friſt mir iegund das Leben mein, 
Noch ein Fahr laß mich ficher feyn, 
Laß mich fo jung nicht fterben ; 

Ja wie du in der Peftgefahr 
Sißfiä gabeſt funffzehn Jahr, 

Die laß von ihm mich erben. 


nn — — — —— — 


9. 

Vimm du von uns die ſcharffe Ruth, 
Ach ſiehe doch, wie weh ſie thut, — 
So wil ich dir ſtets dancken: 

Ich traue dir heut dieſen Tag, 

Bey ſolcher Voth, in ſolcher Plag 
Von dir wil ich nicht wancken. 


10. 

Mein Bott und Err, ich komm zu bir, 
Zeut diefen Tag mich leit und führ, 
Wie du auch haft verfprochen, 

Die Gnade und Barmbergigfeit 
Soll denen allen feyn bereit, 

Die da bey bir anpochen. 


11. 

Yun warte ich auff meinen BOtt 
Und traue ihm in dieſer Noth, 

Er wird mich wol erbalten. 

Ich ſtärck meinsserg mit Bottes Wort; 
Hilft er nicht bier, fo hilfft er dort, 
Ich laß ihn alles walten. 

12. 

Lieff ich gleich an das End der delt 
Und fchlüge auff ein Trauersgelt, 

So wird mirs doch nicht nügen: 

Drum bleib ic) bie und traue Bott 
In diefer Angft und groifer Voth, 

Er wird mich wohl befchügen. 


G. BI 5. Überfchrieben: „Das andere. Welches Ich, Als Anno 1632 die Peft 
zu Gera und unter dem Saufe fo graufam regierte, auf dem 30ch⸗Gräflichen Jaufe 
dafelbft gemacht, GOTT herginniglic um sErlängerung meines Lebens gebeten. Auf 
die Singarth: Bomt ber zu mir fpricht Gottes Sohn.’ Zu Str. 8. 4 ff. vgl. 2. Kön. 


2,6. — 8. 5 fteht funffzeben. 
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Über diefen Dichter if mir außer dem Namen, welden das Autorenregifter zu 
Joſeph Elauders Psalmodia nova I (1627) mitteilt, nichts befannt. 


116. Sterbenstroft. 


1. 
Herr. Jefu Chrift, das ift mein troft, 


Wenn ich einmal werd fterben, 

Daß du mich durch dein Blur erloft, 

Gemacht zum Gimmelsi£rben ; 
Daher gleub ich vnd bin gewiß, 

Def der Todt mir zum Leben ift 

Die Thür, durch dic) erworben. 
Fifcher, Das ev. Kicchenlied. U. 


2. 

„ierüber wird Creug vnd Elend 
Alßdenn fein endfchafft haben, 
Welches zwart mancher nicht erkennt 
Im mangel deins Geiſts Baben. 

Das aber ſolchs, O du mein Sort, 
Ich bab gelernt auß deinem Wort, 
Des dand ich dir vom bergen. 

8 


114 Lieder von unbelannten Derfaffern. 


3. 5. 
Ich lebe nu, wie lang du wilt, Darzu fügen mein Seelelein, 
Oder beſchlies mein Leben, Stellen zur Rechten ſeiten 
Wenn meine zeit wird ſeyn erfüllt: Vnter die frommen Schaͤfelein 
So bleib ich dir ergeben. Vnd mit einnander leiten 
In deiner and bin ich verwahrt; In den Simlifchen SrewdenSaal, 
Auch ins Grab endlidy gang verfcharrt Da lieblich wefen ohne zahl 
Bar fanfft ich werde ruben. für die wird feyn die fülle. 
4. 6. 
Wenn denn ber let Pofaunen fhall Das iſt die rechte Argeney 
Die Todten wird auffweden Auß Simlfcher Apoteke, 
Ond fie fürfordern allzumal, So wehrt des Tobs Melancholey 
Wirfu mein Grab auffdeden Sampt zzellenangſt vnd fchreden. 
Vnd auß meim Sbein und Staubelein Darbey, Err Jeſu, mich erhalt 
Einn Leib ſchoͤn, clar, lauter und rein Durchs heilgn Beifts krafft mannigfalt, 
Formiren gantz geſchwinde; Bitt ich vnd ſprech drauff Aamev. 


HYMNORVYM HEXAS.. . Latinitate sic induta ... A M. IOSEPHO CLAV- 
DERO ... ALTENBURGH (1625). Br. B 6. Das vierte Lied. Ohne Überſchrift. Den 
Namen des Verf. nennt Clauder in feiner Psalmodia J. 1627 ©. 436. Clauders Über 
jegung beginnt: Hoc erigor solamine, Quod, Christe, transiturus, 


Lieder von unbelannten Derfafiern. 
17. Ein Tag Liedt. 


Im Ehon: Ob id bey dir bin felten, O du mein böchſter Hort ıc. 


1. 

Id) ſteh in groffen Trawren, 
Ich leide Angſt vnd ſchmertz; 

Alß zwiſchen ſteinern mauren 
Bekümrt man mir mein ertz, 

Da ich es doch nicht hab verdient 
Omb die, fo mir heſſig findt, 
Denen ich mit Serg vnnd Sinn 
Chriftlicd) woll gewogen bin. 


2 


Wenn idy wil friede halten, 
wil from vnd ſtille fein, 
as meine hande falten 
Vnd thu das Opffer mein, 

So hebt ſich an Brieg vnd flreit, 
Vnd ich fehe mein Sergeleidt. 
Sieber Bott, bir ift befant, 

Wie ich werd angeranbdt. 


3. 


Wie foll ide denn nun machen, 
Wie foll ichs greieffen an, 
Das ich in meiner fachen 
Ehriftlich möge beftahn ? 

Dulden, immer dulden bin, 
Ich hoff, es fol fein mein gewin; 
Dulden wil idy hertzlich gern, 
Vach dem beyfpil meines Serrn. 


4 


Drumb will ich mich verdeden 
Bleicy wie ein Teubelein, 

Das ſich pflegt zu verfteden 
Sein in ein Köchelein. 

Als den hab ich ohn gefehr 
Schleünig ſehen Fommen ber, 
Der da vonverfchulter fach 
Meinem Leben trachter nad). 
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b. 6. 

Lin Felß der iſt zerbrochen, Ah nun, du Troſt der Armen, 
der heiſſet Jeſus Chriſt, Du liebes Jeſulein, 
Der in die Seit geſtochen Thu du dich mein erbarmen, 
Vnd Gecreuzgiget iſt. Vim mich zu dir hinein. 

Zu dem will ich fliehn ein Wende zu mir dein Angeficht, 
Als ein Geiſtlich Teubelein, Jeſulein, verlas mich nicht; 
In deß Selten löchelein Hilf mir auß, du weift wohl Troft, 
Will ich woll verwahret fein. Du haft mich gar thewer erlöft. 

Amen, 


Chriſtliches Befangbüchlein . . . Gedruckt zu Coburg, Durch Andream Sordel, 
srl. Sächſ. Buchtrucker. Im Jahr 1621. S. 66. — In den Liedern Wr. 117—119 finden 
fi) manche metrifhe Unregelmäßigteiten. Str. 4. 7 ift vor Der zu ergänzen Den; zu Gtr. 
4 u. 5 vgl. Hohelied 2, 14. — Wufgenommen: Lüneburg 1625 I. ©. 741. 


118. Ein Gebet zur zeit eines erſchredlichen Donuers. 


Im Ehen: Yatter Unfer im Himmelreich ıc. 


1. 
Ach JEſu Chrift, du Geyland mein, 
Bewahr ja die Bemeine dein, 
Die du mir deim Blur erlöft haft 
Von aller Sünde vnd Todtes Haft, 
Ond weil wir dir verfeger fein, 
Erhalt ons, deine Rinderlein. 


2. 


Mitten in diefem groffen Fewr, 
Darin Troft vnnd Rath iſt gar thewr, 
gerr, bleib bey ons in deinem aus 
Vnnd geb ja nidye von uns herauß; 

Steh bey uns als ein flarder BOtt, 
Ziff ons in diefer groffen Noth. 

3. 

Thu, als du wohl eb haft gethan 
In Chaldea zu Babylon 
Die drey Wienner frumb vnnd gerecht, 
Alfo dein trewen Diener vnd Anecht 

In dem fewrigen Ofen wehren, 

Das fie das feuer folt verzehrn. 


4 


Dann groß wunder thet man da fehn, 
Als 3u vorn nicht mag fein geſchehn: 
Sie blieben onverleger all 
Durch deim Frafft vnd nach deim gefalln 

An Leib, GZaut, Gaar, Bleider vnd 
Auch jhre Liebe Seel darzu. [Schud, 


6. 

Das Fewr fie nicht hat angerübrt, 
Welchs vormable nie ift worden erbört: 
Der Rönig auch des ward gewahr, 
Daß du warft gegenwertig dar; 

Auch alle Diener fampt dem Ahat 
Sahen bein groffe Wunderthat. 


6 


Eben fo wollſtu bie auch thun 
In diefer groffen gefahr nun 
Vnd mit deine hülffe bey ons fein 
Allein vmbs bitter leiden bein; 

Bene dich doch vmb das 3auß ber 
Mit deinem gangen Zimmlifchen Seer. 
7. 

Auch diefe groſſe Donnerſchläg 
In allen Gnaden treib hinweg. 

Sie nehmen vns zwar zertz vnnd Mutb, 
ettn wir dich nicht, fo wers nicht gut. 


Verſchon, verfhon, verſchon doch, gerr, 
Thu es vmb deines Vamens ehr. 


8. 

Ach rechne ja nicht alte ſchuldt, 
Sondern hab doch mit vns gedult; 
Denn, lieber Zerr, wer wirdt beſtehn, 
Wenn du ins Bricht mit ons wilt gehn? 

Thu es allein omb deiner willn, 

So wirbt fi) das wetter wohl ftilln. 


8* 
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9. 

Amen, lieber BOtt, frommer Serr, 
Vach deiner Zülff verlangt ons fehr, 
Sein audy in ftarder Zuverſicht, 

Daß du diß Sbet verwürffeft nicht, 

Sondern erböreft gnediglich 
Vach deiner zufag würbiglidy. 

A. a. O. S. 170. Str. 1 irrig dei ftatt die, Str. 3 Thu . . . wehrn — wehre, ver- 
teidige, ſchütze: Schüge, wie du früher die drei Männer zu Babylon in dem feurigen Dfen davor 
geſchützt Haft, daß jie das ‘Feuer verzehre, ebenjo uns, deine treuen Diener, dor dem Feuer. — 
Das Berbun wehren 3. 5 ift gemeinfam von thu und haft gethan 3. 1 abhängig. — Yuf- 
genommen: Lüneburg 1625 I. S. 525: „CCLXXV. Ein Liedt zur Zeit wenns donnert, 
Im Thon: Vater vonfer im Zimmelreich. 


119. Sterbelied. 


1. 


Ach Jıkfu, du trewer Seyland mein, 
AU Augenblid gedend ich dein: 

Mein Frewd ift anzufchawen dich 
Vnnd bey dir leben ewiglidy. 


2. 
Sserr Jeſu Chrift, dein thewres Blut 
Mid) beylig vnnd vein machen thut. 
Ach mein „Seyland, erhalte mich 
Ohn Sünd im glauben beftendig. 


3. 
serr Jeſu Chrift, die Wunden dein 
Meiner Sünd beilfam Pflafter fein: 
Scleuß mich, darein, daß ich bleib dein, 
Ond laß mich ewig bey dir fein. 


4. 
Weil du, Zerr, fhwigrblutigen Schweiß 
Wieder Vernunfft vnd Menſchlich weiß, 
Den armen Sündern auch zu gut 
Entlich vergeuſt dein thewres Bluts 


5. 
So bit ich auch demütiglich, 
Zerr Jeſu Chriſt, gieb gnediglich, 
Das dein blutiger Angſt vnnd Schweiß 
Im Creutz vnd Todt erquick mein zertz. 


6. 
Kerr Jeſu Chriſt, daß thewr Blut dein 
Reiniger mich von Sünden mein. 
Auff das fprüchlein will ich fchlaffen ein 
Vnd mit mir nebmn ins Brab binein. 


1. 

Dein legtes Wort für deinem Todt 
Laß mir ein Fommn in Todtes notb; 
Zilff, daß ich jm erfentnuß dein 
Thu zu mein Augn vnnd ruhe fein. 


8. 
Ad) nim doch auff das feuffgen mein 
Vnd laß mein Bber erhörer fein, 
Daß ich in meiner legten Stunde 
Mein Sers leg in dein tieffe YOunden. 


A. a. O. S. 210. Überfärift: „in fchön Geiſtlich Befang.” Hinter jeder Strophe 
Aleluis. In Str. 6. 4 ift nad Vnd zu ergänzen es (daS Spruchlein). — Aufgenommen: 
Lüneburg 1625 I. S. 956 mit Weglaſſung des Alleluia. 


120. Paffionslied. 


1. 
Séey gegrüft, JEſu, du einiger Troft, 
In diefer Zeit deines Leidens groß: 
Bib den Srommen Beftändigfeit 
Ondden armen Sündern Barmbergigkeit. 


Dreyhundert, vier vnd neungig Chriftliche Lieder und Pfalmen . 


2. 
O GOtt, du hohe Dreyfaltigkeit, 
Did) lobet alle Chriftenheit, 
Erlöft durch des Creutzes Bitterkeit; 
Mach ons ſelig, 3ERRGott, In Ewigkeit. 
..1624... 


Erffurdt, gedruckt bey Jacob Sachſen. ©. 110: „Ein anders.’ 
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121. Ofterlied. 
1. 3. 
Eur triumpbirt mit Srewd vnd Wonn Der GIERR, der in dem Grabe lag, 
Der Sriedefürft, Chriſt, Bottes Sohn: | FR aufferftianden diefen Tag: 
Preift und Iobt jhn ins Himmels thron. | Bein Seind jhm was anhaben mag. 
2. - 4. 
Der Mann, der an dem Creuge bieng, | Es zürnen Teuffel oder Sell, 
Groß Schmach vnd Marter da empfieng, Gotts Sohn it worden vnſer Gfell, 
IR jetzt ein ZIERR vbr alle Ding. | Der Geld von dem 4auß Iſrael. 
5. 
Frew dich, du wertbe Chriſtenheit, 
SZüpff auff vnd fpring: dein Jammr und Leid 
IR nu verkehrt in Seligfeit. 
U. a. D. ©. 139. Hinter jeder Strophe dreimal Alleluja. — Str. 2..3 fteht ober 4. 2 
Befell, 5. 2 Jammer. 


122. um neuen Jahre. 


1. Das Vaterland 
JEſu, du zartes Rindelein, Behüt vor brand, 
in Sriede fürft gebohren. Vor Krieg ond Blutver gieifen ; 
Du fhender ons den Frieden dein Das Viewe Jahr 
Vnd wendft des Vaters zorren. Laß ohn Gefahr 
Wie follen wir . Ons gnädiglich genieſſen. 
Sie danden dir 3. 
für folche groffe Baben, JEſu, die liebe Obrigkeit 
Die wir durchs “Jahr Begnad mit langem Leben, 
Faſt ohn gefahr Wend ab alle Befährligfeit 
Reichlich genoſſen haben? Vnd thu dein Segen geben: 
So wollen wir 
2. Dir danden bier 
Jefu, dein ift alle Lob und Ehr, Ond denn im Simmel droben 
Dein ift der Ruhm alleine, Mir Sergens Frewd 
Erhalt den Sried, erbalt die Lehr, Zu feiner Zeit 
Daß dein Wort länger fcheine. mit allen sEngeln loben. 


ROSETULUM MUSICUM, Das ift: Yiewes Muficalifches Rofengartlein . . » 
Durch Meldior Sranden . . Coburg? . . M. DC. XXVIL 3. Bbij Nr. VIII. Mit der 
Melodie: a aa g a (b a) ga. — Das Kied erjcheint in dem Erfurter Gefangbud 1648 ©. 74, 
dem Bresdener 1656 ©. 157 u. f. w. Der Berf. wird nirgend genannt. 


125. Sur Saftenzeit. 


1. 
© Jıefu, wie ift dein Geſtallt Zertzlich, 
In Marter hoch vnd mannigfalt Schmertzlich 
mit Wunden tieff verheeret! Iſt dein Liebe, 
Don zzeiligkeit der Leib fo groß eig vnd trübe, 
Am Ereug ift außgefpannet bloß, Reich von Gaben, 


Zar feinen Glantz verzehret. Die dich an das Golg erhaben. 
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2. (Ad pedes.) 

Weil du denn angehefftet bift, 
sErfcheine ich zu diefer Friſt, 
Zu fhawen deine Wunden, 
Die du für mich an diefem Stamm, 
© Bottes Sohn, © Bottes Lamb, 
Bar williglid) empfunden, 

Seg mid 
Erſtlich 
Ohne Schewe, 
Doch mit Rewe 
Zu den Füſſen, 
Wil aus Gegenlieb fie Füllen. 

8. (Ad genua.) 

© Jeſu, ſchwach find deine Bnie 
Vnd ftard die Trew, fo ftard, d3 fie 
Der Todt nicht Fondte neigen. 
DruM ſteh ich vor des Creuges Thron 
Ond wil vor mein? Zikrren ſchon 
Die Rnieb in Demutb beugen. 

zZilff mir, 
Zu dir 
Daß ich eyle 
Vnd nicht weyle 
Dich zu lieben, 
Mein Gerg mit Gedult zu vben. 


4. (Ad manus.) 


© Jeſu, wie find deine Zänd 
Vach allen Menfchen bingewend 
Vnd thun von Purpur flieifen ! 
Wenn doch ſich möcht ein Tröpffelein 
3 hoben Meer des Blutes dein 
Yiady meiner fchuld ergieifen ! 
Zerrlich, 
Rlärlich 
Solt die Sünde 
Bang gefhwinde 
Sie auff Erden 
Durd ein ſtrom verſchwemmet werden. 
5. 
© Jeſu, weit find auffgethan 
Dein Zändz; von fern man fchawen Fan: 
Genade fie außbieten. 
Ah daß id) folt mein ange Zeit, 
In Trübfal ond in Froͤligkeit 
Der fhönen Zände blten, 


Täglich, 
Rläglich, 
Dod mit Frewden 
In dem Leyden 
Zu dir nahen 
Vnd den edlen Leib vmbfahen. 


6. (Ad latus.) 


© Jeſu, daß die Seiten mild, 
Eröffnet von den Speren wild, 
In Todtes Farb verbliecchen ! 
Mein Seel bat jhr gefenet vor, 
Darein wie durch ein Rönigs Thor 
3u lauffen vnd zu riechen, 

Weil dort 
Die Pfort, 

80 daB Leben 

One thut geben, 

Weil die Quelle 

Den zeylbrunnen bringet belle. 


7. (Ad pectus.) 


© Jeſu, die geengfte Bruft 
mir Geiffeln hat die fchnöde Luft 
Bebüfjer vnd getragen: 
Der Bottheit Stuel ift fie bereit, 
kin Baften ber Barmbhergigfeit, 
Don hoͤchſter Pein zerfchlagen. 
Vim mid, 
Daß ich 
Deinem Leibe 
Stetig bleibe 
Eingewunden 
Vnd mit Andacht dir verbunden. 


8. (Ad cor.) 


© Jeſu, mit was groſſem Schmertz 
Bezwungen war bein trewes zertz, 
mie Liebesflamm vmbgeben, 
Als in dich drang des Todtes Pein 
mit Brim, der in der Zell mag ſeyn, 
Vnd nam bir ab das Leben. 

Wende, 
Ende 
Allen Schmergen 
In meim Gergen: 
Das erfrewe, 
Meinen Geift in dir ernewe. 
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9. (Ad faciem.) 10. 

© Jefu, dein klar Angeſicht © Jeſu, fleig herab zu mir, 
Sefchend, mit Dornen zugericht In mir dein Ruhbett fuche bir, 
Das Gaupt mic) gang verhöhnen, Ih wil dich fanfft begraben 
Denn da ich hatte das verfchuld, Tief in meins Zertzen beften Schrein ; 
Erwarbſtu mir des Vaters Suld, | Da folftu feyn, da muftu feyn, 
Dein wolftu nicht verfchonen. Dein ftette Stäbte haben, 

Shaw mid Biß ich 
Freundlich, Endlich 
Wie geſchehen, Mit dir leide 
Saft geſehen Vnd abſcheide 
Magdalenen s Dich zu loben; 
Vach dir thut mein zzertz ſich fehnen. Ach wer ich nur bey dir droben! 


A. a. O. Bl. Bb ijb Nr. IX. Mit der Melodie: dg Ar gab oa. Str. 1. 4 Sinn: 
der Leib von fo großer Heiligkeit, 7. 2 Mit Beiffeln — dur Anwendung von Geißeln, 7. 4 
Sinn: zum Stuhl der Gottheit ift fie bereitet, 7. 4 u. 5 es ift wohl an die Bundeslade gedacht. 
9. 6 wolftu — wollteft bu; zu 9.7 ff. vgl. oh. 19, 25. — Ein Verfaſſername ift nicht 
genannt. Auch in dem Coburger Geſangbuch 1668 ©. 109 und dem Vayreuther 1688 S. 232 


fteht das Lied anonym. 
124. Dom Leiden Chrifti. 


Ziere Jeſu Chrift, ich ruff dich an, 
Der du dich haft verwunden lahn 
Am ſtamm des Creutzes auffgehenckt, 
mit Ball v. Eſſig auch getränckt: 

Ich bitt dich, laß die Wunden dein 
Ein Artzney meiner Seelen ſeyn. 

A. a. O. Bl. Bb iijb Mr. X. Das Lied iſt die Überſetzung des Gebets: O Domine Jesu 
Christe. In dieſer Geſtalt findet es ſich noch in dem Geſangbuch „Vierhundert Acht und Zwanztig 
Geiftliche Lieder ꝛc.“ Arnſtadt (Erfurt) 1675, S. 86. 

Nachftehend eine ſpätere Form des Liedes: 


Dom Leiden Chriſti. 


Melod.: Vater unfer im Gimmelreid, ıc. 
© Du mein Seyland Tiefu Chrift, 
Der du für mich am Creuge bift 
Verwundt, gefchlagen, aufgehänckt, 
mir Eßig und mit Ball geträndt: 
Ich bitte, laß die Wunden bein 
in Argney meiner Seelen feyn. 

Johann Crügers Praxis Pietatis Mellca 1648. ©. 225. — In dem Sönigsberger 
Geſangbuch v. 1650 ©. 1058 ift vorangedrudt die „Precatio Scholastica:“ O Domine JESU 
CHRISTE, adoro te in cruce vulneratum, felle & aceto potatum, deprecor te, ut crux, vul- 
nera, morsque tua sint remedium animae meae. — Über der Liederftzophe fteht: „Deutſch. 
Im Thon: Pater vnſer im Simmelreich zc.’’ 


125. Iefu, dein Seel laß heilgen mid. 


Fefu, dein Seel laß heiligen mich, 5 Jeſu, dein Leyden ſtercke mich, 
Jeſu, dein Blut laß trenden mid. Jeſu, dein Gnad erböre mich; 
Dz Wafler laß mich wachen rein, Die Wunden dein verbergen mich, 


Welchs floß aus der feiten dein. Dz von dir nichts Fann fcheiden mich. 
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Lieder von unbelannten Derfaffern. 
Jeſu, vorm Feind befhüge mid, Jeſu, verley mir miltiglich, 
10 Jeſu, im Tod beruffe mich Daß ich mög ewig loben dich; 


OA heiß mich Fommen nauf zu dir; 15 Nichts höhere Fan erfrewen mid. 
Nichts beifers kann gefcheben mir. 
SACRI CONVIVII Musica Sacra .. . Durch Melchior Sranden .. . Bedrudt 
zu Coburgf in der Fürftlichen Druckerey, dur) Johann Sordel. ANNO M. DC. XXVIIL- 
Bl. A iij Nr. III. Mit der Melodie: hahdg (gah)a. Zu Grunde liegt, wie auch bei 
Johaun Schefflers Lied: „Die Seele Ehrifti Heilge mich”, das alte: „Anima Christi, 
sanctifica me.* Bol. Fiſcher, KUL. I. ©. 128. 369. Suppt. I. ©. 88. 


126. Jeſu, mein Herz hat Wunden tief. 
JEſu, mein Serg bat Wunden tieff, 5 Dein Blut vo. Waſſer öß mir ein; 


Brauch du ein Samaritters Grieff. Führ mich zur Chriftlidn Gerberg fein, 
Im Släfchlein deiner offnen Seit An Leib vo. Seele pflege mein: 
Iſt Wein ond Gel für mich bereit. Dir wil ich ewig dand'bar feyn. 


A. a. O. Bl. DB 1. Nr. VII. Mit der Melodie: ch. ((dchahecd)h. (e dod)e. 
eech dei. (Hierbei mehrmalige Wiederholung des Worts: „JEſu.“) 


127. Dor der Tommunion. 


1. 4, 
FJıefı, des Vatters einiger Sohn, Jeſu, floͤß du vom Blute dein, 
Jeſu, ich Fom vor deinen Throns Jeſu, nur ein kleins Tröpffelein 
Laß mich unter den Bliedern dein Aus deiner Seiten in mein zertz, 
Ylur der geringfte Diener feyn. So verfhwind Sünd ond Tobesfchmerg. 
2. 5. 
Jeſu, jest fliehe ich zu dir, Jeſu, Ich fürcht der Sellen Pein, 
Jeſu, jetzt Fehre ein zu mir: Jeſu, thu auff die Wunden dein: 
Bein andre Zuflucht habe ich, Ich Fan fonft nirgents ficher feyn 
Bein ander Baft erfrewer mid. Ond bleiben vor den Seinden mein. 
3. 6. 
Jeſu, reich mir das Manna bein, Jeſu, jegr bin ich auff der Fahrt, 
Jeſu, erquid die Seele mein: Jeſu, ich Fom, jegt meiner wart. 
Ich Fan Fein beifer Abendmahl Bey meinem Erren wil ich feyn: 
Finden in diefem Jammertbal. © Bott, bilff den Begierden mein. 


A. a. O. Bl. 2 iijd. Nr. XII. Mit der Melodie: <c ao a fa ° g — Demnädft Coburg 
1655 S. 265 und Bayreuth 1668 ©. 188. 


128. Na der Communion. 


1. 2. 

We fol ih doch die Güte dein, Im Gergen fpür ich Süffigfeit 
JEſu, genugfam loben? Vnd nicht nur in dem Munde: 
Was du nur haft, ift alles mein Das Föompt von beiner Liebligfeit 
sie unten vnd dort oben. Zu biefer Gnaden Stunde, 

Dem ift alfo: ich hab das Pfand, Viel fchlechter ift der Engel fpeiß, 


Daß du fo thewer angewand. Vor diefer fie bebelt den Preiß. 
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3. 4. 

Im Sinne fpür ich Frewdigkeit, | © Seele, mit Jerufalem 
So fi) nicht left erfchreden, | Vnd mit Sion Gott ehre, 
Wider des Seindes Bramfamkeit, Sing jhm die Pfalmen angenehm 
Wenn er die thut entdeden. Vnd allen Ruhm aus lehre. 

Des Satans Stärd, der Sünden Madıt Die reihen Schäge bat er bier 
Iſt im Gemüth nu mehr veradıt. Im Abendmahl gefchender dir. 

5 


SZilff, Jeſu, dag zu diefem Mabl 
Ich mid, fleiffig einftelle. 
Wer ſteht im Buch der Gnaden⸗Wahl, 
IR diefes Tiſchs Geſelle. 

Was mangelt meiner Würbigfeit, 
Erſetz durch deine Bütigfeit. 


A. a. D Bl. 3 4 Nr. XII. Mit der Melodie: a de fedecis. Str. 2.6 fie — deine 
Süßigteit. — Das Lied wird von Wegel, Hymnop. II. &. 151 dem Gothaiſchen Hofinſpektor 
Johann Marterfted (1628-1663) zugeſchrieben. Dieje Angabe ift, wie das erfte Erfcheinen 
des Liedes zeigt, irrig. — Daſſelbe findet fich im Cantionale Sacrum II. Gotha 1648 ©. 489. 


129. Aufis Neue Jahr. 


1. Da vns der Feind ombgeben bat 
Eut triumphirn die Engelein Mit Liſt auff allen Seiten; 
In himmeliſchen Choren Dein liebes Wort, die Windeln dein, 
Vnd ſingen Lob dem Jeſulein, Da du einig zu finden, 
Zu Bethlehem geboren, Vns zu rauben, © Jeſulein, 


Das Ehr ſey Bott im böcdhften Thron, Die Seinde fich verbinden. 
Den Menfchen Fried auff (Erden, 


Bott fey verföhnt duch feinen Sohn, 3. 
Den er ein Menfch ließ werden. Ah du bergliebes Jefulein, 
Drumb fingt das Alleluja rein, Wir bitten gleicher majfen: 
Das frölid thu erfchallen. Weil du bift unfer Brüberlein, 
Dey ons ſich ſelbſt GoOtt ſtellet ein: Wollſt vns ja nit verlaſſen. 
© wol vns Menſchen allen! Bein Bruder je den andern läft, 
2. Sondern thut bey jhm fleben: 

© TJefulein, von Rath und That Drumb thu du auch bey uns das beft. 
sein Held herrlich vnd prechtig, Thu fo lang nit zufeben, 
Viemals es dir gefebler bat, Wie jegt dein arme Chriftenfchaar 
Weil du an Weißbeit mächtig. So viel Onfall muß leiden; 

Wir bitten dich, fchaff du auch Rath Verleyh zum lieben newen Jahr 
Zu diefen böfen Zeiten, |  Ons newen Troft mit frewden. 


Psalmodia sacra . . Durch Meldhior Sranden . . Vürnberg bey Wolf tEndter. 
Anno Christi M. DC. XXXIL BC ij Rr XII. Mit der Melodie: coegecofeod — 
Demnädft im Cantionale Sacrum I. Gotha 1646 S. 156 und im Coburgiſchen Geſangbuch 
1667 ©. 42, 
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150. Paffionslied. 


1 


O Menfch, befhaw die Wunden groß 


Deß, der ift auffgehänget bloß: 


Scham, wie mit Purpur rint das Blut, 


$ür deine Schuld bezahlen thut. 


2. 
Shaw an deß ZIERRIETT Löfegeld, 
Die Striemen, fo der thewre Selb 
Für deine Sünd empfangen bat, 
mit welchen er aufffteben that. 


. 8. 
Das Gaupt hat er fehr tieff gebeugt 
Vnd dich zu Füffen bingeneigt, 
Das Gerg entblöft zu lieben dich, 
Die Arm geftredit zu zertzen did). 


4 


Den gangen Leib hat er geftredt, 
Den Leib ohn Sünden bingeredt, 

Auff daß du durch jbn würdft erlöft 
Ond in dem Paradeiß getröft. 


Die Gnade groß ja recht bedenck 
Vnd jhm dafür das Serge ſchenck, 
Daß er ganz fey im zergen bein, 
Der ganz leid für dich ſolche Pein. 
A. a. O. Bl. E ijb. Nr. XXVII. Mit der Melodie: fffga°cba. 


151. Gebet an die heilige dreieinigleit. 


Mel.: A Gott und Kerr. 


© Ewigkeit, 

© „eiligkeit, 

O But, nicht zu ergründen! 
In Einigkeit 
Dreyfaltigfeit : 

Ohn dich Fein GoOtt zu finden. 


2. 
Sich deine Gnad 
Ju uns gang that 
Vnd ſich ſehr groß erzeiget, 
Daß ſie zu recht 
Vns wieder brächt: 
Die 5h zur zzell ſich neiget. 
3. 
Auß Vaters Rath 
Durch Sohnes Todt 
Ward gebüſſt vnſer Schulde: 
Mit Geiſtes Gab 
Glaub das heil hab 
Vnd allzeit Gottes ulde. 
4. 
Drümb, © ikrr Bott, 
In meiner Voth 
Thu ich mich zu dir wenden, 
Rufe zu dir, 
Du hilffeſt mir 
An allem ort vnd enden. 


5. 
Mein Leib vnd Seel 
Ich dir befehl 
Ond mich ganz thue ergeben 
In deine and. 
Deinn Engel fend, 
Wenn fich bier endt mein Leben, 
6. 
Der mich bewabr, 
Wenn idy hinfahr 
Zu dir in Ewig fremden, 
Auß diefer Welt, 
Wenn dirs gefellt, 
Berne ich wil abfcheiden. 
1. 
© Jeſu Chrift, 
Geſtorben bift 
Auß groffer Lieb gebültig 
Am Creuges Stamm, 
Du Bottes Lamb, 
Für mein Schuld, gang vnſchuldig. 
8. 
Dein Wunden roth 
In aller Yioth 
Mir helffn vnd mich thun tröften. 
Dein thewres Blut 
Komm mir zu gut, 
Auch wenns Creug ift am gröften. 


— nn — 
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11. 

Verlag mich nicht, 
Wenn mich anfidt 
Vnd mir fehr thut sufegen 

Des Teuffls gewalt, 

Deinn Engeln gleich Des Tode geftalt, 
Ehre wirftu mir geben. Daß mich nichts mög verlegen. 

10. 12. 

© „Geilger Geiſt, Ylach deinem Wort, 
in Troͤſter beift O Trewer sort, 
Ond thuft es auch beweifen. Wenn biß wird feyn gefcheben, 

An meinem (End Wolf du mir gebn 

Dein Troft mir fendt, Das Ewig Lebn. 
Daß mich nichts mög wegreilfen. Dein Lob fol nicht vergeben. 

PSALMODIA NOVA... Centuria I... Von M. JOSEPHO CLAUDERU... 

ALTENBYROI... M DC XXVIL ©. 366. Überfärift: „In feinem tbon: ober (wenn 
3. Gefäglein zuſam genommen) © 3Erre Bott, dein Böttlih Wort.’ — Elauders 
überfegung beginnt: O Aevitas, O Sanctitas. Str. 3.4 ff. Sinn: Durch die Gaben des Geiftes 
fol der Glaube Heil u. |. w. haben. — Hier ohne Verfafferangabe. In der 2. Ausgabe 1630. 
S. 406 mit der Überfrift: I. C. D. (It. Regifter: Joachimus Colbius, D. med.). Mit Heinen 
Abweichungen in Joh. Hoffmans Enchiridion Pietatis Rhythmicum, Augsburg 1628, &. 287. — 
Im Erfurter Geſangbuch 1648 ©. 734 zu 6 Strophen abgeteilt „Im Thon: O 3Erre GOtt 
dein Bsttlidd Wort.” Das Lied ift mit Benubung des alten Gejanges: „D Herre Gott, in 
meiner Not” (Wadernagel IV Nr. 397) gedichtet. 


152. Die Sreude des ewigen Lebens. 
Im Chon: Groß Traurn in meinem Serben. 
1. 4. 

GSRoß Frewd in meinem sSergen Es Fan allbier auff Erden 
Findt fidy zu diefer zeit. von Feinem weifen Mann 
Auß Trübfal, Angft vnd fhmergen Nicht außgefprochen werben 
Romm ich zur Zimmels⸗Frewd, VNoch werden Fundt getban, 

Welche Chriſtus erworben, Was die $Srommen gar eben 
Da iEr am Creug geftorben Dort in bem Ewign Leben 
für die sang Chriftenheit. für Frewd vnd Wonne ban. 

2 


9. 
Dein Leidn vnd Sterbn 
Mach mid zum Erbn 
Als SGeils nach diefem Leben. 
In deinem Reich 


6. 
Mein zertz thut ſich hoch ſchwingen, 
Wenn ich ſolch Frewd betracht, 


Yıun frew dich auch, mein Seele, 
Vergiß allr Noth vnd Quaal. 


Auß allem Vngefälle 
KRompſtu ins Frewden⸗Saal; 
Ins Schoͤne Paradeiſe 
Bott zu Lob, Ehr vnd Preife 
Kombſtu nach diefer zeit. 


3. 

Allhier Fein Ohr gehoͤret 
Voch Fein Auge gefehn 
Die Frewd, fo Bott befcheret, 
Die Gottes !Erben feyn. 

Schön wie die helle Sonne 
In sEwigr Frewd und Wonne 
Werden die Srommen feyn. 


Ond geht in vollen Sprüngen, 
Daß ich der Welt nicht acht. 

Mein Seel thut fich erfrewen, 
Wenn Bott wird fhön ernewen 
Alles zur Ewigkeit. 

6. 

Wenn nun mein Seel foll fcheiden 
Allhie auß diefer zeit, 
Vim mich zu foldyer Srewben 
In deine sSerrligfeit, 

Ju deiner Engel Schaare 
In fchönen Simmel Flare, 
Ins ſchoͤne Paradeiß. 
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7. 


Laß mir hiermit gelingen, 
Dir Lob vnd Preiß zu ſingen 


© Vater aller Gnaden, 
O Chriſte, Gottes Sohn, 
© zzeilger Geiſt voll Gaben, Mit allen Engelein. 
Komm mir zu SZülffe nun. amıert. 


PSALMODLE NOV pars nova... Don M. JOSEPHO CLAVDERO . . ALTEN. 
BYRGH (1631). S. 626. Die beiden erften Zeilen der zweiten Strophe entiprechen dem Anfang 
des Liedes „Freu dich fehr o meine Seele.” Hinter Str. 3. 3 ift denen zu ergänzen. — 
Glauders Üiberfegung beginnt: Mens plena gaudiorum. — Übereinftinmend in dem Bres- 
lauer Geſangbuch 1644 ©. 750, ebenfalls ohne Namen. Im Königsberger Geſangbuch 1660 
©. 799 mit folgenden Abweichungen: 1. 5 Die Chriftus mir, 1.7 Für alle, 2.1 dich, meine, 
2. 2 der Noht, 2. 4 Ins Zimmels SrewdenSal, 3. 1 u. 2 Bein Ohr bat nie gehöret, 
Bein Auge nie, 3.4 Den, die fein, 3.7 Die Srommen werden ftehn, 4. 5 die Gerechten 
eben, 5. 1 wil fih, 5. 3 Springen, 5. 5 wird fich, 5. 7 Alle zur Ewigen Pracht, 
6. 2 ff. von diefer Welt, Nimm mid) aus allem Leyden, ZiErr Chrift, in dein Gezelt. 
Bey deiner Engel Schare Mach mich ganz hell vnd Plare Zu deinem Lob und Preiß. 


155. Morgenlied. 
I then: Ehrik, der du bIR der belle Gap. 


1. 
Dikr Tag bricht an mit hellem Schein, 
Ih muß aufftehn und dandbar feyn: 
Dand fey dem lieben, frommen Bott, 
Der mich die Vacht bebüter bat. 


2. 
SErr Bott, in dbiefer Morgenftund 
Eobfing ich dir aus Zertzen grund, 
Daß du durch deine Gnadenzand 
Saſt alles Vnglück abgewandt, 


3. 
Du haft gewehrt des Teufels trus 
Und bift allzeit mein Schildt und Schug. 
Dafür fag ich dir Lob und Ehr; 
Siere Bott, verlag mich nimmermebr. 


4, 
Ich bitt ferner durch Jeſum Chrift: 
Behür mich für des Teufels Lift, 
Behüt mich für der argen Welt, 
Die mir viel YIeg und Stride ftellt. 


5. 
Dein heilger Engel ſey mit mir, 
Daß Fleiſch und Blut mich nicht verführ 
In Irrthumb und Abgoͤtterey 
Und ander Sünden mancherley. 


6. 
Bib Fried und Ruh zu unfer 3eit, 
Schaff deinem Volck Gerechtigkeit; 
Stewr allem Rrieg und Peftileng, 
Den Sunger treib von unfer Breng. 


7. 

Bib, ERR, Gefundheit, Wig und 
Und fegne meiner Jände Werd, [Stärd 
Erfüll mein Jauß mit deiner Büt, 

Die lieben Feldfrücht auch behüt. 
8. 
Ady lieber Bott, behüte mich 
Und all die meinen gnädiglidy, 
Beſchütz uns durch dein ſtarcken Arm 
Und aller Chriften dich erbarm. 
9. 
Err Bott, nim meiner Seelen wahr, 
Sey du mein Wächter immerdar; 
Bib in mein zertz dein Geilign Geift, 
Der mich zum Simmel führt und weißt. 


10. 
Amen, Err Bott im böchften Thron, 
Sey hochgelobt in deinem Sohn; 
Biere Jeſu Chrifte, fey gepreift 
In Ewigkeit fampt deinem Beift. 


Andächtige Zertz⸗ und Seelen-MUSICA . . 3u Northauſen Bey Johan⸗Eraſmo 
Synigfchen zu finden (um 1635). S. 13. Das X. Lied. 
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154. vmb den lieben Frieden. 


Im thon: Wie nad einer Waflerguelle. 


1 


BOdtt, gib Fried in deinem Lande, 
Da du wohnft mit deinem Wort; 
Glück und Geyl zu allem Stande 
Gib uns, Err, an allem Ort. 

Mad) des Brieges bald ein End, 
Deinen Sriede Zu uns wend, 

Daß wir ſtehen mögen bleiben, 
Dein Wort unverbindert treiben. 


2 


Bott, gib Sried deiner Gemeine, 
Die dich ehrt und recht erfennt, 
Auch IEſum Chriftum alleine 
Ihren Seligmacher nennt: 

Laß fie Schug und Friede ban, 
Daß jhnn nichts mehr haben an 
Alle, die wider fie ſtreiten; 

Steh jhnn bey auff allen Seiten. 


3 


Bott, gib Fried an allen Enden, 
Da bein Wort im Schwange gebt; 
Laß dein Wort nicht von uns wenden, 
Weil darauff dein Ehr befteht. 

Wend von uns ab falfche Lehr, 

Die dein Wort verdundelt ſehr; 
Laß uns dein Wort belle fcheinen, 
Mac, daburdy felig die deinen. 


4. 

Bott, gib Fried zu allen Zeiten, 
Weil wir bie das Leben han; 
Sonft Fan niemand für uns fireiten, 
Mit Menfchen ift nichte gethan. 

Darumb du, Err FJıkfu Chrift, 
Der du unfer Rriege fürft bift, 
Streit für uns als deine Freunde 
Vnd fürg alle deine Feinde. 


5. 

Bott, gib Fried; es thut vonnöthen, 
Weil die Seind fo grawſam feyn 
mit jhrem Toben und wüten, 
Schonen nicht der Rinderlein. 

Rechne das unſchüldig Blut, 
Das umb Rache ſchreyen thut; 
Straff der Feinde Sünd und Schanden, 
Derer ſie ſich unterſtanden. 


6. 
Gott, gib Fried, welchn nicht kan geben 
Die gottloſe, boͤſe Welt, 
Die mit jhrem Krieg thut ſtreben 
VNur nach Ehren, But und Geld. 
Ffu Chriſt, du Friede Fürſt, 
Wenn du Friede geben wirſt, 
So wolln wir dir Ehr beweiſen, 
Dich im Fried loben und preiſen. 


A. a. O. S. 99. Das LXXIX. Lied. Die obige Überſchrift ſteht vor dem nächſtvorher⸗ 
gehenden Liede (Gib Fried, O frommer, trewer Gott). — Str. 2. 6 ſteht habe, 2. 8 Stehe. 

Bu dieſem Liede ift Zeißolds Lied gleicher Unfangszeile zu vergleihen (oben Nr. 42). 
Das Erfurter Geſangbuch dv. 1648 ©. 905 hat folgende Abweichungen: 2.6 Daß jbr nit mehr 
haben Fan (ohne Sinn!); 2. 8 jhr, 3. 8 felig dadurch, 4. 8 fehlt Ond, 5. 3 Mit jhrem 
rauben vnd töden, 6. 8 Dich mit Frewden ehren (lobn) vnd preifen. 


155. Der Zion erbärmlih Klagfied. 
1. 


Dir SZIERR bat midy verlaffen, 
Blagt 3ion, Gottes Braut; 
Drümb fie Pläglicher maſſen 
Left hörn ein elendn Laut, 


Doch, Zion, laß dich ftillen, 
Bott belt dich ſtets in 3ut; 
Bib dich in feinen Willen, 
Er wirds wohl maden gut. 
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2. 
Der ZIERR bat mein vergeffen, 
Blagt 3ion ängſtiglich; 
Der Feind hat fid, vermeifen, 
In Spott zu fegen mich. 
Doch, 3ion u. ſ. w. 
3. 


Mein Länder find zerſtoͤret, 
RBlagt Zion Bott dem SIERRTT, 
Dörffer vnd Städt verbeeret 
Bey Salem nah vnd feren. 

Doch, Zion u. fr w. 


4. 
Mein Priefter eruliren, 
Die Tyranney regiert; 
Mars thut den Scepter führen 
Vnd alles ruinirt. 
Doch, 3ion u. ſ. w. 


6 


Ich muß mit Augen ſchawen 
Deß gantzen Lande Elend, 
Daß die keuſchen Jungfrawen 
Werden vom Feind geſchänd. 

Doch, Zion u. ſ. w. 

6. 

Ich muß mit Schmertzen hören 
Dom Feind viel Läfter Wort: 
Wo ift dein Bott der (Ehren? 
wo if bein Troft, dein Sort? 

Doch, Zion u, f. w. 


7. 

Ih muß in Furchten eſſen 
Mein armes Bißlein Brot; 
VNoch thut Bott mein vergeifen, 
wer noch fo groß die Voht. 

Doch, Zion u. f. w. 


8 


Solt ih Zion vergeffen ? 
Spricht der SIERR Jebaoth; 
Der Feind ſtoltz vnd vermeſſen 
Wird bald werden zu Spott. 

Denn ich bin dein Erretter, 
Spricht der groß Zimmels Fürſt, 
Ich bin ja dein Vertretter: 

Du bald Sülff fehen wirft. 


9. 


ab ich dich Boch gezeichnet, 
© Zion, Tochter mein, 

Mein Zuld zu dir geneiget; 
Id bin der Pater bein. 

Ih ber dein fehnliche Slehen, 
Ich Penn die groffe Noht. 
Darumb wil ich drein feben, 
Ich, der ZERNR Jebaoht. 


10. 


Wie Waffer ift vergoffen 
Das waare Chriften Blut; 
Darümb hab ich befchloffen 
Bey mir in meinem Muht: 
Ich wil bald Rache üben 
An meinen Seinden all, 
Die dich vnd mich betrüben 
mit Sohn, Spott und Trangfal. 


11. 


© Zion, thu nicht wanden, 
Salt dich nur fe an midy. 
Erſchwinge dein Bedanden 
Im Blauben vber fich. 

Ich wil nun laffen fahren 
Meines Jorns ernften Sinn. 
Ammon foll bald erfahren, 
Daß Ich mit Zion bin, 


Animae sauclatae medela . . Don Casparo Cramero . . . Bedrudt zu Erfurdt, 
bey Friederich Melchior Dedekinden, im Jahr M. DC. XLL ©. 112. Nr. XXIII. Mit der 
Melodie: d abe bag. Dem Liede Liegt ef. 49, 14—16 zugrunde. Demnächſt Erfurt 1648 
©. 963 (mit vielen Abweichungen) und Cant. Sacr. II. Gotha 1648 ©. 330. 


156. Auff Weyhenachten. 
à 5. incerti autoris. 
1. 


FRewt euch zu gleich, 
Arme und reich! 
Euch iſt der Zeld gebohren, 


Denn aus Gnad uns 
Menſchen zu Troſt 
Sat Bott ſelbſt außerkohren. 
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2. 
Sehet, wie fein 
Das Rindelein 
In der Rrippen thut ligen. 
Er ift der Selb, 
Für dem die Welt 
Und die Simmel fidy biegen. 


8. 
Wir danden al 
Mit geoffem Schall 
Dir von Brund unfers sSergen, 
Daß du, Err Chriſt, 
Geboren bift, 
Zu ’rlöfen uns vom Schmergen. 


CANTIUNALE SACRUM (I.).. . gedrudt zu Botha . . . 1646. Durch Johan 
Michael Schalln. S. 50. Nr. XV. Mit der Melodie: gah(chede)dcnho — 1,4 
Denn jedenfalls — Den; fo in den fpäteren Gothaifchen Geſangbüchern, 3. ©. 1699 ©. 80. 


157. Um Srieden. 


1. 

O Srieden- Fürft, 3Err JiEſu Chrift, 
Du Gergog unfers Lebens, 

Jetzt allentbalben Auffrube ift, 
‘Es trifft an Leib und Leben. 

Wo man fi nur hin kehrt und wend, 
Da iſt der Seind an allem End: 

Silf Bott, was wil draus werden? 
2. 

Angſt, Yıoth, Trübfal vorhanden iſt, 
ses hilfft Fein Wibderfireben. 

Kom uns zu bülff, zErr Jeſu Chriſt, 
Dir thun wir uns ergeben. 

Der Feind mit Macht einbrechen wil, 
Drumb ſteck jhm ein [ge]wiſſes Ziel, 
Welchs er nicht kan übrſchreiten. 

3. 

Du biſt der rechte ſtreitbar zeld, 
Du kanſt den Feind umbbringen; 
Wenn du liügeſt mit uns zu Feld, 

So mags uns nicht mißlingen. 


Kein Wehr und Waffn uns ſchaden kan, 
Wenn du bey uns biſt auff den Plan: 
All Feinde müſſen weichen. 


4. 


Was ſuchen ſie? nur deine Lehr 
mit Bwalt von uns zu nehmen; 
Aber, © Gott, du ſtarcker SIERR, 
Du wirft fie all befchämen. 

Du wirft fie all machen zu Schand 
Ond jagen fern von unferm Land. 
Silff, es iſt Noth vorhanden. 


6. 


Den Rauten⸗Krantz erhalt uns, z5Err, 
Behüt Ihn für Vnglücke; 
Laß Ihn blüen je mehr und mehr 
Vnd für des Feindes Tücke 

Bewahr Ihn und uns all zuſamm: 
So wollen wir, Err, deinen Namn 
Sie und dort ewig loben. 


CANTIONALE SACRUM. Geiftlicher Lieder . . . Under Theil . . . (BOTZA 
TYPIS REYHERIANIS Gedrudt durch Johan Michael Schalln. Im Jahr 1648) S. 366. 
Nr. LXXXIX. Vber die IV. Bitte, umb Fried. A 4. Incerti autoris. Mit der Melodie: 
fedecdcce. Str. 2. 6 fteht wifles, zu 5. 1 vgl. die Bemerkung bei Rr. 6, 13. 5. 


158. Um Srieden. 


1. 
Ach Gott, thu did, erbarmen 
Dieler betrengten Leut, 
Yılm du in Schug uns Armen, 
Es ift traun hohe Jeit. 
2. 
Ein Briegsheer nad) dem andern 
Zeucht auf in unferm Land, 
Thut hin und wieder wandern 
Vnd treibt viel Sünd und Schand. 


3. 
3war wollen fie uns fagen, 
Als wern fie unfer Sreund: 
Bleihwol das Vold fie plagen 
Als abgefagte Feind. 
4. 
Sie rauben, ftehlen, nehmen, 
Verwüften Jauß und Feld, 
Beins Lafters fie fid, fchämen, 
Ihe Beut it unfer Geld. 
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b. 
Sie fluhen und fchandiren, 
Prügeln den armen Mann; 
Das Böß, fo fie vollführen, 
Man nicht außfprechen Pan. 
6 


Ah Gier, laß fie nicht kommen 
In unfer Stadt (Dorff) herein; 

Zaft did ja angenommen 
Vordeſſen biefer Gmein. 


7. 
Es führ ein ander Straſſe 
Sie dein Allmächtig Sand, 
Du wolft fie wüten laſſen 
In deiner Feinde Land. 


8. 
Omb deines Ylamens willen 
Schüg, O Ggirr, Jfrael; 
Du wollt einmal erfüllen, 
Was wüntfcher unfer Seel. 


9. 
Pflang wieder Fried im Lande, 
© du SIERR Jebaoth, 
Bib Blüd zu allem Stande, 
Wend TTammer, Angft und Noth. 


10. 
Stewr aller Brieger Toben, 


Erhalt bey uns dein Wort: 
So wollen wir did) loben 
zier zeitlich, ewig dort. 


A. a. O. S. 374 Nr. XCI „Vber die IV. Bitte, umb Sriede. A 4. Melch. Franci.“ 


Mit der Melodie: dgabdag 


obann Niedlings Handbüdlein 1655 ©. 749 


— In 
wird als V offer des eben 1 Migarl RT ped (jiehe oben ©. 1) genannt. Vgl. auch 


Fiſcher, I. Suppl 


189. Sterbelied. 


1. 

Bektracht ich recht das Leben, 
Das Leiden dieſer Zeit, 
Darinnen wir bier fchweben 
In diefer Sterbligfeit, 

Betracht ich recht die Frewde, 
Das Leben ohne Leibe, 

So Criftus, unfer Girt, 
Dort einft uns geben wird: 


2. 

So thut mein zzertz außbrechen 
Ond kan fidy halten nicht, 

Mein Mund der muß doch fprechen, 
Wie Paulus uns bericht, 

Daß auch der gröfte Schmergen, 
So trifft der Menfchen Sergen, 
Nicht gleiche jener Frewd, 

Der groffen zzeerrligkeit, 


3. 

Die offenbahrt fol werden 
An uns nad) unferm Lauff, 
Wenn wir nun aus der Erden 
vom Tode fieben auff. 

Yıicht wertb ift, thu ich fagen, 
Das Leid, fo wir bier tragen, 
Der übergroflen Luft, 

Die uns noch unbewuft. 


4. 

Denn wenn wir aufferwachen 
Yıun an dem Jüngften Tag, 
Da werden wir mit Lachen 
Vnd ohne alle Plag 

Die Ewigkeit befchreiten 
Ond leben ohne Streiten 
Ond Elend diefer Welt 
Im ſchoͤnen Simmelsselt. 

5 


Da, da bey allen Srommen 
Im blawen Simmels-Shloß 
Wir werden auch anfommen 
Vnd figen GOtt im Schoß, 

Da jmmer Frewd die Fülle, 
Da lieblichs Wefen ftille 
Zur Rechten GoOttes ift 
Zu aller, jeder frift. 


6. 

Dabin wir all uns fehnen 
Zu ſolcher groffen Luft, 

Da Leben ohne Trauren, 
Da Sammer unbewuft, 

Da Frewde Ewig wäret, 
Die Fein Ohr bat geböret, 
Bein Aug nicht bat gefehn: 
Ach, wer es ſchon gefchehn! 


CANTIONALE SACRUM. Geiftlicher Lieder . . . Dritter Theil , .. BOTSN, 
TYPIS REYHERIANIS Gedruckt durch Johan Michael Schalln. Im Jahr 1648. ©. a8. 


Nr. IX, Mit der Melodie: heedchh 


„a 6. Gottfr. Scheid.““ Unter den 


rſchrift: 
„Begräbnis⸗Geſängen.“ — Str. 4. 2 ſteht Jünſten, 5. 6 ſtille iſt nachgeſetztes Attribut. 
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140. Sterbelied. 


1. 2. 
MJt Frewden wil ich fahrn dahin, Zu Gott, dem liebſten Vater mein, 
Der zeitlich Tod iſt mein Gewinn; Zu Chriſto, meinem Fleiſch uñ Bein, 
Ich weiß, Gott Lob und Danck, wohin, Zu allen heilgen Engelein: 
Da ich recht wol verſorget bin: Bey denen wil ich ewig ſeyn. 
3. 
Solln wir uns hier nicht länger ſehn, 
So ſols in jener Welt geſchehn. 
Amen, Amen, das gebe GoOtt, 
silff mir und euch aus aller Voth. 


A. a. O. S. 74. Mit der Melodie: chage(fe)de, — „XVo.& 4. 
Melch. Franel. “ Rubrit: „„Begräbnis-Befäng. Zu Man vergleihe das Lied "Bernhard 
Heubolts: „Mit fried wil ich fahren dahin” bei Wadernagel V. Rr. 428. — 3. 4 wird 


Zelff zu (efen fein. 
141. daß Vater vnſer turk gefaſt. 


GoOtt vnd Pater aller Frommen, 
Dein Vame geheilget werd, 
Laß dein Reich, 5ikrr, zu uns kommen, 
Dein WI gefchebe auff Erd, 

Vnſer täglich Brod vns ſchenck, 
Vnſer Suͤnd nicht mehr gedenck, 
Vns nicht in Verſuchung führe, 
Sondern fürm boͤſen bewahre. 

Groß vnd Vollſtändig GeſangBuch . . . Erffurdt. Gedruckt durch Tobiam 
Fritzſchen ... 1648. ©. 301. Wegen ber beigefügten Melodie vgl. Zahn, VI. S. 169. — 
8. 2 fteht Nam. 

142. Der Hymnus: Pange lingua gloriosi 
verbeflert. 


LAſt erflingen 

$srölich fingen 

Don dem zarten Leichnam fron 

Vnd vom Blute, 

Daß zu gute 

Vns vergoifen Gottes Sohn: 
Frucht des Leibes 

Reinen Weibes, 

Bönig aller Völcker ſchon. 


Vns geboren 

Außerkohren 

Von der zarten Jungfraw rein, 

ER thut lehren, 

Leut bekehren 

Durch das Wort des Mundes ſein 
Vnd durch Wercke 

GSöttliche Stärde, 

Biß er leid des Todes Pein. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


3 
Als durch leiden 
Er wolt fcheiden, 
Am Tiſch mit fein Jüngeren faß, 
ssielt mit Sleifle 
Des Gſetzs Weife 
Onnd das GOfterlamblein aß, 
Auff die legte 
Yıun einfegte 
Sein Nachtmahl in foldyer Niaß. 
4. 


Auff Bebeifle 

War da Speife 

Ehrifti wahrer Leib im Brodt, 

Auch im Weine 

Allgemeine 

Teinden ließ er fie fein Blut. 
Alles Sinnen 

Muß zerrinnen: 

Blaub begreifft das rechte But. 

9 
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5. 6. 

Chriftum Ehren, L.obt mir Srewden 
Sein Lob mehren Allezeiten 
Sollen wir beym Sacrament, Dater, Sohn vnd heilign Geiſt, 
Das bereitet Der auß Gnaden 
ChriſtenLeuten. Vns berathen 
Siedurch bat das Alt ein End. Ond fo groffe Güt beweift. 

seht muß Blauben Chriften alle, 
Chriſto trawen, Singt mit Schalle 
Don Pernunfft gang abgewandt. Gottes Lob, Ruhm, Ehr und Preiß. 


A. a. O. ©. 411. — Str. 2. 8 wird es beißen müllen: Böttlichr Stärde, 4. 6 fehlt 
das Wort ließ, 6 6 fteht Güte. 

Das hübſche Lied kann fich mit Recht eine Verbefferung des alten Hymmus Pange lingua 
gloriosi corporis mysterium nennen. Die vierte Strophe desſelben ſpricht die Trans- 
fubftantiationslehre deutlih aus: Verbum caro, panem verum Verbo carnem efficit Fitque 
sanguis Christi merum, Etsi sensus deficit. Ad firmandum cor sincerum Sola fides sufficit. 
Mertwürdigerweife hat man fi) evangelifcherfeitS Tange Zeit ftatt des Hymnus eines alten deutſchen 
Liedes „Mein Zung erkling und fröhlich fing“ (ſchon 1494 gedrudt) bedient, welches die betreffende 
Lehre unverändert beibehielt, 3. B. in dem Nürnberger Geſangbuch von 1611 ©. 512: „Fleiich 
auß Worten und wares Brot Ward auf Worten zu Fleifh gemacht, Wein verwandelt 
fi in Blut, Wiewol Bernunfft das nit verftaht zc.” 


145. Sterbegebet. 


1. 2. 
mikin Gier und GOtt, wenn id muß Ond wollt mir aud) dein Engelein 
Don diefer Welt abfcheiden, [fort Senden, die mich beleiten, 
So bitt ich dich demütiglich: Auff dag ich bey dir ewiglich 
Wolft mir mein Sünd verzeihen Mag feyn in Simmels-Srewden. 
3 


So hoff ich nun, du wirft es thun 
Ond mir dein Engel fenden, 
Die mich führen in Abrahams Schoß 
Zu allen Aufferwehlten. 
Amen. 


Eutherifh Sand- Büchlein... Don JUHANNE NIEDLINGIV ... Altenburg 


bey Otto Michseln, 1648. S. 811. Die erite Strophe ift fünfzeilig gedrudt durch Zerlegung 
ber eriten Zeile. 


Sibnka sqwarʒ 


IV. Die norddeutfchen Dichter. 


a. Die Dichter aus Pommern. 


Sibnlla Schwarz, 


geboren den 14. Februar 1621 zu Greifswald, Tochter des Bürgermeiſters Chriftian 
Schwarz, T unverheiratet den 31. Juli 1638. 


Vgl. Über einige Gedichte der Sibylla Schwarz. 


318. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 33. 1891. ©. 248. 


Bon ihr: 
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Stettin 1866. — Goedeke III. ©. 


A. Sibylien Schwarzin, Vohn Breiffswald aus Pommern, Deutſche Poktifche Be: 
dichte . . . berauß gegeben . . . Durch WM. SAMUEL BERLATES . . . in 
DANTIIS Bedruft, bey feel. Beorg Aheten Witwen, im 1. DC. £. Jahr. 

B. AndertTheil . . . DAUNITIIS . . » M. DE. £. 


144. Ein Buß⸗Lied. 


Im Thon: In deinem groffen Boren, ıc. 


1 


Ach dag mein Saupt von Thränen, 


Mein Beift von Ad) und Sehnen 
Doch überladen wer! 

Ad) daß ich doch die Sünde, 
So ich in mir befinde, 
Beweinen Fünte mebr ! 

2. 

Zu wem fol ich mich wenden. 
Weil ja an allen Enden 
Die Miſſethat erfcheint? 


Zu BOTT Fomm ich gefchritten: 


Ach laß dich doch erbitten, 
Du thewrer Menſchen Freund! 
8. 

Den Tobdt hab ich verdiener, 
Dein Sohn bat mich verföhner, 
Beftillet deinen Zorn; 

Der if für mich geftorben, 
Sat mir das Zeyl erworben, 
Sonft wer ich gan verlohrn. 


4. 

Auff Ihn fe ih mein Zoffen, 
Drumb left ee mir auch offen 
Die tieffe Enadenquell ; 

In feinen rohten Wunden 
Sab ih mir Ruh gefunden, 
Trog Teuffel, Welt und Sell. 


A. ©. Ijv. 


5. 

Du trewer Samariter, 

Du Gnad⸗ und Troſt⸗Anbieter, 
Dich bitt ich inniglich: 

Du wolleſt mir doch geben 
Ein ganz gebeſſerts Leben, 

So will ich preiſen dich. 
6. 

Dein Lob fol bey mir klingen, 
Ich wil die Opfer bringen; 
Bey dir wird nur verlacht 

Der hoben Wörter Prangen, 
Du trägft allein Verlangen 
Vach fewriger Andadıt. 

7. 

Drumb laß dir doch belieben, 
Was ich allhier gefchrieben; 
Behüte mich hinfort. 

Laß mich in Sind nicht fteden, 
Sonft würde mid erfchreden 
Der zzellen weite Pfort. 

8. 

Und wenn nun meine Seele 
Aug difer finſtern Sole 
Des Leibes weichen fol, 

So wolft du bey mir ftehen 
Und nimmer von mir geben, 
So ift mir ewig wol. 


9* 
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145. Triumph Lied 
über die Aufferſtehung CHRISE). 
1. 3. 
LAſt uns frölih Allelwia fingen! Bnad verheift er denen, fo ihm trawen ; 
Laſt ung frölich und vohn Gerzen fpringen! ssülffe ſchickt er den’n, fo auff ihn bawen. 
Chriftus uns erloͤſet hat Trewlich hält er und ſteht feſt 
Vohn der Wacht der Sünden Ohne Lift und Triegen; 
Und für unfre Miſſetaht Yiiemand er in Yiobt verläft, 
Tragen feine Wunden. Dan er Fan nicht triegen. 
2. 4. 
Alles, was da lebet, fol ihn loben; Drumb wir wollen vollen Dank Ihm 
Seine Büht ift weit und breit erhoben. Und wir alle Alleluia fingen, [bringen 
Leben, Zeil und Seeligkeit Seine Liebe, Bunft und Gnad 
Zat er uns verehret; soh an Ihm erheben, 
Teuffel, Tod und alles Laid Seine Werd und Geldentaht 
IR durch ihn verftörer. Rühmen, weil wir leben. 


B. Bl. I iijb. Str. 1. 6 Tragen — getragen, 4. 2 fteht: wider alle. Obige Lesart 
nach den Verbejjerungen am Schluß des Buchs. 


Joahim von Glajenapp, 


ein pommerſcher Edelmann, lebte um 1646 auf feinen Gütern Gramenz und 
Lübguſt, war Mitglied der Fruchtbringenden Geſellſchaft als „der Erwachſende.“ 


Vgl. Goedeke, III. ©. 119. 
Schriften: 

A. VINETVYM EVANGELICUM, Evangeliſcher Weinberg, Welchen . . . ſezzet Joach: 
v. Ölafenapp . . . Bedruft in der Sürftliden SGaupt-VDestung Wulffenbüttel, 
Durh Johann Bigmard., Im Jahr 1647. 

B. VINETVM EVANGELICUM.. JUACH. à HLASENAPP .. Don neuen überfeben . . 
WolfenBütrtel, Bey Johann und Geinrich, den Sternen. Im Jahr, 1651. 

C. NOVA ET VETERA Seurige und Sernige Zweyte (und Dritte) Abtheilung . . . 
So... einfaffet I. V. ©. . . Colberg, gedrudt bey Jacob Rufen. (1659). 

D. Wein-Trauben, Durch Blauben, Zu rauben, . . Von dem Erwachſenden einfältig 
zufammen gelefen . . . Colberg bey Jacob Kuſens fel. Wittwen, Im Jahr 1665. 


146. Am I. Sontag nad Epiphaniae, 


£ue. 2. 
1. 2. 
DIERR Jeſu EChrifte, bilf du mir, Und dem, was deines Vaters ift, 
Daß ich dich nimmermehr verlier Dem du geborfam worden bift. 
Aus meinem zzerzzen, Sondern gieb, Vor mich im Leben haft verricdht, 


Daß ich ſtets bleib in deiner Lieb Was ih tuhn folt und nicht vermüchr’ ; 
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3. 4. 

Im Sterben haſtu zahlen wolln, Was dein Gehorſam in der That 
Was ich getahn und nicht tuhn follns Bey Bott vor mich verrichtet hat; 
Drumb ſteht auch zu dir all mein Troft; So bin id frey von Bottes Jorn, 
Mir gib, der du mich haft erlöft, Durch dich gerecht und auserfohrn. 


A. S. 57. — Demnädjft B. ©. 64 übereinjtimmend. Es wird bier auf die Melodie des 
vorhergehenden Liedes: „Die Weisheit und Verftand war gros“ verwiejen, welche beginnt: 
gfisfisggaba. 


147. Am XII. Sontage nach der heiligen Drenfaltigleit, 


Marc. 7. 
1. 2. 
Dir Beist und Singer Gottes rühr Da Chriftus doch fein Reich und Werf’ 
mid an, daß mich nicht mehr verführ Sat ganz verflört durch feine Stärf, 


In Irtuhm und Sind Satanas, | Des Ruhm werd ewig hoch gedacht, 
Der flets mit Lügen, Mord und Zaß Der alles hat fo wol gemacht, 
Umbgeht und uns mit Leib und Seel | Der uns, fo blind, taub, um, veradyt, 
Bern mit fi) hette zu der Zell | Recht febend, börend, fprechend macht. 
A. ©. 274. — Demnädft B. ©. 314. Abweichung: 1. 3 In Sünd und Irrtuhm. 
Hier wird verwiefen auf die Melodie: „Vater unfer im Himmelreih“ und auf die BI. 308 ab- 
gedrudte Weile: aaaaahb ba, 


148. An die Philipper. 


Im Thon: Aus meines Kerken Grunde. 


1. | Des Eigenthum id) bin; 
JES dande meinem Gotte ı Weil Chriftus ift mein Beben 
Don Yergen Grunde frob, Muß mich auch hoch erheben 
Der von der böfen Rotte Der Tod als mein Bewin. 
Zum iEvangelio, N 


Zur beiligen Gemein 
mid) laffen frey gelangen; 
Der diß Werd angefangen, 
Wird auch Vollender feyn, 


| Drum hab ich Luft zufcheiden 
| Yon diefer argen Welt 

| Zu Cgrifti Zimmels» Sreuden, 

| Der berglich mir gefält, 
| 


2. Der mir aus Gnad audy) giebt, 
Daß id) beftendig bleibe An ihn allein zu gleuben, 
Dis an des Zikrren Tag, Inm Leyden auch zu bleiben 
Daß Lieb in mir befleibe Ain ihm, der uns hochliebt. 
Und ich reich werden mag 
In viel Erkentenüs | b. 
Und BSimliſcher Erfahrung, Thut, was Gott wolgefällig, 
mich göttliche Bewahrung Bemeinfhafft habt im Beift; 
mach weilig, from, gewis, - inmütig und einbellig 
3. | Dem Yiechften Lieb erweift. 
Daß ich in Crzriſti Gerde | Fliht eitel Ehr und Zwiſt; 
Leb in Gerechtigkeit, | Dem Viechften höher fchäger 
Daß BOtt gepreifet werde Ale euch, niemand verleget, 


Don mir zu aller Seit, Sucht, was des andern ift. 
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6. 

In Demut ſeyd gefinnet, 

Wie CsSriftus felber war; 
Gnad ihr dadurch gewinner 
Und meidet viel Gefahr. 

Er bat’ Ehr, Geil, Bewalt 
Und ward doch an Geberden 
Yıur ale ein Menfch auff Erden 
Geſehn in Rechte Geſtalt. 


7. 

Drumb nicht hochmütig berbdet; 
Was ift doch euer Krafft? 
Ah! Daß Ihr felig werdet, 
mir Surcht und Zittern fchafft. 

Das wollen, audy das thun, 
BOTT wirder in Euch allen 
Ylady feinem Wohlgefallen. 
Seyd nicht jo Fühne nun. 


8. 

Ohn Murmelung und Zweifel 
in Chrift fein Thun verridht. 
Die böfen führt der Teufel, 
Ihr aber geht im Licht. 

Ohn Tadel balt ein Chrift 
Veſt ob dem Wort bes Lebens, 
Das un das ‚Zeil vergebens 
Aus Gnad erworben ift. 


9. 

Gerechtigkeit nicht babe, 
Die aus dem Worten fleuft. 
Der Blaub it BOttes Babe, 
Dafür Gott fey gepreift. 

Gott ung Gerechtigkeit 
Zurechnet Cezriſti wegen, 
Der ung Gnad, Geil und Segen 
Durch fein Creug bat bereit, 


10. 

Bieb, Err, das ich mit Freuden, 
Cgrifti Erſtehungs⸗Krafft, 
Gemeinfchafft feiner Leyden 
Erkennend, ſchmeck heils⸗Safft. 


Wenn ich ſchon ſeinem Tod 
Auch ſolte werden änlich, 
So tracht ich vorwerts ſehnlich 
Doch nach dem 1ErgPleinod. 


11. 

Welt⸗Pracht frift Roſt und Schimmel, 
Ihr Bauch ift Abgotts Art. 
Mein Wandel ift im Simmel; 
von da ih Chriftum wart 

In groffer Freud und Wonn. 
Er wird mich ſchon verflähren, 
Ibm ähnlich mit viel Ehren 
Zu leuchten gleich der Sonn. 


12. 

Freut euch im 3Errn allwege! 
Ich ſag euch abermahl: 

Freut euch! die Freud errege 
Euch Chriſti Labeſahl. 

Eur Lindigkeit thut kund. 
Nicht ſorget, nicht wehklaget, 
Stets betet, GOtt danckſaget 
Für feinen Gnaden⸗Bund. 


13. 
Der Zierr eravidt, was müde, 
Nah ift fein Geils Zufunfft. 
Euch ſchütze GOttes Friede, 
Der höher als Vernunfft. 
Was RECST, REUSCH EBRBAR, 
SEIT, 
Was LTEBLTICEH, SESITT, wohl⸗ 
Beliebt, nach Tugend ringet: [Plinger. 
So wird BOtt bey euch feyn. 
14. 
Ich Fan feyn hoch und prächtig 
Auch nidrig, arm, auch reich. 
mich machet Cezriſtus mechtig, 
mir Ihm ich Niemand weich. 
In ihm ift alles mein; 
Durch ihn ich alles babe, 
mich überflüsfig labe 
Durch feinen Gnaden Schein. 


C. S. 203. — Zu Str. 10.2 ff. vgl. Phil. 3. 10; zu 11. 2 vgl. Phil. 3. 19. 


149. Sreuden: Morgen: und Abend:Opfler. 
Im Thon: Mein Güter und mein, ıc. 
1. 


Ich dande dir, © BOTT in beinem Throne, 
Durch JEſum CSriftum, deinen lieben Sohne, 


— — - — — — — —— — — 


Daß du mich dieſe ade 
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haſt frey erhalten, 


Ja über mich dein Zuld haft laſſen walten. 
Durch Chriftum, dein’n Beift gieb ein neues Leben, 
Du wolleft meine Miſſethat vergeben. 


Durdy deinen Geiſt aus CsSrifti Blur und Wunden 
mid wafche doch fchneeweiß von allen Sünden, 
Sie hinter dich zurüde wirff, verfende 
Sie tieff ins Meer Und ihre nicht mehr gedende. 
mit Rleidern der Berechtigfeit mich Pleide, 
mit Chrifto, dem zzeils⸗sRock, in Sried und Freude. 


Dein Wort durdy Blauben fey mein Wehr und Waffen, 
Mie dadurch wolle Schug und Beyſtand fchaffen; 
Dein Schug, Gnad und Fried allzeit fey mein Segen, 
Dein Engel mic) begleit auff deinen Wegen, 

Daß weder Satan nody der Welt Geſinde 
Mir Schand und Schaden zu thun nicht Macht finde. 


D. &. 13. — Bgl. oben Bd. I. Nr. 219=b, 


150. Abendlied. 


Im Thon: Ehrift, der du biR der heile Lay ıc. 


1. 
ZERR Jefu Cezriſt, ich leg mich nu 
Zu Bett, auff daß ih in dir ruh 
Und in Dir babe Sried und Raft, 
So Du mir theur verbienet haft. 


2 


In deinem Beifte bitte ich Dich: 
Dein Engelſchaar bewachte midy, 
Mir zu bewahren Leib und Seel, 
Daß mich Fein Feind befchwerend quäl, 
8. 
Auff daß ich wieder Rräfft erbol, 
Am Morgen zu beftellen wohl, 
Was mein Beruff und Stand mitbringt; 
Dein Seegen mad, daß mirs gelingt. 


D. ©. 25. 


4. 
Und weil nun diefer Schlaff bedeut, 
Daß ich einmal auff eine Zeit 
Mid werde, wenn du, Err, wirft wolln, 
Zu Bett ins Erdreich legen folln, 
5. 
Mir aus Gnad alsdenn, 53Err, verſchaff, 
Daß ich als Simeon einſchlaff, 
Auch froͤlich wieder aufferſteh 
Und mit dir in den Simmel geb. 
6. 
Das gib mir, SiErr, durch deine Rraffi 
In diefer armen Pilgerfchafft. 
Dir, SIERR, befehl ich all das mein 
Und fchlaff in deinem Namen ein. 


186 vebaſtian Leopold. 


b. Die Dichter aus Medlenburg. 
Sebaftian Leopold, 


Notar vor 1625 (in Güſtrow?) 


Von ihm: 
Musica Davidica, Oder Davids Sarffenfpiel.. Durch SEBASTIANUM LEOPOL- 
DUM, Notar. Publ. & Geometram, beat. mem. Jetzo aber . . . in offentlihen Drud 
vorfertiget durch SIMUNEM LEUPOLDUM ... Bedrudt zu Büftrow Bey Johann 


Jägern, im Jahr 1625. 


151. Der XXIII. Pfialm. 
Im Ehen: Chriſte, der Du diſt Tag und Licht, ıc. 


1. 

Dir z5Err iſt mein Zirtohn befchwerd; 
Mir wird nichts mangeln bie auff Erd, 
Er weiber mich durch feinen Sohn 
Auff einer grünen Auwen ſchon 


2. 

Vnd führer mich zum frifchen Waflt ; 
Er erquidt mein Seel für mein Zaffen. 
Er führer mich auff rechter Straß, 
Omb feins Vamens willn thut Er das. 


3. 
Vnd ob ich ſchon wandert allein 
Im finſtern Thal, fürchte ich kein 
Onglüd, denn Du biſt bey mir, Zikrr; 
Dein Stedn vnd Stab tröften mich fehr. 
A. a. O. S. 64. 


4. 

Du bereiteſt für mir ein Tiſch 
Gegen meine Feinde, ſo friſch 
Sich wider mich aufflehnen dar, 
Mich zu vertilgen gantz vnd gar. 


5 


Du ſalbeſt mein äupt mit Ol nu 
Deines Beiftes vnd fchendit dazu 
mir voll ein den Troftbecher dein, 
Mein Seel damit zu laben fein. 


6. 
Buts vnd Barmbhergfeit werden mir 
Solgen mein lebenlang allbier, 
Ond ich werbe bleiben fürwar 
Im Saufe des ZiEren jmmerdar. 


152. Der CXXI. Pfalm. 


Im Thon: Do wahr id leb, ſpricht GOit der KErr. 


1. 

ICH heb mein Augen auff allbier 
Zu den Bergen, von welchen mir 
Zülffe Fombt vnd Errettung viel 
In meinem Creug vnd Jammerfpiel. 


2. 
Mein Sülffe Fombt vom Seren auf 
Gnad, 
Der Zimml und Erden gemacht bat. 
Er wird deinen Fuß in gefahr 
Nicht gleiten laffen, glaub fürwar. 
3. 

Ond der dich bhür zu aller frift, 
Schläfft nicht, fondern ſtets wader ift. 
Sibe, der SZüter Iſrael 
Sdhläfft noch ſchlummrt nit in ungefäll. 


4. 
Der Err behütet dich gar fein, 
Der zErr ift dein Schatten allein 
sie über deiner rechten Jand, 
Bewahret dich für Sünd und Schand, 


5 


Daß did) des Tages die Sonne 
VNicht fteche noch auch der Monde 
Des Vachts; der 5Err bebüte dich 
Für allem übel gnädiglich; 

6. 

Er behüte deine Seele 
für allem Jammer vnd quäle. 
Der ZERR bebüte jmmerdar 
Für allerley Voth und gefahr 
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7. 

Deinen Außgang auß dieſer Welt 
Vnd Eingang, wann es jhm gefelt, 
Zu der ewigen Seligkeit 
Von nun an big in Ewigkeit. 


A. a. O. S. 411. An der Überfchrift wird auf die beim 58. Pfalm abgedrudte Melodie: 
ogaeoddo yermielen. 


Georg Roft, 


geboren zu Mansfeld 1582, 1616 Diakonus dafelbft, 1617 Mecklenburgiſcher Hof: 
prediger und Kirchenrat in Lübz, T 26. Januar 1629. 
Bel. Zedler, Univerjal-Leriton Bd. 32. 1742. S. 1045. 
Bon ihm: 
6EORGI ROSTI Mechelburgifchen Soffpredigers SCHOLA PRECATIONIS, Oder, 
Bet Schule, . . . Leipzig, In Vorlegung Bottfried Groſſen, Buchh. M. DC. XXVU. 


Ob die hier fich findenden Dichtungen von Georg Roft herrühren, ift zweifelhaft. 


153. Ein ſchön Geiſtlich Lied 
aus dem 23. Pialm. 
Im Chen: Wo Gott der GERR nidt bey uns heit, ıc. 


1. 4. 
Ach lieber SIEERR, du bift mein Sirt, Durd fein Wort er die Seel erquidt, 
Dir thu ich mich ergeben. Führt midy auff rechter Straſſen, 
Bey dir mir gar nichts mangeln wird Damit die Angft mich nicht erftict 


Du haft ja alles, was ich hab, Der zErr mid) armes Schäfflein Plein 
Gegeben mir aus lauter Gnad, BSeimfucht vnd auff den Schultern feyn 
Drumb wirft midy wol verforgen. mit allem fleiß thut tragen. 


5 


©b ich ſchon wandr im finftern Thal 
Ond weis Fein Troft zu finden, 
Niuß veyfen durch den Jammer Saal, 
So wirft du doch all Stunden 

Mein Schug vnd zeyland felber feyn 
Ond bey mir bleiben in der Pein; 
Drumb id) Fein Onglüd fürchte. 

6. 

Dein Sted'n und Stab wird tröften mich; 
Darauff ich mich verlajfe 
Vnd feg mein Goffnung gan auff dich, 
Thu reyſen meine Strafen. 

Begegnet mir Gefehrligfeit, 
Creug, Trübfal vnd Befchwerligfeit, 
Wirft du mir gnädig beiffen. 


2 


Du weybdeft deine Schäfflein wol 
Auff einer grünen Awen. 
Mein Serg dir ſtets vertrawen fol 
Vnd auff dich feſte bawen. 

Wenn uns die Noth vnd Angft berüdt, 
Mit frifchem Waſſer ons erquid, 
Damit wir nicht verfchmachten. 


3 


Mein Seel ift jest betrüber ſehr, 
Voll Engſten vnd voll Schmergen ; 
Denn die Gefahr fich beuffer mehr 
Vnd Fränder vnſer Zertzen. 

Der Err aber ſchafft Zülff vnd Rath, 
Erfrewet vns wol in der That 


Allhier in die ſem Leben. NVoch ſchrecket ohne maſſen. 
| 
Omb feines Namens willen. | 


188 Gens Sir. 
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7. Groß Gnad vnd Wolthat mir erzeigſt, 
Einn Tiſch vor mir bereiteſt zu An Leib und Seel mich reichlich fpeyft, 
Begn alle meine Feinde. Das muß ich hoöchlich rühmen. 
Du fchaffeft in mir Sried vnd Ruh 
Vnd bilffeft wol den Deinen. 9. 
Der Seinde Macht zerbrihft du gar, 
Left fie zu Spott werdn jmmerbdar, So lang ich leb in diefer Zeit, 
Dafür wir dir auch danden. Wird mir folgen gewiſſe 
8. Butes vnd Barmbergigfeit ; 
Du falbft mein Gäupt mit Frewdenohl, Darnach bin ich geflieifen, 
Des tröft ich mich von zzertzen, Daß ich dein Gnad ftets bey mir hab 
Vnd ſchenckſt mir in den Becher viel, Vnd in beinm SJauß bleib jmmerdar, 
Es ift bey dir Pein fchergen. Dein Angeficht zu fchawen. 


A. a. O. S. 408. — Str. 8. 3 fteht ſchenckeſt, 9. 3 fehlt eine Silbe. 


Georg Sir, 


aus Eger, 1632 Feldprediger in Noftod. 
Bon ihm: 
FUNDALIA DAVIDICA Das if, Davids Schleuber . . . Durch GEORGIUM 
FIX von Eger Christi exulem, vnd p. t. fürftl. Meckelburgiſchen Feld⸗ oder Kriegs⸗ 
predigern in Roftod. Roftod, Bey Jochim Fueß, In verlegung Johan Sallervords. 
Anno 1632. 


154. Ein Gebet, 


wenn man an den Streit wil gehn. 


© Rönig, 5Erre Jebaoth, 20 Der ons nacftelt, ders ernſtlich meint, 
Du ewiger vnd flardier Bott, So hilf, © zErr, männlich kempffen, 
Der du durch deine Engelein Damit wirn Seind mögen dempffen, 
Als Großmächtige Diener dein Das er muß weichen, geben Slucht, 
5 Regiereſt vnnd verwalteft den Krieg, Weil er vonfer verderben ſucht 
Bibft Fried vnnd befcherft den Sieg, 25 Vnd one nachfteller liftiglich 
Durch deilen Brafft David der Knab VNach Leib vnd Leben dürftiglich. 
(Der nur trug einen Sirtenftab © einiger Broßfürft, Zierr GOtt, 
Ond war des Kriegß noch vnerfahrn zilff ſtreiten onnd errett auß Yıotb 
10 Don wegen feiner jungen Jabrn) Oder laß durch dein Derbängnüß 
Den groffen Riefen Goliath 30 Auff onfern Feind fallen fchrednüß. 
Kitterlich oberwunden hat, Bib uns, Err, Sieg durch deine Macht 
Ja vmbgebracht mit einem Stein Im Streit vnnd vorſtehender Schlacht. 
Ond jhm gefchleydert inn Ropff hinein: Silff, das wir bald frölich im Fried 
15 So wir dann nun in Billigfeit Singen mögen manch ſchoͤnes Lied 
Jetzt auch im Brieg vnd diefen Streit 35 Vnd ſchicks alles auff vnſer Seit 
Auß wichtiger, hochdringender VNoth Zu vnſrer Seelen feeligfeit, 
Streiten follen, damit nicht Spott Zu deines Vahmens Lob vnnd Preiß, 
Beweiſen mög der jtzig Feind, Der du lebſt vnendlicher weiß, 
Amen. 


A a. O. Bl. I iijd. Das Lied hat einige metriſche Unebenheiten (8. 5. 6. 14. 17). 
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Johann Bellihn, 


geboren zu Gr. Schönfeld bei Bahn in Pommern den 11. Juni 1618, 1650 Rektor 
in Parchim, 1654 in Wismar, F 21. Dezember 1660. 
Vgl. Allg. deutiche Biographie. Bd. 2. 1875, S. 311. — Soedete, III. &. 104. 
Bon ihm: 
Zwey Seiſtliche Dand; und Behtskieder M. Johann: Bellibns. M. DE. 


ZELOT. 


155. Dand: und Beht:Lied, 
gerichtet an Chriſtum, der Seelen:-Breutigamm. 


1. 

O zzertzens⸗Freud, © Aebens-Licht, 
Mein Auffenthalt und Zuverficht, 
Mein Geyl, mein Troft, mein Leben! 
© groffer Geld auf Davids Stamm, 
© meiner Seelen Breutigamm, 

Dem ich mich ganz ergeben! 

Mein Schug, 

Mein Trug, 

Meine Sonne, 

Weine Wonne, 

Wein Verlangen, 

Dem ich ewig wil anhangen! 


2. 

Du haft mier Leib und Seel befchert, 
mic, väterlich bißher ernehrt, 
Dem Leib it wohl gefcheben. 
Die Seel haft du, © Seelen Sort, 
Befpeift mit deinem Lebens: Wort 
Und damit wohl verfehen. 

Dafür 
Ich dir 
Auhm wil bringen, 
Stets lobfingen, 
Ehre geben 
Itzt und denn in jenem leben. 

3. 

Ad fpeife meine Seel binfort 
mit deinem füllen Lebens Wort 
Und reiche meinem Leibe 
Auß deiner ZJand ein Stüdlein Brodt, 
Behuͤte mid) für ungers⸗Noht, 
Weil idy auff Erden bleibe. 


A. a. O. S. 11. 


| 
| 
| 


Ach las 
Sürbaß 
mid obn Plage 
Meine Tage 
Voch zu bringen! 
Ach las alles wohl gelingen! 


4. 


Wenn aber Fömmt die Stund beran, 
Daß ich foll gehn die Tobes- Bahn, 
Wie alle Menſchen müſſen, 

So tritt zu mier, © Lebens-Sort, 
Und zeige mier die Simmel:Pfort, 
Die ich fonft nicht Fan willen. 

Tuh mier 
Die Thür 
Auff zum Leben, 

Das du geben 
Wilſt den Srommen, 
Die auß vieler Trübfal Fommen. 


5. 


Da wil ich dier denn immerdar 
mit aller Außerwäblten Scyaar 
Ein Lob⸗ und DandsLied fingen. 
Ih wil im fhönen Simmel-Sahl 
Mit denen bey deß Lammes Mahl 
Zugleich die Stimm erfchwingen. 

Ad, ja! 

Da, da 

Wil ich fingen, 

Tangen, ſpringen, 

Jubilieren, 

Mit den Engeln triumphieren. 


ww chem⸗n offer. 


— — — — nn — nn — 


Chriſtian Othfar, 


geboren 21. Juli 1609 zu Terpitz im Meiſſniſchen, 1653 in Leiden Dr. med., 
lebte als Arzt in Wismar und Roftod, T 22. Dezember 1660. 
Bl. Bachmann, Kirhengefang in Medienburg 1881. S. 328. — Allg. deutfche Bio- 
grapbie. Bd. 24 1886. S. 535. 
Bon ihm: 
Beiftlicher Gerg- Saffer, und Seelen-Stiller . . durch M. Christianum Othfarum. 
(Samburg) Im Jahr Chrifti. 1648. 


156. M. €. ©. Geiktlihe Harffe, 
über die Wort Davids: was betrübft du did, meine Seele, und biſt fo unruhig ıc., welche den 


Innhalt feines Geiſtl. Herkfaffers andentet. 


1. 4. 
Auff, die du allfo liegft nieder, Laß nur flammen, laß nur brennen 
Meine Seel, und traure nicht. Dey dir die Gewiſſens⸗Angſt. 
saß in Bott ein «Serge wieder, Yrichtes Fan von GOTT did) trennen, 
Wenn bir aller Muth entbricht. So du treulidh an Ihm hangſt. 
Gott wird ſich noch fo erweifen, Traue GoOtt im Blaubenssfämpifen, 
Daß ich Ihn werd alzeit preifen. Der wird Slamm und Seuer dämpffen. 
2. D. 
©b du dich gleich noch fo Frändeft Laß dir auch nur hin entfichen 
Ond dir nimmer läfleft Rub, Creugessfaft und Ungemach. 
sin und her ein Ding bedändeft, Diefen Weg ben muft du geben 
Dienets dir doch nirgend zu: Deinem lieben Seyland nach. 
Eebe GOtt nur zu gefallen, Traue Gott ohn alles Plagen, 
Der weiß Troft, Rath, Gülff in allen. Der wird dir ſtets beiffen tragen. 
3. 6. 
Laß nur allen Onfall Fommen, Laß div immerhin begegnen 
Welchen Gott bir bat verhängt. Todes: Bild und TrauersPein. 
Es muß alles dir doch frommen, Muft du diefe Welt geſegnen, 
Was dich bie und da beträngt. 30 ergib dich willig drein. 
Wag auff Gott dein Thun und Laſſen, Traue Gott in Sterbens⸗Vöthen, 
Der wirds fchiden befter mailen. Der wird allen Tod noch töbten. 
71 


Drumb wollauff, die du liegft nieder, 
Meine Seel, und traure nicht. 
saß in Gott ein Serge wieder, 
Wenn dir aller Muth entbricht. 
GSott wird ſich noch fo erweifen, 
Da ich Ihn werd ewig preifen. 
A aD. Bl. c 11®. — Über der erften Strophe die Melodie: dabach(ahey)a. 
Str. 6. 6 fteht aller. 


Johann $taricius. 
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c. Die Dichter aus Schleswig-Holftein und Hamburg. 
Johann Staricius, 


Notar in Hamburg 1620. 


Bon ihm: 
eolfteinifche Miergenviol . . . Durch JOANNEM STARICIUM, J. U. Phil. &. 
Medic. Licent. 8. Caes. Autoritate Notar: Publ. .. Bedrudt zu Jamburg, Anno 1620. 


157. Ein New Liedt auff das heilige Oſterfeſt. 


Im Chen: Wir fhön leudtet uns der Morgenſtern. 


1. 
Wach auff, mein erg, mach dich bereit; 
Es ift vorhanden groffe Frewdt 
Zeut vnd zu allen ſtunden. 
Den ftolgen Gellifchen Goliath 
Der Simmelifche David hat 
Bang Siegreich überwunden ; 
zerrlich, koͤſtlich, 
Triumphierend, Jubilierend 
Vnd mit Ehren 
Auß der Schlacht thut wieder kehren. 


2 


Darumb erhebt ſich billich heut 
Dey vns die liebe Oſterfrewdt, 
Das wir zufamb mit hauffen 
Vebn Petro vnd Johanne nun 
Frewdengeſchrey von Gergen thun 
Ond vmb die wette lauffen. 

eilig, YGeilig, | 
eilig, Fräfftig, ſtarck vnd mächtig 
Don Tods banden 
Onfer Siege fürft ift erfianden. 


8. 

Frew dich, du werthe Chriſtenheit, 
Zu dieſer Oſterlichen Jeit. 
Wie leucht die OſterSonne! 
Die Sonn ans zimmels Firmament 
Verlohr den fchein an feinem endt, 
Ist bringt fie Srewdt vnd Wonne. 

Singen, Plingen, 
Refoniren, Muficieren 
Ond froloden 
SZeut die hellen Oftergloden. 


4. 

Die Zöllifchen Philifter heut 
Der GJöllenftürmer bat mit ftreit 
Ritterlich überwunden. 

Die Todengräber thun fi) auff, 
Da finder fich ein groffer hauff, 
Die mit jhm aufferfiunden. 

Sieblich, Süßlidy, 

Blaw Violen thur man bolen, 
So ſchoͤn riechen 
Ond nun auß der Erden Friechen. 


B. 

Der Engel Bottes fleigt berab 
Vnd welgt den Stein beut von dem Grab, 
Frewt euch, jhr OfterChriften! 
Denn wie Chriftus den Todt vertreibt 
Ond heute nicht im Grabe bleibt, 
So will er vns auch friften. 

Ewige Leben 
Wird er geben und darneben 
Frewd und Wonne, 
Onfer wahre GergenSonne. 
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Brafft firalen feiner Suͤſſigkeit 
sell coruseiren breit vnd weit, 
Gnad thut bey ons erwarmen. 
Drumb laft uns GÖfterröfelein 
Samblen ins Ofterförbelein 
Vnter dem linden arme. 

Threnen, fehnen, 

Weinen, greinen, leyden, meyben 
Thun fi wenden; 
Öftertroft erfegt das ende. 


142 Wilpelm Alardus. 
7. 9. 

Du Oſterkoͤnig Jeſu Chrift, Als der rechte Ezechiel 
Steh du ons bey zu aller frift Wirdt er all Toten Enochen fchnell, 
Big ins ewige Leben. Damit die Erdt bededet, 

Wiſch onfer fawre Threnen ab Am Jüngften tage vngezalt 
Ond tröft uns biß in Grub und Grab, 3um Leben wiederruffen baldt 
Wir feindt dir ja ergeben. Vnd ſaämptlich aufferweden. 

Froͤlich, Ehrlich maͤchtig, prachtig 
Laß ons wandeln, frömlidy handeln. Ond mit Frewden wird er Pleiden 
Thu ons friften AU die feinen. 

Als dein wahre OfterChriften. Ach er Fan niche böfe meinen. 
8. 10. 

Wol dem in alle Ewigkeit, Err Jefu, dir fer lob vnd Preiß 
Der Jeſum hat fiets an der feit Für deinen Sieg vnd gleicher weiß, 
Ond in dem auß feine SGergen. Das du ons wirft auffweden 
Bey wem bife edle Ritters Mann Durch Braffifiralen der Allmacht dein, 


Sich allezeit thut finden lan, 

Der ift exemt von fihmergen. 
Bringen, zwingen 

Vnſre Leiber, Mann vnd Weiber, 

Jung vnd alte 

Wirdt er auß dem tErdreicyh Falte. 


So nady dir jhre SGeupterlein 

In legten zügen itreden, 
mir froloden 

oc dort oben did) zuloben 

Ohn auffhören. 


Eya, das wir ſchon da wehren! 


— — — — — 


A. a. O. S. 182. 


Wilhelm Alardus, 


geboren 22. November 1572 zu Wilfter, 1596 Konrektor in Krempe, 1606 Pfarr: 
adjunkt dafelbft, 1608 Paftor, T 8. Mat 1645. 


Bgl. Koch, III. ©. 223. — Goedeke, III. ©. 166. 

Schriften: 
PANACEA SACRA, Das ift: Seylfame, wolbewehrte Seelenargney, gegen die 
Peftileng, vnd alle jbre Zufälle . . Durch WILHELMUM ALARDUM... HAM- 
BURG, Bedrudt durch Philip von Ohr (1605). 
PANACEA SACRA .. Durdy WILHELMUM ALARDUM .. Leipzig, Bey Senning 
GSroſſen des Jüngern Sel. Erben (1633). 
ATHANASIA:; Das ift, Seliger Troft . . . wider de Todts Bitterfeit . . Durch 
WILHELMUM ALARDUM ... Bedrudt zu SJamburg?, bey Philip von Ohr. 
An. 1607. 
ATHANABIA: Das if, Seliger Troft .. Durch WILHELMUM ALARDUM... 
Seipgig, TYPIS GROSSIANIS. In Senning Broffen des Jüngern Sel. Erben 
Buchladen zufinden. Im Jahr M DC XXV. 
SeelenApoted. Das ift: Bräfftiger beftländiger Troft, für alle mühefeelige . . . 
Perfonen . . . Durch WILHELMUM ALARDUM . . . In vorlegung Senning 
Broflen des Jüngern, Buchhändlern zu Leipzig. Anno 1620. 
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JESUS Nomen super omne nomen: Das ift: Der Broßmädtige, herrliche . . . 
Ylame JESPS .. . Durdy WILHELMUM ALARDUM .. Leipzig, In verlegung 
SZenning Groſſen des jüngern S. Erben, Anno M. DC. XXIV. 
Poenitentialium TRIAS PRIMA Das ift: Die erften drey BVßpredigten . . Durch 
WILHELMUM ALABRDUM.. £eipzig, In verlegung Henning Groſſen des Jüngern 
S. Erben. Gedruckt durch Johan⸗Albrecht Mingeln. ANNO M DC XXVIL 

(Trias secunda bis undeoima im gleichen Verlag 1627—1629). 

Poenitentiale Propheticum, Das ift: Acht vnd vierzig BVßpredigten... Durd 
WILHELMUM ALARDUM ... Leipzig, In verlegung Senning Groſſen Bud: 
bendlere. Im Jahr M DC XXXIV. 
Eucharisticarum FASCICULUS, Das ift: Achtzehen Chriftliche Dändfagungs Pres 
digten . . . Durch WILHELMUM ALARDUM .. . Leipzig In Verlegung Senning 
Broffen des “Jüngern S. Erben. ANNO M. DC. XXXIL 
Birrendes Torteltäublein, Das ift: Andächtige Gebetlein . . Erſtlich aus den Buß⸗ 
vnd Dandpredigten Seren WILHELMI ALARDI .. zufammen gezogen, Numehr 
aber von dem Authore felbft . . vberfeben, und . . gemebret . . Leipzig, In ver: 
legung Senning Broflen Anno 1635. 
Precationes jaculatorlae, Das ift: Beiftlihe Schnellbolgen, andbädytige fewrige 
Stoßgebetlein .. . Dur WILHELMUM ALARD... Leipzig, In Verlegung 
senning vnd A. M. Groſſen, 1654. 
Sernpfeile, Das it: Burge andächtige Gebetlein . . Durdy WILHELMUM ALAR- 
DUM ... Leipzig, In Verlegung Senning Brojfen, ANNO M. DC. XXXV. 
Wetter Predigten . . Durch WILHELMUM ALARDUM .. Leipzig, In Verlegung 
Senning Broifen. Im Jahr M DC XXXVL 


158. Ein Gebet, 
Geſangsweiſe, 
auf den Thon, wie man fingt: © Welt, ich muf did laſſen. 


1. 

O Bott in deinem Throne, 
Durd Chriftum, deinen Sone, 
Sor vnſers bergen Plag. 

Laß durch die Wolden dringen 
Das Gbet, fo wir fürbringen 
In diefer groffen Plag. 

2. 

Der Peſt vergiffte Rutbe 
Drewt one mit fchnellem Todte 
Bang vnbarmbergiglidy. 

Wo du, zErr, nicht wirft wehren, 
Würd fie ons all verzehren 
In eyl gar plögiglidy. 

3. 

Die Argeney von Safften 
Ond aller Kräuter Brafften 
„Sie felten fchaffer rath. 

ses ift Fein Braut im Darten, 
Das widr den Todt wil arten, 
Wie man fpürt in der that. 


4. 
Das machen vnfer Sünden 
So gang vergiffte Wunden, 
Dieweil wir voberall 
Seyn gang vnd gar verdborben, 
Zu allem gutn geftorben 
Dur Adams Sündenfall. 


b. 
© Bott, wollſt vnſr verfchonen 
Vnd nach Verdienſt nicht lohnen 
mit diefer fchweren Steaff. 
Es ſteht in deinen SGänden, 
Du Panft alln Jamer wenden, 
AU Brandheit Fehren ab. 


6. 
Dein Slügel, ZiErr, außftrede 
Ond vns damit bedede; 
Sey vnſer Zuuerficht, 
Auff daß vns nicht verfchreden 
Deß Jägers Yieg und Striden, 
Die auff one feyn gericht. 


7. 
Der Peſt vergiffte Pfeilen 
Laß ons nicht vbereilen, 

Sey vnſer ſchirm vnd Schild, 
Daß all vergiffte Seuchen, 
Die heimlich einher ſchleichen, 

Damit werden geſtillt. 
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GSib, daß ons mügen leiten 
Dein Engl auff allen feiten, 
Daß wir nit ſtoſſen an, 

Auff Händen fie one tragen, 
Da wir auff rechten Wegen 
Onfers Beruffes gahn. 


Alsdan fo wölln wir rühmen 
Vnd preifen deinen Ylabmen, 
Biere Bott, mit onferm Mund. 
Bein Arbeit wölln wir fparen, 
Dein Lob und Preiß 3u mehren 
Yıun vond zu aller ftundt. 
A. BO. RB ij. Str. 3. 1 u. 2 Sinn: Die Arznei aus Säften und Kräften aller Kräuter, 
4. 5 fteht guten, 8. 2 Engel; obige Lesarten nad L; 5. 1 vnſer. — Demnächſt B. Bl. J ijP 
(Lesarten: Str. 1.3 Sergens, 5. 1 wolft, 6.5 das, 9. 1 weolln, 9.4 wollen) und L. ©. 437 
(Lesarten: Str. 2. 5 Wird, 3. 5 widr die Peft, 4.5 allen .. erftorben, 5.1 wollt vnſer 
ſchonen, 6. 4 erfchreden, 6. 6 find, 8. 1 mögen gleiten, 9. 1 wie B, 9. 4 wolln). 


159. Ein Gebet. 


Hau gefungen werden auf die weile: Erhalt uns, JErr, bey deinem Wort, ıc. 


© Starder Bott, 
Wie mannig Noth 
Wegn vieler Sind 
Ombfangen bat 
5 Für andern all 

An vnſer Breng 
Dergiffte Pfeil 
mit groffer Gwalt 
Da fcheyden ſich 

10 Mit Leyd vnd Rew 
Bald Mutter vnd Rind, 
Trauf folgt groß Flag 
© Bott, mein Err, 
Verſchuldn wir all 

15 Wie viel vnſr feyn, 
Sind ſuͤndlich gſchlecht, 
Vnſr Miſſethat 
Vnſr Suͤnd find mehr 
Zehn tauſend Pfund 

20 Gehſtu ins Gricht, 
Aber, © GOTT, 
wouf dich erbarmn 
Dein Gütigkeit 
Dieweil dein Gnad 

25 Ach von ons wend 
Die Ruthe fcharff 
Deß Jägers Strid 
Sted ein dag Schwerd, 


zWErr 3ebaoth, 

Biß in den Todt 
Vns Adams Rind 
Früh ond auch fpät! 
mit groffer Aual 
Der Peftileng 

VNemn bin in eyl 
Beyd jung vnd alt. 
Offt tramriglich 
Jegt Man und Sraw, 
Die beften Freund. 
Bey Vacht vnd Tag. 
DIE Vnglück fchwer 
mir Süund ohn zahl. 
Beyd groß vnd Plein, 
Niemand ift gredit. 
„Bat faft Fein maß; 
Ale Sand am Meer, 
Wir fhüldig find; 
So bſtehn wir nidıt. 
In diefer Voth 

Vbr vns viel armn. 
Sey vns bereit, 

Bein Ende hat. 

Die Peft gefhwind: 
Ins Sewr doc werff, 
In ſtück zerbrich, 
So vns verzehrt. 
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Dein Vaters erg zeyl onfer Schmerg. 
30 Laß vnſer Leyd Werden zur Frewd, 

So wölln wir all mir Frewden ſchall 

Preifn deinen Namn Ewiglich, Amn. 


A. Bl. RB iii. — Demnädift B. Br. J iijb (Lesarten: 3. 19 fchuldig, 22 Wollt, 31 
wolln) und L. ©. 480 mit folgenden Abweichungen: Zeile 2 manche, 4 Beyd früh vnd 
fpat, 5 Nicht ohne, 8 groffe Gewalt, 10 Bald Mann, 17 Bein Ende bat, 18 Denn 
Sande, 19 wie BB 22 Wollt . . . Ober ons Armn, 24 Weil ja dein, 28 verfehrt, 29 
Onfre, 31 wie B, 32 Lobn deinen. 


160. RBeimenGebet zu Peitzeiten. 


© zzelffer reich 
Die dir vertramn 
Soͤr onfer Flag 
Die ons, © GZerr, 

5b Dein fchwere Ruth 
Dein fcharffes fchwert 
Dein grimmes fewr 
Auff vns zum ziel 
Die Peft gefhwind 

10 Drauff folgt aus noth 
Wo nicht dein Gnad 
Drümb Fommen wir, 
Vnd bitten did) 

Dein gnedig Ohrn 

15 Vnſr angft vñ fchmergn 
Ond didy erbarmn 
Wo du, Err Chriſt, 
So ift vmbſonſt 
Du bit der Mann, 

20 Du Fanft das Lebn 
Du Fanft verwundn 
Du Fanft ons queln, 
Du kanſt erfchredin 
Du Fanft bedrewn 

25 Du Fanft betrübn 
Du Fanft gar Tödtn 
Du Fanft verwüftn 
Du Fanft vernichten 
Du Fanft errettin, 

30 Diß anadenwerd, 
Wolf du audy nun 
One, die wir fein 
Sey vnfer hort 
Ylacd) deinem Wordt 

35 Sey vnſer Schang 
Sey vnſer Seyl 
Sey vnſer Schug 
in fette Burg 
sein mechtig Sorn 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


Aller zugleich, 

Ond auff dich bawn. 
In diefer plag, 

Ist queler ſehr. 
Ons fleupen thut; 
zefftig verfebrt, 
Brent ongebewr, 
Behn ab dein Pfeil. 
Diel Leut angündt, 
Der bitter Todt, 
Balt fchaffer Rath. 
© gikrr, zu bir 
Einmürtiglich, 

Zu vns wolſt kehrn, 
Führen zu hertzn 
Vbr vnſer karmn. 
Bein zzelffer biſt, 
Artzney vnd Runft. 
Der helffen kan. 
Vemen vnd gebn; 
Vnd widr verbindn; 
Auch wider heiln; 
Vnd widr erquickn; 
Vnd widr erfrewn; 
Ond widr erhebn; 
Ond helffn auß noͤhtn; 
Vnd wider troͤſtn; 
Ond widr auffrichtn; 
Die zu dir trettn: 

© zzeylandt ſterck, 
Beweiſen thun 

Dein Rinderlein. 
Vnd Lebenspfort 
Fürs Satans mordt. 
Für d' Peſtilentz; 
Für gifftig Pfeil; 
Gegn allen trutz, 
Gegn alle ſorg, 
Gegns Teuffels zorn, 
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Gegn allen Sturm, 
Gegn alle Gfahr, 
Begns Todtes quael: 
Lobſingen dir 

Vnſr Lebenlang, 
Vnauffhoͤrlich 

mir ſuͤſſen Thon 


40 Ein ſtarcker fchirm 
Ein Preiftig Wehr 
Bin Labefal 
So wollen wir 
mit Preiß vnd Dand 

45 Auch Ewitglich, 

Im gimmelsThron 
Dir Mobulirn Vnd Sigurien, 
Die Jubilivn Vnd Triumphirn, Amen. 


A. BL. 21. 3. A fteht bedrewen, 26 Töbdten . . . nöhtenz obige Lesarten nad) 
E. — Demnädjft B. Bl. I 6 (Lesart 3. 39 Teuffeln), E. S. 646 (Abweichungen: 8.7 Deins. . 
Brindt, 26 bülffn, 34. 37. 39 fehlen, 38. 40. 41 Widr ftatt Begn, 42 Widr dE . . qual, 
46 In deß . . füllen), K. S. 201 (Abweidhungen: 8. 7 Deins Brimmes, 23 aud) wieder, 
30 3eyland ftard, 42 Gegn . . Qual, 43 Lobfagen) und L. ©. 483 (Abweidhungen: B. 7 
Deines Brimmes . . Brinnt, 10 Draus, 30 wie K, 39 Widrs Satans Zorn, 40 wie E, 
41 Widr all Gefahr, 42 In aller Qual, 45 Ohn auffhörlich, 46 füllen). 


161. Ein Chriſtlich Liedlein Dom ewigen Leben. 
Zu Ehrengedehtuuß der Erbaren, Eugetfamen WOLBER ALARDS feliger: de Authoris 
Weiland vielgeliebten Ehefrawen. 


Ban gefungen werden auf die Melodey: Hertzlich ihut mid erfrewen die frölide Sommerzeit ıc. 


1. 


Wacht auff, betrübte Zertzen, 
Die jhr beladen ſeyd 
mit trübfal, angft ond fchmergen ; 
Vergeſſet all ewr leid. 

Die Zeit, die thut berdringen, 
Anbrechen thut der Tag, 
Der uns zu Frewden bringen 
Vnd recht erfrewen mag. 
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© wir bie müſſen leiden 
Diel Creug vnd fchwere Pein, 
Ond diß Fan niemand meiden, 
Ein jeder find daß fein: 

So hat body Bott den feinen 
Ein Leben dort befchert, 
Da all jhr Sorg und Weinen 
In Frewd fol fein verfert. 
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Ang leben bie auff Erden 
Don anfang biß zum end 
IR lang gequelet werden 
In Onglüd und Elend. 
Wem wolt denn nidyt verlangen, 
Das möcht anbrechen bald 
Die Zeit, da wird anfangen 
Wonn und Frewd mannigfalt? 


4. 


Beéreit ift ons dort oben 
Daß Simlifchh Paradeyß, 

Da wir Bott werden loben, 
Ihm fingen Ehr vnd Preys. 

Ond ewig jubiliren 
Vach fo viel Angft vnd Pein, 
Für frewden triumpbiren 
Ond nimmer trawrig feyn. 

b. 

ES hat Fein Ohr gehöret, 
Bein Aug bat je geiebn, 
Voch hat Fein Gerg gefpüret, 
Wie uns dort wird gefcheen. 

Denn uns da wird aufffegen 
Die bimlifch Ehrenkron 
Vnd inniglich ergegen 
Der ewig Bottes Sohn. 


6 


Rıeihli wird uns da fihenden 
Chriſtus dag hochſte But, 
Sid felbft, Sein Gerge lenden 
Zu vns wie feiner Braut; 

Wird uns auffs fchönefte Pleiden 
In Beyferlicher Pracht, 
Daß Sammit, Bold ond Seiden 
Dagegn fey nichts geacht. 


7. 
AVch vnſerm Leib vnd Seelen, 
Die hie viel Angſt vnd Pein, 


Kranckheit vnd Schmergen quelen 


Biß in das Grab hinein, 
Wird er groß Ehr beſcheren 

In ſeines Vaters Reich, 

Sie gang herrlich verklären, 

Deß Simmels glange gleich. 


8. 
LEuchten wird wie die Sonne 
Am hellen Sirmament 
In hoͤchſter Frewd und Wonne 
Allda ein Bottes Rind, 
Wird glängen wie die Stralen 
Der hellen Seraphim, 
Ond fo man möchte mahlen 
Die fchönen Cherubim. 
9. 
Ada wir auch mit Frewden 
Die werden ſchawen an, 
So wir mit groifem Leiden 
Vorhin gefhider han. 
Was uns bie ift genommen 
In groffer Trawrigkeit, 
Wird lachend widerfommen 
In ewiger Gerrligfeit. 
10. 


REcht wird man da auch Pennen 


Die Außerwehlte fchar, 
Bey namen Fönnen nennen, 
So vor viel taufent Jahr 
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Ehriftlich gelebt auff Erden 
Vnd wir doch nie gefehn, 
Die ons entfangen werden, 
Freundlich mit one vmbgehn. 


11. 
DA werden wir auch ſchawen 
Gotts heilige Angeficht. 
Wie vns dig werd erfrewen, 
Ran ich außfprechen nicht, 
Wenn wir Bott Datr, Bott Sohne, 
Bott Geilign Geiſt zugleich, 


Ein wefen, drey Perfonen, 


Werdn fehn gang frewdenreidh. 
12. 

Solche groffe Frewd auff Erden 
Bein Menfch vergleichen Fan. 
AU, was gerümt mag werden, 
Diel weiter it davon 

Als von deß Winters forgen 
Die fröliche Sommerzeit, 
Als Abend ift vom Morgen, 
Als Frewd von hergeleid. 


13. 

SELIG drumb iſt zu preifen, 
Dem dort ins immelsthron 
Solch Frewde thut beweifen 
Der ewig Gottes Sohn. 

O Frewd, O ſeligs Leben, 
© Wonn, O zzerrligkeit! 

Danck Chriſto ſey gegeben, 
Der dich vns hat bereit. 


amier. 


C. ©. 269. Die Anfangsbucdftaben von Str. 1—12 ergeben ben Namen Wolber 
Alards. — Str. 8. 1 fteht wird uns, 8. 7 möcht; obige Lesarten nah D. — Demnädjft 
D. ©. 585. Abweichungen: Str. 1. 8 erquiden, 6. 5 fchönfte, 12. 1 SOlch. 


162. Troft wider den Tod. 


1 


WXNrumb folt ich betrübet feyn, 
Wenn Gott hinnimpt das Leben mein 


Vnd mich von binnen führer, 


Weil ich weiß, das nach diefer Zeit 


Ih Fomm zu groffer sSerrligfeit, 
Die Bott mir bat befcherer? 
2 


Denn wie ber fromme Abraham, 
Da fein Stündlein zu fterben Fam, 


Don binnen ward geleitet 


Zur Derfammlung der Väter fein, 
Da er hat Frewd ohn Angſt vnd Peyn, 
Die Bott jhm bat bereitet: 


3, 


Alfo aud), wenn einem Gotts Rind 
Serzu naher fein letztes End, 
Wird das auch hingenommen 

Zur Derfammlung der Bläubigen al, 
Die auff jhn wartn ins Simmels Sal 
Ond heiſſen jhn Willflommen. 


10* 
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4. 

Wie Lazarus Zur Frewde gros 
Beführt ward in Abrahams Scyos 
Don den bimlifchen Scharen, 

Alto Fompt auch ein gläubigr Chrift 
In Abrahams Schos, das ift gewiß, 
Wenn er felig hinfähret. 

6. 

Chriſtus, da er zu Gnadn annahm 
Den Mörder an des Creutzes Stamm, 
Diefen Troft jhm thet geben, 

Daß jhm das Paradeys wer bereit, 
Wenn er würd nehmen fein Abfcheid: 
Da folt er mit jhm leben. 


6. 

Alfo ift uns das Paradeys 
Allen befcherer gleicher weis, 

Wenn wir in Chrifto fterben, 

Da wir werden vor Gottes Thron 
Ewige Blory, Frewd vnd Wonn 
mit allen Bläubign ererben. 

7. 

Als Pauli Sterben war nicht weit, 
Abzufcheiden war er bereit 
Ond bey Chrifto zu lebens 

Alfo, wenn wir fterbn feliglich, 
Lebn wir bey Chrifto ewiglich. 

Solt vns dig nicht Troft geben? 
8 


Der Bläubign Seeln in Bottes 5and 
verwahrt feyn wie ein thewres Pfand, 
Wenn fie fcheiden von binnen, 

Da Fein Aual fie mehr rühret an 
Vnd d'r Satan jhn nicht nehmen Kan 
Die Srewd, fo fie gewinnen. 

9 


Wir lebn bie wie ein Wandersman, 
Weil wir auff Erdn Fein bleiben han. 
Aber wenn wir felig ſterben, 

Bommn wir ins vechte Vaterland, 
Daß Chriſtus ons gemacht befant, 
Welche wir durch jbn ererben. 

10. 

Wir fommn in Chrifti Vaters Gaus, 
Da vns niemand wird treiben aus, 
Dabin uns Chriftus leiter, 


Welchs haus viel köoſtliche Wonunghat, 
Die Chriftus hat durch feinen Todt 
Alln Bläubigen bereitet. 


11. 

Wir Fommn zum himlifchn Jerufalem, 
Darin wir werden mit hellee Stimm 
Bott loben ohn auffhören 

Ond dienen jhm vor feinem Stul, 
In der rechten hoben SimmelsSchul 
AU Hochgelehrt vom SIERRIETT. 


12. 

Wir fommen auch nach allem Leyd 
Dort zur himlifchen Sochzeitfreme, 
Die Chriftus hat bereitet, 

Da wir follen felbs feyn die Braut, 
Die er in Ehrn jhm hat vertramt 
Vnd von jhr nimmer fheider. 

13. 

Vnd wer Fönt doch die Seligfeit 
Ausfprechen nad) der Würdigkeit, 

Die vns bereit dort oben? 

AU Menſchen wort find viel zu blos, 
Daß fie die ewige Frewde gros 
VNicht koͤnnen an Tag geben. 


14, 

Au weltlich Bleihniß find zu ſchlecht 
Vnd Fönnen nicht andeuten recht 
Die hoben Simmels Gaben, 

Weil noch Fein Ohr je hat gehört, 
Rein Aug gefehn, Fein Zertz gefpürt, 
Was wir zu gwarten haben. 

15. 

Wenn ich alfo betradht den Ort, 
Dahin Chriftus die feinen führt, 

Wenn fie werdn hingenommen, 

Der Tod mir gar Fein Tramwren bringt, 
Sondern von Zergen mid) verlangt, 
Daß id) dabin mög Fommen. 

16. 

Dazu helff Chriftus, Bottes Sohn, 
Mir und alln, die dig wünfchen chun, 
Durch fein Verbienft und Leyden: 

So wollen wir von Sergen Grund 
Ihn lobn und prepyfn mit vnſerm Mund 
Yun vnd 3u ewigen Jeiten. 


D. &. 577. Überſchrift: Ein Geiſtlich Lied auff den vorbergebenden Theil gerichtet. 
V. A. Im vorigen Thon. (Gemeint ift die Weife: „Kommt ber zu mir, fpricht Gottes 
Sohn”). — Das Lied zeigt gleih andern Dichtungen Alards mande metrifhe Unebenheiten ; 
diefe mögen teilweife allerdings auf Drudfehlern beruhen; vgl. Nr. 160 8. 24 u. 26 u. Anm. 
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165. Ein Morgengebetlein. 


Fefu, mein ZERR, 
Ser dir gefagt, 
Durch deine Macht 
Vnd durch dein Güt 
Für aller Voth, 


Lob, Preiß vnd Ehr 
Daß du die Kracht 
mich haft bewacht 
mid haft behüt 
für fchnellem Todt 


Vnd was fonft fhaden bringen thut. 


Erhalt hinfort, 
mich dur dein Gnad 
Vnd mid bewahr 
für Sünd vnd Schand, 
Zu Waffe vnd Land 


© trewer Sort, 

Früh vnd auch fpat 
Für aller Gfahr, 

Für Kettn vnd Band. 
Dein gnädig and 


Sey nimmer von mir abgewandt. 

S. 
SZers, Sinn und Muth, 
Mein guten Freund 
IR deine Bab. 


Seel, Leib vnd Gut, 
Mein Weib vnd Rind, 
Ond was ich hab, 

Diß alle, © ZIERR, Befehl ich dir; 
Dein Engelein Las vmb vns feyn, 

Vns zu beſchirmen groß vnd klein. 

Vnd weil Satan, 
mich hart anficht, 

Sein Bubenſtück 


All wo er kan, 
Verlaß mich nicht. 
Las gehn zurück; 
Du ſelbſt, © 3ERR, mic, gleit vnd führ 
Vnd ſtets regier, Daß nicht an mir 
Der Feind vollbring all ſein Begier. 
Zu deiner Ehr 
Ich richten mög, 
Der Tag ſich wend: 


Schaff auch ferner, 
Mein gſchefft allweg 
Biß daß zum End 
So wil hertzlich Dich preiſen ich 
Für all Wolthat, Die Srüh vnd ſpat 

Mir hat erzeigt dein groſſe Gnad. 

F. S. 262. — Die Anfangsbuchſtaben der Strophen, über denſelben beſonders hervor⸗ 
gehoben, ergeben den Namen JESVS. — Demnächſt G. Trias VII. S. 93. Abweichungen: 
2.2.5.5 fpär, 2.3 alle Gefahr, 4. 4 felbs, H. Trias VII. ©. 93. Abweichungen 
wie G, K. ©. 323. Abweichungen: 2. 3 wie G H, 5. 6 gezeugt. 


164. Gebet 
zu dieſer elenden, beſchwerlichen und gefährlihen zeit, umb abwendung aller gedrewien 
Kraffen. 
1 | 2 


Dort Blutvergieflen, Jungersnotb, 
sie Peitileng vnd dr bitter Todt 
Ond fonft groß Jammer ohne zahl, 
Davon voll ift dis Thränentbal. 


© Bott, wie manches Gergeleid 
Regt fich zu diefer legten zeit! 
Viel Vnglück wie des Meeres Sand 
An allem ort nimt vberbands 
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3. 10. 

Inſonders Krieg vnd Kriegsgeſchrey zZünd nicht an deinen gantzen Zorn; 
Erregt gros ſchrecken mandyerley, Dis Fewr wird vns zu grund verzehrn. 
In dem das Schwerdt viel Menſchen Kind Denn auch biß in die vnterſt Zell 
SZinrafft die nicht zu zehlen find. Dein Zorn brinner mit groffer quäl. 

4. 11. 

Viel Chriſten werdn von Zoffund Jauf für deinm Brimm aud) die Selfen did 
Ohn allg erbarmen gtrieben aus, Jerfpringen in viel taufend ſtück: 

Auch, Srawen und Jungfrawen zart Was denn wir armen Würmelein, 
Befchendet werdn an manchen Ort. Die wir nur Erd vnd Afche feyn? 
5. 12. 

© Err, ſolch ſtraffen habn wir all © Gnad Vater, durch deinen Sohn 

Verdient mit ſünden ohne zahl; Erbarm dich vnd vnſer verſchon. 
So du mit vns ins Bricht wilſt gehn, Bedend an feinen bittern Tod 
Denn Fein Menfch Fan vor bir beftehn. Vnd an fein heilig Wunden roth. 

6. 13. 

Wie viel find vnſers Jäuptes Saar, Wend ab die Peſt, wend ab das Schwerdt, 
So viel find vnſer Sünd vnd mehr; Ehe wir dadurd) werden verzehrt; 
Wie viel am Meer Sandskoͤrnelein, Den Würgengel laß gehn zurüd, 

So viel onfer Mißthaten feyn. Daß fein Bifft auch nicht ons berück. 
7. 14. 

Ja fo du recht wilt ſehen an, Was ift nuges an vnferm Blut, 
Was Sünd vnd vnrecht iſt getban, Wenn ons auch all binnem der Todt? 
So muß Furgumb zur „Sellenpein Ban auh im Brab die Erd und Staub 
Die gantze Welt verdammer feyn. DVerfündign, Jirr, dein Preiß und Lob? 

8. 15. 

Aber, O Bott von Ewigkeit, Wir, die wir leben, loben dich 

Sehr groß ift dein Barmbergigfeit; Vnd preifen did) einmüttiglich. 
Dein väterlihe Güt vnd Gnad Der Vater wird fein Rinderlein 
In Ewigkeit Fein Ende hat. ‘ Zu deinem Lob gewenen fein. 

9. 16. 

Drumb kommen wir bußfertiglich zilff, © VNohthelffer, gnädiglich! 
Vnd fliehen dir demütiglich: Wend ab die Straffen väterlich! 

VNim an, Pater, vnſer Gebet, Wir wolln dich preiſen danckbarlich 
Aus allen Voͤthen vns errett. „sie zeitlich vnd dort Ewiglich, Amen. 


G. S. 96 ber Trias I. — Wieberholt: H. Trias I. ©. 96. Abweichungen: Str. 2. 2 
vnd bitter, 4.2 Erbarmn getrieben, 4.4 manchem, 10. 4 brenner, 14.4 Derfündgen. — 
Demnädft K. S. 105. Abweihungen: 4. 2 u. 4. 4 wie H, 5. 4 Dann Fein Menſch Fan 
für dir, 6. 3 SandFörnelein, 6. 4 onfe Mifferbaten, 10. 3 u. 11. 3 Dann, 10. 4 wie H, 
12. 1 © Bott Vater, 14. 1 nüges, 14. 2 dr, 15. 2 demüttiglich, 15. 4 feinem. 


165. Gebet umb Vergebung der Sünden 
vnd Abwendung des Schwerdts und falſcher Lehre. 


Kan aud gefuugen werden auff die Melodey: © Welt, ih mus did laffen ıc. 
1. 
© Bott in deinem Throne, Las durch die Wolden dringen 


Durch Ehriftum, deinen Sohne, Das Sbet, fo wir fürbringen 
Hör vnſers Sergen Rlag. In diefer groſſen Plag. 


2. 

Denn Krieg ond Blutvergieifen 
Thun zu vns herein reiſſen 
Bang vonbarmbergiglich. 

So du, ZIERR, nicht wirft wehren, 
Wird uns das Schwerdt verzehren 
In eil gar plögiglidy. 

3. 

Das machen vnſer Sünden 
So gang vergiffte Wunden, 
Dieweil wir vberall 

Sind gar und ganz verdorben, 
Zu allem gun erftorben 
Durch Adams Sündenfall. 


4. 

Zu dem habn wir getrieben 
Auch Sünd im gantzen Leben, 
So viel ale Sande am Meer. 

Ja wenn man fie fummiren 
Bönt vnd die Zahl aufführen, 
Würd man finden viel mehr. 

b. 

Dein Wort haft uns gegeben, 
Die Sacrament daneben 
Rein durch dein groffe Gnad. 

Abr viel habn fie verachtet, 
Dem zeitlichn mehr nachtrachtet 
mit forgen früh vnd fpat. 

6. 

Du haft ons Sriedn befcheret 
Vnd ganz reichlidy ernehret 
Bißher viel liebe Jahr. . 

Wie abr fol) Babn in Sünden 
Diel habn zu allen ſtunden 
mißbraucht, ift offenbar, 

7. 

Die Lieb it gar verſchwunden, 
Bein Trew wird mehr gefunden, 
Bein Zucht, Fein Erbarkeit; 

siegegn im gangen Lande 
Regieren Laftr vnd Schande 
Vnd Vngerechtigkeit. 

8. 

Freſſen, ſchwelgen vnd ſauffen, 
Fluchen, ſchlagen vnd rauffen 
Wird nicht für Sund geacht. 

Vnzucht, Ehbruch deßgleichen 
Bey Armen vnd bey Reichen 
Man treiber Tag vnd Vacht. 
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9. 
mit hoffart, ftolg vnd prangen 
Werdn auch viel Sind begangen, 
Yiew Mufter find man viel. 
Wer einführt frembde Trachten, 
Den thut man nun gros achten, 
Der ift der beſt im Spiel. 


10. 
mir Beig vnd Wuchr die Armen 
Außfaugen ohn erbarmen, 
Bleich wie die Eigel pflegt. 
Geht jest im vollen ſchwange 
Ond maht mandy Menfchen bange, 
Der foldye Bürde tregt. 


11. 

Zu dem thut man auch äffen, 
Die ſolche Sünden ftraffen, 

Vnd achter nichts jhr Wort; 

Daher Fein Buß wird gfunden, 
in jeder lebt in Sünden 
Ohn beifrung jmmer fort. 

12. 

Daber, © GIERR, dein ftraffen 
Jetzt Land vnd Leut hart treffen, 
Daher Fömpt Mord und Brand; 

Schwert, Krieg vnd Blutvergieifen 
Daher mit fahr einreiffen 
Ond gehn durch alle Land. 

13. 

Darff denn wol jemands Plagen 
Obr folche Straff und Plagen, 
Als Rrraffteftu zu fehwer? 

Wenn du, ZIERR, nicht wollft ſchonen, 
Sonden nach Derdienft ons lohnen, 
Müfteftu es machen mehr. 

14. 

Dig thun wir, ZIERR, erfennen 
Ond vnſre Sünd befennen, 

Die dich erzürner han); 

Befinden auch im SGergen 
Daher gros Leid vnd fchmergen, 
Daß wir fo vbl gethan. 

15. 

Ah web, daß wir fo ferne 
Dich habın gereigt Zu zorne, 

Daß du dein Rachefchwert 

Geſcherffet haft zu feblachten, 
Sand vnd Leut zu vernichten, 

39 dir nicht wird gewebrt. 
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16. 

Wer aber Fan dir wehren, 
Wenn du wilft als verbeeren, 
So nidt ins Mittel tritt 

Dein Sobn mit feinem Blute 
Vnd lender dich zur güte 
Auff vnſer Blag vnd Bitt? 


17. 


Jeſu, du Brunn der Gnaden, 
Yıim dich an vnſers Schaden; 
DVerfühn des Vaters Zorn 
Durch dein Creutz, Leidn vondSchmergen: 
Das bitten wir von zzertzen, 
Sonft ifts mit uns verlohbrn. 


18. 
Du Fanft dem Rachfchwert wehren, 
Der Seinde Macht zerftören 
Durdy deine groife Rrafft. 
Tyrannen Fanftu fchwechen 
Vnd jbren Arm zubrechen, 
Daß uns werd Rath gefchafft. 


19. 


Du bift der Zeld von Sterde, 
Das zeugen beine Werde, 
Der allein beiffen Fan. 

Ah thu du für ons flreiten 
Vnd ſteh zu vnſer feiten, 
Sonſt iſts mit vns gethan. 


20 


Gib uns, 3ERR, Fried im Lande; 
Glück, Zeyl zu allem Stande, 
Erhalt dein heilige Wort; 

Die Sacrament bewahre 
Rein vnd der Beyer Schaare 
Treib fern von diefem ort. 


21. 


Alsdenn fo wolln wir rühmen 
Vnd preifen deinen Namen, 
SIERR Gott, mit onferm Mund! 

Bein Arbeit wolln wir fparen, 
Dein Lob und Preiß zu mehren 
Yun vnd zu aller Rund. Amen. 


G. S. 93 der Trias IV. Str. 5. 5 nachtrachtet — nachgetrachtet. — Bu dieſem Lied 
vgl. oben Nr. 158. — Wiederbolt A. Trias IV. ©. 93 übereinftimmend und K. ©. 138. Ab- 
weiungen: Str. 2. 1 u. 13.1 Dann, 3.1 vnſrer, 3. 4 gang vnd gar, 5. 2 barneben, 6.4 
Wir abr, 7.2 nicht mehr, 8. 4 Ehebruch, 9. 5 nur, 10. 3 Eichel, 10. 5 manchm, 13. 3 
ftraffeftu, 13. 4 u. 16. 2 Wann, 13. 6 Müftu, 15. 2 zum, 21. 1 Alßdann. 


166. Ein Gebet umb Dergebung der Sünden, 
abwendung des Kriegs, und wiederbringung des edlen, werthen Sriedens. 


Kan auch gefungen werden Im Thon: Mein Gemüth iſt mir verwirret ıc. 
Oder: Id dank dir, lieber BErre, daß du ıc. 


1 3 


IEſu, du Brunn der Gnaden, 
Reid von Barmbhergigfeit: 

Sih an mein erg, beladen 
mit groffer Trawrigfeit. 

Sih an mein Angft vnd Schmergen, 
So mid quelt Tag und Yladıt, 
Ond las dir gehn zu zzertzen, 
Was mir foldy leiden madıt. 

2, 

Brieg Land vnd Leut verheeret 
Ond bringet gros Elend. 

Au Noth ond Gfahr fi mehrer, 
Wo man fid nur bin wendt; 

Daher hört man viel Plagen, 
Diel karmen ins gemein, 

Diel Menſchen wolln verzagen 
Für groſſer Angſt vnd Pein. 


Armuth manchen ſehr drücket 
Vnd hungers Noth ſehr gros, 
Dem alles iſt entrücket, 

Daß er geworden blos. 

Die zuvor Erren waren, 
Die find nun worden Knecht 
Ond thun mit Leid erfahren, 
Daß fie nichts werdn geacht. 

4, 
Das machen vonfre Sünden, 


Damit ohn Maß vnd Ziel 


Wir dich zu allen Stunden 
Erzürnet haben viel; 

Damit wir auch erreget 
abn Onglüd mannidyfalt, 
Welchs uns vnd andre plaget 
Vnd madht uns Schwah vnd Alt. 
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5. 


Fa wenn du wolteft richten, 
Wie wir verdienet ban, 
Müfteftu uns gar vernichten; 
Denn für dir, JiErr, Fein Mann 

Befteben mag: voll Schulden 
Sind wir all gros und Plein 
Ond müſſen, ohn dein Zulde, 
Zur zZelln verdammet feyn. 


6. 


Wie denn dis auch gefchehen 
Were lengft für diefer zeit, 
Wenn du nicht angefeben 
Vach deiner Bütigfeit, 

Daß wir dennoch dein Erbe 
Sind vnd dein eigen But, 
Erloͤſet vom Verderben 
Durch dein vergoffen Blut, 


7 


Da du am Creug fünff Wunden, 
Viel Schimpff, viel John vnd Spot 
Von wegen vnfer Sünden, 

Endlich den bittern Tod 

In zweyer Mörder mitten 
Aus grofler Mildigfeit 
Bedültig haft gelitten 
Zu vnſer Seligfeit. 


8. 
Auff foldy Derdienft ich trawe 
In aller Angft vnd Pein 
Ond auff dein Büte bawe, 
Die mus mein Zuflucht feyn. 


Wenn mid) mein Sünden quelen, 
Sind ich hie Labefal, 
Vnd deine Wunden heilen 
Mein Wunden vberall. 


9. 

sie find ich Troft des Zertzen, 
sie find ich Ruh und Raſt, 
Eindrung in allen Schmergen 
Onter des Creumes Laft. 

ie find ich Sried im ſtreiten 
Ond Frewd in aller Yıoth; 
Wenn ich von binn fol fcheiden, 
Find ich Leben im Tod. 


10. 


Omb foldye deins Leidens willen 
Bitt ich von Zertzen grund, 
Wollt auch dbeins Vatrs Jorn ſtillen, 
Der vber vns entbrand, 

Auff daß er müg abkehren 
Die Straffen viel vnd gros, 
Den Frieden vns beſcheren 
Vnd machn des Krieges los. 


11. 


So wolln wir jhn erheben 
Sampt dir vnd heiligm Geiſt 
Vnd ohn auffhoͤren loben 
VNun vnd auch allermeiſt 
ernachr in deinem Reiche 
Erloͤſt aus alle Gefahr 
mit dein Engeln zugleiche 
Ond de außerwehlten Schar. Amen. 


G. S. 83 ber Trias IX. — Wiederholt H. Trias IX. ©. 83. Wbweidungen: 3. 2 


BSungersnoth, 7. 7 gedultig, 10.5 mög. — Demnädft K. S. 127. Abweichungen: 3.2 wie H, 
3.8 nicht, 5. 3 Müftu, 5. 4 u. 6. 1 Dann, 6. 2 Wer, 6. 8 u.9. 7 Wann, 7.7 wie H, 
8. 5 Sünde, 9. 1 im Sergen, 9. 8 im Leben todt, 10. 3 Wolſts, 10. 5 wie H, 10. 8 
Rriegs ons loß, 11. 2 heilgem, 10. 8 Außerwebhlten. 


167. Gebet in Kriegesmot. 


Im Ehon: In dig hab id gehoffet, HERR. 


1. 


DiEs Morgens früh, des Abends fpat 
Ih fchrey zu dir, mein 53Err und Gott, 
mit feuffgen vnd mit zähren 

Vnd laß nicht ab, 

Bi daß ich hab 
Bewogn dich zum Erhoͤren. 


2 


Du fprihft ja felbft durd) deinen Sobn, 
Meinen Geyland und Bnabensthron, 
Das wir nicht folln auffhören 

mit onferm Gbet, 

Big wir errett 
Deii Troft vnd Sülffe fpüren ; 
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3. | 6. 
Sagſt auch, wir follen Flopffen an, Das mahen, © WErr, vnſre Sünd 


Die Pforte deiner Gnaden. Ond Fan Fein Sülffe Fommen, 
Vach ſolchem Wort Wo nicht die Suͤnd 
Ich fort vnd fort Werd auß dem grund 


Biß vns von dir werd auffgethan Vnd dein Zorn, der daher entzündt; 
Antlopffe früh und fpate. Vergebn vnd hingenommen. 
| 


4. 7. 

Warumb bleibt denn die Gnaden Thür Darümb vergieb all Miſſethat, 
So hart verriegelt für vnd für, Die dich fo hart erzürnet hat, 
Weil wir Fein Gülff erlangen, Auff daß auch beine Plagen, 

Sondern vielmehr Die uns bißber 
Sid mehret fehr Drüden fo fchwer, 

Das Leid, welchs uns vmbfangen? Einmal auffhören mögen. 
b. 8. 

Wir hoffen Fried vnd gute Zeit, $ür allem, 5zErr, das fcharffe Schwerdt 
Sold hoffnung aber fehlet weit, Einſteck, welchs Land und Leut verbeert, 
Vnd ift nichts guts verhanden, Vnd thue vns Sried befcheren. 

Dieweil das Schwerd Wir find bereit, 

Friſſt jmmer fort ' Zu jeder zeit 


Vnd macht wüft alle Lande. Dein Lob und Preiß zu mehren. 


Amıert. 

PSALMODIE NOVMÆ pars nova... Don M. JOSEPHO CLAYDERO .. ALTEN. 
BVREH (1651). &. 284. Die Chiffre W. A. fteht über dem Liebe. — Clauders Überjegung 
beginnt: Seu Sol redit, seu Hesperus. — Demnädft H. Trias XII. ©. 88 (Abweichungen: 
1. 1 fpät, 3. 6 fpäte, 5. 3 vorhanden, 6. 1 vnfere, 7. 5 Druden, 8. 3 Sriedn) und K- 
S. 155 (Abweichungen: 1. 1 u. 3. 6 wie H, 1. 2 Schrey ich, 4. 1 dann, 8. 3 wie H). 


168. Dandfagung für den werthen Srieden. 


Kan gefungen werden im Thon: Wenn wir in höhſten Nöhlen ſeyn. 
Oder: Erhalt uns, HERR, bey deinem Wert. 


1. 4. 

O Bott aller Barmbergigfeit, Das wolteft wenden das groß Elend, 
Wir loben dich mit Dandbarfeit Drinn ons gebracht hatın vnſre Sünd, 
Für überfchwenglide Wolthat, Ond die Verwüftung, darinn gerahtn 
Die uns bein Gnad bewiefen bat, Wir warn wegn vnſer Miſſethatn. 

2. b. 

In dem du Brieg haft abgewand Weil du SIERT, uns nun haft erbört 
Don vnferm lieben Vaterland Ond die Seind von vns aufgeführt, 
Vnd uns Srieden wieder befchert, Auch onferm Land durch göttliche Macht 
Den wir von zzertzen habn begert, Den edlen Srieden wieber bradıt, 

3. 6. 

Wie offt habn wir, © frommer Bott, So danden wir von Zertzen Brund 
Dich angeruffn in vnſer VNot Ond preifen dich mit onferm Mund 
mit Seuffgen vnd mit Threnen viel, Für folche deine Gütigkeit, 


Die wir vergoffen manches mal, Sinds auch zu tbun binfort bereit. 
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7. 8. 
Wir bitten ferner: vns bewahr Gib, dieſes Land müg ſeyn ein Ort, 
Für Krieg, Auffruhr vnd falſcher Lahr, Da hinfüro dein göttlich Wort 
Für Peſtilentz, für thewer Jeit, Vnd die heiligen Sacrament 
Für Mord vnd Brand vnd allem Leid. Mügen rein bleiben biß ans End. 
9 


So wolln in Srieden deinen Namn 
Wir preifen vnd die nach ons kommn, 
Biß wir dort mit der Engel Scharn 
Dich loben werden ohn auffbörn, 

Amen. 

I. TRIAS PRIMA .. £eipsig M. DC. XXX ©. 73. — Str. 7. 2 fehlt vnd; obige 
Lesart nad K. — Temnädjft K. S. 290. Abweichungen: Str. 4.2 u 3 BDrein, 5. 3 Böttlich, 
7.3 thewrer, 7. 4 für alleml, 8. 1 Bib, daß di Land mög feyn, 8. 4 Mögen, 9. 1 
im, 9. 2 die ons nachkomn. 


169. Eine Dandiagung mit angehengter Bitte, ıc. 


Kan gefangen werden auf die behandte Melden: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 


1. a hat 

wahr auff, Garffen vnd Pfalterfpiel, Son —F 
Weil ich dem SIERRIETT fingen wil seh man ghoffet, 
Für feine groſſe Büte, Ons verfchaffet 
Die Er erzeigt hat vnſerm Land, Vnd Sried geben; 
In dem Er Brieg bat abgewandt Darumb wir Ihn hoch erheben. 
Ond vnſer Seinde Wüten. 4. 

and, Hett Er ons fonft alfo gelohnt, 
—— il Wie wir verfchuldt, vnd nicht gefchont 
wi ann —E Nach feiner groſſen Liebe, 

/ Auch nicht gedacht mitten im Jorn 


Wir Ihn loben 


Vnd fein Vamen hoch erheben. Der Bnad, fo wern wir gar verlohrn 


Vnd niemands vberblieben. 
Die Brunft 
Sett vns 
Bar verzehret 
Ond verbeeret 
Ohn erbarmen 
Allfampt Reichen mit den Armen. 


5. 

Es bat aber der fromme GOtt 
Vnſer verfchont in folder NVoth 
Vnd erzeiget Omb feins Sohnes Ebrifti willen, 
SZülff von oben, Den wir mit feinen Wunden roth 


2. 
In vnfer VNoth mit Seuffgen viel 
Darumb wir Ihn billich loben. Vnd mit feim berben, bittern Todt 


Wir Ihn anrieffen ohne Ziel, 
Daß Er fi) wolt erbarmen 
Vnd wenden ab die groffe Plag, 
Die damals preſſet Kracht und Tag 
Die Reichen mit den Armen. 
Sein Ohr 
Zar VER 
Ju uns neiget 


3. Ins Mittel hab gefteller, 
Lang, forgten wir, würd wären noch Flehend, 
Des Krieges Laſt vnd ſchweres Joch, Bittend, 


Damit wir warn beſchweret. 

All menſchlich zülff war gring vnd klein; 
Zu weilen fpürt man der gar kein, 
Daß dem Vnglück wurd gwehret, 


Daß wir beifen 

Möchten gnieſſen 

Ond erlangen 

Gnad, darnach uns thet verlangen, 
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6. 


Laft uns berwegn zu diefer Stund 
Ihn hoch preifen mit onferm Mund 
Vnd ferner, weil wir leben, 
Wiewol wir Pönnen nimmermehr 
Ihn nad) der Würd rühmen biefür 
Vnd Ihm gnung Ehre geben, 

Yladı dem 
Ale Ruhm, 

Der mit Zungen 

Wird gefungen, 

Iſt fehr Pleine 

Kür die Wolthat, fo ich meyne. 


7 


Mit Frewden preift in fonderbeit 
Vnd lober Bott mit Dandbarkeit, 
Ihe Jungen mit den Alten, 

Daß Er uns bat in diefe Gemein 
Dey feinem heilign Worte rein 
So väterlich erhalten, 

Daß Fein 
Sündlein 
Salfcher Lehre 
sat verſehret 
Onfern Glauben; 

Laſſt ons Bott im Simmel loben. 


8 


Vber diß auch die Sacrament, 
Die an manchem Ort find gefchende, 
Verftümlet vnd verftüder, 
sat vnter ons erbalten Bott, 
Wie fie fein Sohn geftiffter bat, 
Bang rein vnd vonverrüdet. 

Springet, 

Singet 

Gott dem SIERRIET ; 

Ohn auffbören 

Thut vermehren 

Das Lob des Rönigs der Ehren. 


9. 

Solchs thut nun, thut foldye auch forthin; 
Von zzertzn hieneben bitter Ihn, 
Daß éEr uns woll erhalten 
Bey der Bnad, die Er uns erzeigt, 
Auff daß diefelb zu jederzeit 
Ober uns möge walten, 

Auf da 
Fuͤrbaß 
Wir Ihn loben 
Vnd erheben, 

Weil wir leben, 
Auch Ihm ewig Ehre geben. 


I. TRIAS SECUNDA. Leipzig M. DC. XXX. ©. 72. — Die Strophenanfänge ergeben 
den Namen WILHELMVS. Bu biefem Lied vgl. oben Nr. 85, A ff. — Demnädft: K. ©. 271. 
Abweihungen: 2. 9 gneiget, 3. 6 würd, 5. 5 feinm, 6. 6 gnug, 7. 5 heilgen. 


170. Das Torteltäubelein: 
Thren. 8. vers. 52. 
Meine Seinde haben mich gehetet, wie einen Dogel, ohn Vrſache. 
Psal. 74. vers. 19. 
HERR, du wolteſt nicht dem Chier geben die Seele deiner Torteltauben, ıc. 


1. 

MI Seuffgen bort ich Plagen 
Ein Torteltäubelein ; 

Für Leid wolt es versagen 
Auff dürrem Iweigelein. 

wo fol ih mich binwenden? 
Sprad) es, an allen Enden 
Muß ich verjaget feyn. 

2. 

Denn nicht nur widr mich fLreiten 
Wind, Schloifen, Regn und Schnee, 
Sondern mit feinem wüten 
Der Gepyr mir auch thut web; 


Der Zabicht auch nicht feyret, 
Sonden wider mich flolgiret, 
Welchs mich thut Frenden febr. 


3. 


Mein Neſt babn fie zerftöret 
mit Onbarmbergigfeit, 
Mein Jungen weg geführet, 
Welche mir bringt groſſes Leyd. 
Ih ſelbſt mit meines gleichen 
Aus meinem Yiefi muß weichen. 
Ach weh der böfen Zeit! 
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4, 

Im Elend muß id) ſchweben, 
Weis nicht im ganzen Wald, 
wo idy mög fiher leben 
Für des Beyren Bewalt; 

So thut er mir nachfegen 
Vnd ander auff mich hetzen 
mir Li gar mannigfalt. 


b 


Die, fo mich folten lieben 
Ond in Voͤthen beyftehn, 
Sroß Salfchheit an mir üben, 
Laſſn mich alleine gehn. 

Dem Beyren thun fie heuchlen, 
Dem Sabicht thun fie fchmeichlen 
Vnd muß feyn wolgethan. 


6 


wohin fol idy denn wenden 
Mein thränend Eugelein? 
Wer wil mir Sgülffe fenden 
In diefem Elend mein? 

Wer wil mein groffe Schmergen 
Ihm laflen gehn zu sSergen? 
Wer wil mir twöflich feyn? 


7. 

Als alfo klagt mit Schmergen 
Das Täublein: Ohn verdrieß 
Ließ jhm diß gehn zu sSergen 
Bin alter, grawer Breiß, 

Der damals ebn im Walde 
Spagiret vnd gar balde 
Sich dig bewegen ließ. 


8. 

Er ſprach: Täublein, dein Farmen 
ab ich für lengſt gebort, 
Vnd thut mich dein erbarmen, 
Dein Blag mirs zZertze rührt; 

Wil dir auch SGülff beweifen, 
Daß bu mich nody folt preifen 
Ond rühmen an allem Ort. 


9, 

tin Zeitlang muft du leiden, 
Mein Torteltäubelein! 
Denn das Fanft du nicht meiden, 
Wilt du mein eigen feyn. 

Alfo pfleg ich zu üben 
Die, fo midy hertzlich lieben; 
Dig ift die Bwonbeit mein. 


mn 


10. 


Drumb foltu nicht muthmaflen, 
Mein Täublein edler Art, 
Als wenn id) did, folt haffen, 
Wenn man did) plager hart, 

Als wenn es wer ein Zeichen, 
Daß id) wolt von bir weichen, 
Dich laffen auff der Farth. 


11. 


Ach nein, mein Täublein Pleine, 
ab die Bedanden nicht! 
Ih fag es, wie ichs meyne; 
Glaub, was mein Mund die fpridht. 
Id lieb ond wil dich lieben, 
Dich nimmer vbergeben : 
Das fey dein Zuverficht. 


12. 


Wenn Fan ein Mutter laffen 
(Die von Ylatur ift gut) 
Ihe Rindlin vnd vergeifen 
Ihr eigen Sleifch vnd Blut, 
Daß fie vntr jhrem sJergen 
Betragen und mit Schmergen 
Zur Welt geboren bat, 


13. 

Ja wenn ein Muttr folt leben, 
Die fo gar Bottloß wer, 
Daß fie Fönt vbergeben 
Ihe Rindlin gang vnd gar: 

So wil ich doc, gedenden 
Dein vnd von dirfnicht lencken 
Mein zzertz; das gleub fürwar. 


14. 

Ich wil dich nicht verlaffen 
In alle Ewigkeit, 
Viel wenigr dein vergeſſen; 
Denn dein Name iſt bereit 

In meine Sand geſchrieben; 
Darinn fol er feft bleiben 
Yu und zu jeder zeit. 


15. 

IH wil die auch beyfpringen 
In deinem Leiden groß, 
Rath ſchaffn in allen dingen, 
Yıimmr laffen Zülffeloß, 

Endlich dich heraus reiſſen, 
Daß du Vrſach zu preifen 
mich habſt ohn vnterlaß. 
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16. 18. 

Da diß das Täublin hoͤret Laß mir für alln ja bleiben 
Ond recht zu Zertzen nahm, Das reine Rörnelein 
Alßbald ich an jhr fpüret, Deins Wortes, das ich thu lieben, 
Daß fie wiedr zu Kräfftn Fam Sampt Iſraels Brünnelein. 

Vnd ſprach: Drauff wil ich bawen Wenn id die nur mag bbalten, 
Vnd diefen Worten trawen wil ich dich laſſen walten, 
Ond nimmer abelahn. In Bdult zu frieden feyn. 


17. 19. 
Ich bitt allein demütig, Damit that fi) verfriechen 
Mein alter, frommer Breiß, Das Torteltäubelein 
Wolft mir doch feyn fo gnebig Vnd wündfchet, daß dergleichen 
Vnd mid) nicht laffen Preiß Troft möcht allen Vogeln feyn, 
Seyn dem Zabidht und Geyren, Die audy angefochten werden 
Auff daß ich mög erfahren Vnd nicht wiffen auff Erden 
Deine Zülff gewiſſn Beweiß. Troft in jhrer groffen Pein. 

I. TRIAS QVARTA. Leipzig M. DC. XXX. ©. 81. Str. 4. 2 fteht nid); obige 
Lesart nad K. — Demnächſt K. S. 98. Abweichungen: Str. 1.1 hört, 2. 1, 6.1, 9. 3, 14.4 
Dann, 2.2 Schloffn, Regen, 4. 4 Geyers, b. 6 Beyern, 8. 2 gebört, 8. 4 mein Serge, 
8. 7 rühmn, 10.4, 10. 5, 12. 1 Wann, 12. 3 u. 13. 4 Rindlein, 13.7 glaub, 14.4 Ylam, 
14. 7 Yun, 16. 1 Täublein, 16. 4 Rräfften, 19. 1 thet, 19. 4 alln Vögeln, 19. 5 angfochtn, 
19. 7 jhr. 


171. Eine Dermahnung an das Torteltäublein, 
dab es Gott für den wiederbrachten Srieden folle herklih danden, und ihn bitten, bat der 
Sriede möge beſtendig jenn ond bleiben. 


1. 

We du vorhin thetft Flagen, 
Mein Torteltäubelein, 

Vnd wolteft gar versagen 
Auff dürrem Iweigelein, 

Se thu nun frölicy fingen, 
Lob Bott für allen Dingen, 
Der ſich erbarmet dein. 

2. 

Broß war zuvor dein Leyden, 
Broß war dein „Sergeleid, 

So dir von allen Seiten 
Zuſetzte lange Zeit, 

Da dir bey Tag und Vachte 
Habicht und Geyr nachtrachten 
mit groffer Brawfanfeit, 


Dein Giren, fo Bu geführet 
Zu foldyr elenden Zeit, 
Sat nun dein Bott erhöret 
Ond Frieden wieder bereit, 
Daß nun zur Ruh fich geben 
Dein Feind vnd einig leben, 
Abftehn von aß vnd Neid. 


4. 

Yun magftu vnverjaget 
Auff grünem Zweigelein 
Bott loben vnverzaget 
Vnd hertzlich froͤlich feyn. 

Yıun magſtu deine Jungen 
Auch froͤlich lernen ſingen, 
Frey von Yioth, Angſt und Pein. 

b. 

© fing vnd laß mit fingen 
Dein jungen Täubelein, 

Daß im Wald mögen Flingen 
Die füllen Lieder dein, 

Damit du Bott erbebeft 
Ond feinen Yramen lobeft 
Für alle Wolthat ein, 


Inſondrs, daß er " pefäherer 
Sat fo ganz väterlic 
Den friedn, fo du begehret 
mit girren ftetiglidy. 

Dafür dand ohn auffhören 
Vnd preife Bott den Zißrren, 
Der gholffen väterlich. 
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7. 8. 

Allein bite Bott bieneben, $ür alln, daß er woll geben, 
Mein Torteltäubelein, Daß feyn heiliges Wort 
Daß er woll Gnade geben, Pond Sacrament gar eben 
Daß mög beftendig feyn Kein bleibn an allem Ort 

Der Fried, den er verliehen, Ond fort gepflanget werben, 
Auff daß er ftets mög blühen Weil Menfchen lebn auff Erden, 
Vnd grünen in gemein; Ond niemand werd verführt, 


9. 
Sprih: O zikrr, wir dich loben 
Vnd preifen jnniglic,, 
Daß du haft wieder geben 
Den Srieden gnädiglidy. 
Gib, bey uns mög bebarren 
Der Fried viel hundert “Jahren 
Ond nimmer wenden fid), 
Amen. 
K. &. 297. — Str. 2. 6 nachtrachten — nachtrachteten. 


172. Des Abends, wenn man die Kleider ablegt. 


1. 3. 
Sleich wie ih nu Ä Troft mich aber, 
Ablegen thu | HiErr, daß du mir 
Mein Rleid vnd leg mich ſchlaffen, | sein newes Bleib wirft geben 
Am Morgen früh Am Jüngften Tag, 
mid wiebr anthu, Damit ich mag 
Meins Amptes Werd zu fchaffen: Eingehn zum ewign Leben. 


2, 4. 


Zu gleicher Weiß, mit diefem Rleid, 

Err, (wie ich weiß) Bib, Err, allzeit 

Muß ich einmal ablegen Mein erg ich tröften möge, 
Meines Leibes Rleid Wenn idy aufffteb 

Zur Sterbens zeit Odr zu Bett geh, 

Vnd mid) zur Ruhe legen; Auch in den legten Zügen, Amen. 


L. &. 85. 
175. Das heilige Dater vnſer. 
O Pater reich 10 Bibs täglidy Brodt 
Aller zugleich, Ond was ift Yioth, 
Die dich Tieben vnd ebren, Vergib all Sünd vñ fchone. 
Las heilig feyn Verſuchung wehr 
5 Den Ylamen dein, Ond ons außführ, 
Dein Reich thu bey ons mehren. 15 Wenn wir barein thun Fommen. 
Dein Will gefcheh von allem Boͤſn 
Auff Erden bie Thu vns erlöfn, 
Wie dort ins Jimmels Throne, So fpredhn wir fröli: Amen. 


L. ©. 142. 
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174. Dandiagung nad empfangenen Abendmal. 


1. 8. 
JEſu, mein Seel Den du für mid 
Zu taufendmal So williglich 
Von Gergen grund did) preifet Am Creug haft außgeftanden, 
$ür deine Gnad Auff da damit 
Vnd groß Woltbat, Ih würd errett 
Die du mir haft beweifer, Vons ewign Todtes Banden. 
2. 4. 
In dem du mid © gib, daß ich 
So miltiglidy mög Fräfftiglid) 
Befpeift haft vnd mir gſchencket mid, foldyer deiner Baben 
Im Wein und Brodt In Lieb und Leid 
Dein Leib und Blut, Tröften allzeit 
Deins Todts dabey zu gdenden, Vnd mein Ser damit laben. 
5 


Hilf ferner, daß 

Ih auch fürbag 

wog mit beiligem Leben 
Fuͤr ſolche Gnad 

mid früh vnd fpat 

Zu deinem Dienft ergeben, 

Amen. 
L. S. 867. 


175. vmb ein Gottfeliges Ende. 
1. 2. 
wIlig ond felig fterben, Den Reichthbumb baft erworben, 
Daß immelreich ererben Da du für mich geftorben 
Der groͤſſeſt Reichthumb ift. An de beilign Creuges Stamm. 
Die ift mein hoͤchſt Begehren, Denfelben wirft mir geben 
Das wollftu mir befcheren, Ond mich zu dir erheben, 
Wein Geyland Jeſu Cheift ! Du wahres Bottes Lamb, 
8. 
Den böfen Geiſt abwende, 
Dein heilign Engel fende, 
Daß fie feyn vmb mich ber 
Vnd, wenn mein Seel abfcheider, 
Die von jhn werd begleitet 
Zur außerwehlten Schar, Amen. 


L. ©. 449. 


176. Gebetlein. 

Jefu, daß du die vorig Ylacht Jefu, der Abend geht daher, 
Erhalten mich vnd ſtarck bewacht, Ein fanffte Ruh vns, zErr, befcher. 
Solchs ich mit hoͤchſten fleiß betracht Sgchütz vns die? Nacht in allr Gefahr 
Vnd bitt, nim ferner meinr in acht, Vnd durch dein Engel uns bewahr. 
So wil ich preifen deine Macht. Streit für uns widr der Sellen fchar. 
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Jeſu, von dir idy eins begehr, 
Eins mich, bitt ich von Sergn, gewehr: 
Selig zu fterben mir befcher 
Vnd zu der Engel ſcharn mid, führ, 
So wil idy ewig banden bir. 


M. ©. 1 Rt. 2, ©. 3 Nr. 8, S. 93 Nr. 304. — Die Anfangsbuchftaben ergeben jedesmal 
das Wort JESVS. 


177. Ein Gebet zur zeit Donners und Bliges. 
Aus den Worten Jobs. Cap. 38. v. 34. Pſal. 18. v. 15. 14. 15. Dial. 77. v. 18. 


Mag gelungen werden auf die AMelodey: Wenn wir in hödken Möthen ſeyn, ıc. 


1. 5. 

Wikr iſt dir gleich, du groſſer Bott? Vnd muß ein Menſch ja gwißlich ſeyn 
Wer iſt dir gleich, SErr Zebaoth? arter denn Stael, denn Bein vnd Stein, 
Wer bat wie du fo groſſe Krafft, Dem nicht fein Gers alßdann folt bebn, 
Die alle im zimml vnd Erden fchafft? Wenn dein Stimm ſolchen Laut thut gebn, 

2. 6. 

Wer Fan mit Blitz vnd Donnerſchlägn Weil auch die Grundfeſte der Erdn 
Wie du Simmel vnd Erd bewegn? Durch ſolches Krachn bewogen werdn. 
Wer kan den Donnr in Wolcken führn Darumb beug ich mein Rnie für dir 
Vnd laſſn alfo fein Machtſtimm born In Demuth, © mein Bott und Err, 

3. 7. 

Denn du allein? Du Fanft außlaffn Vnd bitt, wollft nicht in deinem Zorn, 
Die Blig, daß fie fahren jhre Straſſn, Wie wir verdienet, mit uns fahrn. 
Wie dein Geſchoß, in fchneller Eil | Schon vnſer, fhon, Zauß, ab und But 
Vnd treffn jhr fürgefegtes 3iel, Bewahr für Straln vñ Sewersnotb. 

4. 8, 

Wie von einm Bogn gefpannen ſtarck: Die Srücht des Landes auch behüt 
Sind das niht Wunde und Gottes Werd? Für Zagl vnd was fonft fchaden thut; 
Wenn id foldy) Donnerftimme bör, | 8o wollen wir mit Sserg vñ Mund 
Mein Gerg bebt vnd erfchridt dafür, | Dich lobn vñ preifen alle Stund, Amen. 


N. ©. 242. Demnädjft O. ©. 28 mit obiger Überſchrift. Hier die ftrophifche Abteilung. 
Abweichungen: 3. 4 vorgefegtes, 4. 1 gefpannet, 5. 2 Stahl. 


Johann Neukrantz, 


geboren den 11. April 1602 zu Roftod, Organiſt dafelbit, 1629 Paſtor in Kirch: 
wärder bei Hamburg, T den 21. März 1654. 
Vgl. Allg. deutiche Biographie. VBd. 23. 1886. S. 516. — Goedete, II. ©. 171. 
Schriften: 
A. Chriſtlicher und wolgemeinter Bueß-Wäller . . von M. Johann Yieufrang . . 
amburg, Bedrufft bey Jakob Rebenlein (1648). 
B. RBönige DAVIDS Pfalter-Spiel . . von M. Johann VIeufrang . . Jammburg, 


Gedrufft u. verlegt von Jakob XRebenlein. Im JubelsJahr mM DL %. 
Fiſcher, Das ev. Kirenlied, II. 11 
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C. Dank⸗ und Freuden: Befänge . . Füer den nuenmehr .. erlangeten Büldenen 
Sriede . . . von M. Johann Vieufrang .. . SZamburg, Gedrukkt bey Jakob 


Rebenlein (1650). 
D. Geiftlihe Weinacht: oder Chriftis®efänglein . . von m. Johann. Yıiewfrang . . 
SZamburg, Bey Jacob Rebenlein (1650). 


178. Chriſtlicher Bueh-Wälter. 


Im Coon: Zih’res Deutfhland, fhläfft du noch? 


1. 
SIch're Seele! Schläeffſt du noch? 
Ah! erwach und merke doch, 
"in was Noht und Rummer 
Dich gebracht hat deine Sind’, 
Und nicht länger fchlummer. 
Wach auff, du Sinden-Rind! 


2. 
Wie! Wenn Dier dein Stündlein Fam’ 
Und der Würger Dich bin näm’ 
Aus dem Lebens⸗Lande, 
Weil Dier noch fo lieb die Sünd’ 
Und die alte Schande? 
Wach’ auff, du Sünden-Rind! 


3 


Sieh herumb in diefer Welt, 
Die Dier gahr zu wol gefällt 
In dem Sünden-Reigen, 

Wie die Zeichen Fommen find, 
Die das Ende zeigen. 
Wach' auff u. f. w. 


4 


Schonet Gott der Rirchen nicht, 
Daß Er jhre Spigen bricht, 
Die nicht mißgebandelt: 
Was will wirden deine Sind’, 
In der Du gewandelt? 

Wach’ auff u. ſ. w. 

b. 

Ad! die Apr if ſchohn gewetzt 
Und den Bäumen angefest, 
Die nicht grüenen wollen 
Und die nicht mehr fruchtbahr find, 
Daß fie brännen follen. 

Wach' auff u. f. w. 


6. 

So ift au der zollen⸗Gluet 
Und die fhwarge Schwefel: Sluet 
Denen längfi bereitet, 

Die des Satans !Eigen find 
Und von jhm verleitet. 
Wach’ auff u. f. w. 
7. 

willt Du diefem Fewr' entgehn 
Und die Slammen nimmer febn, 
VNoch darinnen braten, 

So zeuch bald heraus den Fueß, 
Das ſteht Dier zu rabten, 
Und thue vechtfchaff’ne Bueß. 
8. 

Seut ift noch der BnadenTag, 
Da man fidh befehren mag 
Und das „Zeil erlangen; 

Drumb zeuch bald zu rükk den Fueß 
Von dem, was begangen, 
Und thue vechtfchaffne Bueß. 
9, 

Sey auch Rlug und hüte Dich, 
Daß Du niemand ärgerlicd) 
Werdeft, und im gleichen 
Wehre Chriftlic deinem Fueß 
Weiter abzuweichen: 

Das heiſſt vechifchaffne Bueß. 

10. 

Solhe Bueß und jhre Frucht, 
Als GSottſeligkeit und Zucht, 
Ban die Straffe wenden. 
Drumb bewahre deinen Fueß 
Aller Ort⸗ und Enden: 

So ufällt Bott deine Bueß. 


A. Bl. 3. Mit der Melodie: < © hhede Ein grawfahmes Sturm Wetter, 


welches (am 15. Febr. 1648) Rirhen und Tü 


vmer . . zufchmettert, gab Xeranlafjung zu 


obigem Liede. — Demnädft in: Beiftliche Lieder und Pfalmen D. Mart. Luth. Samburg 
(Rebenlein) 1674. S. 301. Im „Anhang etliche Lieder” das 19. Lied, 
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179. Der XIII. Pfalm. 
Ein Klage:Pialm Über die feinde. 


1. 
Ach Err, wie lange wilt Du mein 
So gar vergeffen?! Sich darein! 
Wie lange doch verbirgeft Du 
Dein Antlig füer mier immer zu? 


2. 

Wie lange foll ich forgen noch 
In meiner Seele?! Merke doch! 
Wie lange fol ich ängften mich 
In meinem Sergen innerlidy? 


3, 
Wie lange fol fi denn mein feind 
Yıioh über mich erheben heint? 
Wie lange foll der lofe Mann 
Mier Sorg’ und Plage legen an? 


4, 

Schau doch! und höre gnädig heer, 
siert, mein Bott, Du weilftmein Begehr. 
Erleuchte meiner Augen Liecht, 

Daß ic) im Tod’ entfchlaefe nicht, 
6. 

Daß nicht mein Feind rühm' u. ſich freu, 

Daß Er mein mächtig worden fey, 
Und meiner Wiederfacher Schaar, 
Daß ich danieber liege gahr. 

6. 

Ih hoffe aber drauff gerüft, 

Daß Du, mein Bott, fo gnädig bift. 
Mein zzertz erfreut fich in den GZikren, 
Daß Er den Seinen hilfft fo gern. 


7 
Ih will vem Errn mein Lebenlang 
Don Gergen grunde fagen Danf; 
Ihm fingen fol mein Mund und Mubt, 
Daß Er fo wol noch an mier thuet. 


B. ©. 34. Mit ber Melodie: aagfe cha, 


180. Dand:Pfalm 
Der 8. Ehriftlichen Kirchen fer den nuenmehr:bekättigten und wirklich erlangten Güldenen 


£&RJ 


Aus dem zii. Cap. des Propheten Jeſaia. 
In der weife: Auen Lob, mein Lee, den HERREN. 


1 


Wer danten Dier von zertzen, 
Du groeſſer 5Err, Bott 3ebaoth, 
Daß Du gewandt die Schmergen, 
Die Angſt, den Rummer und die Yioht, 

Die uns bey dreyflig Jahren 
Der Brieg bat auffgelegt, 

Da mandyem wieberfabren, 
Das ihn offt bat bewegt, 
Mit Trahnen zu beweinen, 
Wie tEr mit leerer Jand 
Derlajfen fammt den Seinen 
Sein liebes Vater⸗land. 


2 


Der Zorn hat ſich gewendet, 
Jetzt fäher an ein ander Jeit. 
Der Krieg ift nuen geendet, 
Des fey Bott Dand in IEwigfeit. 

Der zornig zwahr gewefen 
Auf unfer Sünden-Schuld 
Und läfft uns nuen geneefen 
Und bat mit uns Geduld 
Und tröhftet uns ohn maflen; 
Das rühmet unfer Lied. 

Er wöll’ uns ferner laffen 
Den wertben, güldnen Fried'. 
11* 


164 onann Henn 3 


— —— — — — — — — — — 


— — —— — 


3. | 5. 
gierr Bott! Du unſer Freude, Nuen ſollt ihre nicht mebr Flagen, 
Du unfer Geifts und leiblich Seil, Wie ihr bißbeer gewohnet feid, 
Du beiffft aus Krieges Beide, Befondern frölid fagen 


Zu diefer Fried⸗ und Sreudensgeit: 
Dank ſey Bott, deifen Tabten 

Den Völkern Fund gemach't, 

Da unfer Wundfch gerathen 

Don allen Briegen frey; Und Friede wieder bradıt. 

Denn Du bift unfer Stärke, Drumb wier des ZIERRIETT Yiahmen 


Du brichft die Bogen, Schwert’ und Pfeil’ 
| 

Wier find dein Eigentuhm; Test und zu aller frift 
| 
| 


Und wirft uns gnädig ſchützen, 
Daß wier ohn Furcht und Scheu 
Im $riede ficher figen, 


Das zeigen deine Werke, Verkünden unferm Sahmen, 
Du unſer Pſalm und Ruhm. Wie ı£r fo herrlich ift. 
4. 6. 
Ihe hochbetrüebten Seelen, Sobfinget nuen und preifet 
Die ihr in Aengſten babt gelebt Den groeffen SErren aller Seren, 
Derlafft die Trawersssölen, Der herrlich fidy beweifer 
Darinnen ibr bißheer gefchwebt, Und läuchten läffe den Sriedens-ftern 
Und fhöpfft mit Freuden Waſſer An allen Orts und Enden; . 
Aus Bottes Gnaden⸗born, Und das fey Allen Fund, 
Der alle Friedens zaifer, Daß fie in allen Ständen 
Wie groeß auch ift ibe Zorn, Erheben Zertz und Mund 
Durch diefes Geil zerftörer Und jauchzen Bott zuen Ehren 
Und Euch, faft Gülffe loeß, In 3ton, feiner Stadt, 
Don neuen wieder ehret Deilelben Ruhm auch mehren, 
Vnd wieder macher groeß. Wie sEr verdiener bat. 


c. 8. 2. — Str. 4. 3 fteht: Verlift. 


181. Ein New:Iahrs: und Gehorjahms:Lied. 
Im Coon: Der Deboren Eriumf-Kleds 9. I. WIR. 

1. | 8. 

DAs Alte Jahr ift hin, sErnewer, ZIERR, die Luft, 
Das View’ ift angefangen. | Für allem Dich zu lieben. 
Biere! Neig' auch unfern Sinn Denn Dir ift wol bewuft, 
mir fehnlihem Verlangen, Wie wenig wir fonft üben, 

Des Alten Menfchen Wert Was deiner Furcht gemeeß. 
Zu legen vollends ab, Dein Wort uns lehre wol, 
Zu ſchwächen feine Stärd’ Die deiner Bunft Gefäß, 
Und ihn zu ſcharrn ins Grab. Wie man Beborchen fol. 

2, 4. 

Das Newe laß uns nuhn Ernewer unfre Brunft 
Yiach deinem Wort und Willen Nach Dir, Siker, unferm Söchften, 
Im Denken, Reden, Tuhn Zu zeigen Newe Bunft 
Beginnen, und erfüllen Und Lieb’ auch unferm Yrächften: 


Don Newen dein Beboht So wird vergeflen fein 
mit Viewer Willigfeit, Der Alten Ubeltabt, 
Zu fliehen Yiewe Voht : Damit (Er, wie gemein, 


Und Yiewe Straf und Leid. . Uns offt beleidigt bat. 
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Das manchesmahl der Mund 
Allein was bringet für, 
Davon des Sertzen Grund 
Bar wenig meldet Dir. 


8. 


Ernewer unfern Dank, 
Wenn Newe woltaht blüet 
So bald, fo über lang, 
6 |  Auff daß wir feind bemüher 
" | Dieß ganze liebe Fahr, 
Ernewer die Geduld, | Sür fo —* Büt’ und Trew’ 
Die uns ift body von nöhten, Auch Dand zu legen dahr 
Wenn wegen Sünden-Schuld Der alle Tage Kiew. ’ 
Das Creug in uns foll tödten, 


Ernewer unfer Serg, 
Zu führen ein Züchtig Leben, 
Zu meiden lofen Scerg 
Und Brunft. Auch gieb daneben, 
Zu tuhn dem Nächſten Recht, . 
Zu geben Armen Speif’ 
Und Wahr zu Reden fchledht, 
Zu meiden Salfche Weil. 


| 
| 
| 
| 


Was leider übrig bleibt | 9. 
Don böfer Luft ber Welt, | Und wenn Wir denn einmahl 
Das deinen Beift vertreibt | Die Alte Welt verlaffen, 
Und übel Dir gefällt. Als denn wend’ alle Quahl 
7 | Derfelben, die uns haſſen, 


Ernewer das Gebeht, Und nimm uns gnädig auff 
Das gerne pflegt veralten, Ins Newe ZimmelsLand 
Wenn alles wol geräbt, | -Ylach diefer Zeit verlauff, 


Ja offt wol fo erfalten, Dran ZESU Blur gewandt. 
amen. 


D. 81. % 6. 


Johann Holkmann, 


geboren 1604 zu &röningen bei Halberftadt, 1630 Paftor in Wandsbel, F 6. 
Dezember 1657. 
Bel. Moller, Cimbria litterata Il. S. 354. 
Von ihm: 
Lin Yiew Seiſtlich Bergwerd . . . Das iſt Yrüglihe, auch YIötige Gebete, 
Befänge, . . . Von Johanne Zolgmann, Prebdigern zu Wandesbed . . (1688). Bes 
druft in. . Wanbdesbed, durch Johan Söfern. 


182. Ein fein Gefang für die Melancholen und Trawrigleit. 


Im Ehen: Han bitten wir den heiligen Geif, ıc. 
1 2 


| 
YIOn bitt ich vmb den heiligen Beift, | Du bift mein Tröfter in aller noth, 
Das er mir fein hülff vnd gnade leift Laß mich nicht werden zu ſchand und fpott. 
Ond mich auch behüte ı Thue mich wol behüten 
Biß ans Ende, Vnd bewahren, 
Das ich nicht von Gott vnd ſein Wort Das mir mag kein vnglück wiederfahren. 
Gott mit vns. [wende. Gott mit vns. 
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3. 

Treib fern von mir weg die Trawrigkeit, 
Regier mir mein Zerzg zu allerzeit, 
Das ich nicht verzage 
ie auff Erden, 

Sondern durch dich moͤge ſelig werden. 

Gott mit vns. 


4. 

Für Trawrigkeit vnd Melancholey 
Send vns deine Gaben mancherley, 
Das wir dein Wort faſſen, 

Auch gern hoͤren 
Vnd vns alle hertzlich zu dir kehren. 
Gott mit vns. 


w 


0. 

Gott Vater, Sohn, Gott heiliger Geiſt, 
Ein einiger wahrer Gott du heiſt. 
Thue vns wol bewahren 
Vnd behüten 
für des Teuffels lift, betrug vnd wüten. 

Bott mit ons. 


6. 

Gott, laß dein helles vnd Flares Wort 
Bey uns allzeit fcheinen fort vnd fort, 
Das wir daran glauben 
Big ans Ende. 

Err, du dich von vns nimmermehr wende, 

Gott mit vns. 


Amen. 


A. a. O. S. 167. 


hartwich Kellner, 


Schulkollege in Itzehoe, lebte ſeit 1657 in Hamburg. 
Val. Köcher, Gelehrten⸗Lexikon. Bd. II. S. 2060. 
Von ihm: 
Hartwich Belners von Lüneburg Geiſtliche Tagesübung . . . Im Jahr, 1642. 


amburg, bey Seinrich Werner, 


183. Ein Abendlied, 


m fiugen, wie: Bu dir auß Berken Grunde, ıc. 


1 


ICh dande deiner Hüte, 
© Großer GOTT uns 3Err, 
Sühr’ auch mir zu Gemüthe 
Deß Tages groß DBefchwer, 
Du weift all unfern Schaden, 
Damit von junger 3eit 
Wir Menfchen fein beladen 
Biß in die (Ewigkeit. 


2. 

Du Penneft die Bedanden, 
Erforfcheft unfer Gern ; 
Du weift, wie aus den Schranden 
Durch Vngedult und Schmerg, 

Durch Bößheit und duch Sünden 
Uns offt der Sathan führt, 
Daß wir uns laffen finden, 
Wo Chriften nicht gebührt. 


— — — — — — 


3. 


Du kenneſt auch daneben, 
Was ih, mein GOTT, gethan, 
Wie diefen Tag mein Leben 
Ich nicht gewendet an 

Zu deinem Ruhm und Ehren. 
Verzeih mir diefe Schulbt ; 

Ih will mid, SERR, befebren, 
Drumb hab mit mir Gebult. 


4 


Ich dande dir von Gergen, 
Daß du mich diefen Tag 
Vor Vnglück, Leibes Schmergen 
Und was mehr fchaden mag, 
Durch beine Engel Schaaren 
So gnädig haft bewacht. 
Laß fie mich audy bewahren, 
ZERR CSHRif, in diefer Vacht. 
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5. 7. 

Du hilffeſt ja den Frommen Dein Zeylgen Beift von oben 
In finfter Surcht und VNoht. Laß Fommen in mein erg, 
mit dir bin ich entfommen Damit ich dich mag loben 
Dem Vnglück und dem Tobdt. mit angenehmen Scherg, 

Auch wiltu, daß der Sünder Wann ih vom Schlaff erwacher, 
Zu dir fich recht bekehr, Wann nun die Yladyt vorbey, 
Vnd ſprichſt: KRompt ber, nicht minder, Wann Titan wieder lacdhet, 

Ihr feyd von Sünden fchwer. Wann alles Schredens frey. 
6. 8. 

Bib heilige Bedanden, Yıimb aud) in deine Zände, 
Wann ich zu Bette geb; ZIERR Jefus, meine Seel 
von dir laß mich nicht wanden, An meinem legten Ende, 


Den ich fie dir befehl. 
Bib, wann id auf dem Grabe 


Wann wieder ich erfteb. 
Und daß mich nicht mag fchreden 


Im Traum der Böfewicht, Werd dermahl eins erſtehn, 
So laß mid, heint bededen, Daß ich die Freyheit habe, 
3ERR ECSRift, dein Angeficht. Den Simmel einzugebn. 


A. a. O. Bl. A 6. Nr. 15. — Str. 4. 5 fteht Schaarrn, 7. 1 zzeylger. 


Johann Rift, 


geboren den 8. März 1607 zu Dttenfen, 1635 Pfarrer zu Wedel a. d. Elbe, 
7 daſelbſt den 31. Auguft 1667. 


Bel. Koh, II. ©. 212. — Theodor Hanjen, Johann Rift und feine Zeit. Halle 

1872. — Dichtungen von Johann Rift. Herausgegeben von Karl Goedeke und Edmund 

Goſetzee. Leipzig 1885. — Goedeke, II. ©. 79. 

Schriften: 

A. Johann: Riften 5. P. Simlifcher Lieder Mit ſehr anmuthigen, mehreren theils 
von Seren Johann: Schopen gefegten Melodeyen. Das Erſte Zehen. Lüneburg, 
Bey Johann vnd zeinrich Sternen. ANNO M. DC. XLI. 

Desgl. Das Ander Zehn. 1642. 
„Das Dritte 3Jehn. 1642. 
„Das Dierdte Jehn. 1642. 
„ Das Sünffte und leute Zehn. 1642. 

B. Johann: Xiften 3. P. Simlifcher Lieder... . Das Erſte Zehn. Lüneburg . . . 
M. DC. XLIV. 

(Dsgl. IL. 1647, III. 1642, IV. 1644, V. 1644). 

C. Johann: Riften 3. P. Simlifcher Lieder . . . Das Erſte Zehn. Lüneburg . . . 
M. DC. XLVIO. 

(Dsgl. II. 1647, II. 1647, IV. 1648, V. 1648). 
D. Johann: Riften 3. P. Simlifcher Lieder . . . Das Erſte Jehn. Lüneburg ... 
L. 
(Dsgl. II. 1648, W. 1648, IV. 1649, V. 1650). 
E. Johann Riſten Simlifche Lieder . . . Vunmehr aufs neie Widrum überfehen, 
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in Eine gang andere und richtigere Ordnung gebracht, an vielen Ohrten vers 
beifert . . Lüneburg, Bedruft und verlegt durch Johann und Geinrich, Bebrüdere, 
die Stern, 1652. 

F. Johann Riſten Gimlifche Lieder . . . Lüneburg . . . 1658. 

Die unter A erwähnten, zuerjt 1641 und 1642 erjchienenen verſchiedenen „Zehn“ ber Himm- 
liſchen Lieder find jedenfalls nach Bedarf einzeln wiedergedrudt worden. Daher die bifferie- 
renden Jahreszahlen ber beifpielsweife unter B—D aufgeführten Sammlungen. Die Ausgaben 
B—D find im allgemeinen feitengleide Wbdrüde von A. Sie werben im folgenden nur, 
wo fie einigermaßen bemerfenswerte Ledarten bieten, unter den einzelnen Liedern erwähnt. 
In E find die Lieder in eine andere Ordnung gebracht, auch nicht unerheblich, meiſt 
nicht zu ihrem Vorteil verändert. F fchließt fich fast wörtli an E an. Vgl. Br. f. Hymnol. 
1884 ©. 130. 

G. Der zu feinem allerheiligften Leiden und Sterben bingeführter . . Chriftus Jeſus, 
In wahrem Blauben . . . befungen von Johan Riften. Gamburg, Bedrudt bei 
Jakob Rebenlein, in verlegung Johann Ylaumans Buch. 1648. 

H. Der zu feinem allerheiligften Leiden und Sterben bingeführter . . Chriftus “Jefus, 
In wahrem Blauben . . . befungen von Johan Riften. Itzo auffs neüe über- 
fehen . . . in der lateinifchen Sprache übergefeget von M. TOBIA PETERMANNO. 
Samburg, in verlegung Johann Vaumans Buchh. Bedrufft bey Michael 

. Pfeiffern, 1655. 

I. Neue Hochs bheilige Paßions» Andadhten . . . von Johann Rift. Samburg, In 
Verlegung Johann Yraumans, Buchh. Im Jahr 1664. 

K. Neüer Gimlifcher Lieder Sonderbahres Bud, . . . von Johann Rift. Lüneburg, 

Bei Johann und Geinrich, die Sterne. ANNO M. DC. LI. 

Sabbahtifche Seelenluft . . . von Johann Rift. Lüneburg, Bei “Jobann und 

einrich Stern. ANNO M DC LI. 

Johann Riſten Beiftlicher Poetiſcher Schriften Erſter Theil, In ſich begreiffend 

Veüe SHimlifche Lieder, nebenft derofelben Uberfegung in die Latinifche Sprache, 

M. TOBIAS Petermans . . . Lüneburg, Bedruft und verlegt durch die Sternen 

ANNO M DC LVIL 
Daflelbe Zweiter Theil: Neüe Sonderbare himlifche Lieder 1658. 

Daſſelbe Dritter Theil: Sabbahtifche SeelensLuft 1659. 

N. Johann XRiften Geiftliyer Poetifcher Schriften Erſter Theil, In fich begreiffend 
VNeüe Simlifche Lieder . . . Nunmehr auffs neüe wiederümb überfeben, in eine 
ganz andere und richtigere Ordnung gebracht . . . Lüneburg, Bedruft und ver- 
legt durch die Sternen, ANNO 1657. 

Daflelbe Zweiter Theils Neüe Sonderbare bimlifche Lieder 1658. 
Daflelbe Dritter Theil: Sabbahtifche Seelen-Luft 1659. 

M und N bieten den Tert von E K L faft unverändert und werden int folgenden nur, 
wenn fie bemertenswerte Lesarten haben, erwähnt. 

®. Frommer und Bottfeliger Chriften Alltägliche SAußmufif . . von Johann Rift. . 
Lüneburg, Bei Johann und Geinrich Stern. ANNO CI) IIC LIV. 

P. Neüe Mufifalifche SeftsäAndachten . . von Johann Rift. Lüneburg, Bei “Johann 
und Geinrich Stern. ANNO M. DC. LV. 

Q. Veüe Mufilalifche Katechismus Andachten . . . von Johann Rift . . Lüneburg, 
Bedruft und verlegt durch die Sternen, 1656. 

R. Die verfchmähete Eitelkeit Und Die verlangete Ewigkeit, In vier und zwantzig Er⸗ 
baulihen Seelengefprähen . . . Don Johann Rift. Lüneburg, Bedruft und 
Derlegt durch die Sternen, Im Jahr Chrifti, 1658. 

8. Der verfchmäheten Eitelkeit Und Der verlangeten Ewigkeit, Anber Thefl . . Von 


F 


2 
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Johann Riſt. Franckfurt am Mayn, In Verlegung Johann Georg Schiele, 


Buchh. Im Jahr Chriſti 1668. 


T. Neüe Muſikaliſche Kreutz⸗ Trofts Lob: und DankSchuhle.. von Johann Rift. . 
Limeburg, Gedrukt und verlegt durch die Sternen. ANNO M. DC. LIX. 

U. Neues Mufifalifches Seelenparadis, In fich begreiffend Die allerfürtreflichfte 
Sprüche . . . Alten Teftaments, . . . von Johann Rift. Lüneburg, Gedrukt 
und verlegt durch die Sternen. M DC LX. | 

V. Neues Mufikalifches Seelenparadif, in Sich begreiffend Die allerfürtreflichfte 
Sprüche . . . Vleuen Teftaments . . . von Johann Rift . . Lüneburg, Gedrukt 


und verlegt durch die Sternen, 1662. 


184. Lob:Belang 
Don der frewdenreichen Geburt und Menfchwerdung vnſers Herrn und Benlandes IEſu Ehriki. 


1. 

ERKmuntre dich, mein fchwacher Beift, 
Vnd trage groß Verlangen, 
Ein Kleines Bind, das Vater heiſſt, 
mit Srewden zu empfangen. 

Dig iſt die Nacht, darin es Fam 
Vñ menſchlich Weſen an fih nam, 
Dadurch die Welt mit Trewen 
Als feine Braut zu freyen. 


2. 

willfomm, © fülfer Bräutigam, 
Du Rönig aller Ehren, 

Willkomm, © Jeſu, Gottes Lamb, 
Ich wil dein Lob vermehren. 

Ih wil dir all mein Lebenlang 
Don Gergen fagen Preiß und Dand, 
Daß du, da wir verlohren, 

Für ons bift Menſch geboren. 
3. 

© groſſer Bott, wie koͤnt es feyn, 
Dein Zimmelreich zu laſſen, 

Zu fpringen in die Welt binein, 

Da nichts denn Yieid und Gallen? 
Wie Fondteft du die groffe Macht, 
Dein Rönigreich, den Frewden⸗Pracht, 
Fa dein erwündfchtes Leben 
Für foldye Feind' bingeben ? 

4, 

IR doch, 3ERR Jrefu, deine Braut 
Bang arm vnd voller Schanden ; 
Yıod baft du fie dir ſelbſt vertrawt 
Am Ereug’ in Todes Banden. 

Iſt fie doch nichts ale Vberdrus, 
Fluch, Onflath, Todt und Sinfternus ; 
Voch darff fie jhrent wegen 
Den Scepter von dir legen! 


5. 

Du Fürſt vnd Gerrfcher diefer Welt, 
Du Sriedenss Wieder: Bringer, 
Du Fluger Rath vnd tapffrer Held, 
Du ftarder gellen:3winger, 

Wie ift es müglich, dag du dich 
Erniedrigeft fo jämmerlich, 
Als wäreft du im Orden 
Der Bettler Wienfch geworden? 


6. 

© groffes Werd, © Wundernadt, 
Dergleichen nie gefunden! 

Du haft den SGeyland bergebradıt, 
Der alles überwunden ; 

Du baft gebracht den ftarden Mann, 
Der Sewr und Wolden zwingen Fan, 
Für dem die Simmel zittren 
Vnd alle Berg’ erfchüttren. 


1. 

© bleicher Mond', halt eiligft ein 
Den blaifen Schein auff Erden, 

Wirff deinen Blang zum Stall hinein: 
Bott foll gefeuget werden. 

Ihr hellen Sterne, ſtehet ftill 
Vnd horcht, was ewer Schöpffer wil, 
Der ſchwach und vungewieget 
In einem RBriplein liget. 

8. 

Du thummes Vieh, was blöfeft du 
Dort bey des Sierren Mutter? 
Immanuel hält feine Rub’ 

Allhie auff dürrem Sutter. 

Dem alle Welt fol dienftbar feyn, 
Ligt hier, hat weder Brodt noch Wein; 
Die Wärme muß er meiden, 

Froſt, BIS vnd GZunger leiden. 
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9, 

Brich an, du fchönes MorgenLiecht, 
Ond laß den Simmel tagen. 

Du BSgirten:Vold, erfchrede nicht, 
Weil dir die sEngel fagen, 

Daß diefes ſwache Rnäbelein 
Sol vnſer Troft vnd Frewde feyn, 
Dazu den Sathan zwingen 
Vnd leglich Frieden bringen. 

10. 

© liebes Rind, © füffer Knab', 
„Holdfelig von Geberden, 

Mein Bruder, den ich lieber hab’ 
Als alle Schäg’ auff Erden: 

Bomm, Schönfter, in mein gern’ hinein, 
Komm eiligft, laß die Krippen fein, 
Romm, Bomm, idy wil bey zeiten 
Dein Lager dir bereiten. 


| 


Johann RiR. 


— — — — — — J — — —n — 


11. 

Sag’ an, mein Gergens- Bräutigam, 
Mein’ Goffnung, Frewd' und Leben, 
Mein edler Zweig aus “Jacobs Stamm, 
Was fol id dir doch geben? 

Ach nimb von mir Leib, Seel’ und Beift, 
Ja alles, was Menfch ift vnd heiſſt. 
Ich wil mich gantz verfchreiben, 

Dir ewig trew zu bleiben. 
12. 

Bob, Preiß vnd Dand, Err Jeſu 
Sey dir von mir gefungen, [Chriſt, 
Daß du mein Bruder worden biſt 
Vnd haft die Welt bezwungen. 

Hilf, daß ich deine Gütigkeit 
Stets preif in diefer Gnaden⸗Zeit 
Vnd mög’ hernach dort oben 
In Ewigfeit dich loben. 


A.1. ©. 1. Nr. 1. — Mit der Melodie: ffg (ab) o h he. — Abweichungen in B C 


D 6.7u.8 sittern . 


. . erfchüttern, 9. 5 ſchwache 10. 6 Krippe. — Demnädit E. 


S. 4 mit folgenden Änderungen: 2. 1 Willfommen, fülfer, 2. 3 Willtommen, JEſu, 3. 5 
Fönteft, 3. 7 Ja foldy ein berlichf, 3. 8 Für deine, 4. 7 Und Du magft jbrentwegen, 
5.5 Wie war, 5. 7 sErniedrigteft, 6. 1 © Sreüdenseit, O Wundernacdht, 7. 1 Du 
bleicher, 7. 5 belle Sternlein, 9. 3 erftsune nicht, 9.5 wie B—D, 9. 8 Und allef wieder 


bringen, 11. 6 Vimm allef. 


185. Chriktlihe Betrachtung der Perion, 
die da leidet, und der Vrſachen des bitteren Lendens und Sterbens unferes hErrn IEſu Chrikti. 


1. 

O Brojfer Bott ins immels Thron, 
Gilff, daß ich mög’ erkennen, 
Wer dod) gewefen die Perfon 
Ond wie fie fey zu nennen, 

Die hie für mich 
So ritterlich 
Biß in jhr Grab geftritten, 
Als fie den Todt erlitten. 


2. 


Ad) ift es nicht dein liebftes Gern, 
Dein Rind und Eingeborner? 
Wie leyber denn fo groifen Schmerg, 
© Bott, dein Außerfohrner ? 

Wie Fan es feyn, 
Daß ſolche Pein 
Dem zzelden wird gegeben, 
Der allen gibt das Leben? 


8. 

Ya, Vater, ift er nicht der Mann, 
Don dem du felbft gefaget: 
Er ift es, der mich ftillen Fan, 
Mein Sohn, der mir behaget? 

Wie muß denn er 
Jetzund fo fchwer 
Die Bürden auff fi) nehmen, 
Den Todt dadurd zu zähmen? 


4. 


Iſt er nicht felbft die Gerrligfeit 
Ond wird dennod) verfpeyet, 
Ja ift er nicht ein Geld im Streit’ 
Ond wird fo leicht zerftrewer? 

IR er nicht Bott 
Vnd leidet Spott, 
FR er nicht fonder Schulden 
Vnd muß den Todt erdulden ? 


- 


D. 


© frommes, vnbefledites Lamm, 
© fhönfter Menfch auff Erden, 
© Manna, das vom Simmel Fam, 
Du muft geopffert werden. 

Dein Zand’ und Füſſ', 
Als die fo fü 
Am legten End’ ons laben, 
Die werben gantz durchgraben. 


6. 


Dein würdig Jaupt, © Bottes Sohn, 
Das wir mit Zittern ehren, 
Bededet eine Stachel-Rron, 
Dein Elend zu vermehren. 
Dein trewer Mund, 
Der Warbeit Brund, 
Die rofenfarbe Lippen 
Sind bleicher als die Klippen. 


7. 


© grofle Lieb’! jtzt ſeh' ich vecht 
Die Wund in deiner Seiten, 
Dadurch du wilt mir armen Rnecht' 
Ein ewige Reich bereiten. 

Dig Gergen:Blut, 
Das hohe But, 
Deßgleichen nicht zu finden, 
Befreyet mic) von Sünden. 


8. 


Dein’ Augen voller Sreundligkeit, 
Der Menfchen Luft vnd Wonne, 
Die Plärer waren vor der Zeit 
Als die fo PFlare Sonne, 

Die andren fidh 
Yıun jämmerlich; 

Die fhönften Liechter fchwellen 
von lautren ThränensQiuellen. 


9. 


Sie rinnen wie ein Waſſerfluß 
Auff die zufchlagne Blieder, 
Sie fallen wie ein Negen-Buß 
Die zarten Wangen nieder. 

Ah! nichts iſt bie 
Ale Angft und Müh’; 
Es wird mit taufend Plagen 
Der ſchoͤnſte Leib zufchlagen. 
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10. 


Du trägft die Straffen meiner Schuld’ 
Vnd fchweren Miſſethaten, 
Ja läffeft dich aus lauter z5uld' 
Am Pfal des Creutzes braten. 
Das that die Lieb’, 
zErr, die dich trieb, 
Die Sünder aus dem Rachen 
Der zzellen frey zu machen. 


11. 


® Wunderwerd! der herrlich ift, 
Yıimpt auff fich onfer Schande; 
Der Feufch, gerecht und fonder Lift 
Bepriefen wird im Bande, 

Trägt mit Gedult 
Bang frembde Schuld, 
Ja bat fein eignes Leben 
Für onfers hin gegeben. 


12. 


Wie niedrig bift du worden, 5Err, 
Omb vnſrer Soffart willen. 
Dein Geißlen, Marter vnd Befchwer 
Muſt' vnſre Frechheit ftillen. 

Nur vnſre Luft, 
Der Sünden Wuſt 
Gebaren deinem Gergen, 
O zzeyland, fo viel Schmergen. 


13. 


Ih bin, Gere Jeſu, ganz verflucht, 
Du aber bift der Segen. 
Noch bat der Segen mich gefucht 
Auff gar verfluchten Wegen. 
Ich hab’ allein 
Die Zöchfte Pein 
mit Sünden wol verdienet: 
Du haft mich außgefühnet. 


14. 


Ich war verfaufft zur zzellengluth 
Omb fo viel böfer Thaten ; 
Da wuſt' allein dein göttlihe Blut 
In folder Noth zu rathen. 

Der thewre Schau 
Bebielt den Plag; 
Der Sathan mufte weichen, 
Sünd', Sell’ und Todt deßgleichen, 
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15. 16. 
Yun börer auff des Söchften Rach', ZERR JEſu, nimb mid) gnädig an, 


Durch fo viel ſchmertzen, Pein vñ ſchmach, Die ich nicht gantz ertödten Fan, . 
Yun ift die Schrift erfüller. Wie leyder ich befinde. 
Des Herren Todt ins bitt ich dich: 
Sat nun die Voth SIERR, laſſe mic 
Auff Erden weggenommen, Dein thewres Blutvergieifen 
Der Fried' ift wieder Fommen. Biß in mein Grab genieifen. 


A. 1. S. 7. Nr. II — Mit der Melodie: hhechedch. Grundlage des Liedes: das 
Gebet in Roh. Arndts Paradiesgärtlein 1612. S. 47. Abweichungen in C. 2. 3 den fo, 
CD8. 5 ändren. — Demnädit E. S. 22 mit folgenden Änderungen: 2. 3 wie C(FMN 
wie A), 4. 3 Ja heift, 4. 7 frei von Schulden, 5. 6 Ob fie gleich fü, 5. 8 Sins Sie 
doch ganz, 6.1 würdigs, 8. 5 Verändern ſich, 8. 6 Itzt jämmerlich, 8. 7 Seht, wie 
Sie nur sefchwellen, 9. 1 alß ein, 9. 3 al ein, 12.7 Gebähren, 14. 7 Und Sathan, 
15. 4 Seht, allef ift erfüller, 16. 3 Welch’ Ich nicht gahr, 16. 5 u. 6 MNur eine bite 
Ich, SIERR, laß ja Mich. 


! 
| 

Es ift fein Zorn geftiller Dertilg in mir die Sünde, 
| 


186. Klägliches Grab:Lied 
Ober die trawrige Begräbnife vnſeres heylandes IEſu Chriſti, am ſtillen Srentage zu fingen. 


1. 
© Trawrigfeit!. 
© ergeleid! 
IR das nicht zu beflagen ? 
Bott des Vaters einiges Rind 
Wird ins Grab getragen. 


2. 
© groife VNoth! 
Bott felbft ligt todt, 
Am Ereug’ ift Er geftorben, 
. Sat dadurch das Zimmelreich 
Ons aus Lieb’ erworben. 


3. 
© Menſchen Rind! 
Ylur deine Sünd’ 
Zar diefes angerichtet, 
Da du durch die Miſſethat 
Wareſt gang vernichtet. 


4, 
Dein Bräutigam, 


Das Botteslamm, 
Ligt bie mir Blur befchloifen, 


D. 
© fülfer Mund, 
© BlaubenssBrund, 
Wie bift du doch zu fchlagen! 
Alles, was auff (Erden lebt, 
Muß dich ja beflagen. 


6. 
© lieblihe Bild, 
Schön. zart und mild, 
Du Söhnlein der Jungfrawen! 
Niemand Pan dein beilfes Blut 
Sonder Rew anfchawen. 
7. 
© felig ift 
Zu aller frift, 
Der dieſes vecht bedendet, 
Wie der zz3ikrr der Gerrligfeit 
Wird ins Grab verfendet. 


8. 
O Jeſu, du 
Mein’ zülff' vnd Ruh', 
Ich bitte dich mit Thränen: 


Welches es ganz mildiglich Silff, daß ich mich bi ins Grab 
Sat für dich vergoffen. Nach dir möge fehnen. 

A. 1. ©. 13. Nr. II. — Mit der Melodie: dbgafieg g fis. 

Unter dem Lied folgende Bemerkung: Erinnerung an den Lefer. EsSriftlicher Lefer, 
es ift mir der erfle Verß diefes BrabLiedes benebenft feiner andächtigen Melodey 
ohne gefehr zu Sanden Fommen. YWafl mir denn felbige infonbderheit mol gefallen, 
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als habe ich, dieweil ich der anderen Verß gar nicht theilhafft werden Fönnen, die 
übrige fieben, wie fie allhie ftehen, hinzu gefesst, welches ich dem gönftigen Lefer nicht 
babe verhalten follen noch wollen. 

Wegen des erwähnten älteren Liedes vgl. Wadernagel I. ©. 725, V. Nr. 1527, Fiſcher 
KLR. IT. S. 204, BL. f. Hymn. 1883. S. 60. 

Demnädft E. S. 44. Abweihungen: 1. 4 GOtt, def DVaterf, 2. 4 Simmereich 
(F MN wie A), 3.4 Wie Du, 4. 3 befloffen, 7. 1 u. 2 Zochſelig ift Zur jeden friſt, 
8 5 Müge nad Dir. 


187. Srewdenreihe Dandfagung 
Kür die ſteghaffte Aufferſtehung Jeiu Chriki und derofelben herrliche Srüchte. 


1. 

LAſſet ons den Erren preifen, 
© jhr CEhriften, überall, 
Bommet, daß wir Danck erweifen 
Onferm Bott mit füllen ſchall. 

Es ift frey von Todesbanden 
Simfon, der vom Simmel Fam, 
VA der Lew’ aus Juda Stamm, 
Ehriftus Jeſus, ift erfianden. 
Yıun ift hin der lange Streit. 
Frewe dich, © Chriftenbeit! 


2 


Chriftus felbft hat überwunden 
Des ergrimten Todes Macht. 
Der in Tüchern lag gebunden, 
Sat die Schlange umbgebracht. 
Satans Reich ift ganz verbeeret, 
Chriftus bat es nach der Kuh’ 
Außgetilger und dazu 
Belials fein Schloß zerftörer, 
Daß wir haben frey Geleit. 
Frewe di, © Chriftenheit! 


3. 

Warefi du, © geld, geftorben, 
Warefi du ins Brab gelegt? 
ey, du bliebeft vnverdorben: 
Da ſich nur die Erd’ erregt, 

Biſt du aus der Sölen Fommen, 
Haft das Leben und die Macht 
Aus der Grufft berwieder bradıt 
Vnd des Todes Raub genommen, 
Schendeft uns die Seligfeit, 
Frewe dich, © Chriftenpeit! 


4. 
Tobt, wo find nun deine Waffen? 
Helle, wo ift dein Triumph? 
Satan Fonte gar nichts fchaffen, 
Seine Pfeile wurden ftumpff. 


Chriftus ift fein Bifft gewefen, 
Ja der Sellen Seuch’ und Peft. 
Welt vnd Sünde Tigen feft, 

Ond wir WMenfchen find genefen 
Yur durch feinen tapffren Streit. 
Frewe dich, © Chriftenheit! 

5. 

Bott, der heilet vnſre Plagen, 
Wenn wir nirgends Gülffe fehn, 
Läſſet uns nach dreyen Tagen 
Lebend wiedrumb aufferfichn. 

Darumb muß ic) danckbar werden, 
Ond mein? Ehr' ift Frewden voll, 
Weil der SIERR nicht feben fol 
Die Verwefung in der Erden 
Voch der Sölen Einſamkeit. 
Frewe dich, © Chriftenheit! 

6. 

Er ift aus der Angft geriſſen 
Vnd mit Ehren angethan. 

Wer ift, der fein Beben willen 
Ond die lang’ außreden Fan? 

Chriftus ift der Eckſtein worden ; 
Gott, das ift von dir gefchehn, 
Wie wir jegt für Augen fehn. 
Wir find aus der Sünder Orden 
Singeriffen durch den Streit, 
Frewe did, © Chriftenheit! 

7. 

Haft du fchon vom Bach’ am Wege 
Angenommen einen Trand 
Vnd erlitten taufend Schläge, 
Wareſt Pränder noch als kranck: 

Ey, ſo haſt du doch erhoben 
Dein verklärtes Angeſicht, 

Stirbeſt nun vnd nimmer nicht. 

Ja wir werden ewig loben 

Dich, ZIERR JAEÆſu, nach dem Streit. 
Frewe dich, O Chriſtenheit! 
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ERR, di find die edlen Früchte, 
Die dein’ Aufferftiebung gibt, 

Daß wir tretten für Berichte 
Bang in deine Bunft verliebt. 

ZERR, diß find die (chönen Gaben, 
Bnad’ vnd Leben, Frewd' und Sieg, 
Troft und Sriede nach dem Krieg': 
© die follen Fräfftig laben 
Leib vnd Seel’ in allem Leyd. 
Frewe dich, © Chriftenheit! 

9. 

Weil nach dieſem Fried' ich dürſte 
Wie nach Waſſer Tag vnd Vacht, 
Den du groſſer Krieges⸗Fürſte 
Durch den KRampff haft wiederbracht: 

Ey fo theil jtzt aus die Beute, 
Wie der ftardie Simfon that, 

Als er überwunden bat. 

Laß dich rühmen alle Leute, 

Da geendigt fey der Streit. 

Frewe dich, © Chriftenheit! 
10. 

Bib, ZERR Jefu, deine Gnade, 
Daß wir ſtets mit Rewen fehn, 

Wie fo groß fey unfer Schade, 
Daß wir dir gleich aufferftehn. 
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Brich herfür in vnſern zertzen, 
Vberwinde Sünde, Todt, 
Teuffel, Welt vnd zellen⸗Voth, 
Dämpff' in vns die Angſt vnd Schmertzen 
Sampt der Seelen Trawrigkeit. 
Frewe dich, O Chriſtenheit! 


11. 

Meinen Leib wird man vergraben, 
Aber gleichwol ewig nicht. 

Bald werd ich das Leben haben, 
Wenn das legte Welt⸗Gericht 

Alle Gräber wird entdecken 
Ond der Engel Feld⸗Geſchrey 
Jeiget, was vorhanden fey; 

Denn wird mich mein Bott auffweden 
Vnd befchlieffen all mein Leyd. 
Frewe dich, © Chriftenbeit! 

12, 

Denn fo werden meine lieder, 
Die jegt Staub vnd Afche feyn, 
Onverweßlich leben wieder 
Vnd erlangen foldden Schein, 

Deſſen gleichen bie auff Erden 
Ylimmermebhr zu finden ift. 

Fa mein Leib, ZIERR Jeſu Ehrift, 
Sol dem deinen ebnlidy werden, 
Voller Pracht vnd sSerrligfeit. 
Frewe did, © Chriftenheit! 


A. 1. ©. 15. Nr. IV. Mit der Melodie: d d ad ois cis dd. Das Lied ift nach dem Gebet 


in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 ©. 274 gedichtet. Str. 10. 10 fteht Chriſteheit, 
12. 10 Frewde. Wbweidjung in D 3. 3 bleibeft. — Demnächſt E. ©. 48 mit folgenden Än- 
derungen: 2. 4 die Schlany’ ig, 2. 8 Belial, 3. 1 u. 2 Wareft Du nicht nur geftorben, 
Sondern auch ins, 3.4 nur der Self, 3. 5 Held, da bi Du wiederfommen, 3. 7 Auß 
der fchwargen Gruft gebracht, 3. 9 Schenkſt unf nun, 4. 3 Fönte, 4. 4 würden, 5. 3 
Laſſet, 5.9 Göllen, 7.4 Wäreft, 8.1 recht edle Früchte, 10.3 Waß unf armen Sünbdern 


fchade, 10. 8 Angft, Pein uñ Schmergen, 11.7 Zeigen . . 
(Abweichung F 8. 5 fchöne). 


auf der Erden. 


. verbanden, 12. 2 is, 12. 5 


188. Dand:Lied 
Kür die fröliche Himmelfahrt vnſeres Criumphirenden Sieges:Sürken Jeſu Chriki. 


1. 
DV Lebens fürft, Err Je ſu Chrift, | 
Der du bift auffgenommen | 
Ben Simmel, da dein Pater ift | 
Ond die Gemein der Srommen: 
Wie fol ich deinen groifen Sieg, 
Den du ons durch den ſchweren Krieg 
erworben haft, recht preifen 
Ond dir gnug Ehr' ermweifen? ' 


2. 

Du haft die Zell’ vnd Suͤnden⸗Voth 
Bang ritterlich beswungen, 
Du haft den Teufel, Welt und Todt 
Durch deinen Todt verdrungen ; 

Du haft gefieget weit und breit; 
Wie fol ic foldhe Zerrligkeit, 
© GiErr, in dbiefem Aeben 
Önug würdiglich erbeben ? 


Du haft dich zu der rechten Sand 
Des Vaters hin gefeger, 
Der alles dir hat zugewandt, 
Vach dem du vonverleget 

Die ftardien Seind haft vmbgebracht, 
Triumph vnd Sieg daraus gemadıt 
Vnd fie auff deinem Wagen 
Bang herrlich ſchaw getragen. 


4. 


Yıun liget alles vnter dir, 
Did felbft nur außgenommen. 
Die Engel mürfen für vnd für 
Dir auffsumwarten kommen. 
Die Sürften ſtehn auch auff der Bahn 
Vnd find dir willig vnterthan. 
Lufft, Waſſer, Sewr vnd Erden 
Muß dir zu Dienſte werden. 


5 


Du ftarder Gerrfcher fähreft auff 
Mit Jauchtzen vnd Lobſagen 
Vnd gleich mit dir in vollem Lauff' 
Auch mehr denn taufend Wagen. 
Du fähreft auff mit Lobgefang’, 
Es fchallet der Pofaunen Rlang. 
Mein Bott, für allen Dingen 
wil ich dir auch lobfingen. 


6. 


Du bift gefahren in die Göh’, 
Binführend die Gefangen, 
So uns mit Thränen, Ach vnd Web 
Beneger offt die Wangen. 

Drumb preifen wir mit füffen Schall, 
O ftarder Bott, dich überall, 
Wir, die wir fo viel Gaben 
iedurch empfangen haben. 


7. 


Du bift das Zäupt in der Gemein’, 
Ond wir find deine Blider. 
Drumb wirftu onfer Schug ja feyn; 
Wir dienen dir binwieder. 

Du ftärdeft uns mit Trofl’ und Liecht; 
Wenn vns für Angft das serg zerbricht, 
Dann Fanft du Rrafft und Leben, 

Ta Fried' vnd Frewde geben, 


Du ſalbeſt vns mit deinem Geiſt' 
Vnd gibſt getrewe irten, 
Die Lehrer, ſo vns allermeiſt 
mit immels⸗Brodt bewirthen. 
Du z0herprieſter zeigeſt an, 
Wie nichts als du vns retten kan 
Vnd aus der zzellen Rachen 
Ons frey vnd ledig machen. 


9. 


Du haft durch deine Simmelfahrt 
Die Straflen uns bereitet; 
Du baft den Weg vns offenbahrt, 
Der ons zum Vater leitet. 

Ond weil denn du, HiErr Jeſu Chrift, 
Yun ftets in deiner Wonne bift, 
So werden ja die Frommen 
Dahin auch zu dir kommen. 


10. 


IM vnſer Gaupt im immelreich', 
Als die Apofteln fchreiben, 

So werben wir, den Englen gleich, 
Ja nicht herauſſen bleiben. 

Du wirft ons, deine Gliederlein, 
Mein Bott, nidyt laifen von dir feyn, 
Die jhnen feft getramen, 

Dein’ Gerrligfeit zu fchamwen. 


11. 


SIERR Jıkfu, zieb vns für vnd für, 
Daß wir mit den Bemübtern 
Ylur oben wohnen ftets bey Bir 
In außerwehlten Bütern. 

Laſſ' onfern Sig vnd Wandel feyn, 
Wo $ried’ und Warheit gehn bervein. 
Sal’ ons in deinem Wefen, 

Das bimlifch ift, genefen. 


12. 


Silff, daß wir fuchen vnſern Schatz 
Yıicht bier in diefem Leben, 
Befondern dort, wo bu den Plan 
Wirft Bottes Rindern geben. _ 

Ah laß vns fireben feſt vnd wol 
Vach dem, das Pünfftig werden fol; 
So Fönnen wir ergründen, 

Wo dein Bezelt zu finden, 
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13. 14. 

3ieh vns dir nach, fo lauffen wir; Wenn fol ih bin ins Paradieg 
Bib ons des Glaubens Flügel. Zu dir, ZIERR Jıkfı, Fommen? 

Kill, daß wir fliehen weit von bier Wenn Foft’ ich doch das Engel⸗ſüͤß? 
Auf Ifraelis Zügel. Wenn werd’ id) auffgenommen ? 

Mein Gott, wenn fahr’ ich doch dahin, Mein Seyland, komm' vnd nimb mich an, 
wo ich ohn' Ende froͤlich bin? Auff daß ich frölich jauchtzen Fan 
Wenn werd’ id) für dir fteben, Vnd Plopffen in die Gändes 
Dein Angeficht zu ſehen? | Alleluja ohn’ Ende! 


A. 1. ©. 21. Rr. V. — Mit der Melodie: dfgeefg a. — Str. 7.2 fteht wird find. 
Das Lied iſt nah dem Gebet in Koh. Arndts Paradiesgärtlein 1612. S. 300 gedichtet, 
Abweihungen in B—D 10. 3 Engeln, D 11. 8 Was. Demnächſt E. ©. 56 mit folgenden 
Änderungen: 1.6 Du durd) einen fchwehren, 2. 6 Wie werd’ Ich, 3. 4 Du Faum verleger, 
3.7 Ja gabe auf deinen, 3. 8 Sehr herlich, 4. 3 Eſ müffen Engel, 4. 5 ſtehen auf, 
6. 3 Welch unf, 7. 3 Du wirft der Blieder Schug, 8 3 weldy’ unf, 8. 6 Daß deine 
Fauſt unf, 8. 7 Ja von der, 9.8 zu Dir auch, 10. 3 wie B—D, 10. 7 Die dody fo feft 
vertrauen, 11. 4 In deinen „Simmelfgühtern, 13. 6 Woſelbſt Ich ewig frölidy, 
14. 8 Belobt fei GoOtt ohn. 


| 189. hertzliches Bnß⸗Lied 
An feinen allerliebſten HErrn IEſum vmb Derzeihung feiner viel: und mannigfaltigen 
Sünden. 


1. 4. 

Jıefu, der du meine Seele zikrr, ich muß es ja befennen, 
Saft durch deinen bittren Todt | Daß nichts gutes wohnt in mir; 
Aus bes Teufels finftren Sole ı Daß zwar, was wir wollen nennen, 
Ond der fchweren SündenYioth Salt’ ich meiner Seelen für; 

Bräfftiglich heraus geriſſen Aber Sleifch und Blut zu zwingen 
Ond mich ſolches laffen wiſſen Vnd das gute vollenbringen 
Durch dein angenehmes Wort: Folget gar nicht, wie es ſol; 

Sey doch jtzt, O Bott, mein Sort. Was ich nicht wil, thu' ich wol. 


5. 
Aber, Err, ic Fan nicht wiſſen, 
Wie viel meiner Fehler feyn. 
Mein Bemüth’ it gan zuriffen 
Burd) der Sünden Schmers vñ Pein, 
Vnd mein gerg ift matt von Sorgen. 
Ach vergib mir das verborgen. 


Die verlornen Scyäffelein, 
Als fie lieffen gan verfluchet 
In der zzellen Pfuel hinein. 
Ya du Satansdberwinder 
Haft die hochbetrübte Sünder 


2. 

Trewlich haft du ja gefuchet | 
| 

! 


So geruffen zu der Buß, 
Daß id billiy Fommen muß. 
3 


Ach ich bin ein Rind der Sünden, 
Ad ich jrre weit und breit; 
Es ift nichts bey mir zu finden 
Als nur Ongerechtigkeit. 


Au mein Tichten, all mein Trachten 


zeiller onfern Bott verachten. 
Boͤßlich leb' ic) gang und gar 
Vnd fehr gottloß jmmerdar. 


Redyne nicht die Miſſethat, 
Die dich, Err, erzürnet bat. 
6. 

Jefu, du haft weggenommen 
Meine Schulden durch dein Blut; 
Laſſ' es, © 1Erlöfer, kommen 
Meiner Seligfeit zu gut. 

Vnd dieweil du fo zufchlagen 
Saft die Sünd’ am Creutz getragen, 
ey fo fprich mic, endlich frey, 
Daß id gang dein eigen fey. 
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7 


Weil mich auch der Sellen Schreden 


Ond des Sathans Brimmigfeit 

Dielmals pflegen auffzuwecken 

Vnd zu führen in den Streit, 
Daß ich fchier muß vnterligen: 

Ach fo Hilf, GERN JEſu, fiegen. 

© du meine Zuverficht, 

Laß mich ja verzagen nicht. 


8. 


Deine rohtsgefärbte Wunden, 
Deine Vaägel, Bron vnd Grab, 
Deine Schendel feft gebunden 
Wenden alle Plagen ab. 

Deine Pein vnd blutige Schwigen, 
Deine Striemen, Schläg’ und Rigen, 
Deine Marter, Angſt vnd Stidy”, 
© SIERR Jefu, tröften mid. 

9. 

Wenn ih für Bericht fol treten, 
Da man nicht entfliehen Pan, 

Ah fo wolleft du mich retten 
Vnd dich meiner nehmen an. 

Du allein’, ZERR, Panft es ſtoͤren, 
Daß ich nicht den Fluch darff hören: 
Ihr zu meiner linden and 
Seyd von mir noch nie erfant. 


10. 

Du ergründeft meine Schmergen, 
Du erfenneft meine Pein. 
ses ift nichts in meinem Zertzen 
Als dein herber Todt allein. 

Dig mein Ser mit Leyb vermenget, 
Das dein thewres Blut befprenget, 
Sp am Creug vergoffen ift, 

Beb’ ich dir, SERR IEſu Chrift! 


11. 


Yun, ich weis, du wirft mir ftillen 
Mein Bewilfen, das mich plagt. 

Es wird deine Trew’ erfüllen, 
Was du felber haft gefagt: 

Daß auff diefer weiten Erden 
Beiner je verlohren werden, 
Sondern ewig leben fol, 

Wenn er nur ift Glaubens voll, 
12. 

Err, id gläube, bilff mir fchwachen, 
Laß ons ja verderben nicht. 

Du, du Fanft mich ſtärcker machen, 

Wenn mid Sünd’ vnd Todt anficht. 
Deiner Güte wil ich trawen, 

Big ich frölidy werde ſchawen 

Dich, GIERR Jrkfu, nad) dem Streit 

In der füllen Ewigkeit. 


A.1. ©. 35. Nr. VII. Wit der Melodie: ga bo do ba. Grundlage des Liedes in 


Joh. Arndts Parabdiesgärtlein 1612 S. 369. Abweihungen: 2. 6 B-ND hochbetrübten, 
4.3 BC Das zwar, 7. 3 B—D vielmahl. — Demnächſt E. S. 226 mit folgenden Ün- 
derungen: 1. 2 bittern, 1. 3 finftern, 1.4 Samt der, 2.2 verlohrne, 5.2 Meiner Sebler 
Meng’ allein, 5.6 Mir waß, 6.5 ſehr zufchlagen, 9.5 Du, 3Err, kanſt allein ef, 10. 1 
Du, Hirt, gründeft, 10. 2 Du, du Fenneft, 10. 6 Durch dein, 10. 7 Daf am, 11. 6 
Beiner auch. 


190. Chriſtliches Morgen:£ied, 
Si dem Schuge des Allerhöheſten zu befehlen. 


1. 2. 

BOtt, der du felber bift das Liecht, Laſſ' ferner mich in deinem Schutz', 
Des Büt’ und Trewe ftirber nicht, © Pater, für des Satbans Trug 
Dir fey jtzt Lob gefungen, Mit Frewden aufferftchen, 

Vach dem durch deine groffe Macht Damit ich diefen gangen Tag 
Der belle Tag die finftre Vacht Dich ja mit meinem Yiugen mag 
So Fräfftig hat verdrungen Im Blauben frölich feben. 

Ond deine Bnad’ vñ Wunderthat Vor allem fey du felber mir 

Mich, da ich fchlieff, erhalten bat. Das Liecht des Lebens für vnd für. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 12 
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3. 


Des Blaubens Liecht in mir bewahr’, 
Ah ſtärck' und mehr’ es jmmerdar, 
Erwecke Trew’ und Liebe, 

Die Goffnung mad)’ in Yıöthen feſt'; 
Ziff, daß ich mich auffs allerbeft’ 
Auch in der Demuth übe, 

Daß deine Furcht flets für mir fteh’ 

Vnd ich auff gutem Wege geb‘. 


4. 


SDIERR, halte meinen Bang gewiß, 
Treib aus von mir die Sinfterniff 
Vnd Bößheit meines Gergen. 
Bebüte mich den gangen Tag 
$ür Aberglauben, 3orn vnd Plag’, 
Auch für verbotnem Schergen. 

Bewahre mich für ftolgem Pracht’ 
Ond allem, was mid), läftern macht. 


6. 


Bib, daß ich dir gehorſam fey 
Ond mich für Zanck vnd Gabder fchew’, 
Auff dag der Sonnen Sıralen 
mich diefen Tag nicht zornig fehn 
Vnd nachmals tramwrig vntergehn. 
Ach laß mich nicht besablen 

Dem Nechſten feine Bittrigfeit 
Mir Seindfchaft, Gallen, Grimm vñ YIeid. 


6. 


Für Vnzucht vnd für böfer Luft, 
für Bargbeit vnd des Beiges Wuft 
Bebüte mich in Bnaden. 

Bib, daß die Falſchheit diefer Zeit 
Zuſampt der Ongerechtigfeit 
Mein GZerg ja nicht beladen. 

Ach daß dein heilige Angeficht 

Doch foldye Sünd' erblidte nicht! 


7. 


O trewer Bott, erwed’ in mir 
Vur einen Sunger flets nach bir, 
Daß mich die Welt verliere; 
Auch lehre mich, du ſtarcker Geld, 
Zu thun allein, was dir gefält; 
Dein guter Geiſt mich führe, 
Damit ich auſſer böfem Wahn 
Stets wandlen mög’ auff ebner Bahn. 


Johann Rift. 


8. 


Befiehl' auch deiner Engel Schaar, 
Daß fie mein Leben für Befahr 
Den ganzen Tag beſchützen 
Vnd auff den Gänden tragen mid), 
Daß nicht der Satan grawſamlich 
Mich Föonn’ allbie befchmigen; 

So werd’ ich gegen Löwen ſtehn 
Vnd vnverzagt auff Drachen gehn. 


9. 


So nimm von mir, O Pater, bin 
Mein gerg, Bedanden, Muth und Sinn, 
Daß ich dir gang vertramwe. 

Behüt' auch, du getrewer Sort, 
Mein tichten, reden, Werd vnd Wort, 
Daß es nur ftetig fchawe 

Auff deines thewren Ylamens Ehr', 

Auch meines Yiechften Vutz vermehr’. 


10. 


HERR Jeſu Chrifte, laß allein 
Mlih Armen ein Gefälle feyn 
Ond Werckzeug deiner Gnaden. 
Richt’ all mein Thun, Beruff vnd Stand, 
Salt’ über mir dein’ Zülff' vnd Gand, 
So Fan mir niemand fchaden. 

Du wolleft auch ja gnädiglich 
Für den Verleumbdern fchügen mid). 


11. 


mit Gerg’ vnd Mund' ich dir befehl’, 
siErr Jefu, meinen Leib vnd Seel’, 
Auch Ehr' und But daneben. 
Wenn ich nun fine, geb’ vnd fteb’, 
Alsdenn fo fchaffe, daß ich feb’, 
Err, über mir dich fchweben. 

Bib ja, daß deine Gnaden⸗3and 
Sey nimmer von mir abgewand. 


12. 


Kür böfen Pfeilen, die bey Tag’ 

Auff Erden bringen groife Plag’, 

Als für des Todes Seuche, 

Für Peftileng bebüte mich, 

Damit fie nicht fo grawfamlich 

Dey Vacht herümmer fchleiche. 
Bewahr’ uns auch für Krieges⸗Voth, 

Wend’ einen böjen, fchnellen Todt. 
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18. 14. 

Bib, lieber Gier, zu dieſer frift, | Allein zu dir hab’ ich geſetzt 
So viel zum Leben nöhtig ift, Mein Gerg, © Peter, gib zulegt 
Doch nur nad) deinem willen. Auch mir ein feligs (Ende, 
Wenn bu die Speiß’ vnd Yiahrung bie Auff daß ich deinen jüngften Tag 
mir Bnaden fegneft ſpät' und früh, mit groſſer Frewd' erwarten mag, 
Banft du ons reichlich füllen : Drauff ſtreck' ich auß die Zände: (Ruhm, 

Doch, daß man deine milde Bach’ Ad) Fomm, SIERR Jefu, komm, mein 
Auch nicht zu einem Mißbrauch hab’. Ond nimm mid) in dein Eigenthumb. 

| 15 


Chriſtlicher Segen. 

Mein GSott vnd Vater fegne mich; 

Der Sohn erhalte gnädiglich, 
Was er mir hat gegeben; 

Der Geiſt erleuchte Tag und Vacht 
Sein Antlig über midy mit Macht 
Vnd fhüge mir mein Leben. 

VNur diefes wündſch' ich für vnd für: 
Der Friede Bottes fey mit mir. 

A. 1. ©. 47. Nr. IX. Mit der Melodie: ddded’o h a. Das Lied lehnt ſich an einen 
Morgenjegen in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 ©. 188, 

Demnädft E. S. 320. Änderungen: 1.3 Itz fei dir Lob, 1.8 alß Ih, 2.3 ig 
aufftehben, 2. 5 zu meinem, 3.8 gubten Wegen, 5.7 Bitterfeit, 5. 8 Mir (Eifer, Feind⸗ 
ſchaft, Grimm, 6. 8 erbliffe, 7. 4 Ja lehre, 9. 3 Gilf, daß Ich dir, 9. 6 Damit Ich 
Fläglich ſchaue, 9. 7 Mein GOtt, auf deinef Namens, 10. 7 Auch wolleft du ganz 
gnädiglich, 13. 6 du Miich, 13. 8 zum böfen Mißbrauch, 15. 5 über Mir. 


191. Ein frölihes LobesLied GOttes 
Don der Kerrligteit des Schöpffers. 


1. Du gründeft diefen IErden- Bloß, 
Avff, meine Seel’, und lobe Gott, Du läffeft feine Gügel bIoß, 
Spiel auff dem 5Erren Zebaoht, Bedeckeſt jhn mit Wellen. 
Dem Bönig’ aller Ehren. Die Waffer bangen oben an, 


Auff, auff vñ laſſ' uns befter wei 
Allein des Siörren Lob und Preiß 
Zu jeder Jeit vermehren. 

Mein Bott, du bift voll Gerrligkeit; 3. 


| Da Feiner fie beswingen Fan, 
Sehr prächtig glänger dort dein Kleid, Die Wolden lauffen fpär’ vnd früh, 


Daß fie berunter fchnellen. 


Piel heller als die Sonne. Dein ftarder Donner jaget fie, 
Du breiteft deines Zimmels auß Die Berge zu befprünen ; 
Wie einen blawen Teppich aus Die haben jhre Breng’ vnd Ort, 
Mir groſſer Srewb’ und Wonne. Sie lauffen nun und jmmer fort, 
2. Hoch prangen jhre Spigen. 
Du fähreft auff den Wolden ber, Du läffef Brunnen ohne Zahl 
Als wenn es nur dein Wage wär; Vnd taufend Bäachlein taufend mal 


Du gebeft auff den Winden. lEntfpringen in den Gründen; 
Du fchaffeft, daß der Engel Schaar Da wiifen fo viel wilder Thier', 
Bleich wie die Slammen bie vnd dar Als Löwen, Bähren, zirſch' vnd Stier, 


! 
Sid dir zu Dienfte finden. Den klaren Trand zu finden. 
12* 
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4. 


Die Waffer flieffen mehr vnd mehr, 
Dabey erklingt das leichte Seer 
Der Vöglein auff den Zweigen. 
Bald feuchte du von oben ab 
Die Zügel, daß fie ihre Baab’ 
Vnd ſchoͤne Frücht' ons zeigen. 
Du ſchaffeſt, daß das gantze Land 
mir Weitzen füllet vnſre Zand; 
Du macheſt feucht die Erden, 
Du läſſeſt durch dein klares naß 
Die Kräuter, Blumen, Laub vnd Graß 
Für Vieh' vnd Menſchen werden. 


B. 


Du giebeft Wein vnd füllen Trand, 
Der ons Fan vnfer Lebenlang 
In Trawrigfeit ergetzen. 
Das Gel’ erhält vns die Beftalt, 
Wenn wir nun werben matt vnd alt. 
Was ift für Brodt zu ſchätzen? 

Du pflanzeft durch des Menfchen Jand 
Viel Cedern in ein fettes Land, 
Die für die Reiger dienen. 
Die Gemſ' erwehlt der Berge Rlufft, 
Die Selfen vnd der Zügel Brufft 
Sind Häufer ber Laninen. 


6 


Du haft geordnet recht und wol, 
Wie man die Zeiten theilen fol: 
Dig fagt der Mond ber Erden; 
Die Sonne. geht des Morgens auff, 
Ond wenn verbracht jhr fchneller Lauff, 
L.älfe fie es finfter werden. 

Denn regen fich die wilden Thier’ 
Vnd kriechen aus der Sol’ herfür. 
Die jungen Löwen brüllen; 

Sie raufchen durch das grüne Laub 
Vnd ſuchen jhre Speif’ und Raub. 
Die ungers⸗Voth zu ftillen. 


7. 


Wenn aber nun bie finftre Vacht 
Den lichten Tag hat wieder bradıt, 
So fliehen fie von binnen, 

Sie trauen nicht mehr jhrer Stärck'. 
Es geht der Menſch ans Aderwerd, 
Die Yiahrung zu gewinnen. 


Johann KIN. 


Ah zErr', es ift ja faſt Fein Ziel, 
Denn deiner Werde find zu viel, 
Sie ſtehn auff dein Befehlen ; 

Doch alles ift geordnet wol, 
Die Erd’ ift deiner Büte voll: 
Wer Fan fie all’ erzeblen ? 


8. 


Das weite Meer hält ohne Zahl 
Die Sifch’ in feiner Grund zumabl, 
Da wimmeln fie mit Sauffen. 

Ein groffer Walfifch fpringt berfür; 
Dort fiher man die Waifer-Thier’ 
Vnd dort die Schiffe lauffen. 

Es wartet alles, Err', auff dich, 

Der du fie ſpeiſeſt mildiglicy, 

Daß fie nicht Gunger leiden. 

Du thuft dein’ Zand auff ſpät' und früh, 
Du giebeft gnug, fo famlen fie 
Vnd werden fatt mit Frewden. 


9. 


So bald du aber dein Geſicht, 
© groſſer Bott, erzeigeft nicht, 
Erſchrecken fie von zertzen. 

Wenn du nimpft jhren Odem bin, 
Verkehret fih jbr Muth und Sinn 
mie vnerhoͤrtem Schmergen. 

Dein Beift, 5WErr', ift es, der fie ſchafft 
Ond der fie auch von binnen rafft. 
Du macheft new die Erden; 

Sie zittert, wenn du Fommit heran, 
Bein Berg für dir beftehen Pan, 
Er muß bald rauchend werben. 


10. 


Dir wil ich, zErr, mein Icbenlang 
Don Gergen fingen Preiß vnd Dand, 
Dich wil ich hoch erbeben. 

Du macheft frölich früh vnd fpat, 
Was Waſſer, Lufft vnd Erden bat, 
Ja alles, was mag leben. 

Du wäſſerſt auch mit deiner 3and 
Vnd ſucheſt heimb das dürre Land, 
Dein Brunn’ ift nicht verlauffen. 
Die Aecker nehmen frölidy zu, 

Die tiefen Surchen trändeft du 
Vnd fegneft uns mit auffen. 
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11. 
Du fenneft das gepflügte Feld Die Anger find der Schafe voll, 
Voch eb’ offt, als die Saat beftellt, Die Pleinen Sügel tragen wol, 
Du giebeft Taw und Regen. Die jungen Lämmer fpringen, 
Du Rröneft das begrünte Jahr, Das Land ift nichts denn Frewd' vnd 3ier. 
Daß feine Srücht’ uns jmmerdar Nein Bott, dich preiß’ ich für vnd für 
Sid ſchier zun Füſſen legen. | Mit jauchsen und Lobfingen. 


A. J. S. 53. Nr. X. Mit der Melodie: gb abAdoba. Das Lied ift nah Pfalm 
104, 1—33 und Pſalm 65, 10-14 gedichtet. Abweichungen: 2.2 BC D Wagen, 2.8 B 
C D deine, 6. 5 D vollbradıt, 9. 6 D unerhörten. — Demnädjit E. S. 284 mit folgenden 
Änderungen: 1. 4 laft, 1. 11 Als einen, 2. 3 Und geheft, 2.5 Slammen offenbahr. 
2. 11 Da Bein Befchöpf fie zwingen, 3. 5 lauffen in den Lüften fohrt, 3. 12 Ihr 
ſuſſeſ Naß zu, 6.6 So muß ef, 7.10 Diß allef, 7. 11 Das Erdreich ift fo Segenf-vol, 
7.12 Daß niemand Ihn Fan zehlen, 8. 6 In fchnellen Flüſſen lauffen, 8. 12 Ja werden, 
9.1 Wen aber Du dein Angeficht, 9. 8 der aud) Sie, 9. 10 Fommft, 9. 11 So daß Fein 
Berg befteben, 9. 12 Bald muß er, 10. 6 Waß in der Welt mag, 10. 10 Die Selber, 
10. 12 Ja fegneft, 11. 6 Sic) zu den Füſſen, 11. 7 Viel Anger. 


192. Das Triumph:Lied Mofe, 
Welches er gefungen, als die Kinder Ifrael von der gewaltigen Band des Pharao erretiet 
und diefer Tyrann fampt feiner grofen Krieges:Macht im rothen Meer war erfoffen und 
. umblommen, 


Exod. 15. 


1. 4. 


Diem 3Erren wil ich fingen Die Fluth hat jest bededet 
Uñ preifen feine That Die Rämpffer ins gemein, 
Sampt fo viel Wunderdingen, Sie ligen todt geftredet, 

Die er erwiefen bat, Vach dem fie wie die Stein’ 

Dieweil er Roß und Wagen Auff gar zu trotzigs fpringen 
Ins Nieer hat wollen jagen. Sehr fihnell zu grunde giengen. 


2, b. 


Der zirr iſt meine Stärcke. © Err, was Wunderthaten 
Mein zzeyl und Lobgeſang, Thut deine rechte Sand! 
Den id) umb feine Werde Durch fie ift ja gerahten | 
Preiß’ all mein Lebenlang. Der Seind in Spott und Schand’ ; 
Stets wil ich hoch erheben zErr, fie bat Roß und Wagen 


Bott, meines Vaters Leben. 
8. 


Der Err weiß recht zu Priegen, 
SErr ift fein groſſer Nahm. 
Der Pharao muß ligen 
Im Meer mit Spot und Scham’, 
Und feine Rriegssgefellen 
Derfünden in den Wellen. 


Des Pharao zerfchlagen. 
6. 


Du haft der Seinde toben 
Mit deiner Serrligfeit 
Beftürget und von oben 
Vernichtet jhren Streit. 

Dein Grimm hat ſie beſchweret 
Und gleich wie Stroh verzehret. 
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7. 
3Err', auff dein ſtarckes blafen 
Thät fi) das Waſſer auf, 
Die Fluht fieng an zu rafen, 
Bald ſtund fie wie ein auff', 
Als jhre Tieffe waller, 
Daß es fehr weit erfchaller. 


8. 


Ich wil fie wol erjagen, 
Spracd vnſres Feindes Zuet, 
Ich wil den Raub wegtragen 
Und kühlen meinen Muhr. 

Mein Schwerdt fol fie verderben, 
Dig Volck fol plöglich fterben. 

9. 

Da lieſſeſt du, 5Err, ſauſen 
Die Winde, daß das Meer 
Durch fein erfchredliche braufen 
Sie dedte, die fo ſchwer 

Wie Bley hinunter fünden 
Und jämmerlich ertrünfen. 


10. 


Wer ift dir, 5Err, zu gleichen 
In aller Bötter Zahl, 
Wer Fan bein Lob erreichen? 
Du berrfcheft überall. 

Wer ift, wie du, fo mächtig, 
So heilig, fchredlich, prächtig? 

11. 

Wer ift, wie du, zu loben, 
Wer ift fo wundersreich, 
Wer ift, wie du, erhoben ? 
Ach dir ift Feiner gleich. 

Du haft den Feind beswungen, 
Die Erd’ hat jhn verfchlungen. 

12. 

Du haft dein Vold begleitet 
Durch deine Gütigfeit 
Und haft une zubereitet 
Erloͤſung diefer Zeit. 

Du haft uns hingeführet, 
Da uns dein’ SZütte zieret. 
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13. 
Da das Pam für die Zeyden, 
Erbebt' ein jedermann. 
Ungft, Zittern, Surcht und Leyden 
Bam die Philifter an. 
Die fürften Edom ſtunden 
mit Schreden gang gebunden. 


14. 


Die ſtarcken Moabiter 
Versagten jämmerlidy 
Und alle Cananiter 
Für dir befahrten fich. 
z5Err, laß fie Surcht und Schreden 
Durch deinen Arm bededen. 


15. 
Laß fie wie Selfen ſtehen 
Erſtarret, freiff und hart, 
Big man dein Vold mag fehen, 
Das fo erlöfet ward, 
Sampt allen feinen Srommen 
sindurdy mit Frewden Pommen. 


16. 
Sierr, bringe doch und pflanze 
Sie auff den Berg in Raft, 
Den du sum Zauß’ und Schange 
Dir außerfohren haft, 
Den du fampt allem Weſen 
Zur Wohnung außerlefen ! 


17. 


Laß fie zur GZütten Pommen, 
Die du mit eigner and 
Zum sErbtbeil eingenommen 
Und heilig wird genant; 

Die Fan man nicht vertreiben, 
Der Ziöre wird Rönig bleiben. 


18. 
mit Roſſen und mit Wagen 
308g Pharao ine Meer; 
Der Hier’ hatt’ jhn gefchlagen, 
Die Fluht lieff’ über ber. 
Iſrael ift mit prangen 
Bang troden durchgegangen. 


A. II. ©. 1. Nr. I Die Melodien in Teil II—V find von Johann Shop; hier die Weife: 
a°o°cbagg. Abweichung: D 15. 3 di Vold. — Demnädft E. S. 70 mit folgenden 
Änderungen: 1.4 Weldy’ Er 1.6 Ront’ in den Abgrund jagen, 2.3 für feine, 3.5 Auch 
feine, 4. 1 igt, 4. 5 3u fchnellef, 4. 6 In Meer zu, 5. 3 Yrun ift durch Sie gerabten, 
6. 2 Kraft deiner, 7.4 Stund plöglich alf ein, 7.5 Seht, wie die Tieffe, 7.6 Ja weit 
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und breit, 8. 1 verjagen, 8.2 Sprach dort def, 8.5 Sie müffen plöglich ſterben, 8.6 
Mein Schwerdt fol Sie verderben, 9. 3 Sie dekte durch fein, 9.4 Worauf Sie treflich 
fchwehr, 10.1 GH Err, Dir, 11.3 gleih Dir erhoben? 11.4 Ach Feiner ift Dir, 11.6 Daf 
Meer hat, 12.3 Unf aber, 12. 6 Wo dein Gezelt unf, 15.4 Daf wol. 17. 3 angenommen, 
18. 2 zum Meer. (Abweiung M N 18. 3 hat). 


193. Der Lob⸗Geſang des Prieiters Zacharias, 
Als ihm in feinem hohen Alter von feiner auch betagten haußfrawen Elifabeth fein Sohn 
Johannes ward geboren, Luc. 1. 


1. Da fol nu Feiner fich befleden, 
ICh wil den Gi£rren ewig loben, Ja Feine Furcht fol une erfchreden. 
Ich wil jhn preifen Tag und Vacht, in jeder thu in diefer Welt 
Denn feine Büt’ ift hoch erhoben. Sein Lebenlang, was Bott gefält. 
Der Err bat felbft an uns gedadıt; 5 
Er hat vom Simmel angeſehen 
Die Völder in der Irre geben. Und du, © Rindlein, wirft genennet 
O hoch geprießner Gottes Rath, Des Söhften Seher und Prophet’, 
Der uns vom Fluch' erlöfet hat! iin Rind, das den Befalbten Fenner, 
in Rind, das für dem Gißrven gebt, 
2. Ein Rind, dae jhm den Weg bereitet 
Er bat ein Präfftig Reich gegründet, Und feines Namens Ehr außbreitet, 
in Zorn des zeyls, das feine Stärd’ Bin Rind, das nach des Zöchften Rath 
Allein’ in dem Geſalbten findet. Wird ftraffen Sund’ und Mifferht. 
O Wundersgroifes Gnaden⸗Werck! 
Aus Davids auß' iſt diefer kommen, 6. 


Und der Propheten trewer Mund Wie man durch wahre Buß’ und Rew’ 
Une für der Zeit gemachet Pundt. Allein zu Bott fich müſſe kehren 
3, Und wo alsdenn Vergebung fey, 
die Gnad' und Rettung ftebe: 
Yıun hat der SIERR’ uns fiegen laffen Ja wo . 
Er hat gebämpfft der Seinde Lift ’ Yıur bey dem Auffgang’ auß der Söhe, 
Und aller derer, die uns bajfen, Der ift uns Fommen in der Zeit 
Er macht uns frey zu diefer Friſt. mit berglicher Barmbergigfeit. - 
Er findet wieder das verlohren, 7. 
Wie er den Pätern bat ge ore 
j ateen bat gefähworen, Das volck, fo gar im Finſtern lebte, 


Dazu an feinen Bund gedacht, " 
Das feinen Schöpffer Fandte nicht, 
Den er mit Abraham gemacht, Das Volck, das nur im Schatten fchwebte, 
4. Erſiehet nun ein groifes Liecht. 

Dieweil une aber ift erfchienen in fhöner Glantz ift auffgegangen, 
Die langgewündfchte Gnaden⸗Zeit, Der Päter GZoffnung und Verlangen. 
So lajfet uns dem Sißrren dienen Yıun wird man unfre Füſſe ſehn 
In Demuth und Gerechtigkeit. Den fihern Weg des Friedes gehn. 


A. 11. ©. 57. Nr. X. Mit der Melodie: gb dAbagfisgg. Demnädit E ©. 132 
mit folgenden Abweichungen: 3. 3 weldy’ unf, 3. 6 Alf Er den Vätern länsft, 3. 7 Auch 
Seinef Bundef hat gedacht, 4. 5 nun, 4. 7 ſchaff' in, 5. 1 mein Rindlein, 6. 4 wo den 
die Vergebung, 6. 7 Der ift erfchienen, 7. 2 feinem, 7. 4 Daf ſihet ietzt ein. 


Wie das verfprochen war den Srommen Dein füfer Mund, der wird uns lebren, 
| 
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194. Gottfeliger Anfang des newen Jahres, 
In und mit dem allerfületem Namen IESD. 


1. 

SIE, Sierr Jeſu, laß gelingen, 
Hilf, das newe Jahr gebt an; 
Laß' es newe Rräffte bringen, 
Daß auffe new’ idy wandlen Fan. 

Vewes Blül und newes Leben 
Wolle du aus Gnaden geben. 


2 


Alles, was ich außzurichten 
Und zu reden bin bedadıt, 
mMüſſe mich, mein Gott, verpflichten 
Deines thbewren Namens Madıt, 
Daß auch das, was ich gedende, 
Dich zu preifen ftets fich lende. 


3. 

Meiner Hände Werd’ und Thaten, 
Meiner Zungen Red’ und Wort 
Müffen nur durch dich gerabten 
Und gang glüdlidy geben fort. 

Yiewe Rrafft laß mich erfüllen, 

Zu verrichten deinen willen. 


4. 
Was ich dichte, was ich mache, 
Das gefcheh’ in dir allein. 
Wenn ic) fchlaffe, wenn ich wache, 
Wolleft du, Err, bey mir feyn. 
Geh’ idy auf, halt’ an zur Seiten; 
Romm’ ich heim, fo hilff mich gleiten. 


6. 
Laß mic, beugen meine Rnie 
Yrur zu deines Namens 1Ehr’. 
Ziff, daß ich mich flets bemühe, 
Dich zu preifen mehr und mehr. 
Laß mein Bitten und mein Flehen 
Yıur im Simmel vor dir fteben. 


6 


Laß mich, 53Err, in deinem Namen 
Froͤlich nehmen Speiß’ und Trand. 
Güter, die von dir her kamen, 
Jordern ja von mir den Dand. 

Deine Weißbeit Pan mich flärden 
Zu der Lieb’ und guten Werden. 


7. 

Mein Gebet, das müß’ aufffteigen, 
Err, vor deinen Bnaden-Thron. 
Denn wirftu zu mir did) neigen 
Wie zu deinem lieben Sohn’. 

Err', id) weis, ce wird für allen 
Dig mein Opffer dir gefallen. 


8. 
Laß diß feyn ein Jahr der Gnaden, 
Laß mich bürfen meine Sünd’, 
Hilf, daß fie mir nimmer fchaden, 
Sondern bald Verzeyhung find, 
Err', in dir; denn du, mein Leben, 
Banft die Sind’ allein vergeben. 


9 


Tröfte mich mit deiner Liebe, 
Yimb, O Bott, mein Flehen bin, 
Weil idy mich fo ſehr betrübe 
Und voll Angft und Zagen bin. 
Stärde mich in meinen Yiötben, 
Daß mid Sünd' und Todt nicht tödten. 


10. 


Salb’, O Dater, meine Wunden, 
Wafche mich mit Iſop ab; 
Zwar ich bin noch unverbunden, 
Doc verleget big auffs grab. 
Tilg, 53Err meine Miſſethaten, 
So ift meiner Voth gerabten. 


11. 


Groffe Sünder Panft du heilen; 
Ach ich bin in jhrer Zahl. 
Du, du Fanft mir Gnad' ertbeilen, 
KZilff mir doc aus diefer Quaal. 

Du, Err, Fenneft ja die Schwachen, 
Die du wiedrumb ſtarck wilt machen. 


12. 
3ehle loß mich hoch Betrübten, 
Der ich nicht bezahlen Fan. 
Liebe mich in dem Geliebten; 
Dein Sohn Jefus nimmt mich an. 
Jeſus läft mich nicht verderben, 
Jeſus fteht mir bey im Sterben. 
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13. 

Zierr, du wolleſt Gnade geben, 
Da dig Jahr mir heilig fey 
Und ich Chriſtlich Fönne leben 
Sonder Trug und zzeucheley, 

Daß ich noch allhie auff Erden 
Fromm und felig möge werden. 


14. 


Laß mich armen Sünder ziehen 
Deinen Weg der Serrligfeit, 
Laß mid Stolg und Goffarth fliehen, 
Laß mich beten jederzeit. 

Laß mich Schand’ und Unzucht meiden, 
Laß mid, willig Unglüd leiden. 


15. 


Jeſus richte mein Beginnen, 
Jeſus bleibe ſtets bey mir. 
Jefus zäume mir die Sinnen, 
Jeſus fey nur mein Begier. 

Jeſus fey mir in Gedanken, 
Jeſus laffe nie mich wanden. 

16. 

Jeſu, laß mich frölich enden 
Diefes angefangne Jahr, 

Trage ftets mich auff den Gänden, 
alte bey mir in Gefahr. 

Frewdig wil ich dich umbfaffen, 
Wenn id) fol die Welt verlaifen. 


A, 11. ©. 1 N. J. Wit der Melodie: ggddebaa. — Str 4. 6 gleiten — ge 
leiten. — Demnädft E ©. 10. Änderungen: 1. 6 mit Gnaden, 3. 3 Müffe, 5. 6 Doch im, 
7. 1 muß, 7. 2 für, 8. 5 nur Du, 9.4 ja voll, 10 6 So wird, 11.5 Den du Penneft, 
12. 6 Jeefus la Mid nicht im, 13. 5 albier, 14. 2 der Frommigkeit. (Abweichungen 


Mu N7. ıu. 13. 5 wie A). 


Das Lieb wird vielfach auf 5 Strophen (oben 1. 8. 9. 13. 16) verfürzt und durch Ein- 


ſchiebung zweier Zeilen hinter Zeile 4 der genannten Strophen ber Melodie: 


„Werbe munter 


mein Semüte” angepaßt. So im Königsberger Geſangbuch 1650 S. 80, wo bie eingefchobenen 
Beilen wie folgt lauten: in Str. 1: Laß mich dir befohlen feyn, Auch daneben all das mein, 
in Str. 8: Auch durch deine- Gnad verleyh, Daß ich hertzlich fie berew, in Str. 9: 
Wenn ic) gleich fchlaff oder wach, Sib du, 5Err, auff meine Sach, in Str. 13: Ich 
auch meinen Nechſten lieb Ond jhn ja mir nicht betrüb, in Str. 16: Steb mir bey in 
aller Noth, Auch verlaß mich nicht im Tod. 


195. Berglihes Klag: und Troft:Lied . 
Einer angefochtenen, hochbetrübten Seelen, fo mit Ang und Derzweilfelung ringet. 


1. 


JAmmer hat mich gantz umbgeben, 
Elend hat mich angethan. 
Trawren heiſt mein kurtzes Leben, 
Trübſal führt mich auf den Plan. 
Gott, der hat mich gar verlaſſen, 
Beinen Troſt weis ich zu faſſen 
sie auff diefer Unglücks Bahn. 


2. 


Grauſamlich bin ich vertrieben 
Don des Erren Angefichr, 
Ale’ ich, jbn allein zu lieben, 
Niicht gedacht’ an meine Pflicht; 
Drumb muß ich fo Fläglich ſtehen. 
Doch es iſt mir recht gefcheben: 
Mein Bott rieff, ich bört’ jhn nicht. 


3. 

Ah mein Scifflein wil verfinden 
Recht auff diefem Sünden: Meer. 
Bottes Brimm laft mic, ertrinden, 
Denn fein’ Zand ift viel zu ſchwer. 

Ja mein Scifflein läft ſich jagen 
Durch Verzweifflungs:Angft und Plagen 
Bang entandert hin und ber. 


4. 

Bott hat mein jest gar vergeffen, 
Weil ih nicht an jhn gedadıt. 
Meine Sünd’ hat er gemeifen 
Und mir feindlicy abgefagt, 

Daß ich ringen muß die 3ände. 
Sein Erbarmen bat ein Ende, 
Schier bin ich zur Gellen bradıt. 


186. 


5. 

Wo iſt Rath und Troſt zu finden, 
Wo iſt ülff' in dieſer Noth? 
“Biere, wer rettet mich von Sünden, 
Wer erlöfer mich vom Tod’? 

Ich gedende zwar der zeiten, 

Da du pflagft für uns zu ſtreiten, 
Ja zu ziehen aus dem Rohr. 
6. 

Aber nun bat fich geendet 
Deine Lieb’ und groife Trew. 

Ah! Dein Gerg’ ift abgewendet 
Und dein Grimm wird täglid new. 
Du bift von mir außgegangen; 


Herr, dein Zorn bält mich gefangen, 


Ih verfhwinde wie der Sprew. 
7 


Höllen:Angft hat mich getroffen, 
Mein Gewiſſen quälet mid. 

Bein’ Erloͤſung' ift zu hoffen, 
Ich empfinde Todes⸗Stich' 

Und ein unauffhoͤrlichs Sterben. 
SiErr, ich eile zum Verderben, 
Ich vergebe jämmerlich. 

8. 

Grawen bat mich überfallen, 
Zittern bat mich angeftedt. 
Schwerlich Fan ich nunmehr lallen, 
Angſt und Furcht hat mich bededt. 


Ah! Ich wandel jetzt die Straifen, 


Da ich mich muß martern laifen; 
© wie wird mein Be erfchredt ! 


Wil mir denn kein Troft erfcheinen, 


Spür’ idy gar Fein Gnaden⸗Liecht? 
Ylein: Vergeblich ift mein weinen, 
Mein Gebet, das hilfft mir nicht. 
Uber mich verlaßnen Armen 
Wil Fein zzelffer fidy erbarmen ; 
Id bin todt, mein Gern zerbricht! 


Chriſtlicher Troft der angefochtenen 


Seelen. 
10. 


Liebfte Seel’, hör’ auff zu fehreyen, 


Deines Rlagens ift zu viel. 


Vach dem Trawren Fommt das Srewen, 


zergens:Angft hat aud) jbr Jiel. 
Wechſeln ift bey allen Sadıen ; 

Vach dem heulen Fan man lachen, 

Bott, der treibt mit dir fein Spiel. 


— — — 
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11. 


IN dein zeyland von dir gangen: 
Er wird wiederfommen ſchon 
Und mit Frewden dich umbfangen 
Recht wie den verlohrnen Sohn. 

„Hat dein Liebſter dich verlaffen, 
Ey er Fan did) doch nicht haffen, 
Seine Bür’ ift doch dein Lohn. 

12. 

Sat dich Bott babingegeben, 
Daß dich Satan fichten fol 
Und das Lreug did) mache beben :s 
Ey er meynt body) alles wol; 

Dig find feiner Liebe Zeichen, 
Die doch Feiner Fan erreichen, 
Wenn er nicht ift Glaubens voll. 


13, 

©b dich dein Gewiſſen naget, 
©b dein Beift befümmert ift, 
©b der Sollen Furcht dich plaget, 
Ob dich fchredit des Teuffele Lift: 

Trawre nicht, Bott wird es wenden 
Und dir grofle Lindrung fenden, 
Wenn du nur gebültig bift. 


14. 

Moſes bat dig auch erfahren 
Und fein Bruder Aaron. 
Yıoab und die mit jhm waren, 
Saben nidht die Bnaden-Sonn. 

David, Joſeph und Elias, 
Petrus, Paulus und Tobias 
Trugen auch jhr Theil davon. 


15. 

Sey zufrieden, liebe Seele, 
Billich trägt du folche Laſt. 
Sie in dieſer Unglücks⸗zöole 
Weis man doch von keiner Raſt. 

Drumb ſo ſtille doch dein Jagen 
Und bedenck', es ſind die Plagen, 
Die du längſt verdienet haſt. 


16. 


Braufen jegt die Wallerwogen, 
Morgen ftiller fi) das Meer. 
Iſt dir heut’ ein Frewd' engogen, 
Morgen Pommt fie wieder ber. 

IR dir aller Troft entgangen: 
Sey zufrieden, dein Verlangen 
Wird erfüllet ohn Befchwer. 
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17. 18. 

Was betrübft du dich mir Schmergen? Err', errette mich mit Frewden 
Stille doch, und barr’ auff Bott. Aus der ollen Grawſamkeit. 
Danden wil id jhm von Gergen, Zilff mir, daß ich auch im Leyden 
Daß id) werde nicht zu Spott’. Div zu dienen fey bereit. 

Ob er mich gleich würde tödten, Gibſt du nur des Geiftee Gaben, 
Bilfft er mir dennoch aus Vöthen, Daß fie mir die Seele laben, 

Er, der flarder Zebaoth. | Tre’ ich frölid an den Streit. 


A. III. ©. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: e fo gg a g fii e. — Demnädft E. ©. 136 
mit folgenden Änderungen: 2. 1 getrieben, 4. 1 bat Mic), 4. 4 Und Sich meinen Seind 
gemacht, 5. 7 Wen wir lagen gabr im Roht, 6. 5 Du bift gahr von Mir gegangen, 
6.6 Nur dein Zorn, 10. 5 Wechſel ift in allen, 11. 6 dich nimmer haſſen, 15. 3 Sier, 
15. 5 ſtille nur, 16. 2 ändert fich, 16. 7 erfüllet nacı Begehr. — (Abweichungen F 16. 3 
ein Freud, M u. N. 12, 4 Er meynet doch.) 


196. Sehnlihes Derlangen 
Nach der himlifhen und unaunßſprechlichen Berrligteit des zufüinfttigen ewigen Lebens. 


1. Denn bin id) rechter Wolluft voll, 

O Gott, was ift das für ein Leben, | Wenn idy dich, Liebfter, Füllen fol; 
Was ift das für ein himmlifch Liecht, | So Fan id) dir mein armes Leben 
Das du uns wilt aus Gnaden geben, ı Und alles, was ich hab’, ergeben. 
Wenn wir von dir nur laffen nicht? 5 

Es ift ein Leben fonder Tod, 
Das nimmer weis von Angft ufi YIoth, Wie bin ich doch p och erfrewet, 
Es ift ein Leben fondern trauren, em ine Seide * (rer et 
Das fol und muß Dr Ende tauren. Und fuchet did) den ganzen Tag. 

. j a wenn id) fingen mag von bir, 
Es ift ein Leben fonder Schmergen, — ** geyl hrs für IR für, 


Es ift voll hoher Würdigfeit, So wündſch ich taufendmal zu fliehen 
Da böfe Luft nicht kommt zum sSergen, Wo did I Cherubmen feben. fee 
Da man nicht fpürer Jand noch Streit, 

6. 


Fa da man weder Tag noch Vacht 
Auff Brieg und Unruh' ift bedacht, Wenn id) mag täglich etwas lefen 
Don deiner groffen Serrligkeit, 


Da man fich vollenkoͤmmlich liebet 
Und Bett zu loben ftetig über. So Fan mein ſchwacher Geiſt genefen, 
Der dir zu dienen wird bereit. 


3. 
Mein GYerg, Bott, wallet mir vor Durdy did, O zeyland, Fan allein 
Mein Elend mir erträglich feyn. 


Im Sal’ ich nur gedende dran, ſFrewden, 
Fa wenn ich mich zu dir mag wenden, 


Wie deine Klarheit mich beFleiden 
Und deine Lich’ ergegen Fan. So wolt’ ich gern mein Leben enden. 


Wie dürftet mid) nach) diefem Trand” ! 
Ich werde für Verlangen Frand. 
Ich babe Luft, diß zu betrachten 
Und deine Wunder body zu adıten. 


7. 

Ich wandle froͤlich auff der Awen, 
Die mir dein’ Jand gezeiget hat; 

Da Fan ich foldye Rräuter fchawen, 
Die audy der Seelen wilfen Rath; 

Da koſt' ich für das Sünden Gifft 
Dein edles Wort, die wertbe Schrift; 
Die fchaffer, daß all’ Angſt verſchwindet 
Und daß mein Beift viel Troft empfindet. 


4. 

Das ift mein’ hochſte Frewd' auff Erden, 
Wenn id, O Err', in deiner Gunſt 
So freundlidy mag entzudet werben 
Und fühlen deiner Liebe Brunft. 
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8 


© felige, unbefled'tes Leben, 
© wundersfüflfese Gnaden⸗reich, 
Wie kanſt du fo viel Wolluft geben, 
Wie masft du uns den !Engeln gleich ! 
Wie bift du doch ohn' alle Zeit 
Beſchloſſen mit der Ewigkeit! 
Wie werd’ ich mit fo füllen Weifen 
In bir des hödhften Güte preifen! 


9 


O wolte Gott, ich ſolt' ablegen 
Bald meiner Sünden fchwere Laft, 
Die mir fo manche Noth erregen 
Und zu verzweifflen treiben faft ! 

© wolte Gott, ich folte mid 
!EntPleiden durch des Todes Stid 
Und, was idy wündfche mit Verlangen, 
Die Kron des Lebens bald empfangen. 


10. 

© daß id) von der Hand des 5Erren 
Solt’ ewiglich begabet ſeyn! 

Ich wolte meinen Mund aufffperren 
Und mit den ſchoͤnen GBeifterlein 

Ohn' Ende fingen frifch allda 

Daß Frewdenreich' Alleluja. 
Denn wolt’ id) Stimm und Schrifft ver; 
blümen, 
Des 5Erren Güt' allein zu rühmen. 
11. 

Err Jeſu, laß mich ewig ſtehen 
Dey deiner außerweblten Schaar, 
Err Jefu, laß mich frölich ſehen 
Dein göttliche Antlig jmmerdar. 

Mein eyl, mein Troft, mein Zuverficht, 
Komm, zeige mir dein klares Liecht. 
Err, bilff und lag mid, überwinden, 
Den Zimmel und dich ſelbſt zu finden. 


A. III. S. 27. Nr. V. Mit der Melodie: daagafgee. Abweichung: BC 84 


machſt. — Demnädft E. S. 198. Änderungen: 1. 3 du mir wilft, 1. 4 Ich von dir nur 
laife, 3. 1 GOtt, mein Serg wallet, 4, 3 engüffet, 5. 2 Ich von Dir nur, 7. 1 auf 
den, 7. 4 Weldy’ au, 7. 5 für der, 8. 4 Ja machen mich den, 8. 6 Umbgeben mit, 
9.4 Ja zu, 9. 8 Die Himmels Krohne bald, 10. 3 Wie wol!’ Ich, 10. 8 Güht und 
Treü zu. (Abweichungen F 3. 3 Warbeit, M u. N 2. 4 uñ Streit.) 


197. Andächtiges Gebet zu Gott 
Umb Derihmähung der Welt und aller derofelben Eitelleiten. 


1. 

We bin id) body fo gar betrüber, 
© Jeſu, Glan der Gerrligfeit, 
Daß ich die Welt fo ſehr gelicbet 
Allhie in diefer Gnadenzeit. 

Was war ee doch, 

Daß ih fo bach, 
Dem Simmel gleich, gefchäget, 
Ja über Gott gefener? 


2. 


in Blümlein war es aus dem Barten, 
in GBräßlein, das verdorren muß, 
in Schatten, der ja nicht Fan warten, 
Ein ſchwartzer Pful voll Uberdruß, 
Ein lauter Roth, 
Ein fleter Tod, 
in Rauch, den man Paum finder, 
Bin Wort, das ſchnell verfchwindet. 


3. 

Ah! daß ih mic fo fehr bemüber 
Umb Ehr' und But, fo länger nicht 
Als ein vergängliche Rräutlein blühet, 
Das fchneller ale’ ein Glaß zubricht! 

Ad) daß ich mich 
So jämmerlid 
Umb eitles Thun gequelet 
Und doc nur Staub erwehler! 


4. 

wo ift des Salomons fein’ (Ehre, 
Wo ift fein Röniglicher Pracht? 
Sein Abfcheid gibt uns diefe Lehre, 
Daß man das eitle Recht verlacht. 

Die zzerrligkeit 
In diefer Zeit 
Ban Feiner jhm erfparen, 
Sie wird uns nicht nachfahren. 
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5. 
Geehret feyn vor Menfdyen Augen, 
Das daurt nur eine Purge Jeit; 
Vor Bott dem;Schöpffer etwas taugen, 
Das nützet biß in Ewigkeit. 
Es hilfft dich nicht, 
Daß mancher ſpricht: 
Der bat viel Ehr' auff Erden; 
Muß er doch Afche werden. 
6. 

Vach diefer Ehr', Gere, laß mich 
Daß ich nur dir gefällig ſey [trachten, 
Und koͤnne gang die Welt verachten, 
Die nichts nicht hat ale Teufcherey. 

Ja. fchnöde Welt, 

Dein But und Belt, 

Das Fan mid nicht bewahren, 

Wenn id) von dir fol fabren. 
7. 

Herr Jeſu, laß mid willig tragen 
„ie deine Schmah’, auff daß ich dort 
Geführet auff Elias Wagen 
In Frewden lebe fort und fort, 

O trewer Gott, 

Dein John und Spott 

Sey lieber mir im Leben, 

Ale was die Welt Fan geben. 
8. 

Was wird mir aller Reichtbumb nügen, 
Wenn ih die Welt verlaffen fol? 

mid, Fan Fein Bold noch Silber ſchützen, 
3ãtt' ich gleich taufend Raften voll. 

Err, wenn du mid 
Yur gnädiglich 
Die Todes Bahn wirft führen 
So Fan mid) nichts verlieren. 

9. 

Dich wil ich mir allein behalten, 
O Gott, du biſt das wahre Gut. 
Dein Gnadenfewr Fan nicht erkalten, 
Es wärmet Leben, Ser und Muth. 

Die Seligfeit, 
Gerechtigkeit, 
Vergebung meiner Sünden 
Sind all’ in dir zu finden. 

10. 

Was jirrdifch heift, muß doch bie bleiben 
Und endlid) mit der Welt vergebn. 
Was folt’ ich denn daran befleiben, 
Was folt’ idy nady dem Schatten fehn? 


Und hätt’ ich gleich 
sein folches Reich 
Als’ ehmals Aleyander : 
sie bleibts doch mit einander. 


11. 

Im Simmel it mir auffgeboben 
in ewige, unverweßlidhe Theil, 
in frewdige, unauffbörliche Loben, 
Kin unbefledtes Erb' und zzeyl. 

Die Luft allhie 
Iſt gänglid wie 
Stard Gifft; fo wir das eſſen, 
Wird Bott dadurd) vergeifen. 


12. 
Die Welt gibt nichte als lauter Brämen, 
Als früe Schmergen, fpäte Rei, 
Auch fo, daß wir uns müſſen fchämen 
Der vielen Sünd und Büberey. 
Da Fommt bernadı 
Voth, Web’ und Ach, 
Da folget Geulen, Rlagen 
Sampt taufend andern Plagen. 
13, 
Ach mein ZIERR Jefu, laß mich haben 
An dir allein mein’ böchfte Luft, 
So wird mid) Freüd' ohn' Ende laben, 
Die Gottes Rindern ift bewuft., 
Laß mehr und mehr 
Mein Lob und sEhr’ 
Allein an deiner Fleben, 
Yıur fie Fan mich erheben. 
14. 
Ad) folteft du mein Reichthumb beiffen, 
So hät ich gnug in diefer Zeit. 
Wie trefflich wolt’ ich mich befleiifen, 
Ju nennen dich mein’ Zerrligkeit. 
Biere, du bift mir 
Bold und Saphir, 
Pradıt, Ehr' und bimlifch Wegen ; 
Dein’ Hand läft mich genefen. 
15. 
In dir hab’ ich viel beffre Güter, 
Ale’ in der Welt ich laſſen muß; 
Du bift mein Schyag, du Seelen-Süter, 
Bey dir ift rechter überfluß. 
Und ob mir gleich 
Der Groß' und Reich’ 
Allbie viel Spott zufüger, 
Leb' ich doch wol vergnüget. 
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16. 


In dir allein’ hab ich den Segen, 
Ob gleich die Welt mich gar verfludht. 
Was ift mir denn an jhr gelegen, 

Wenn mid) der Segen felber fuhrt? 


Allein zu dir 
Steht mein DBegier. 
Du wirft zum Srelsdenfeben, 
HERR Jefu, mich erheben. 


A. III. ©. 31. Nr. VI. Mit der Melodie: fcchefede. Das Lied ift nach dem Gebet 
in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 ©. 331 gedichtet. — Str. 3. 3 fteht blüht; obige 
Lesart nad B D E. Abweichung C D 7.2 Schmady’. — Demnädft E S. 242 mit folgenden 
Änderungen: 1. 8 Ja fat für GOtt, 4. 1 Wo ſchwebt ig Salomons, 4. 2 Wo blieb 
fein, 4. 4 recht verlacht, 4. 7 fich gang fparen, 4. 8 wird Ihm, 6. 4 nichteſ hat, 7. 2 
wie C D, 8. 5 Wen du, ZIERR, Mid, 8.8 Ich nichtſ, 9. 4 Ach ef erwärmer Serg, 
10. 8 Gier Lafl’ Ichs mit einander, 11. 5 Die Luft der Welt, 11. 6 Iſt bier beftelt, 
11. 7 Wie Biftz; fo wir daf eifen, 11. 8 Wird Bottef leicht, 13. 5 immer mehr, 14. 
7u8 Ja recht ein Gimlifh Wefen, Und daf läft Mich genefen, 15. 4 veicher, 
16. 3 Waß it Mir an der Welt gelegen. 

Die Str. 13—16 erfheinen bisweilen als befonderes Lied. Vgl. Fiſcher KU. II. 
S. 371. 


198. Chriktlihe Betrachtung 
Der Unſchuld des hErrn Iefu und der rechten Urſachen feines bittern Lendens und Sterbens. 


1. 
© Jefu, unbefledtes Lamm, 
Du meiner Seelen Bräutigamm, 
Was haft du doch verfchulder? 
© frommes, gütige Rnäbelein, 
Wie, daß du foldhe Noth und Pein 
Auff Erden haft erbulder? 

Wer war dodh Urſach', O mein Leben, 
Daß man dich muft’ ans Creug erheben? 
2. 

Ich macht' es, © Err Jeſu Chriſt, 
Daß du ſo ſehr gemartert biſt, 
Ich ſchlug dir deine Wunden. 

Ich bin das Laſter deiner Straff', 
Und du, © allerliebſtes Schaf, 
Biſt fonder Schuld gefunden. 
Ich fchaffte deinem frommen Sergen 
So groffe Pein und TobesSchmergen. 


8 


© Wunder Art! der böglich lebt, 
Der Tag und Vacht in Sünden fchwebt, 
Weis nichts von Straff und Plagen ; 
Und du, 3Err Jikfu, frommer Rnecht, 
Gehorſam, heilig und gerecht, 
Wirft jammerlidy zerfchlagen. 
Was Adams Rinder je begangen, 
Dafür haft du die Straff’ empfangen. 


4. 


Wie ift doch, Gere’, bie in der Zeit 
Gewachſen beine Miltigkeit, 
Wie haſt du dich geneiget! 
Immanuel, wie haſt du dich 
Den Sündern fo gantz gnädiglich 
Aus lauter Lieb' erzeiget! 
Wie biſt du doch für jhren Orden 
Die Straff' und Fluch allein geworden? 


b. 

3ab' ich das bel doch gethan; 
Was nimmft denn du die Striemen an, 
Fa wilft getödter werden? 

Doll Ehrgeitz war mein ftolger Sinn; 
Du bälft für mich den Rüden bin, 
Da ſchlägt man dich Zur Erden; 
Dein Zunger machte mich genefen, 
Weil idy fo freffig bin gewefen. 


6. 


Des Adams ungesähmte Luft, 
Die dir in mir auch ift bewuft, 
Sat leider mich getrieben, 
Daß ich ganz fredy zum Baum’ hin Fam 
Und die verbotne Srucht annahm; 
Dich treibt das edle lieben 
Biß an ben Berg, da du gefangen 
An einen Baum bift auffgebangen. 
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7. 10. 
Ih ſuch', © Err, zu aller Zeit | So wird der ſchwere SündensRrieg 
Des Lebens eitle Süffigfeit; Gedämpffet durch des Geiſtes Sieg, 
Du fchmedeft nichts als Ballen. So wird das Fleiſch bezwungen. 
Die Wolluf reiifet mich dahin, So wird vertrieben Angft und Yioth, 
Mein Sleifch, dem’ ich geborfam bin, Verfolgung, Trübfal, ja der Tod, 
Läſt mic in Sünde fallen; mit welchen du gerungen. 
Und du, mit Tiäglen ganz burchfchlagen, So Fan man alles überwinden 
Muft unerhörte Schmertzen tragen. Und wahre Ruh’ im Sergen finden. 
11. 

ZERR Jefu, deine Süffigfeit, 
Die für die Sünder ift bereit, 
Beuß mir in meine Wunden; 

Wenn die nur recht den Schaden trifft, 
So wird der alten Schlangen Sifft 
In mir nidyt mehr gefunden; 

So Fan idy, 5Err, der Menfchen Sachen 
Und alle Wolluft leicht verlachen. 


8. 

Wie fol ih doch, O groifer Bott, 
So viel Verachtung, John und Spott, 
Angſt, Marter, Schläg und Schelten, 

Schmach, Striemen, Wunden, Deulen, _ 
Mir Dand’ erkennen, hoͤchſtes But, [Blut 
Wie fol ichs dir vergelten? 
Ah folder Dand Fan bie auff Erden 
Doch nimmermehr gefunden werden. 


9. 12. 

Ein eintzigs geb’ ich deiner Trew', Laß ja den Reichthumb dieſer Welt 
Alss rechte Buß’ und wahre Rew', Und was man fonft für koͤſtlich hält, 
in dir gefällige Leben. Mein Gern nicht von bir Pehren. 

Diß wird, Err Jeſu, dir allein Verleyhe mir nur gnädiglich, 
in angenehmes Opffer feyn: Daß ich gar nichts müg’ über dich 
Der Bößheit widerfireben, In diefer Zeit verehren. 

Zu Creugigen das Sleifch dermaſſen, Dein Blut, 5Err Jeſu, Fan mic) laben; 
Daß man fid) gang muß dir gelaffen. |  Wur das, nichts anders wil ich haben. 


A. III. ©. 39. Nr. VII. Mit der Melodie: fa b o d e do. — Abweichung: BD 8. 6 
ich dirs. Demnädft E. ©. 16 mit folgenden Änderungen: 1. 1 nie befledites, 2.5 Du Mein, 
2 6 fonders, 2. 7 fchaffe, 4.1 Wie hoch ift doch in difer Zeit, 5. 2 Warüm nimft Du, 
5. 5 Du lesft, 6. 2 So Dir, 6. 6 Dich trieb, 7. 1 zur jeden Zeit, 8. 7 bier, 9. 1 Ich 
Dir auf Treü, 9.4 Den di, SErr IEſu, wird allein, 9. 5 Dir ein behäglichs Opffer, 
10.6 mit welchem, 11. 7 Ich Menfhen Wig und Sachen, 11. 8 Samt aller Wolluft, 
12. 3 von dir nicht, 12.7 fol Mich, 12. 8 Nichtſ beifers Fan und wil. 


199. Chriftlihes Abend:Lied, 
Si dem Schuß des Allerhöhellen zu befehlen. 


1. 2 


WsErde munter, mein Bemüte, | Lob und Dand fey dir gefungen, 
OR jr Sinne, geht berfür, | Dater der Barmbergigfeit, 
Daß jhr preifer Gottes Güte, | Daß mir ift mein Werd gelungen, 
Die er hat gethan an mir, Daß du mic für allem Leyd' 

Da er mid) den ganzen Tag | Und für Sünden mandyer Art 
Für fo mancher ſchweren Plag’ So getrewlich haft bewahrt, 
Sat erhalten und befchliger, | Aud) die Zeind’ hinweg getrieben, 
Daß mid Satan nidht befchmiger. Daß ic) unbefchädigt blieben, 
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Beine Rlugheit Fan außrechen 
Deine Güt' und Wundertbat, 
Ja Fein Redner Fan außfpredhen, 
Was dein’ Jand erwiefen bat. 

Deiner Woltbat iſt zu viel, 
Sie bat weder Maaf noch Ziel. 
Ja du haft mich fo geführer, 
Daß Fein Unfall mich berübret. 


4. 

Diefer Tag ift nun vergangen, 
Die berrübte Vacht bricht an; 
Es ift hin der Sonnen prangen, 
So uns all’ erfrewen Fan. 

Stebe mir, O Pater bey, 
Daß dein Blany ftets vor mir fey 
Und mein Paltes SJerg erbige, 
Wenn ich gleidy im Sinftern fine. 


6 


ERR, verzeyhe mir aus Gnaden 
Alle Sünd und Miſſethat, 
Die mein armes SGerg beladen 
Und fo gar vergiffter hat, 

Daß audy Satan durch fein Spiel 
mid zur zzellen flürgen wil. 
Da Fanft du allein’ erretten; 
Straffe nicht mein Ubertretten. 


6 


Bin ich gleich von dir gewichen, 
Stell’ ich mich doch wieder ein; 
Sat uns doch dein Sohn vergliechen 
Durch fein’ Angft und TobesPein. 

Ich verläugne nicht die Schuld, 
Aber deine Gnad' und Zuld 
Iſt viel gröffer ale die Sünde, 

Die ich ſtets in mir befinde. 


7 


© du Liecht der frommen Seelen, 
© du Blang der Ewigkeit, 

Dir wil ich mich ganz befehlen 
Diefe Nacht und allezeit. 

Bleibe doch, mein Bott, bey mir, 
Weil es nunmehr tundel fhier ; 
Da ich mid) fo ſehr betrübe, 
Tröfte mich mit deiner Liebe. 
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8. 

Schüne mid fürs Teuffele Yiegen, 
für der Macht der Finſternis, 
Die mir manche Vacht zufegen 
Und erzeigen viel Verdrieß. 

Laß mid) dich, © wahres Licht, 
Vimmermehr verlieren nicht. 
Wenn id dich nur hab’ im Sergen, 
Fühl' ich nicht der Seelen Schmergen. 


9 


Wenn mein’ Augen fchon fich fchlieifen 
Und ermüdet fchlaffen ein, 
Muß mein Serg dennoch geflieifen 
Und auff dich gerichter feyn. 
"Meiner Seele mit Begier 
Träume ſtets, © Bott, von dir, 
Daß ich fäſt an dir befleibe 
Und auch fchlaffend dein verbleibe. 


10. 


Laß mich diefe Tracht empfinden 
ine ſanfft' und ſuͤſſe Ruh'. 
Alles Ubel laß verſchwinden, 
Decke mich mit Segen zu. 

Leib und Seele, Muth und Blut, 
Weib und Rinder, 5aab' und Gut, 
Freunde, Feind' und Gaußgenoffen 
Seyn in deinen Schug gefchloffen. 


11. 

Ah bewahre mich für Schreden, 
Schüge mid für Uberfall. 
Laß mich Kranckheit nicht auffweden, 
Treibe weg des Krieges⸗Schall. 

Wende Sewr und WaifersYiotb, 
Peftileng und fchnellen Tod, 
Laß mich nicht in Sünden fterben 
Yıod) an Leib’ und Seel verderben. 


12. 

© du groifer Bott, erbhöre, 
Was bein Rind gebeten bat; 
Jeſu, den ich ſtets verehre; 
Bleibe ja mein Schug und Raht; 

Und mein Sort, du wehrter Geift, 
Der du Freünd und Tröfter beißt, 
Soͤre doch mein ſehnlichs Flehen. 
Amen, ja, das ſol geſchehen. 


A. III, ©. 45. Nr. VIII. Mit der Melodie: heafAd o h a a. Das Lied enthält einige 
Unflänge an das Gebet in Joh. Arndts Paradiesgärtlein 1612 ©. 193. Demnädft E. S. 328 
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mit folgenden Änderungen: 1. 4 Weldy Er, 1. 5 Alß Er, 3. 1 Pan verfteben, 3. 3 Bein 
Menfchenfind Fan fehen, 3. 7 5Err, du, 4. 4 Weldy’ unf, 5, 5 Satan böß’ und fill, 
5.7 Aber, Err, du Fanft Mid, vetten, 6.8 Welch' Ich, 7.7 Und Ich Mich drob febr, 


8. 4 Derdrüß, 10. 8 Sind. 


200. hertzliches Derlangen 
UNach dem himliihen Ierufalem und Erzehlung der groffen, unaußſprechlichen Berrligteit 
deffelben. 


1. 

O Gottes Stadt, O himmlifch Liecht, 
© groſſe Freüd' ohn' Ende, 
Wenn ſchaw ich doch dein Angeſicht, 
Wenn küß' ich dir die ände? 

Wenn fchmed’ id) deine groffe Güte? 
© Lieb, es brennet mein Gemüte. 
Ich lig’ und feuffge mit Begier, 
© allerfhönfte Braut, nach dir. 


2. 

Wie bift bu doch fo trefflich fchon, 
Weiß, zierlidy, fonder Madel! 

Wie glängend bift du anzufehn, 
Du Sions güldne Sadel! 

Du edle Tochter unfers Fürften, 
Vach deiner Liebe muß ich dürften. 
Der Rönig felbft hat groife Freüd' 
An deiner wertben Liebligfeit. 


8. 

Wie fieht dein Liebfter? fag’ es mir! 
Er if gan außerlefen, 
Wie Rofen find die Wangen fchier, 
Wie Bold fein prächtigs Wefen. 

Er ift der fchönfte Baum in Wäldern, 
Er ift die befte Frucht in Seldern, 
Er iſt wie lauter Milch fo fchön: 
So ift mein Liebfter anzufehn. 


4. 

Da fig’ id) unter jhm' allein, 
Den Schatten zu erweblen; 

Denn feine Srucht wird ſüſſer feyn 
Ale Sonig meiner Beblen. 

Da ich erfi Fam in feinen Orden, 
Bin ich faft gar beweget worden, 
Und als idy Faum vom Schlaff erwacht, 
Da fuhr’ ich jhn die ganze Nacht. 

5. 

Yun Fuß’ ich feiner Augen Licht, 
Yun hab’ ich jhn berühret. 

Ih halt’ jhn' fäſt', ich laß' jhn nicht, 
Big er mich fchlaffen führer. 
Fiſcher, Tas ev. Kirchenlied. 11. 


— — — — — — — — — — — — — — 


— — — N —— ——— — — — — 
- — — — — — — — — — — — 


Denn wird er mir im FreüdenLeben 
Sein’ auferweblte Brüfte geben; 
Denn wird er wunderbarer : Weiß’ 
Erfüllen mich mit SimmelSpeiß’. 

| 6, 

Es wird Fein Junger plagen mid) 
Voch auch Fein Durft mebr quälen. 
© folt’ ich nur erfi bergen dich 
Und mich mit dir vermäblen! 

© ſolt' ich deine Pforten feben 
Und bald auff deinen Gaſſen geben, 
© folt’ ich, du mein güldner Schein, 
Vur erft in deiner Sütten ſeyn! 


7. 


Aus edlen Steinen find gemacht 
Dein’ hocherbaute Mauren. 

Don Perlen it der Thore Pradıt, 
Die unverweßlich tauren. 

Yıur Gold bededet deine Baifen, 
Da täglich ſich muß bören laffen 
in Lobgefang, man fingt allda 
Das Sreiidenreich’ Allelujab. 


8. 

Da find der fchönen Zäufer viel, 
Bang von Saphir erbamet. 
Des Gimmels Pradt hat da Fein Ziel: 
Wer nur die Dächer ſchawet, 

Der finder lauter gülden Ziegel, 
Fa gülden Scylöffer, gülden Riegel; 
Jedoch darff Feiner gehn hinein, 
Er muß denn unbefleder feyn. 


9. 


O Sion, du gewündjchte Stadt, 
Du bift nit außzugründen. 
© Stadt, die lauter Wolluft bat, 
In dir ift nicht zu finden [3agen, 

Schmerg, Rrandbeit,Unglüd, Trauren, 
Nacht, Sinfternis und andre Plagen. 
Es endert ſich nicht Tag noch Zeit, 
In dir iſt Freüd' und Ewigkeit. 
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10. Da freüen fich die Feufche Frauen, 
O Stadt, in dir bedarff man nicht Da laifen ſich die Töchter fchauen, 
Der Sonnen güldne Stralen, Die hie jhr Leben Tag und Yladıt 


Des Mionden Schein, der Sterne Licht, In Zucht und Tugend zugebracht. 
Den Simmel bunb zu mablen. 14 


8 leiben, 
Dein Jeſus wil die Sonne bleiben Da find die Schäflein, die der Luft 


Die alles tundle Fan vertreiben, 
Ar m zu Ahamen offenbar, a ae nn 
dei . d 
Iſt deine Blarheit gang und gar Sie trinfen aus dem Brunnen, 
11. Der lauter Freüd' und Wolluft giebet. 
Da fteht der Rönig aller Welt Da liebet man und wird geliebet; 
Bang präditig in der mitten, Die Gerrligkeit it zwar nicht gleich, 


Da wil er did), der tapffer Selb, Doc lebt man gleich an Sreüden veich. 
mir Sreüden überfchütten. 15 


Da hör’ ich feine Diener fingen 
Und jhrer Lippen Opffer bringen. Die höchfte Luft if, unfern Bott 
Da rühmer jhres Könige Brafft In Ewigkeit zu fehen 
Des Simmels ganze Bürgerfchafft. Und für dem groffen 3ebaoth 
Bey Rönigen zu fliehen, 


12 . 
. " Ta in der Simmels-Liebe brennen, 
Da ift das frölih” Sochzeit Feſt, Dazu die beften Sreunde Fennen, 


Wo die zufammen Fommen, mit allen Engeln freuen fü 

Die Gott aus Brieg',Angft, zunger, PR | und frölich fingen —* 

Sat in fein Reich genommen; . 
Da find fie frey von allen Vöthen, 16. 

Da reden fie mit den Propheten, O Bott, wie felig werd’ ich feyn, 


Da wohnet der Apofteln Zahl Wenn ich aus diefem Leben 
Und denn die Märtrer allzumal. Zu dir fpring’ in dein Reich hinein, 
13. Das du mir baft gegeben. [Pommen, 
Auff diefer Gochzeit finden ſich, Ad, SIERR, wenn wird der Tag doch 
Die Bott befennet haben Daß ich zu dir werd’ auffgenommen! 
Und von den zeyden jämmerlich Ad) SiErr, wenn Fommt die Stund’ heran, 
Betödtet, nicht begraben. Daß ich in Zion jauchtzen Fan! 


A. III ©. 57. Nr. X. Mit der Melodie: ibgadeooh. — Str. 15 6 fteht Famen; 
obige Zesart nad B DE. Zu Str. 3 ff. vgl. Hohelied 2. — Abweichungen: 11. 6 B jhre 
13.8 B In Tugend haben zugebradyt. — Demnädjit E. S. 314 mit folgenden Änderungen: 
1.1 © güldnef Licht, 1. 7 Da lie’ Ich (sich) und feufg’ Ich mit DBegier (in M N 
beriähtigt), 2. 1 du nun, 2. 3 du doch zufehn, 2. 5 Du fihönfte, 4. 2 Mir zu weblen, 
4.5 Alf Ich, 7.4 Weldy', 10.6 Welch', 12.1 Da gebt daf, 15.5 Ja recht in Himmels: 
Liebe, 15. 8 Und lieblich. — Abweihung M u. N 16. 8 zu Sion. 


201. Andächtiges Lied zu Gott 
Umb die Nachfolge Ehrifti in der wahren Gottfeligleit und allen guten Werden. 


1. 
$Olget mir, rufft uns das Leben; | Folget mir von gangem Zertzen, 
Was jbr bittet, wil ich geben, Ich benem euch alle fchmergen. 
Gehet nur den rechten Steg, ! Bernet von mir in gemein, 


Folget, ich bin felbft der weg. a Sanfft uñ veich von Demut feyn. 


2. 

Ya, YiErr IEſu, dein Begehren 
Solt' ich billig dir gewehren, 
Weil ich weis, daß der Fein Cbriſt' 
Unter uns 3u nennen ift, 

Der fi) gleichfam pflegt zu fchämen, 
Deine Laft auff fich zu nehmen. 
Ad) ich weis es gar zu wol, 
Daß man dir nadıswandlen fol! 


3. 

Aber, 3Err, wo find’ ich Stärde, 
Zu verbringen gute Werde 
Und dir ftets zu folgen nadı ? 

Ad mein Gott, ih bin zu ſchwach! 

Bin ich fhon auff guten Wegen, 
Bald muß ich mich nieder legen. 
Dich zu lieben, O mein Licht, 

Iſt in meinen Rräfften nicht. 
4. 

Zwar mein Geift wird offt bewogen, 
Aber bald durchs Sleifch betrogen, 
Wenn die Wolluft tritt berfür, 
Sreundlich ruffend: Folge mir! 

Ehr' und Pracht fampt andern Sachen 
Wollen did zum Zerren machen, 
Geis und Ungerechtigfeit 
Rommen aud) zu diefem Streit. 

5. 

Ach wie ſeh' ich doch ein Rennen 
NVach den Sütern, die wir kennen; 
Ja wol umb das eitle Geld 
Sieber man die ſchnoͤde Welt. 

Und dem SiErren, der das Leben 
VNach dem Sterben uns wil geben, 
Folget niemand mit der That, 

Wie er uns befohlen hat. 


6. 

Aber, Err, ich wil nicht laſſen, 
Dich mit Freuden anzufaffen. 
Zilff nur gnädig, ſtärcke mich, 
Steiff und feſt zu halten dich. 

Jener Wege laß' ich fahren, 
Vur mit dir wil ich mid) paaren. 
Jener Wege find Betrug, 

Wer dir folget, der ift Flug. 
7 


Du bift für uns her gegangen 
richt mit groſſem Stolg’ und Prangen, 
Yıiht mit Gader, Jand vnd Streit, 
Sondern mit Barmbergigkeit ; 


Zoedam ai 
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Gib, daß wir als’ Jaußgenoifen 
Dir zu folgen unverdroffen 
Wandeln in der Tugend Bahn, 
Wie du haft für uns gerban. 


8. 

Zierr, wie biftu doch gelauffen 
Unter folchem ſchnoͤden SGauffen 
Damals, als der Sünden Macht 
Did bat an das Lreug gebracht 

Und ein’ übergroffe Liebe 
Did für une zu flerben triebe, 
Da dein theur vergoffens Blut 


Uns erwarb das böchfle But. 


9. 

Laß' uns auch in ſolchen Schrancken 
Chriſtlich lauffen ſonder Wancken, 
Daß uns Lieb' und Freundligkeit 
Feſt verknüpffe jederzeit. 

Tiiemand ſeh' in dieſem Stücke, 
Wol zu leben hie, zu rücke. 

Chriſtus gehet für uns her; 
Folget, das iſt ſein Begehr. 
10. 

Wenn die Sonne läufft von ferne, 
Folgen jbr faft alle Sterne, 

Und wenn Joſua 308 aus, 
Folget' jhm' Iſraels Gauß; 

Du, 5Err JEſu, biſt die Sonne: 
Gib, daß wir mit ertzens Wonne 
Folgen dir mir groffer Schaar, 

Wol zu leben jmmerdar. 


11. 

Joſua biftu genennet, 

Der fein Fleines SJäuflein Fennet 
Und dbemfelben zeigt die Bahn 
Vach dem rechten Lanaan; 

Laß' uns foldye Straifen feben, 
Daß auch wir mit Freuden geben 
Unter deiner Bnaden-Zand 
In das hochgelobte Land. 


12. 

JEſu, du mein Liecht und Leben, 
Deine Schritte find ganz eben, 
Und die Stapffen deiner Füß’ 
Salt’ ich über Goniafüß: 

TSilff, daß ich im Roth der Sünden 
Meinen Bang nie laſſe finden; 
jeig’, Hirt, deinem armen Rnecht’ 
Alle Steg’ und Wege redt. 

13” 


Me [Mm 


. 13. 15. 

Laß mich deine Gnade fpüren, Laß mir doch mein Ziel auff Erden 
Meinen Tritt alfo zu führen, Nicht zu fchnell verrücket werden, 
Daß ich in der Unfchuld geb’ Daß ich ja das Gnaden⸗Aiecht 
Und nicht bey den Spöttern ſteh'. In der Zeit verliere nicht. 

Tilff, daß ich nicht nur in Freuden, Bib, dag id) in meiner Jugend 
Sondern auch im Creug vnd Leiden Big ins Alter mir die Tugend 
Durch fo manchen Bampff und Streit Recht von Gergen, nicht zum Schein’ 
Dir zu folgen fey bereit. Boch laß angelegen feyn. 

14. 16. 

Laß mich, 5Err, doch nicht verdrieſſen, Hilf mir, z3Err, vor allen Dingen 
Angſt vnd Trübfal zu genieſſen, Dieſen meinen Lauff vollbringen, 
Weil man weis, daß dieſe Bahn Daß ich mid) in deiner Lich’ 

Iſt ein rechter Onglüds-Plan, Und der wahren Demuth üb’. 

Da man muß in Dörnern baden Hilf, daß ich dir hie vertraue 
Und mit Elend fich beladen, Und dich dort mit Sreuden ſchaue. 
Da im Lauff audy jederman jenes gib mir in der Jeit, 

Bar zu fchleunig fallen Fan. Diefes in der Ewigkeit. 


A. IV. ©. 1. Nr. I. Mit der Melodie: fga°bagg. Abweihungen: 82 CD 
foldyen, 9.4 B verfnüpffe, 13.6 D in. — Demnächſt E. S. 250 mit folgenden Änderungen: 
1. 7 ine gemein, 3. 3 Dir mit Luft zu, 3. 5 Beh’ Id), 3. 6 Muß Ich bald Mich, 3. 8 
Steht in, 5. 3 Lieber. doch die ſchnöde Welt, 5. 4 “iur den Reichthbum und daf Geld, 
5. 8 Ob manf gleich verfprochen hat, 8.2 Unter Jennem, 9.4 verfnüpf’ in difer Zeit, 
11. 2 Gäußlein, 11. 5 unf ſolchen Weg doch ſehen, 11. 6 Daß wir Ihn mit Freüden 
geben, 11. 7 deinem Schug und Sand, 11.8 Zin zum hochgelobten, 13. 6 in, 14.7 Da 





den lauffend Jederman, 16. 2 Meinen Lauf fo vollenbringen, 


202. Gebet zu dem hErrn IEfu 
Umb den himlifchen Seelen:Gaf, den werthen heiligen Geiſt. 


1. 

Ich trage groß Verlangen, 
3Err Jeſu, deinen Geift, 
Der Rath und Tröfter heift, 
Mit Freuden zu empfangen. 

Es fehner fich mein Muth 
Allein nad) diefem But, 

Und wenn ich das Fan haben, 
Jr all mein Leid vergraben. 


2. 
Nichts wil ich mehr begehren, 
Als wenn du diefen Baft, 
Den du verfprocdhen baft, 
Mein Gott, mir wirft gewebren ; 
Der lehrt zur jeder frift 
Das, was ein frommer Chrift 
Zu thun fol feyn gefliifen, 
Auch was jhm notb 3u willen, 


— — — — — 


3. 

Er iſts, der uns regieret 
Die Sinnen und Verſtand, 
Der durch der Liebe Band 
Uns recht zum Simmel führet, 

Ja der des Glaubens Rrafft 
In unfer Seelen fchafft, 

Der fie mit Tugend ſchmücket 
Und in der YIoth erquidet. 


4. 


Er halt uns, wenn wir fallen 
In Onglüd und Gefahr. 
Bald werden wir gewahr, 
Daß er ons bilfft für allen. 

Er läſſt uns nicht allein, 
Wenn wir verjrret feyn; 
Er fpeifer uns mit Sreuden, 
So bald wir Mangel leiden, 


— — — — — — — — — 


5. 

Er bringt uns arme Rnechte, 
Wenn wir durch falfhen Schein 
Der Welt verleitet feyn, 

Durch feine Krafft zu rechte. 

Er ift ja vnſer Schug, 
Wenn durdy der Seinde Trug 
Wir Chriften bie auff Erden 
So ftard verfolget werden. 

6. 

Ya diefer Geift, der lehret 
Das, was uns unbefandt 
Und himliſch wird genandt. 

Er ift es, der da mehrer 

In uns des Blaubens Liecht, 
Troft, Goffnung, Zuverficht, 
Gedulden, leiden, lieben 
Und fi) in Demutb üben. 


1. 

Wenn wir verdüftert geben, 
Bringt er uns auff den Weg; 
Er zeigt des Lebens Steg, 
Daß wir im Sinftern feben. 

Sein Sonigfüffer Mund 
Macht unfer Serg gejund. 
Er Kan den böjen Willen 
In unfer Seelen flillen. 

8. 
Er tröfter das Bewiffen, 


Wenn dur der Sünden Schmerg 


kin fehr zerfchlagnes erg 
IR jammerlidy z3erriffen. 

Er hoͤret unfer Bitr, 
Er richtet unfre Tritt, 
Er gibt uns erit das Wollen, 
Da wir nad leben follen. 

9. 

© felig ift zu fchägen, 
Den diefe Gnad' und Bunft 
Der füllen Simmels-Brunft 
Auff Erden mag ergegen! 

Doch biefer werther Schas 
„Sat nicht bey denen Plag, 
Die burdy jhr ganges Leben 
Den Laftern find ergeben. 

10. 

Bleihwie nicht Fondte bleiben 
Des Ylosh Taub’ allda, 
Wo es noch kothig fah’: 
Alfo la fih vertreiben 








Der Beift der Sauberkeit, 
Wo man bie liebe Zeit 
In Uppigfeit verbringe 
Und gleidy zur Sell’ einfpringet. 


11. 

Wer 3and und Sader lieber, 
Wer bey den Spöttern fist 
Und ſchandlich ſich befchmigt, 
Wer fih in Soffahrt über, 

Wer ftets im Saufe lebt, 
Wer nur nad) Belde firebt, 
Der Fan den Beift der Gnaden 
Doch nimmer zu fidy laden. 


12. 

Er gibt ſich felbft nur denen, 
Die, von der Triegerey 
Der fchnöden Wolluſt frey, 
Sich nady dem Simmel fehnen, 

Ja weldye Tag und NVacht 
Auff Gottes Jorn bedacht 
Ihr traurige Zerg’ außfchütten 
Und ſtets umb Gnade bitten. 

13. 

Biere IAEſu, du mein Leben, 
Mein’ hböchfte Freud’ und Luft, 
mir ift ja wol bewußt, 

Daß du allein Fanft geben 

Diß bimlifche Befchend’; 
Ich bitte dich: Gedenck 
An mich, daß, wenn ich fchreye, 
Dein Geiſt mich hoch erfrewe. 

14. 


Laß mich von dir nicht wanden, 


Verleihe Muth und Krafft, 
Die uns der Tröfter fchafftz 
Gib heilige Gedanden, 

Daß meine Seel in dir 
Sich tröfte für und für. 
ib, daß ich meinen Willen 
Durd did nur laffe flillen. 

16. 

Verleyhe mir, zu taugen 
Vor deinem Angeficht’. 

O unvergängliche Liecht, 
KRomm', heilige mein' Augen, 

Daß ſie zu dir allein 
Durchauß gerichtet ſeyn. 
Vermehre mein Verlangen, 
Yıur dir. 3Err', anzuhangen. 


197 


198 


16. 

O möcht’ ich Armer bleiben 
in Seind der Sünden-Bilft, 
Der Leib und Seele trifft! 
O möcht? ich doch vertreiben 

Das, was den guten Beift 
Verjaget allermeift; 

So würd’ idy feine Gaben 
Beftändig bey mir haben. 


A. IV. ©. 7. Nr. IL 


Johann Ri. . 


| 
| 


17. 

Rath ift-bey dir zu finden, 
Herr JÆEſu, meine Rub’. 
Ach tritt du felber zu 
Und bilff mir überwinden 

Durch deines Geiſtes Stärd”. 
Ich weis, fein gnädigs Werd, 
Das wird zum Sreudensfeben 
mich ewiglich erheben. 


Mit der Melodie: dd boba a. — Str. 9. 2 fteht Der; obige 


Lesart aus E; 16. 3 iſt vielleicht Die ftatt Der zu lefen. — Abweichungen: 2.5 B D zu jeder, 
10.5 B Saubrigfeit. Demnädft E ©. 62. Abänderungen: 2. 5 zur jeden, 5. 5 Vur Er 
ir unfer, 5. 7 bier, 7. 4 in Sinftern, 10. 1 Ponte, 10. 2 Der Noäh, 10. 8 hin zum 
Satan fpringet, 11. 8 Ja nimmer, 13. 4 Daß Du Mir nur Panft, 13. 8 Mid) bald, 


14. 3 Weldy’ unf. 


205. Ernftlihes Gebet zu Gott 
Umb Befferung des gangen Lebens, Dat wir die-fhädlihe Lafer mügen fliehen und allen 
Chriftlihen Tugenden mit unferm euſſerſten Sleiffe nachjagen. 


1. 

Ach höchfter Bott, verleyhe mir, 
Daß ich nur dich begehre 
Vnd daß ih Chriftli für uf für 
Durch did) mich neu gebäre, 

Daß ich, dein Rind, 
Did ſuch uf find 
In allem Ereug uñ Leiden, 
Damit noch Todt 
Voch Sellennoth 
mich nimmer von dir ſcheiden. 


2. 

Gib meinem Zertzen wahre Reu' 
Und Thränen meinen Augen, 
Daß ich hinfort das Böfe fcheu’ 
Und meine Werde taugen. 

Silff, daß ic} fey 
Ohn' Heucheley 
tin Schug und Troft der Armen, 
Auch jeder Zeit 
Voll Sreundligfeit 
mich jhrer mög’ erbarmen. 


3. 
Leſch' aus in mir des Sleifches Luft, 
Daß ich in deiner Liebe, 
Nicht in der Welt, empfinde Ruſt 
Und ſtets alfo mich übe 


| 


Vach deinem Wort’ 
An allem Orth’ 
In tugendlidhen Dingen: 
So wird mein Beift 
Sid allermeift 
Ju dir, 53Err Jeſu, fchwingen. 


4. 

Treib’ aus von mir den folgen Sinn, 
Laß mich in Demubt leben. 
Rah, YIeid und Zorn nimb von mir bin, 
So Fan ich bald vergeben, 

Wenn fon durch Lift - 
Mein YVieben-Chrift 
Ins Elend mich getrieben; 
Weis ich doch wol, 
Daß man aud fol 
Die ärgſten Seinde lieben. 

5. 

Gib mir audy) diefe dreyerley: 
Erſt einen feften Blauben, 
Bey weldhem rechte Treue fey, 
Die nimmer fich’ auff Schrauben, 

Daß ich mich üb' 

In wahrer Lieb’ 

Und hoff’ auff deine Büte, 
Die mich, © Bott, 

für Schand’ und Spott’ 
Auch big ins Brab behüte, 


6 


Nach vielem Reihthumb, But und Geld', 
zZErr, laß mich ja nicht trachten. 
Bib, daß ich allen Pracht der Welt 
mög’ jnniglich veradhten, 

Auch nimmermehr 
Vach bober Ehr 
Und groſſen VNamen ſtrebe, 
Beſondern nur 
Vach rechter Schnur 
Der wahren Chriften lebe. 

7. 

für Schmeidhlen, Lift und Seucheley 
Bewahre mir die Sinnen 
Und laß mid) ja durdy Gleißnerey 
Den Yiechften nicht gewinnen. 

Laß Ja und Yiein 
Mein’ Antwort feyn, 

Darnach man fic) zu richten; 
Denn diejes Fan 

Bey jedermann 

Die Sachen leichtlich fchlichten. 


8 


zErr, faubre doch von fRitelfeit 
Mein fündlihes Gemüte, 
Daß ich in diefer Furgen Zeit 
Für fchnöder Luft mid, hüte. 


Johann Hill. 
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Des Gergen Grund 
Sey, wie ber Mund, 
Dem Nechſten nie zu Schaden, 
So werd’ ich nicht, 
Wie fonft gefchicdhe, 
mit Schmähen überlabden. 


9. 

Bib, daß ich ja den Müffigang 
Sampt aller Trägbeit baffe, 
Dagegen, Err, mein lebenlang 
Mein’ Arbeit fo verfaffe, 

Daß ich zur Yioth 
Mein täglidy Brodt 
mie Ehren mög’ erwerben 
Ond, wenn ich fol, 

Sein fanfft und wol 
In dir, ZErr Jeſu, fterben. 
10. 

Ah gib mir deinen guten Beift, 
Daß ich die Lafter fliebe 
Und nur umb das, was Chriftlich heift, 
Don Bertzen mich bemühe. 

So Fan Fein Leid 
In dieſer Zeit 
Aus deiner and mich treiben, 
Befondern ich 
Werd’ ewiglid 
Bey bir, Hibrr JEſu, bleiben. 


A. IV. &. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: a boddob a. Abweichungen BCD 3.1 
Süß, 8. 7 nicht zu. — Demnädft E. ©. 264 mit folgenden Änderungen: 1. 10 Von Dir 
mich Fönne fcheiden, 2. 2 meiner, 2. 5 Ich recht, 2. 6 Vur fei dein Rnecht, 2. 7 Auch 
ſtets ein Schug der, 2. 8 Der in der Zeit, 2. 10 Sich Ihrer, 4. 10 Sein’ ärgften, 6. 1 
Mir, Siörr 6. 7 groffem, 7. 1 Schmeidheln, 8. 1 fauber, 8 7 wie BCD. 


204. Ernitlihe Betrachtung 
Der unendlichen Ewigteit. 


1. 


© sEwigfeit, du DonnerWort, 
O Schwerdt, das durch die Seele bobrt, 
O Anfang fonder Ende! 
O Ewigkeit, 3eit ohne Zeit! 
Ich weis für groifer Trawrigfeit 
Nicht, wo ich hin mich wende. 

Mein ganz erfchrodines erg erbebt, 
Daß mir die Zung am Baumen Plebt. 


| 


2 


Bein Unglüd ift in aller Welt, 
Das endlich mit der Zeit nicht fält 
Uns ganz wird auffgehaben; 
Die Ewigkeit hat nur Fein Ziel, 
Sie treiber fort vnd fort jbr Spiel, 
Läſt nimmer ab zu toben; 

Ja, wie mein zzeyland felber fpricht, 
Aus jhr ift Fein Erloͤſung nicht. 
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3. 

© Ewigkeit, du machſt mir bang’; 
© Ewig, Ewig, ift zu lang’, 
„Sie gilt fürwar Fein Schergen. 
Drumb, wenn idy diefe lange Vacht 
Zufampt der groffen Pein betracht', 
Erſchreck ich recht von Gergen. 

Nichts ift zu finden weit und breit 
So fhredlid als die Ewigkeit. 


4. 
Was acht' ich Waſſer, Seur und 
Schwerbdt? 

Diß alles ift Faum nennens werth, 
Es Fan nicht lange dauren. 
Was wär’ es, wenn gleich ein Tyrann, 
Der funffgig Jahr Faum leben Fan, 
Mich endlidy ließ vermauren? 

Befängniß, Marter, Angft und Pein, 
Die Fönnen ja nicht ewig feyn. 


b. 


Wenn der Verdampten groife Quaal 
So mandes Jahr, alß an der Zahl 
sie Menfchen fich ernebren, 

Als mandyen Stern ber Simmel hegt, 
Als mandyes Laub die Erde trägt, 
Voch endlidy folte wären, 

So wäre body der Pein zu lest 

Ihr recht beftimptes Ziel gefegt. 


6. 


Vun aber, wenn du bie Befahr 
Viel hundert taufend, taufend “Jahr 
aſt kläglich außgeftanden 
Und von den Teuffeln ſolcher friſt 
Bang grauſamlich gemartert bift, 
Iſt doch kein Schluß vorhanden. 

Die Zeit, fo niemand zehlen Fan, 
Die fänget ſtets von neuen an. 


7. 


Ligt einer kranck und ruhet gleich 
Im Bette, das von Golde reich 
Iſt RBöniglidy gesieret, 

So haffet er doch foldhen Pracht 
Auch fo, daß er die ganze Yacht 
Ein Flägliche Leben führer. 

Er zehlet aller Bloden Schlag 

Und feuffget nach dem lieben Tag’. 


u Johann RIR. 


8. 

Ach was ift das?! Der Göllen Pein 
Wird nicht wie Leibes Rrandbheit ſeyn 
Und mit der Zeit ſich enden. 

Es wird fich der Verdampten Schaar 
Im $eur und Schwefel jmmerdar 
mit Zorn und Brimm’ umbwenden, 

Und dig jhr unbegreiffliche Leid 
Sol wären biß in Ewigkeit. 


9. 

Ah Bott, wie biftu fo gerecht, 
Wie ftrafffiu einen böfen Knecht 
So hart im Pful der Schmergen! 
Auff Furge Sünden diefer Welt 
Saſtu fo lange Pein beitellt. 
Ach nimb dig wol zu Gergen, 

Betracht es offt, © Menfchen:Rind: 
Burg iſt die Zeit, der Todt gefchwind. 


10. 

Ad fliche doch des Teuffels Strid. 
Die Wolluft Fan ein Augenblid 
Und länger nicht ergegen. 
Dafür wilt du dein’ arme Seel’ 
Sernachmahls in des Teufels ZW, 
O Menfch, zu Pfande ſetzen! 

Ja, ſchoͤner Taufch, ja, wol gewagt, 
Daß bey den Teuffeln wird beflagt ! 


11. 


So lang’ ein Bott im SJimmel lebt 
Und über alle Wolden fchwebt, 
Wird foldye Marter währen: 

Es wird fie plagen KRält' und Sig’, 
Angſt, Zunger, Schreden, Feur und 

Blitz 
Und ſie doch nie verzehren. 

Denn wird ſich enden dieſe Pein, 
Wenn Sott nicht mehr wird Ewig ſeyn. 


12. 


Die Marter bleibet jmmerdar, 
Bleich wie fie erft beſchaffen war, 
Sie Fan fich nicht vermindern, 

Es ift ein’ Arbeit fonder Ruh’ 
Und nimpt an taufend Seuffgen zu 
Bey allen Satans Rindern, 

O Sünder, deine Miſſethat 

Empfindet weder Troft noch Raht! 


15. 

O du verfluchtes Menfchens Rind, 
Don Sinnen toll, von zzertzen blind, 
Laß ab die Melt zu lieben. 

Ach, ach, fol denn der Zellen Pein, 
Da mehr denn taufend Sender feyn, 


13. ! 
Wach auff, © Menfh, vom Sünden: 
ſchlaff, | 
Ermuntre dich, verlohrnes Schaf, | 
Und befire bald dein Leben! | 
Wad auff, es it doch hohe Zeit, i Ä 
Es Fompt heran bie Ewigkeit, Vhn' Ende did, betrüben ? 
Dir deinen Lohn zu geben. Wo iſt ein fo beredter Mann, 
Vieleicht ift heut der legter Tag; Der diefes Werd außfprechen Fan? 
| 


Wer weis noch, wie man fterben mag! 
14. 16. 


Ach laß die Wolluft diefer Welt, 
Pracht, Goffart, Reihthum, Ehr' uf Geld 
Dir länger nicht gebieten. 

Schau’ an die groſſe Sicherheit, 
Die falfhe Welt und böfe Zeit Ich weis für groffer Traurigkeit 
Zufampt des Teuffele wühten. VNicht, wo ich mich hinwende. 

dor allen Dingen hab in adıt Ä Yıimb du mich, wenn es bir gefält. 

Die vorerwehnte lange Vacht. 5Err Jeſu, in bein Freuden⸗Zelt. 


© Ewigkeit, du Donner⸗Wort, 
O Schwert, das durch die Seele bohrt, 
O Anfang ſonder Ende! 
© Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 


A. IV. S. 51. Nr. IX. Mit der Melodie: o doh ch a gis. — Abmweihungen: 4. 2 B 
CD nennen wertb, 6.8 C D vom neuen, 7.2 CD vom. — Demnädit E ©. 202 mit fol» 
genden Änderungen: 1.6 Ich Midy hinwende, 2. 3 auffgeboben, 5. 5 daf Erdreich trägt, 
6.8 wie CD, 7.2 wie CD, 7. 3 Recht fürftlicy ift gesierer, 7. 7 alle, 9.2 Wie ſtraffeſt 
Du die böfen Rnecht, 9. 3 Im beiffen Pful, 9.7 Und merd” auf dig, ©, 10.5 Gohl’, 
10. 6 Sin zur Vergeltung fegen, 10. 8 Daf, 12. 2 Al Anfangs Sie, 12. 5 Sie nimt 
an Rlag’ und Seuffgen, 12. 6 Bei jennen, 13. 7 letfie, 14. 1 Laß doch bie, 16. 7 u. 8. 
Err JEſu, wen ef Dir gefält, Eil' Ich zu Div inf Simmelf 3elt. 

In den Geſangbüchern erjcheint das Lied Häufig durch Weglaffung der Str. 4. 7. 8. 12 
verfürzt 


205. Gottjelige Betrachtung, 
Wie ein rechtichaffener Chrift ch felber müſſe haffen, verleugnen und ich Gott, dem höheſten 
Gute, allein gelaffen. 


1. Denn wer in Gottes auß 
Wér Chriſtum recht wil lieben, mit ganger Macht wil dringen, 
Muß felbft verleugnen fich Der muß vor allen Dingen 
Ond gänglidy von ſich ſchieben Die Hoffart treiben auß. 
Dr alten Schlangen Stidy: 
Ich meyne foldhe Luft, 3. 


In der wir uns gefallen, Fu 
Wie Adams Rindern allen Wie nicht zur Frucht Fan werden 


Diefelb i [b , Das edle Weigen-Rorn, 
ſeib Ik wol bewuſt Es fey denn in der Erden 


| 
2. | Durch faulen fhier verlohen: 
Wer fi nicht ſelbſt wil haffen So wil der hödyfte Bott 
Und feiner Werde fchein, Auch, Feinem nicht erfcheinen, 
Ban Ehriftum nimmer faifen Big er durch Pläglichs weinen 


Noch auch fein Diener feyn; Sich felber wirb zum Spott. 
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4. 
ch’ aus von deinem Kande, 
Sprach Bott zu Abraham; 
O Menſch', in diefem Stande 


Spring’ aus dem Sünden:Schlam’. 


Ad denck' jegt, wer du bift 
Und wie du Bott betrübeft, 
Wo du dich felber liebeſt? 
Fürwar, Fein rechter Chrift. 

5. 

Gleich wie es nie gefcheben, 
Daß einer bat zugleich 
Ben Simmel auffgefehen 
Und nach der Erden⸗Reich, 

So Fans auch gar nicht feyn, 
Sid) neben Bott zu fegen 
Und dem fich gleich zu fchägen; 
Bott wil die Ehr' allein, 

6. 

Das böchfte But im Leben, 
Dem Menſchen sugewand, 
Daß Bott uns bat gegeben, 
Iſt Liebe nur genandt; 

Diß hochſte But it Bott, 
Dem folt du dich zu kehren, 
Allein’ jhn zu verehren 
Und nicht des Satans Rott. 

—7. 

Was du von zertzen meyneft, 
Iſt dir an Bottes flatt; 
Wenn du es gleid) verneineft, 
So zeugt es doc, die That. 

Der, fo fich liebt zu fehr, 
Darff über Gott fich heben, 
Dem Schöpffer widerftreben 
Und rauben jhm ſein ehr. 


Iſt Bott, wie wir bekennen, 
Der Anfang und das ziel, 
Daß A und © zu nennen, 
Was zweifflen wir denn viel, 
Heib, Leben, gern und Muht 
Allein’ jhm zuzuwenden? 
Denn er wil vns ja ſenden 
Sich ſelbſt, das hochne Gut. 


Laß dich die ieh engünden, 
Nicht die vergänglich ift, 
Als die, fo leicht zu finden 
Im faulen Sünden Mift, 


Johann niſt. 


— — — —— — — — 


Ach nein, diß Ungeheur 
Sol alle Welt verfluchen. 
Wir Chriſten wollen ſuchen 
Ein beſſer Liebes⸗Feur. 


10. 

Daß Feur bleibt nicht auf Erden, 
Es fchwinget ſich hinauff 
Und wil erhöhet werden 
Durch feinen ſchnellen Lauff; 

Der Liebe Feur in dir, 
Das fol vor allen dingen 
Sich in den Gimmel ſchwingen 
mit himlifcher Begier. 


11. 

Voch wil ich ferner Ichren, 
Wie der, fo Chriftum liebt, 
Sid gar nicht fol verehren, 
Als der jhm felber gibt, 

Was Bott’ allein gebührt. 
Wer deifen Lob nicht fuchet, 
Derfelb’ ift gang verflucher, 
Der zzellen zugeführt. 

12. 

Die fhöne Leibes Gaben, 
Verſtand, Blüd, Ehr' und Geld 
Sampt allem, was wir haben, 
Sat Bott uns zugeftellt. 

Weil diefe Brünnelein 
Yıun fi aus jhn' ergieſſen, 

So müffen fie auch flieifen 
Zum felben Meer binein. 
13. 

Blei) wie der Sonnen Strahlen, 
Wen fie mit vollem Lauf’ 
in ganzes Land bemablen, 
viel Blümlein ſchlieſſen auff, 

Die wiedrumb fuchen fehr 
Die Sonn’ ans SZimmels enden: 
So folt du alles wenden 
Zu Bottes Preiß’ und Ehr'. 

14. 

Als jenner Rönig lobte 
Die Babel, feine acht, 

Und gleidy fir Freuden tobte 
vol SGoffart, Stolg und Pradt, 

Da ward er toll und wild. 
Das heiſt fich felber lieben; 
Dig if, © Menſch, gefchrieben 
Der Welt zum Plaren Bild, 


Doc zeug’ es mit der That: 
Dein Fleiſch muf du bezwingen, 
Denn wirft du vollenbringen, 
Was Gott befobhlen hat. 


Ah Felle deinen Willen 
Yiady Gottes Willen an, | 
Der deine Bitt' erfüllen | 
Und did) erhöhen Fan. | 


A. V. ©. 13. Nr. III. Mit der Melodie: g dd (ed) (b o) a a. — Sfr. 13. 2 jteht Wer; 
obige Lesart na BC D; zu 14.1 ff. vgl. Daniel 4, 27 fi. Abweichungen: 9. 5 D das, 12. 6 
BCD jhm'. — Demnädft E ©. 152 mit folgenden Änderungen: 1.7 Binder, 2.2 Samt feiner, 
3.8 Wird aller Welt zum, 4.4 Kriech' auf, 4.5 Ad) denke, wer Du bift, 6. 6 Zu dem 
fol Du, 6.7 Ihn berglicdy zu, 7.1 Eſ heift: waß Du recht meineft, 7.3 Du daf, 8. 4 
Waß barren, 9. 3 Alß welche leicht, 10. 6 Sol auch vor, 11. 8 Wird bin zur Pein 
geführt, 12. 2 Auch Glük, Wig, Ehr, 13. 5 Die ſuchen wiedrüm ſehr, 13. 6 an allen 
Enden, 13. 7 So muß man allef, 15. 6 Ranſt Du Didy felber zwingen, 15. 7 So 
wirft Du, 


206. Ein Lob£ied 
Don der hertzlichen Liebe und denen unaußfprechlihen Wolthaten unfers Herrn und 
Benlandes Jeſu Ehrifti. 


1. 


JEſu, du mein liebftes Leben, 
Meiner Seelen Bräutigam, 

Der du dich vor mich gegeben 
An des bitteren Creutzesſtamm; 

JEſu, meine Sreud und Wonne, 
Au mein Goffnung, Schag und Theil, 
Mein sErlöfung, Schmud und Geyl, 
Hirt uñ Rönig, Licht und Sonne: 
Ad, wie fol ih wiürdiglich, 

Mein SIERR JEſu, preiſen dich? 


2. 

© du allerfchönftes Wegen, 
© du Blang der zzerrligkeit, 
Don dem Pater außerlefen 
Zum sErlöfer in der Zeit: 

Ach ich weis, daß ich auff Erden, 
Der id) bin ein fchnöder Rnecht, 
eilig, felig und gerecht 
Sonder dich Fan nimmer werden, 
siErr’, ich bleib’ ein böfer Chriſt, 
Wo bein Sand nicht mit mir ift. 


3. 

Ey fo komm, du Troft der Zeyden, 
Bomm, mein Liebfter, ftärde mid. 
Bomm’, erquide mich mit Sreubden, 
Komm' und bilff mir gnädiglich. 


Eile bald, mich zu erleuchten, 
Bott, mein zzertz' ift ſchon bereit; 
Romm, mit deiner Süffigfeit 
Leib und Seel mir zu befeuchten. 
Romm, du Flares SonnensLickht, 
Daß ic) ja verirre nicht. 


4. 


Komm, mein Liebfter, laß mich fchauen, 
Wie du bift jo wol geftalt, 

Schöner als die fchönfte Frauen, 
Allzeit lieblich, nimmer alt. 

Bomm, du Auffentbalt der Siechen, 
Bomm, du liedhter Gnadenſchein, 
Komm, du lieblichs Blümelein, 

Laß mid) deinen Balfam riechen. 
Du mein Leben, komm bevan, 
Daß ich dein genieſſen Pan. 

b. 

Ach wie wird dein freundlichs blicken, 

Allerliebſter Seelen⸗Schatz, 
Meinen Geiſt in mir erquicken 
Und jhn führen auff den Plat, 

Da er ſolche Luft empfindet, 

Die nicht zu vergleichen ift. 

Deine Lieb’, Zierr Jeſu Chriſt', 
IM es, die mich gar engündet, 
Die mein erg zu Tag und Vacht 
Auch im Keiden freudig macht, 
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6. 

Schaff’ in mir nody hier auff Erden, 
Daß id wie ein Bäumlein feft 
Dir mög eingepflanget werden. 
Diefen Schatz halt' ich fürs beft’, 

Auch viel höher als Aubinen, 
Theurer als den güldnen Sand, 
Schöner als den Diamant, 

Die zur bloffen Goffart dienen, 
Beſſer als der Perlen Schein, 
Wenn fie noch fo Föftlicdy feyn. 


7. 


© du Paradyß der Sreuden, 
Das mein Geift mis Schmergen ſucht, 
© du ftarder Troft im Leiden, 
© du frifche Lebens: Frucht! 
© du Simmelsfüffes Biſſen, 
Wie befompftu mir fo wol! 
Ja, mein liebfter Schag, der fol 
mich in hoͤchſter Wolluft Füllen. 
Bib mir deinen zarthen Mund, 
Denn fo wird mein Serg gefund. 


8. 

gierr, ich bitte dich, erzeige, 
Daß du reden wilt in mir 
Und die Welt gang in mir fohweige. 
Treibe deinen Blang herfür, 

Daß ich bald zu dir mich kehre 
Und dein Wort, der edle Schag, 
Sind in meinem „Sergen Play, 
Daß mich deine Warheit lehre, 
Daß ich Sind’ und Lafter-frey 
Dir, mein Bott, gefällig fey. 


9. 


Lieblich find dein’ edle Zütten, 
Schön von Gnad' und Jimmels-Bunit, 
Da du pflegeft außzuſchütten 
Deiner füllen Liebedrunft. 

Meiner Seelen, Bott, verlanget, 
Daß fie frölich möge ſtehn 
Und mit Elaren Augen ſehn, 
Wie dein’ hohe Wohnung pranget. 
Seib und Seel’ erfreuen ſich, 
Sierr, in dir gang inniglidh. 


Johann Rift. 


10. 

Wol den IMenfchen, die da loben 
Deine Wolthat jmmerdar 
Und durdy deinen Schug von oben 
Sich befhirmen vor Befahr, 

Die dich heiffen jhre Stärde, 
Die jhr Leben in der Ruh' 
Und der Tugend bringen zu, 
Daß man rühmer jbre Werde. 
Chriften, die alfo gethan, 
Treten frey die Zimmels⸗Bahn. 


11. 

Diefes, JEſu, fchafft dein Lieben, 
Yıkfu, Bottes liebfter Sohn, 
Das dich in die Welt getrieben 
Von des hoben GimmelsThron’. 

O wie trößlicd ift dein Leiden, 
© wie heilig ift dein Wort, 

Das uns zeigt des Lebens Port, 
Da wir uns in Sreuden weiden, 
Wo die groife Sürften-Schaar 
Dir zu Dienft’ it jmmerdar. 

12, 

Macher weit die hohe Pforten, 
Oeffnet Thür’ und Thor der Welt, 
Wündſchet Blüd an allen Orten, 
Scehet, da Fompt unfer Geld; 

Sehet, er kompt einzuziehen, 
Alß' ein Ehren⸗Koͤnig pflegt, 
Wenn er feinen Feind erlegt. 
Alles Vold fol fiy bemühen, 
„od zu preifen unfern Bott, 
Bott, den großen 3ebaoth. 

13. 

Zoch gelobet, hoch geehret 
Sey des 5Erren teurer Vlam’: 
zerrlich ift fein Reich vermehret, 
Das aus Önaden zu uns Fam. 

Er ift Bott, der uns gegeben 
Seel’ und Leib, auch Ehr' und But, 
Der durch feiner Engel SZut 
Schüger unfer Leib und Leben. 
Dancket jhm zu aller frift, 

Weil der zerr jo freundlich if. 


A. V. S. 19. Nr. IV. Mit der Melodie: ga (b )Acbag. — Str. 11.9 Fürften- 
Schar, gemeint find die Engel, vgl. Ephef. 1. 21 und fonit. Abweichungen: 47 BCD 
liechtes, 5. 1 C D mein freundliche, 5. 10 CD in, 7.5 D ſuſſer. — Demnädft E 
S. 298 mit diefen Änderungen: 1. 3 Du bift, 1. 6 Du mein, 2. 1 Du Wunderfchönes, 
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3.8 Seele zu, 3.9 © klahreſ, 4.7 Du fülles, 5. 10 Auch in Trübſahl, 6. 2 alß ein, 8. 3 
Und Ich mit der Welt gang ſchweige, 8. 8 Der Mich, 10. 1 leben (Drudf.), 10. 6 
Wweldy Ihr, 10. 9 die nur fo, 10. 10 frei def, 11. 7 Pfort, 11. 9 groffen, 12. 5 


inzuziehen, 13. 9 zur jeden. 


207. Chriſtliches Lied 
Don dem hohen Geheimniffe des heiligen und hochwärdigen Abendmals des Herrn. 


1. 

© Broifes Werd, Gebeimniß voll, 
Das höchlich zu verehren! 
O Werd, das fHündlich in uns fol 
Durch feine Krafft vermehren 

Beremung unfer fchweren Schuld, 
Furcht, Blauben, Goffnung und Gedult, 
Zucht, Lieb’ und aller Tugend Zahl, 

© Gimmels:Saal, 
O hochgeprießnes Abendmal! 

2. 

sie iſt des Lebens Baum geſetzt, 
Deſſelben Blätter heilen, 
Was durch den Satan war verletzt 
mit fo viel Sünden-Pfeilen. 

sie ift das oltz ganz voller Saft, 
don Früchten fü, ſehr groß von Rrafft, 
Ja deilen edle Liebligfeit 

3u aller Zeit 
DVertreibt des Todes Bitterkeit. 


3. 
sie ift das rechte Zimmel⸗Brodt, 
Von Bott uns felbft gegeben, 
Das für den wolverbienten Todt 
Uns wieder bringt das Leben. 
Dig ift der Chriften Unterhalt, 
Diß macht die Seelen wolgeftalt, 
Dig ift der Engel Speiß’ und Trand, 
Dafür ih Dand 
Bott fingen wil mein Lebelang. 


4. 


ie ift die rechte Bundes⸗Lad', 
„ie ift der Leib des 3Erren, 
vol Weißbeit, Güt' und groife Gnad'. 
sie fchau’ ich gleich von ferren 

Die wunderfhöne Zimmels Schul, 
Den Tempel fampt dem Gnaden⸗Stul'. 
sie find’ ich ja das hochſte But, 

Das theure Blut, 
So mir erquider Seel’ und Muth. 


— — — —— — — — — 


5. 

sie iſt die rechte Zimmels⸗Pfort', 
sie ſteht der Engel Leiter, 
Iſraels außerwehlter Ort 
Und ſeiner Luſt Bereiter. 

Sie ſteigen wir mit vollem Lauff 
In Chriſto trade zum Simmel auf, 
Der uns durch jhn ift zuerkandt: 

O herrlichs Pfand, 

O allerliebſtes Vaterland! 
6. 

Ach ſchauet, wie der Err' uns liebt, 
Wie body er uns verebret, 

In dem’ er ſich uns felber giebt 
Und freundlidy zu uns Fehret. 

Bedendet, wie er uns gemadıt 
Zu Bürgern feiner groifen Pracht, 
Fa wie er unfer Zleifch ergenst, 

Das er zu legt 
Zu feiner Rechten bat gefegt. 

7. 

Das Fleiſch, das nun erböber ift, 
In Bottes Stadt zu leben, 

Das wird uns bie zu diefer frift 
Durch Chriftum felbft gegeben. 

So wird fein Wefen uns zu theil, 
So finden wir der Seelen Seyl, 

So bleiben wir in Gottes SZuld, 

Und unfer Schuld 
Wird überfeben mit Bedult. 


8. 


Wie Fan uns der zu wider feyn, 
Der uns fo freundlich reicher 
Sein Fleiſch und Blut im Brodt und Wein 
Der nimmer von uns weicher? 

Wie Fan uns laifen aus der Acht, 
Der uns fo trefflicy hat bedacht, 
in dem er unfer Miſſethat — 

O Bottes Rath! 
Durch feinen Tod vertilges hat? 


9 


Wie Fan hinfort des Satans Stärd’ 
Uns Chriften überwinden, 


Fa Chriftus Sleifch ift folcher Art, 
Da alles durch gebeiler ward. 
sie iſt fein Seitens Waifer feil, 


Dieweil durch diefes Gnaden⸗Werck Dadurch in Eyl 
Wir groſſe Kraft empfinden? Geleſchet wird der Zöllen Pfeil. 
z35at doc dig Mahl uns fo erquidt, 11. 
Daß uns Fein Feind mehr unterdrüdt; . . 
Drumb, Satan, komme nur zum Streit': Rn ——— ehren! ige Blut, 
Wir find bereit, ® Simmel-Speiß’, © hochſtes But, 
Zu fpotten deiner Braufamteit. Wosu in Surcht fich kehren 
10. Die Kräfft' und Thronen wunderssvoll: 
Was achten wir des Leibes Yiotb, 5Err, meiner Seelen ift fo wol, 
Der Franden Dlieder Schmergen? Es trifft fie fchon in diefer Quaal 
sie ift Artzney in aller Noth, sin Freuden⸗Strahl: 
Bin edler Trand zum zzertzen. | © hochgeprießnes Abendmal! 


A. V. ©. 33. Nr. VI. Mit der Melodie: g ddcobag fis. — Abweichung 4.3 BED 
groſſer. — Demnädft E S. 30 mit folgenden Abweihungen: 2.1 Sier, 2.8 Zur jeden Jeit, 
3. 1 Sie ligt, 3. 6 wolgeftalte (M N wie A), 4. 1 Sie ftebt, 4. 3 wie B—D, 4.4 fernen, 
5. 1 Gier ift die fchönfte, 6. 4 unf zu, 8.8 © Fluger Raht, 10. 3 Gier . . für alle, 
10. 9 Wird ſtumpf gemacht der, 11. 4 Wozu ſich fleifiig Fehren. 


208. Ein herrlicher Lob:Pfalm Gottes 
Wegen feiner groffen Allmaht und Barmhergigleit. 


1. Du ftillet Meer und Wellen, 

Von Gnade wil idy fingen Wenn fie ſich granfam ftellen, 
Des 3Erren ewiglich Ja durch den ſtarcken Lauff 
Ond meine Stimm erſchwingen, Scier ſchwingen Simmelsauff. 
O Bott, zu preifen dich. 

Mein ſchwacher Mund fol fagen 4. 
mir groffem Wolbebagen, WErr, du haft laffen werden 
Ohn End’ und Wandel fey. Du haft gemacht die Erden, 


Der Menfhen Schlaff⸗Gemach. 
Dein’ Sand ift hard und mächtig, 

Dein Vahm' ift groß und prachtig, 

Dein’ Gerrligfeit und 3ier, 

Die pranget für und für. 


2. 


Der Gimmel fol erweifen 
Die Wunder deiner Jand’ 
Und deine Warbeit preifen 
Biß an der Welt jhr End’. | 

833 wer ir vi zu ade? 6. 
Wer Pan dein Lob erreichen? 
Wer gibt dir etwas zu? O wol dem Vold’ im Lande, 


Wer ift fo ſtarck wie du? Das freudig jauchgen Fan 


Wie deine Güt und Treu Das blaue Sternen⸗Dach; 
| 


Und im erwünfchten Stande 
3. Did; lieblich ſchauen an! 
Wie herrlich läft du ſehen Diß Vold wird fi) mit Treuen 
Dein’ über:groffe Macht In deinem Licht’ erfreuen, 
Vor denen, die da fieben Auch wird fein Mund allein’ 
Als Zeugen deiner Pradıt. In dir, Err, frölich feyn. 


6. 

Yıun du bift jhre Stärde, 
Du „Geld in Iſrael; 
Sie rühmen deine Werde, 
Den Armen bilffi du ſchnell. 

Du wirft jbr Horn erhöhen 
Und fie mit Güt' anfeben. 
Ih weis, du bift ſehr mild, 
© 3ions güldner Schild! 


7. 

Du bi von langen Jeiten 
Doch unfer Fürſt' und Gott. 
Du pflegt für uns zu flreiten, 
Du ftarder Zebaoth. 

Du Fanft den Seind fo trennen, 
Daß wir dein Allmadıt Pennen 
Und ruffen auff dem Plan: 
Der Err bat diß getban. 

8. 

Du läſſeſt Brunnen quellen 
Und taufend Bächlein gehn; 
Bald müflen fie fich fchnellen, 
Bald wiedrumb ftille ftehn. 

Du läffeft richtig lauffen 
Den Mond und feinen Sauffen, 
So bald die fhwarge Vacht 
Die Sonn’ hinweg gebradıt. 

9 


Du läft den Frühling Kommen, 
So bald das groffe Licht 
Der Erden bat benommen 
Ihr dürres Angeficht. 

Du läf die Ströhme braufen, 
Du läſt die Wellen faufen, 

So offt das groffe Meer 
Laufft fchredilich hin und ber. 
10. 

Rompt ber von allen Enden, 
Rompt ber in fchneller Eyl' 
Und jauchtzet Bott mit Zänden, 
Frolocket unferm zeyl. 

Ermuntert euch, jhr Frommen, 
Vor ſein Geſicht zu kommen. 
Sein iſt und bleibet das, 

Was trocken heiſt und naß. 
11. 

Kompt, laſſt uns nieder knien 
Vor ſeiner Majeſtat, 

Die uns den Leib verliehen, 
Die Seel' ertheilet hat, 


| 
| 
| 
| 


Johann Ri. 





Daß fie gepriefen werde 
Don Schafen jhrer Zeerde, 
Die fie fo berglich liebt, 
Fa But und Leben gibt. 


12. 

Ihr Völder, kompt mit Springen, 
Bompt ber in gutem Fried 
Und helfft dem Erren fingen 
Ein Föftliche Lobe⸗CLied. 

Erzehlet doch mit Freuden 
Sein’ Ehr' und Ruhm den zzeyden, 
Was groile Wunderthat 
Sein’ Zand verrichtet hat. 


13. 

Der Err' ift body zu loben 
für aller Götter 3abl; 
Die nicht wie er erboben, 
Sind Bögen allzumal. 

Er iſt es, ber regieret 
Das, was der Welt:Rreiß zieret. 
Er fteht mit groifem Ruhm’ 
In feinem zzeiligthum. 


. 14. 

Dringt ber, bringt ber dem Erren, 
Bringt her jbm’ Ehr' und Mache! 
Sid) in fein Lob zu fperren 
Sey jedermann bedadıt. 

Ihe Völder, kompt getreten, 
Den Si£rren anzubeten. 

Es fürcht jhn alle Welt, 
Den groifen Wunder: sseldt. 
15. 

Seht, wie die Berge welgen 
Für feiner zzerrligkeit; 

Seht, wie die zügel ſchmeltzen 
Wie Wachs zur Sommers-3eit. 

Sebt, wie nach feinem Willen 

Sich alle Tieffen ftillen ; 
Sebt, wie des Bliges Pracht 
Die Luft jo feurig madır. 

16. 

Was wil man doch mit Worten 
Die Wunder zehlen viel, 

Die er an allen Orten 
Verrichtet fonder Ziel? 

Bompt, Iaffet uns jhn preifen, 
Lob, Ehr' und Dand erweifen; 
Tenn feine Güt und Treu’ 

IR alle Morgen neu, 


7) Johann Ri. 


A. V. ©. 39. Nr. VII. Mit der Melodie: a° cbagg. — Das Lied ift nad Pi. 
89, 2—19, Pi. 74, 12-17, Bi. 95, 1-7, Pi. 96, 1-7, Pi 97, 4 u.5 gedichtet. — Str. 13. 6 
was der WeltsRreiß zieret — was den Kreis der Welt ziert; dgl. Nr. 206, 5.4 — Demnädjft 
E ©. 290. Abänderungen: 3. 3 für, 3. 4 3eigen (M N wie A), 7. 7 auf den, 9. 7 Wen 
day erzürnte Meer, 11. 3 Weldy’ unj, 11. 8 Daß Sie Sich felbft Ihr gibt, 16. 3 
Welch' Er, 16. 5 mit Preifen, 16. 6 Ibm’ Ehr'. 


209. Chriſtlicher Lob:Gefang, 
Wenn uns Gott mit Speife und Trand fo reichlich hat gefättiget. 
1. | Wie ſolteſt du nicht hören 
YıOn lobet alle Gott, | Die Menfchen ins gemein, 
Den 5Erren 3ebaoth, | Wenn fie zu dir fi Fehren 
Der uns fo wol gefpeifet, WUnd gang voll Blaubens feyn? 


Der diefe Stund’ erweifet, 6. 

Daß feine Güt' und Treue Es mangelt nichts bey dir; 
Mehr, ale wir würdig feyn, Du reicheft uns herfür 
Sich alle Tag erneue Brodt, Vlabrung’ und die Sülle, 
Und fchend’ uns häuffig ein. Des gibſt du uns die Fülle, 

2. Doch denen, die dir trauen, 

Wir, die wir waren matt, Nicht, die fo gang und gar 
Sind nunmehr ftard und fatt, Auff diefes Eitle bauen, 
Dieweil er hat gegeben Das doch fo wandelbahr. 
Die Ylahrung’ unferm Leben, | q 

Dazu uns armen Rindern . Wer ſtoltz und prächtig ift, 


Sein’ überreiche Sand, | 
Wiewol fo groifen Sündern, 
Aus Bnaden zugewandt. 

3. 

Wir fagen dir, Err, dand 
Vor deine Speiß’ und Trand, 
Die du mit Wolgefallen 
So treulid ſchenckeſt allen, 

Die deiner Büt’ erwarten 
Und in der Niedrigkeit 
Vach dir, mein Bott, zu artben 
Sind Tag und Nacht bereit. 

4 


Dazu voll Trug und Lift, 
Dem wird das nicht gewehret, 
Was er durch Trog begehret: 

Yıur denen, die da willen, 
mie Furcht des Menfchen Sohn 
In diefer Zeit zu Fürfen, 
Biebt er den Gnaden⸗Lohn. 

8. 

Drumb treten wir heran, 
© Dater, auff den Plan, 
Uns dbandbar zu erweifen 
Und deine Macht zu preifen, 

zernach umb Chriftus willen 
3u bitten, diefe Stund 
Uns damit zu erfüllen, 
Was nüg ift und geſund. 

9. 

Dir geben wir die Ehr' 
Und bitten ferner fehr, 
Wenn wir hinführo tifchen, 
So wolleft du erfrifchen 

mir deinen edlen Gaben 
Den Leib und auch zu gleich 
Die arme Seel’ erlaben: 
So find wir doppelt reich. 


Tein Segen macht uns reich; 
Du fättigeft zu gleidy 
Das, was auff Erden lebet 
Und in den Lüfften ſchwebet. 

Du gibft den wilden Thieren 
Ihr Sutter, Zew und Graß, 
Das alles Fleiſch muß fpüren 
Dein Zülff ohn' unterlaß. 

5 


Sierr, alles iſt dein Gaſt, 
Was du gefchaffen haft. 
Du ſpeiſeſt ja die Raben, 
Die Feinen Blauben haben; 


= — — —— —— — — — — — — — — —— — — — — — — — 
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10. 

Bib uns des Leibes Yiotb, 
Die Rleidung’ und das Brodt 
Durch deinen reichen Segen, 
Da alles an gelegen; 


Und was man geigen nennet. 
Bat body ein jeder Tag, 
Wie Chriſtus felbft befennet, 
Sein’ eigen Sorg’ und Plag. 


— — — — — — 


Sonſt nützet kein begieſſen. 12. 
Dein Wort, Zeerr, hilfft uns wol, Ich wil mein Lebenlang 
Die Speife zu genieffen, Die fingen Lob und Dand, 
So uns erhalten fol. Daß du mir haft befcheret 
11. Vielmehr, als’ ich begehret. 
Yun, 5Err', ich zweiffle nicht, Ah Bott, was werd’ idy haben 
Du gibſt, was mir gebricdht. Vach diefer böfen Zeit? 
DBehüte mich vor Sorgen, Diel wunderfchöne Baben 
Vor Blagen heut’ und Morgen Dort in der Ewigkeit! 


A.V. S. 45. Nr. VIII. Mit der Melodie: ibg° ba. — Demnädit E ©. 340. 
Mbänderungen: 1. 4 Ja bife, 1. 8 Ja fchen®, 3. 7 Dir treülich nachzuahrten, 3. 8 fehlt 
Vacht, 4.1 Sein, 5. 7 u. 8 Die Du ja läſſeſt Fehren Zu Dir und gläubig fein, 6.4 Du 
gibft unf ja die Sülle, 7.6 den, 8. 1 So treten, 8.7 anzufüllen, 9. 7 Die webrte, 10. 4 
Dran allef ift, 10. 8 Welch' unf. 


210. Beſchluß⸗Lied zu Gott 
Umb ein feliges Sterb:Stündelein. 


1. 4. 
SO wündſch' ich mir zu guter legt sErrette bald aus aller Quaal 
kin feligs Stündlein, wol zu flerben, Und aus dem Rerder meine Seele, 
Das mid) für alles Creug ergegt Sie feuffget nad) dem SreudensSaal’ 
Und Frönet mich zum Simmelsst£rben. Aus diefer tundlen Mördersssöle. 
Bomm, füfler Todt, uñ zeige mir, Ah bat fie doch fo mandyen Tag 
Wo dod mein Freund in Ruhe weider, Das bitter Elend müffen bauen! 
Biß meine Seel’ auch mit Begier Yun gib jhr endlidy, daß fie mag 
Zu jhm' aus diefer Welt abfcheider. Das Paradyß mit Freuden ſchauen. 
2. b. 
Steh’ auff, © Bott, gib mir dein’ Sand IR doch mein Leben wie das Gew 
Und ziehe midy aus lauter Gnaden Verdorret und wie Raudy verfchwunden : 


Zu dir ins rechte Vaterland, 
Da mehr Fein Unfall mir Kan ſchaden. 
Steh’ auff, es ift ſchon hohe Zeit, 
Erlöfe mich aus allem Jammer. 
Steh’ auff, mein Bott, idy bin bereit, 
3u wandlen nach der RubesRammer, 
3. 
© lieblidys, feligs Stünbelein, 
Wie trag’ ich doch fo groß’ Verlangen 
Vach dir allein, bey Bott zu feyn; 
Denn meine Tage find vergangen. 
Drumb, liebfier Vater, gib mir doc) 
sein feligs und vernünfftigs Ende, 
Damit, in dem’ ich lebe noch, Ich nicht alfos du tröfteft mich, 


in Freuden⸗Blick fid) zu mir wende. Weil du mich friedlich wilt bededen. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 14 


Was folt’ ich denn mit Furcht und Scheu’ 
Erwarten evfi der Todes⸗Stunden? 
Ad) nein, ich wil mit groffem D,and’ 
Aug diefer Welt zum Simmel eilen; 
Mein erg ift ſchon vor Liebe Frand, 
Es Fan durchaus fich nicht verweilen. 
6. 
O vielbegebrter, lieber Todt, 
Du bift zwar greulich anzufehen, 
Mir aber nicht, weil du in Noth 
mid länger nicht wirft laſſen fteben. 
Ich weis, die Reichen fürchten dich, 
Die Bönige der Welt erfchreden; 


— — — — nn — — 
—— — — — — — 
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7. 11. 

So lag mich, Err, mein fterbliche Rleid, Bott, meiner Seelen Durft bift du; 
Damit id) Armer bin umbgeben, Wenn werd’ ich einmabl zu dir treten? 
Verwechfeln mit der Ewigkeit Wenn ſchau' id) dich dort in ber Rub, 
Und diefes mit dem andern Leben. Wo dich die Cherubim anbeten? 

Mach' auff die Thür’, ich eil' herzu, Sie fchweb’ ich zwar in groffer Pein; 
Derzug, den Fan ich gar nicht leiden; Denn meines Gäuptes Thränen»dtuellen, 
Ad) bilff, daß ich in ſtoltzer Ruh’ Die mürfen meine Nahrung feyn 
est frolich mög’ in Sion weiden. Und mandye Mahlzeit mir beftellen. 

8. 12. 

O Jefu, liebfier Bräutigam, Gefangen lig’ ich gar zu hart; 

Daß meiner Seelen fo verlanget, zErr, vette mich von diefen Banden, 
Das machet der Schoß Abrabam, Daß ich bey meiner Wiederpart 
Wo Pasarus in Freuden pranget. Nicht werde gang und gar zu ſchanden. 


VNim auff, Gi£rr, deinen lieben Sohn 
Der täglidy bittet, dich zu fehen, 
Und führ' jhn in den Freuden⸗Thron, 
Dein himliſch Seht da zu begehen. 

13. 

Sie fig’ ich in der Sinfterniß’ 
Und in dem tundeln Todes:Schatten. 
Zwar, meine Zeit ift ungewiß ; 
Dod weis ich, Bott, der wird erftatten 

Mein Leid, das mid fo fehr geplant, 
Seither ich auff die Welt geboren. 
Ich weis, was mein 1Erlöfer fagt: 


Mein Beift, der hat in diefer Welt 
Dich offt gefucht, doch fchwerlich funden ; 
Bringft du jhn nun ins Sreudensjelt, 
So hat er alles überwunden. 


9. 

Es funden mich zu diefer Zeit 
So gar von meiner erften Jugend 
Des Teuffele Volck, die lofen Leut' 
Und Spötter aller Zucht und Tugend; 

Die fchlugen mid biß auff den Todt, 
Ta haben mir mein Rleid genommen. 
Mein Bott, hab’ acht auff diefe Noth: 


—— — —— — —ñ— —— — — 


Wenn werd’ ich ausdem Jammer kommen? Wer gläubig iſt, wird nicht verlohren. 
10. . 14. 
Mein Gerg erzittert wie ein Laub Erleuchte mich, © treuer Bott, 
Von wegen fo viel fchwerer Plagen: Daß id) in meiner legten Stunde 
Bald werd’ ich meiner Seinde Raub, Bey dir ja werde nicht zu Spott, 
Bald ift mein Beift in mir zujchlagen. Auch mich der Satan nicht verwunde. 
Err, fende mir dein tröftliche Wort, Reiß du mich aus des Todes Pein, 
Daß ich in Sünden nicht verderbe. Yıimb meine Seel’ in beine Zände. 
Erquicke mich, wenn id) fol fort, Mein legter Wundſch fol diefer feyn: 
Damit ich gern’ und frölich fterbe. Err, gib mir doch ein felige EIDIE, 


Yur Bott und Feinem mebr 

Sey Lob, Preiß, Dand und Ehr'. 
Umen, 

Bomm, allerliebfter 5Err JEſu, 
Amen. 

A. V. 6, 57. Nr. X. Das Schlußlied der Sammlung A, welche die frifcheften und 
verbreitetften Lieder des Dichters enthält. — Mit ber Melodie: dfefagfe. — Zu Str. 9 
vgl. Hohelied 5, 7. Demnädft E S. 346 mit folgenden Änderungen: 2.4 Da Mir... 
mehr Fan, 3. 8 Freüd Blick (Drudfehler, in F beriditigt), 6. 3 weil in der Noht, 6. 4 
Du Mich nicht länger läffeft fteben, 7. 1 ſterblich, 10. 1 alß ein, 10. 4 Bald wird, 
14. 1 fehlt treuer. 
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211. Die Erfte Binfährung. 
Chriftus Iejus wird im Gahrten Gethfemane von der Schar gefänglich angenommen und zu 
dem Hohenpriefler Hanna geführet. 


1 


Auf, liebe Seel’, engünde dic), 
Daß Leiden beines Zerren, 
Die plagen, welch' Ihm graufabmlid, 
Sein’ edle Glieder zerren, [Pein, 
Den Spott, das Sluchen, Schläg’ und 
Die mehr biefelbft als menfchlicd, fein, 
Ja durch die wolfen dringen, 
Im Blauben zu befingen. 


2. 

Wo die Derdamniß und der Tod 
Sic, erfilicd angefangen, 
Am felben obrt’ ift alle Noht 
Der Seelen auch vergangen; 

Den wie der Menfch durd) Satan lift 
Im Paradiß gefallen if, 
So laft Ihm GSott daß leben 
"im Bahrten wieder geben, 


3. 

Auß Liebe fäher Chriftus an 
Im Gahrten erſt fein Leiden. 

Sier fchauet, was fein Lieben Pan, 
Sein Serg weiß nicht zu Yieiden: 

Ob gleich fein Jünger Ihn verfaufft, 
Dazu die Schaar Ihn fchlägt und raufft, 
Weldy’ Er Pont’ überwinden, 

Saft Er dennoch fich binden. 


4. 

Man führer Ihn zuem annas binn, 
mir Betten hart verftriffet. 
Sehr ftolg ift diefes Priefters Sinn: 
So bald Er nur erbliffer 

Daß Bottes Lam, erfreüt-sEr fich, 
Yıur daß Er müge grauſahmlich 
mit fchelten, fehmäben, fchlagen 
Den Lebens Sürften plagen. 


6. 
© Grauſahmkeit! wer zittert nicht? 
Sie wird gan ohn' erbarmen 
Befchlagen in fein Angeficht 
Daß heil und licht der Armen: 


Der Zimmels Fürſt', Er felber Bott, 


Er dulder fo viel John und Spott; 
Der Schöpffer muß fich neigen, 
Ya vor der Afchen fchweigen. 


6. 

So mufl’ es, Liebfter JEſu, fein, 
Solt’ uns der Simmel werden: 
Dein Leiden, Err, vermocht' allein 
Den Rindern diefer (Erden 

Vergebung aller Sind’ und Schuld, 
Auch deines Vatters Gnad' und GZuld 
Durch ein fo bittere flerben 
Bang völliglicd) erwerben. 


7. 

Ah aber, dag Ich Selber Dich, 
Biere Jeefu, fo gebunden ! 

Ach liebfter Geiland, dag Ich mich 
Bei diefer Zunfft gefunden, 

Die dich in der betrübten Vacht 
Zum Priefter Sannas hat gebracht ! 
Der Sünden diefes Orden 
Bin Ih mir fchüldig worden! 


8. 

Dief ift die Fauſt, dieſ' ifk die Zand, 
Die leider hat gefchlagen 
Dein Antlig, als man daß verband 
Und anfieng did) zu plagen. 

Ich laügn' eg nicht, HERR JEſu Chriſt, 
Verzeih' eß mir zu dieſer friſt, 
Begnade doch mich Armen: 

Bei dir iſt viel erbarmen. 


9. 

SP auff die ſtarke Sündenſtrikk', 
In welchen Ich verwirret, 

Und gib mir einen gnadenblik, 
Mir, der Ich ſehr geirret; 

Reiff? endlich meine Füſſ' in eil 
Sehr Fräafftiig auß deß Todes Seil, 
Daß Ich dich müne faifen, 

Wen Ich die Welt fol laffen. 
10. 

Biere, gib Mir ein beftändigs Zertz, 
Dafern Ich foll erleiden 
In Banden aud) viel Sohn und Schmerg, 
Daß eß gefche mit Freüden. 

Durch deine Streit, O höchſteß Guht, 
Derleibe Mir Brafft, Star’ und Muht, 
Mein RBreüg ohn' einiges Plagen 
In diefer Welt zu tragen. 

14* 
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G. Bl. A ib. Den Liedern dieſes Werkes find Melodien von H. Pape beigegeben, die 
auch in H beibehalten wurden. In I neue Melodien von Martin Coler. Hier die Weife: 
eefsgahag. — Demnädft H Bl. B 6b und I ©. 22. Leßarten: H I 1.6 Die keinem 
fonft erträglich fein, 2. 3 Dafelbft ift auch zum Theil die Noht, 2. 4 weggegangen, 
2. 7 So wolt, 8.3 Ach ſehet, was die liebe Fan, 4.8 Selbft feinen Schöpfer plagen, 
5. 7 Daß Er fidy auch muß neigen, 6. 3 Daß vermocht’ (I vermöchth, 6. 8 Zu voller 
Önüg erwerben, 7. 5 Der Zunfft, die dich in diefer Nacht, 7. 7 Der Sund' in diefem, 
9.2 Als die Mich hart verwirret, 10, 4 So laff’ es fein mit Sreüden. 

An I ift die Melodie e e diese h ca h beigefügt. 


212. Die Dritte Binführung. 
Der Sohn Gottes Chriſtus IEjus wird von den Bäfcheren aus dem Sahle des hohenprieſters 
in der Diener beigemach geführet und darjelbk die gantze Nacht von den allergeringiien 
Knechhten veripottet und gefchlagen. 


1. 

LJebſte Seel’, erkenne doch, 
Was dein sGeiland hat erlitten 
Diefen Abend, als Er nody 
Wird geführt mit fchnellen Schritten 

In der Säfcher beigemach, 
Da den nach der Priefter fcheiden 
Diefes Schäfflein mufte leiden, 
Biß der liebe Tag anbrad. 


2, 


Wie viel Schande, wie viel Spott, 
Wie viel läfternf muß doch tragen 
Unfer Seiland, Menſch und GoOtt; 
Ad) wie wird fein Gaubt zerfchlagen! 

Seiner Plahren Augen Lidyt, 

Daß mit Tüchern zugebunden 
Stoff’ und Speichel hat empfunden, 
Wird durch auf verfchhoner nicht. 


3 


Wölffe 3erren dieſes Lam, 
Mörder fchlagen den Beliebten: 
Unfrer Seelen Bräutigam 
Wird daß Gaubt der SGochbetrübten. 
Seht, der Zäfcher leichte Schaar 
Mader wund mit Brimm’ und Rafen 
Seine lefgen, Stirn und Yiafen, 
Seine Wangen, Saubt und Sehr. 


4 


Meine Sinne Fönnen nidht 
Allen Schimpf und John erdenten, 
Welcher dich, © lebens licht, 
Durch die Diener mufte Fränfen. 


Loſe Buben batten Macht, 
Dich zu quählen bier auff Erden, 
Daß dadurch wir müchten werden 
Sod im Simmel angebracht. 


5. 


Dieſes alles haft du zwahr, 
Liebfter Seiland, außgeftanden 
Von der frechen Säfher Schaar, 
Die dich fchlug in harten Banden: 

Aber Ich war mit dabei; 
Diefem unverfhämten Sauffen 
Bin Ich felber zugelauffen, 
3u verüben Tirannei. 


6. 


Straffe nicht in deinem Brimm 
Meine Sünd und Miſſethaten. 
Ah Err, hör’ ig meine Stimm, 
Den Ich bin in Angft gerahten. 

wer Ih nun von Sünden rein, 
RBönteft du Mir nicht vergeben 
Sünd' und Schuld in diefem Leben 
Voch Mir Armen gnäbig fein. 


T. 


Id befenn’ es ohne fcheü, 
Daß Ich manchen Tag verfdliffen 
mit den Dienern, die gang frei 
Ohne Blauben und Gewiſſen 

Dir fo groſſen Schimpf gethan; 
Aber Yun, © lieber Meifter, 
Sende doch deß Simmels GBeifter 
Mir zu Dienſt' auff diefen plaan. 
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8. 9, 

Sab’ Ich Mich der Boͤſen Rott’ Laß den Teuffel und die Welt 
In der Tugend zugefeller, Alles daß zufammen bringen, 
ey fo dank' Ich Dir, Mein GOtt, So nad) meiner Seelen ftelt, 
Daß fie Mich nicht gang gefeller: Derer Feines wird Mich beswingen. 

Yun und Fünftig folg’ Ih Dir. zErr, Ich trog auff deine Macht, 
Laß dein‘ Engel bei Mir bleiben, Fürchte nichts der Feinde blitzen: 
Welch’ als fromme Diener treiben Deine Diener, fo Mid) fchügen, 
Alle feinsfchafft weit von Mir. Wachen vor Mid) tag und Vacht. 


G. Bl. A 7». Vorgedruckt ift die Melodie: ° ch ° aa gis. Demnädft H BL. C 4b 
und 1 ©. 85. Lesarten: HI 2.1 Schande, Schmad) und Spott, 2.2 Was für Läftrung 
muß er, 3. 7 Ohren, Yrafen, 3. 8 Wangen, Augen, Saubt, 5. 4 fo gahr in Banden, 
6.3 Höre doch, zErr, Meine, 6.4 Ah Ich, 9.4 Ylichtes body wird, 9. 6 Sürchte Feiner 
Seinde. 

In I ift die Melodie g fis g ah h a beigefügt. 


215. Die Sechſte Binführung. 
Chriſtus IEfus wird von Pilato zu dem Dierfürkten herodes geführet, wojelbi Er zu ver: 
achtung feines Töniglihen Namens mit Einem weiſſen Kleide wird angeleget und von des 
Berodes Kofe:-Schrangen veripottet. 


1. 4. 

Zar den, Mein Bott, daß noch Fein Bald wird dem zzeiland angezogen 
Daß man dich führer hin und her, (Ende, in Purpur Pleid mit Sohn und Spott. 
Daß man dich fehlepper mir Befchwehr Es wird bieburch der fromme Bott 
Durch der verflichten Mörder Gände? Zur Ungedult doch nicht bewogen. 

Ah nein! Pilatuß läſſet dich Die Redligkeit wird auſgelacht; 

Zu feinem Seind’ Zerodes bringen, Ja der die ganze Welt verfähnet, 

Daß Ihnen mücht’ hiedurch gelingen, Muß leiden, daß man Ihn verbönet 

In Sreündfchafft zu vertragen fid). Und ein Belädter auf Ihm macht. 
2 b. 


Waß ift der Zoff mit feinem prangen? 
in Sauf, wo lift und Böfheit wohnt, 
Wo Sünb’ und Unredht wird belohnt, 
Wo man die Tugend hält gefangen. 

Eß ift ein Ohrt, wo Bunft und Recht 
Den Streit, den fie fo lange begen, Sich mitteinander nicht vertragen, 
Durch ſeinen Tod beiſeiten legen Wo zzeüchler fromme Leüte plagen, 


| 

Blei wie der wolf und Fuchſ ſich 
Und Ihrer Freündſchafft Anfang ſein. wo Falſcheit üben Serr und Rnecht. 

| 

| 


Im fall' ein Lämlein fterben fol, [lieben, 
So wiſſen diefe beid’ auch wol 
In groffer Untreü fich zu üben: 

Das Lämlein Jeſus fol allein 


3. 6. 

SZerodes zwahr wird hoch erfreüet, Zerr Jefu, der du bift geführet 
Alſ Chriftus da Fomt vor Ihn ſtehn; vor des Tyrannen Geüdyeltrohn, 
Ein Zeichen wolt’ Er von Ihm fehn, Id laügn' eß nicht, © Bottef Sohn, 
Dieweil Er trefflich ward befchreiet. Daß Ich bin felber mit fpagieret: 

Sie rupfen Ihn bald bie, bald da: Ich 308 dich mitten durch die Statt, 
Berobes und die Diener fragen, Ich fchlug dich fa an allen Ohrten, 
Die Sohenpriefter ſtehn und Flagen, Ich ſchmähte dich mit loſen wohrten, 
Der zZerr fpricht weder Yiein noch Ja. Biß daß du würdeft mid und Matt. 


Ma 7 ——eꝛann unm. 


| 7. | Es zittert ſchon daß Hanne Hand; 
Bedende nicht der Miſſethaten, Man ift bemühet, durch die walten 
Wobdurd Ich dich fo fehr verlegt: | Die Bottesfurdt hinaus zu fchaffen, 
Du haft dich Ja zuem Fluch geſetzt, | Man fieber nichts ale Raub und Brand, 
Den Sündern diefer Welt zu rahten; 10 
Du mufteft ia Sind, So und Tod \ 
Durch deinen bittren Tod verfenfen, Die Lafter ftehn in voller blühte, 
8— Dieweil der Krieg ohn' Ende tobt; 
Dagegen Freüd' und Leben ſchenken. 
Serr JEſu, hilff aus aller Yioht! Die Tyrannei wird noch gelobt, 
’ 8 Es wird verbannet Lieb’ und Gühte. 
j Die Welt ift frob, die Rircy’ allein 
Half dir dein Rirchlein fein befoblen, Muß Jammerlich auf diefer Erden 
Daß beides durch Bewalt und Lift Durch Lift und Macht gequählet werden 


So graufahmlich gequählet ift: und k en fein. 
Von Dir Fan Sie nur hülffe hohlen. nd Jederman ein Scheüfahl fein 


Erwekke dich, den Ihr ift weh, 
Ihr berligfeit wird fat zuer Schande, 
Die Seinde plagen fie zu Lande, 

Ya fiellen Ihr auch nach zuer See. 
9 


' 11. 

Steh’ auff, Gere IEſu, zu verderben, 
Die Deine Kirch' aus aller Macht 
Zu dämpfen gäntzlich find bedacht; 
Laſſ Dein’ und Ihre Feind' erfterben. 


Es plagen Sie Pilatus freünde, Steh’ auff, es ift ia hohe 3eit, 
Zerodes Brüder leben nod). . Zilff deinem Völflein und zerftreüe 
Ad feber, welch ein fchweres Joch Der feinde Schaar, damit ſich freüe 
Bereiten “Ihr der Wahrheit Seinde! Die gange wehrte Chriftenbeit. 


G. 8. 3 iiijd. Das Lied ift bemerkenswert wegen der in den 4 lebten Strophen ge- 
gebenen Schilderung ber durch den 30jährigen Krieg veranlaßten Drangjale der Kirche. — Vor- 
gebrudt ift die Melodie: dc ba ab° aa. — Demnädft H Bl. D 7b und 1 ©. 58. Lesarten 
H 1.8 zu vergleichen, 3.2 vor Ihm, 3. 4 war, 5. 8 Salfchheit, 7. 8 Wen wir befieget 
manche Noht, 9.8 Da wühter man mit Raub und Brand, 11.2 Die, fo dein Vold mit 
aller, 11. 4 und unfre Seinde fterben, 11. 8 Doch einmahl beine Cbriftenbeit. — 
I übereinftimmend mit H, doch 7. 5 müfteft, 8. 6 zu Schande, 9. 4 die Wahrheit Seinde. 

In I ift die Melodie: A fd cisecis h (h a) a beigefügt. 


S 


214. Solgen Die Gottielige Andachten Einer Chriftglaübigen Seele 
unter dem Krelige Ihres Erlöfers und Allerliebſten Seligmaders IEju (Chriſti. 
Die Erſte Andacht eines Gottergebenen Frommen Chriften 
An die Küne feines Allerliebſten Seligmachers. 


1. | Da bein Leichnam gang entFleidet 
Dikr du haft vor Mich gebüſſet, Don fo manchem Sünder leider 
Liebfter JEſu, fei gegrüifer, Schlag’ und ſchmach den ganzen tag. 
Sei gegrüjfet, O mein Serg: 
Fürſt deß Lebens, laß mid) ſtehen 3. 
Dir zuer Seiten, laß Mich feben, 
. | > Deine Füſſe durchgegraben 
Waß Dich plagte vor ein Schmerg? RBönnen Mir mein Zertz erlaben, 
2. Wen eß fehr bemübet ift; 
Herr, du wolleſt Mir erlauben, Deine Yiägel werd’ Ich müſſen, 
Daß Ih Dih im wahren Glauben Liebfter 5Err, in Demuht Füllen: 


Als am Kreütz' ig kennen mag, Bünn’ eg Mir zu diefer frif. 
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4, 

Ah! Eß werden taufend wunden 
An Mir felber auch gefunden, 

Die der Satan bat gemacht: 

zeile Mich, Du Troft der frommen ; 
Bir du doch vom Simmel Fommen, 
Mir zu helffen tag und Yacht. 

5. 

Ach daß deine Gunſt Mich reitze, 
Daß Ich dich am hoben Kreütze 
Such' und find’ in meiner VNoht! 

Zürne nicht mit deiner Afchen, 

Den bein Blubt, daß Fan Mich wafchen, 
Bin Ich gleich nur Staub und Roht. 
6. 

Deine Striemen, ſchläg' und Schmergen 
Laſſ' in meinem Falten Sergen 
Rräfftig eingetrukket ftehn, 

Daß man Mich durdy deine Wunden 
Ewiglich an dich verbunden, 

Liebfter SGeiland, müge fehn. 


7. 


Ach du wolleſt Mir verzeihen, 
Frommer JEEſu, diß mein Schreien, 
Mir, der Ich ein Sünder bin, 

Fa der ärgſte von den groſſen: 

Ah du wollet Mid nicht ſtoſſen 
Bang von deinen Füflen bin! 
8. 

Emſich wil Ich Mid bemühen, 
Ob Ich ligend auff den Rnien 
Deine Fülle küſſen Fan. 

Höre doch mein kläglichs flehen, 
Laß Mid ohne Troft nicht ſtehen 
Schaue Mich mit Gnaden an. 

9. 

Seh’ auff Mid), mein Sersgelichter, 
oͤre, waß bein hochbetrübter 
Dir zu deinen Füſſen Flagt; 

Sprich zu Mir, mein Zeil’ und Leben: 
Alles fei Dir ig vergeben, 

Waß Did armen Sünder plagt. 


G. 8. D 1b. — VBorgedrudt ift die Melodie: hag eg fis ee. — Diejes Lied ift, 
ie auch die folgenden, nad) des Heiligen Bernhard (} 1153) Paſſions⸗Salve gedichte. Demnädft 


1 für, 2. 2 in wahrem, 2. 3 wie H, 2. 5 Und fo mandyer Sünder, 6. 3 wie H, 


w 

H 81. G 7b und 1 S. 230. Lesarten: H 2. 2 in, 2. 3 Audy am Kreütz', 6. 3 eingetuffer, 
Il. 1. 

9.1 


Sich’. 


Sin I ift die Melodie g h a g fis e ee beigefügt. 


215. Die Dritte Andacht. 
An die Hände feines Allerliebſten Seligmachers. 


1. 

LJebſter JEſu, fei gegrüſſet, 
Sei gegrüſſet tauſend mahl, 

Der du haſt vor Mich gebüſſet, 
Alß man Dir mit groſſer quahl 

Deine Hand’ ans Kreütz geſchlagen, 

Da fie muften Sünde tragen. 
2. 

Seid gegrüſſet, © Ihr Hände; 
Was vor Rofen ſtehn in Eüch? 
Schöne Rofen, weldy’ am Ende 
Chriſtum machen Roht und bleich. 

Ach Ich ſehe da mit hauffen 
Bluht auß Ihren Wunden lauffen! 

3. 


SIERR, Ich muß ans zzertz ig drukken 
Dieft wunden purpurroht, 


Die Mir Leib und Seel’ erquikken 
In der allerhödhften Noht. 

HERR, mich durftet: Ihre Gaben 
Rönnen Mid Bonn Präfftig Iaben. 


© wie bift du Boch fo sünftig 
Allen Sündern diefer welt! 
Ya wie liebeft du fo brünftig, 
Was der sErdfreiß in fi) hält! 
SIERR, du trägeft auß Erbarmen 
Boͤß' und Guht' in deinen Armen. 
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Yıun, Ich ſtelle Dir geplagten 
Einen groſſen Sünder für: 
Sei Barmbergig Mir verzagten, 
Öffne Deine Bnadenthür ; 

Pflesft du doch daß einzulaffen, 
Waß dich Fan im Blauben fallen. 





216 Johann MIR. 
6. 8. 
3iehe Wlich, der du gezogen Seid gegrüſſet, © Ihr Zäande, 
mit den SJänden an ben Baum; Beber Mir doch volle Madıt, 


Dir im Gergen made Raum: Eüch zu danden Tag und Vacht. 
Au mein Fönnen, wollen, wifien Laſſet doch mit beiffen tränen 
Sei nur auff dein Breün gefliffen. mic nad) Eüren wunden Sehnen. 
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Yıun fo bin Ich Rein gebader, 
Liebſter SIERR, in deinem Bluht; 
Eß ift Viiemand, der Mir fchaber, 


7. 

Laß Mich deine Liebe ſchmekken, 
Weil Ich ſehnlich nach Ihr dürſt'; 
Ich wil meinen Geiſt erwekken 
Dir zu dienſt', © lebens füͤrſt'. Den Ich leb’ in deiner Gubt: 

Alles Trübfahl wird Mid) laffen, YJıkfu, nim am letſten Ende 
Ran Ich nur die Lafter haffen. Meine Seel’ in deine Zände! 


G. 81. Dob. — Vorgedrudt ift die Melodie: aahh °°h h. — Demnädft H Br. H 2d 
und I ©. 238. Lesarten: H 1. 6 Und Sie laſſen Sünde, 3. 5 dürfte! di find Gaben, 
3. 6 Die Mid) Fräfftig Fönnen laben, 6. 4 Dir in Mir ftets mache. I übereinftimmenb 
mit H. 


In I ift die Melodie a h ° d a gis a a beigefügt. 


Silff, daß Ich dadurch bewogen Daß Ich Mich im Glauben wende, 
| 


216. Die Dierte Andacht. 
An die Seiten feines Allerliebſten Herren IEiu. 


D. 

O wehrter Riſſ, © fürfer Fluſſ! 
Yıim bin von Mir den Blaubenstuff, 
Eröffne Mir dadurch den Mund 
Und laſſ Mich werden bald gefund 

Biß auff den Grund. 


6. 

Wie beilfahm ift doch deine Frafft! 
Wie wefflicy if} dein’ Eigenſchafft! 
Du riecheft edler als der Dein, 

Bein Bifft Fan vor bir Sicher fein: 

Du mahft uns Rein. 


1. 

ISt diefer nicht deß hoͤchſten Sohn, 
Der Sünder Zeil und Bnabentrohn, 
Dem man in feiner groſſen quabl 
Die Rieben zehlet allzumabhl 

Ans Rreügespfahl? 

2. 

Ah ia, es ift mein JEſulein, 
Dem ſchau Ich in die Seit’ hinein, 
In weldher lauter Zonig Plebt, 

Daß allem Trübfahl wiederfirebt, 

Daß ümm' uns fchwebt. 


Gegrüſſet feift du, ſchonſte quell’, Du bift der rechte Lebenstrank, 


3 7. 
In dir erfcheinet trefflich heil Du heilen Mich, wen Ich bin krank: 
Der Liebe Macht, die rohte Slubt, Viel fürfer Labfahl gibt du Mir, 
Deß Lebens Brunn, ein edles Bluht, Wen mid, Err, dürfte für und für 
Mein böchftes Guht. Allein nah Dir. 
4. 8. 
Jh nabe Mich in furcht zu dir, Eröffne dich, du feiten loch, 
Du Gottes Lam, verzeih’ es Mir: Daß Ih dein Gern begreiffe doch. 
Ih komm' allein zu feben an Ah JEſu, Fan eB nicht gefcheen, 
Die wunde, weldy’ uns heilen Pan, Daß Ic) mag in die Zöhle gehn, 
Da Pluht auß rann. Dein Gern zu ſehn? 
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9, 
HERR, meine Lippen fchlieffen ſich, 
Dein Zerg zu küſſen fäuberlidh: 
Ih dringe mit Bewalt hinein, 
Ich wil in deineß Zertzen Schrein 
Verfchloffen fein. 


10. 
© füler Schmad, © Simmels brod! 
Auß Liebe wünfdhy’ Jh Mir den Tod: 
Wer dich geſchmekt, du heil der welt, 
Der bat fich ſelbſt ſchon bingeftelt 
Ing SHimmelß zelt. 





11. 

In diefer Zöhle fol Fein Schmerg 
Betrüben mein zerfchlagneß Gerg: 
ie fürchte’ Ich nicht der Göllen glubt, 
Deß hoͤchſten Grim, der Sünden flubt, 

Def Kreützes Ruht. 


12. 
© JAEſu, ſchlieſſ ig meine Seel’ 
In diefe deiner Seiten hol’ 
Und laſſ mich, frei von allem ſtreitt', 
Erheben dich nach diefer zeit 
In Ewigkeit. 


G. BL. D 7%. Vorgedrudt ift die Melodie: ag fee dfe. Str. 8.2 fteht begreiffen ; 
obige Lesart nach I. — Demnädft H Bl. H 6d und I ©. 242. Lesarten: H 2. 2 Dem guff’ 
Ih, 2.3 Zönig, 8.2 Sein Gerg begreiffen, I übereinftimmend mit H, doch 2. 3 Gonig. 

An I ift die Melodie f g a b des es d Heigefügt. 


217. Die Siebende und Leite Andacht. 
An das heilige Antlig feines Allerliebſten Herren IEſu. 


1. 
Bleiches Antlig, fei gegrüifer. 
Ad es flieffet 
zeilles Bluht die wangen ab, 
Welche Schmersgen Bottes Sohne 
Seine krohne 
Bang vol fharffer Börner gab! 
2. 
Ah! wie if fein Jaubt zufchlagen! 
Es muß tragen 
Der verfluchten Speichelkoht: 
Der ein Rönig ift gebohren, 
Sat verlohren 
Allen Pracht in diefer VNoht. 


3. 
Der ſo lieblich pflag zu blüen, 
Den bemühen 
Schläge, peitfchen, ſchmach und pein: 
sier ift nichts ale Zaut und Knochen 
Unserbroden, 
Weldy’ ein Bild de Todes fein. 


4. 
JEſu, der du fo geſchlachtet 
Und veradhtet 
Wegen Meiner Sünde bift, 
Du Fanft durdy ein freiindlich& bliffen 
mid erquiffen, 
Wen Mid Sorg’ und Fummer frift. 
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SIERR, du wolleft durdy dein Leiden 
Stets Mid) weiden 
Als ein Schäfflein Deiner SGeerd’ ; 
Haft du doch aus deinem Munde 
Mandye Stunde 
mild und Gonig Mir befchert. 


6. 
Ach du wolle nicht verfchmähen 
Dig mein flehen, 
Weil die Stunde Fomt heran, 
Da du wilt die welt verlaifen; 
Id muß faſſen 
Dich, fo lang’ Ich ſeüftzen Fan. 
7. 
Laß dein ZJaubt zu Mir fidy neigen, 
Anzuzeigen 
Deiner Liebe treffligfeit ; 
Laß Mid) unterm Freüge fterben, 
Laſſ Mid, Erben 
Bottes Reich nach diefer Zeit. 


8. 
Ewige loben müff erflingen 
Durch mein Singen 
Dir, © Jeefu, Bottes Sohn. 
Bünne Mir, was Ich gebebten, 
Laß Mich treten 
Unverzagt vor deinen Trohn. 
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10. 
Laß mich auß der Welt doch fcheiden, | JEſu, du ſtehſt Mir zuer Seiten, 
Err, mit freüden, | 3u begleiten 

Laß Mich ia den Tod nidht fehn: : Meine Seel’ in Gottes and. 


Laß mich feine Macht. nicht ſchmekken © wie werd’ Ich vor dir Singen, 
Voch erfchreffen, Rlingen, Springen 
Wen Ich fol von binnen gehn. Dort im rechten Vaterland’. 


6.8. E iiijb. Letztes Lied der Sanımlung, baber die Veſchlußworte darunter: Amen, 
Herr IEſu Chrifte, AmEVi. Vorgedrudt ift die Melodie: defgaag f. — Demnädft 
H 8. I 7b und I ©. 256. Lesarten: H 2. 3 Den, 10.4 u. Ja Mein Jefu, laß 
mid fpringen, Singen, Elingen, 10. 6 In dem rechten, I übereinftimmend mit H, doch 
2. 1 gefchlagen, 8. 2 dein. 

In I ift die Melodie a a h dd cis dd Heigefügt. 


218. Über Joh. 19, 30. 
Mel.: Hilf, HErr Yefn, laß gelingen u. f. m. 
1. | Sat gewolt der Welt erweifen. 
Alles ift zur Endſchafft Fommen, Ah! Sein’ Zülff ift täglich neü. 


Alles it ſchon vollenbradyt, | Niemand darff hinfohrt versagen, 
Sünd und Schuld find weg genommen; Chriftus hat den Zorn getragen. 
Yıun Fan audy def Satans Macht 6 


Bottes Rinder nicht mehr Fränfen | Biebfter JEſu, fei gegrüſſet, 
Voch in feinen Pfuhl verſenken. | | Sei gegrüffet taufendmahl; 
2. Zaſt Du willig doch gebüſſet 
Alles hab’ Ich wol verrichtet, | für die Sünd’ ohn’ End’ und 3abl 
(So fpricht JEſus, Bottes Sohn,) Ä Und fo wol für Bf’ als Srommen 


SW und Tod find gahr vernichtet. Ä Gottes Grimm auff Did) genommen. 
Schaut, die Thür zum Gnadentrohn' | 1. 
Iſt nun Bottes außgenoſſen | IEſu, Du baft außgesogen 
srölich wiedrum auffgefchloifen! | Sürftenrhümer und Gewalt, 
3. Welche durch die Wolfen flogen, 
Fa die Welt beswungen bald. 
— was der Menſch begangen, | Aber in den Leidens Stunden 
Hab’ Ich gäntzlich abgethan, | Sind Sie Siegreich überwunden. 


Ja das Zaubt der alten Schlangen | 


In der bittern Leidens Bahn 8. 
So zerfnirfchet, daß ihr Toben | JIEſu, folten wir nicht danfen 
In die Tief? ift nun verfchoben. Deiner Güht' und groifen Macht, 


Welche diefes fonder wanfen 
Rräfftiglich hat vollenbradıt? 
Sintemahl wir nunmehr wilfen, 
Daß wir find von Gott entrijien. 
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Froölich bin Ich ig von Gergen, 


4. 
Endlich ift die Gülffe Fommen, 
Welch' erwiefen mit der That, 
Was die ganze Schaar der Srommen 
Taufendmahl gewünfchet bat, 
Süulf’ auß Zion, die vom Böfen 


— — — — — — — — — 


Bont’ Iſraels Volk erloͤſen. Vachdemahl Ich ſicher weiß, 
Daß durch deine Todes Schmertzen 
6. Ich dein liebſter Bruder heiſſ', 
Froͤlich Fan mein Gern ig preifen Auch Vergebung aller Sünden 


Unfern Bott, der ſolche Treü Schnel in deinem Bluht Fan finden. 
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10. ' 
Chriftus bat den Tod verfchlungen, 
Ja verfhlungen in den Sieg. 
IR der Würger nun beswungen, 
ey fo Fan hinfohrt fein Krieg 
Sauter nichts an Mir gewinnen. 
Trolle Did, © Tod, von binnen. 


11. 

Das GSeſetz mag immer wühten, 
Wider Mic befteht es nicht. 
Chriftus Tod Fan Mid) bebühten, 
Wenn der Fluch mich ſtark anficht. 

Das Defen’ ift längft erfüller 
Und zugleidy der Zorn geftillet! 


12. 

Sperre grimmig auff den Rachen, 
Du verfluchter Söllenfchlund, 
Yıunmebr Fan Ich deiner lachen; 
JIEſus bat biß auff den Grund 

Deinen Schwefelpfuhl zerftörer 
Und den Simmel Mlir verchret. 


13. 
Satan, magft Du Mir noch dreüen? 
IR doch alles vollenbradt! 
Vimmermehr werd’ Ich Mich fcheiien, 
Stolger Geift, für deiner Macht. 
Jefus, der Dich hat befrieger, 
Sat auch tapfer Dich befieget. 
14. 
JEſu, Die fey Lob gefungen, 
Daß Du Teüffel, SM und Tod 
Zaft durch deinen Tod beswungen. 
Laſſ', HiErr, in der letften Voht, 
Wenn der Tod Mich will erftiffen, 
mid Dein „Vollenbracht“ erquiffen. 
I. S. 206. Die dritte Andacht über das 6. Kreuzeswort. Vorgedruckt ift die Melodie 


bon Martin Coler: ddoßdefeog — Bu Str. 7. 1 ff. vgl. Kol. 2, 15. 


219. Über Lul. 23, 46. 


Mel.: © Sqbpfer Aller dinge u. f. w. 


1. 
Ich weiß, die Zeit wird Fommen, 


© Meine Seele Du, 

Daß Ich werd’ bin genommen 

Und dag mein Leib zur Ruh’ 
Ins Brab bald wird getragen, 

3u ſchlaffen fanfft und wol; 


Doch muß vom Beift! Ich fragen, | 


Wo der denn bleiben fol? 
2. 

Schau Cezriſtum unverboblen, 
Wie der an feinem sEnd’ 
sat feinen Geiſt befoblen 
Bloß in des Vatters Zäand’, 

In dem’ Er wolte fcheiden 
Auß diefer fchnöden Welt 
Und fahren durdy fein Leiden 
inauff ins Sreüdens3elt. 

3. 

Ich wil audy gleicher mahſſen, 
Wenn ch, was zeitlich heift, 
Yıun gänzlich fol verlaffen, 
Befehlen meinen Beift 


Dem, der Mich bat erfchaffen, 
In feine Bnadensand: 
Die wird Mid) bald hinraffen 
Zum rechten Vaterland. 


4, 

Sein’ Sand beift fein Bewahren, 
Sein ftarfer Schirm und Schutz, 
Der uns fol wiederfabren 
Der Feinde Macht und Trug’. 

Epy laß Sie zerren, beilfen, 

Ja knüpfen Strif® und Band’, 
Es Fan doch niemand reiffen 
Die Seel’ auß Bottes Sand. 


5. 

Daß Cezriſtus für die Feinde 
So gern gebehtet hat, 
Daß Er auch ſeine Freünde 
Verſorget mit der That, 

Daß Er hat Durſt empfunden 
Vach unfer Seligkeit, 
Iſt troͤſtlich alle Stunden, 
Vorauß zur Leidenszeit. 
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6. 

Doch ift nicht außzufprächen 
Der Troft, der belffen Fan, 
Wenn uns wil Rabt entbrechen 
Und nun der Tod Flopft an, 

Daß nemlid Chriftus lehrer: 
Der Außerweblten Schaar, 

Die fi) zu GOtt befehrer, 
Lob' “Ihn dort immerdahr. 


7. 

Sehr reichlich ift verforget 
Die Seel’ in Gottes Sand, 
Dafelbft wir nicht geborget 
Diß außerlefne Pfand. 

Ach nein, Sie fol erfreüen 
Sid) flets ohn’ End’ und Zahl 
Und JEſus Lob außfchreien 
Im groffen Simmels Sabl. 


8. 

Bein Teufel wird Sie plagen, 
Bein Beger, Fein Tyrann, 
Bein Yieider darffs mehr wagen, 
Demnach Fein Seind doch Fan 

Auß deffen Sand Sie reilien, 
Dem Sie fo body vertraut. 
GSott Selber wird Sie heijfen 
Sein’ allerliebfte Braut. 


I. ©. 224. Die dritte Andacht über das 7. 


A nn —e — — — 


Johann niſt. 


— — — — — — — — —— — — nn — — —— — — — — — 


9. 

Was machſtu Dich betrüben, 
Mein liebſtes Seelichen, 
Da Dich ja der wil lieben, 
Den Ich ſtets Vatter nenn', 

Und laſſen Dich geneſen 
Zu feiner Rechten Sand, 
wo fold ein lieblihe Wefen, 
Als hie Fein Menſch empfand? 


10. 


Wollann, Jch wil befeblen 
Dir, Vatter, meinen Beift. 

Es wird Mid) fohrt nicht quälen, 
Was Sol und Teüfel heift. 

Die Feinde find beswungen, 
Sie haben nichts an Mir, 

Ich bin fchon durchgedrungen, 
Drauf fahr” Jch, Err, zu Dir. 
11. 

Err IEſu, la’ im Keiden 
Dig fein mein letſtes Wohrt, 
Wenn Jh nun werb’ abfcheiden, 
Zu Fommen an den Ohrt, 

Wo man Dir TJubilivet, 

Did preifer früh’ und ſpaht, 
Ya foldy ein Leben führet, 
Daß gahr Fein Ende hat! 


Kreuzeswort. Vorgedrudt ift die Melodie von 


Martin Eoler:ggab Ag. — Str. 9. 1 fteht: mahftu Du Did. 


220. Dant für Jeſu Leiden. 


Ael.: Werde munter, mein Gemähte. 


1. 


Wachet auff, Ihr Meine Sinnen, 
Wachet auff, Gerg, Seel’ und Muht. 
BZelffer Mir ein Lied beginnen, 

Daß das allerhödhfte Guht, 

IEſum Chriftum, Gottes Lamm, 
Unfern füllen Bräutigam, 
möge mit den beften Weifen 
Wegen folder Wolthat preifen. 

2. 

Lob und Dand fey Dir gefungen, 
ZERR, für deine Traurigkeit, 

Die Did) dergeftalt beswungen, 
Daß man Didy zur felben Jeit 


Sand big auff den Tod betrübt; 
Das heiſſt recht: Die Welt gelicht, 
Trauren, daß wir nach dem Sterben 
RBönten Gimmels; Sreüid’ erwerben. 


8. 


Bob fey Dir, daß Du gefallen 
Auf Dein heilige Angeficht, 
Zu verfühnen uns für Allen 
Deinem Pater, daß Er nicht 
Jagt une weg von feinem Throhn; 
© Du groifer Bottes Sohn 
Fälſt darum fo Pläglich nieder, 
Daß Du uns aufrichteft wieder. 





4. 
Lob fey Dir, das du gefämpffet 
mit des Todes Bitterfeit 
Und deffelben Macht gedämpffet, 
So daß wir igt find befreit 
Von bes Würgers Spielfund Schwertb, 
Der nur unfer SJaut begehrt. 
Tod, du bift fchon überwunden, 
Nirgends wird dein Stachel Funden. 
b. 
Lob fey Dir, das Du gefchwiget 
Dikkes Bluht in höchfter Yiobt, 
Als des Vaters Brim erbiget 
Quäblte Dich bi auff den Tod. 
Lob fey Dir, daß Ich nun weiß, 
Wie Mein Falter Todes⸗ſchweiß 
IR geheiligt durch dein Leiden 
Und Ich freudig Fan abfcheiden. 
6. 
Lob fei Dir, das Du gefangen 
Und drum hart gebunden bift, 
Daß Ich Freyheit Fönt erlangen 
Nur durch dich, Zirr IEſu Chrift. 
Lob fei Dir, das Du geplagt 
Uns fo fälſchlich bift verflagt, 
Daß Ich mlüchte von Befchwerden 
Des Berichts entledigt werden. 


7. 
Bob ſei Dir, daß Du verſpeiet 
Und gefchlagen bift dazu, 
Daß Ich alles ohns entfreier 
Leben mücht in Fried und Ruh. 
Lob fei Dir, das Du fo fehr 
Bift beraubet aller Ehr, 
Aber nur zu Meinem Srommen 
Hab’ Ich Ehr und Preiß befommen. 
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2.05 fei Dir, daß Du geſchmükket 
Bi mit Purpur blof zum Spott, 
Auf daſ Ih würd hoch erquiffer 
Und gesiert für Dir, Mein GoOtt. 

Lob fei Dir, Marien Sohn, 
Daf du bit mein Ritter⸗Krohn, 
Bang von Dörnen fehr verhönet; 
Yıun bin Jimmlifh Ich gefröner. 

9. 


Lob fei Dir, daf Du genommen 
Zaft ein Rohr in deine and 
Und fo mandyen Schlag befommen 
Dir zur Marter, Schmach ul Schand: 


Johann Bil. 
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Alles darum, daſ nur Ich 
Bönt aufheben ſicherlich 
Dif mein äupt und im Vertrauen 
Freudig auf gen Zimmel fchauen. 


10. 

Lob fei Dir, daf Du geftanden 
Sür dem Vold auf jenem Plan, 
Mit den Betten, Striffen, Banden 
Und den Purpur angethan, 

Daf dein Vater müg anfehn 
Uns, wenn wir gebunden ſtehn, 

Und alfden in deinen Willen 
Unfre Noht und Rnechtſchafft ftillen. 


11. 

Bob fei Dir, daf Du getragen 
Saft bein ſchweres Creug allein, 
Daſ auch wir in unfern Plagen 
Müchten fein gebültig fein. 

Liebfter IEſu, gib doch Mir, 
Daf Ih müge für und für 
Alles willig auf Mich nehmen, 
Was mein Fleiſch uf Blut Fan zähmen. 


12. 

Lob fei Dir, daf Du gelitten 
Jwifchen Mörbern Spott und Sohn, 
Da Du doch von Ahrt und Sitten 
Biſt ganz rein, O Gottes Sohn ; 

Diefes macht Mich Ewig frei 
Don der Sollen Scylaverei, 

Läſt Mich auch nach diefem Leben 
Stets in Ehr und Würden fchweben. 
13. 

Lob fei Dir, daf Du geftorben, 
Wie dein Leib voll Blubtes und, 
Haft dadurch den Schmud erworben 
Uns, daf wir, ſchoͤn und gefund, 

Müchten leben in der Stadt, 

Da man nie wird Freuden fatt, 
Da man jauchget, fpieler, fpringet 
Und daf Drei mahl ‚eilig finger. 


14. 

Lob fei Dir, der Du bezahlet 
Unfre Sünd’ und Miſſethat, 
Da dein Leib von Bluht bemabhler 
Auch die Stein erweidhet bat. 

VNunmehr iſt die Schrift erfüllt 
Und des 5ochſten Zorn geftillt. 
Nun iſt daf verlohrne Leben 
Unf (Bott Lob) aufs neu negeben. 


15. 


Lob fei Dir, daf Du begraben 
Und fo wol gefalber bift. 
ah! Mücht Ich im SGergen haben 
Dih nur flets, z3Err JEſu Chrift! 
Solt alfden Mein SGerg allein 
Stets bein Grab und Wohnung fein, 
Ah! wie feſt wolt Jh Did) faffen, 


Ya Did nimmermehr verlaffen. 
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16. 


Wachet auf, Ihr meine Sinnen, 
Wachet auf, Serg, Seel und Mubt, 
Laſſet unf vecht lieb gewinnen 
Fefu theur vergoiines Bluht. 

Laſſet unf mit Ihm zugleich 
Springen in Sein Freuden⸗Reich. 
Rom, Err IEſu, kom bebende, 
Gib Mir bald Kin ſeligs EnDæœ. 


I. ©. 282. Die legte der 3 Heiligen Beſchluß⸗Andachten. Vorgedrudt ift die Melodie 
bon Martin Coler: defda(b cl) dd. — Str. 8. 2 fteht beiliges, 12. 8 Sets. 


221. Andächtiges Buhklied zu GOtt, 
üm wahre Heli und Erientnik der vielfältig begangenen Sünden. 
Difes kan gefungen werden auf bie Melodei def Guhß Pſalmes: O HErre Gott, degnade mid. 


1. 

We groß ift meine Miſſethat, 
Die dich, © GoOtt, erzürnet hat! 
Die wil Ich gern befennen 
Die Sünde, die mid) brennen, 

Der mehr als fchwehrer Sand am Meer 
Bebn über meine Scheitel ber, 
Die mir daf Gern befhwehren, 
Ja Mark und Bein verzehren. 

Sie fteigen gleich in vollem Lauff', 
© ſtarker GoOtt, zu dir hinauf. 
mit div Pan Ich ja rechten nicht, 
Drüm fodre mich nicht ins Bericht, 
Den fonft bin Ich verlohren. 


2. 


Mein Leib und Seel’ ift gahr unrein: 
Wie Font Ich den gefällig fein 
Dir, der du frei von Sünden? 

Wer aber Fan ergründen 

Die Tieffe meiner Miſſethat, 
Die leider mid) bedeffet bat? 
Die Sünd' hab’ Ich ererber, 
Fa Sünd hat mich verderbet. 

Mein böfer WII, © Err, ift dir 
Gans widerfpenftig für und für; 
Ih bin ein ungerabtner Rnedt, 

Der nimmer did, erfennet recht 
Voch aud von Sergen liebet. 
3. 

Ich, der Ich dir vertraue nicht, 
Verfäume täglich meine Pflicht, 

Don meiner zahrten Jugend 
Vergeſſ' Ich aller Tugend. 


Gleich wie der Brunn ein Waſſer quillt 
Daf endlih Gründ' und Seen füllt, 
So quillt mein Serg die Sünde, 
Welch' Ich in Mir empfinde, 

Alß Unzucht, Lügen, eigen Ehr', 
Auch Rachgier, Geitz und andre mehr 
Verdampte Laſter, welcher Lohn 
Wird fein der öollen Plag’ und 30hn, 
Wie du fürlengft gedreitet. 


4. 


Ah GOtt! mein Zertz ift roh' und wild, 
Verlohren hab Ich gahr dein Bild; 
Ih bin im Sünder Orden 
in Bild def Satans worden: 

Mein frecher Beift ift Tugendloß, 
Ah SIERR, mein Elend if fo groß, 
Daß Ich fchier muß versagen; 

Ich werde matt von Rlagen. 

Mein Leben und Gerechtigkeit 
Iſt ein befleftes Laſterkleid; 

Die Sünde wird Mich armes Rind 
Sinführen noch, gleich wie der Wind 
Die Spreüer läſt verftieben. 


b. 


Wie böglid hab’ Ich doch gelebt, 
In dem Ich dir, SERR, widerftrebt 
Und bin durch fündlichs Wallen 
Auß deiner Gunft gefallen! 

Daß Ich die Luft der Furgen Jeit 
Vertaufchet mit der sEwigfeit 

3u fühlen Söllen Schmergen, 
Daf Flag’ Ich ig von Zertzen. 


— — — — — — — — 





Yıun bin Ich dein verlohrner Sohn, 
Dein Brim it mein verdienter Lohn. 
mit recht heiff’ Ich der Bettelmann, 
Der nimmermehr bezahlen Fan; 
we fol Ih zülffe finden? 

6. 

Bey dir allein ift Zülff und Rabt, 
Wen Menſchen Güllf’ ein Ende hat: 
Mein EOtt, du Fanft mich lehren, 
Du Fanft mein Gern befebren. 

Du ziehft. auf Mir den Lafterpfeil 
Und madeft meine Wunden beil, 
Du Panft in difem Leben 

sein fleifhern Zertz Mir geben. 

O „elffer, den man Vater beift, 
Gib Mir doc einen neüen Beift; 
Sei gnädig und verwirff mid) nicht 
So gahr von deinem Angeſicht, 
Gedenk an deine Gühte. 


7. 

Ich bin dein Schaf, Err, fuche mich, 
Laß mich nicht irren ewiglich. 
zilff, daß Ih ja mit Thränen 
Vach dir mich müge fehnen; 
Den auf der Seelen Traurigteit 
Romt wahre Rei in difer Jeit, 
Dadurch man Pan auf Erden 
Def Troftes fähig werden. 

Babr fchleünig endigt fich dev Schmerg, 
Im Fall Sich ein zerbrochnes erg 


zotann a. 


! 
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Don Thränen naſſ' zu div befehrt 

Und dich in rechter Demuht ehrt: 

Daf wirft du nicht verſchmähen. 
8. 

Ah Gott, es thut mir biftig weh, 
Daß Ih fo fchänslih für bir freb’ 
Und mit fo faulen Schaden 
Der Seelen bin beladen. 

Ah trag’ immittelft Leid und Reis, 
Daß du vor deine Lieb und Treü 
Nicht dankbahr mich erfunden; 
Dig ſchlägt mir tieffe Wunden. 

Wie trett' Jc denn nun für Bericht? 
Wie fomm’ Ich für dein Angeficht? 
Frei ſag' Ichs ber auf difem Plan, 
Daß viel, viel Böfes Ich gethan 
Und befftig dich erzürnet. 


9. 

Mein Gott, Ich hab es nicht bedacht, 
Alß Ich verluftig mid) gemacht 
Der Rindfchafft deiner Liebe; 
Doc der Ich mich betrübe, 
DVerzweifle nicht zu difer Srift: 
Id weiß, daß du mein Vatter bift, 
Drüm Panft du mich nicht laſſen 
Voch unaufhoͤrlich haſſen. 

Dein Rind muß Ich doch endlich fein. 
© treüer GoOtt, erbarm dich mein 
Und gib, daß Ich nad) difem Streit 
Dich preiß’ in jenner Ewigkeit 
Um Chriſti willen, Amen. 


K. ©. 4. „Daß Erſte““ Lied des I. Teils. Den Liedern bdiejes Teils find Melodien 
von Sigmund Gottlieb Stade vorgebrudt. Hier die Weile: °gggffee — Die 
Hauptmängel der Riftfchen Lieder, die Grellmalerei und die unbehagliche Breite, zeigen fich 


bier recht auffällig. 


222. Slehentlihef Buhßlied zu GOtt 
in fchwehren Sterbensläuften, Pefileng und anderen gefährlihen Krantheiten. 
Difes kan man au fingen auf die Melodei def mwelbekanten Rirhengefangs: Ach GOtt vom Bimmel Ah darein. 


1. 


We tröflich har dein treiiee Mund, 
© liebftier GOtt, verheiſſen, 
Daß, wen unf Krankheit wil zu grund 
Und in die Gruben reiffen 

Und wir mit rechter Zuverficht 
für did) zu treten fäumen nicht, 
Du wolf uns nicht zerſchmeiſſen. 





2. 

Ah SZIERR, wir haben diſe Play’ 
Unf auf den alß gesogen ; 
Die Peft ift leider dife Tag’ 
Unf ſchleünigſt zugeflogen: 

Es bat die Seüch' unf angefteft, 
Daf Brab hat mandıen ſchon bedeft, 
Eh man es recht’ erwogen. 


2 — — 
j 8. 

Der Tod wil unf den Schafen gleich 
Durch Jig und Krankheit fchlachten: 
Sehr viele macht Er kalt und bleich, 
Die nicht daran gedachten. 

Peft ift noch ſchneller alß daſ Schwehrt, 
Daf ohne Scheu und Keü verzehrt: 
Voch wil man eß nicht achten. 


4, 

Yıun mag Ich nicht verftoffer fein, 
Ih wil midy fchuldig nennen. 
Geſuͤndigt hab’ Ich dir allein, 

Bin würdig drum zu brennen, 

Wie mancher ſchon durch ſolche Ruhe’ 
In difer Peft und Krankheit thut; 

Die Schuld muß Ich befennen. 
b. 

Ich habe nicht dein Göttlichs Wohrt 
mir Andacht angehoͤret; 

Oft hat Mir ein verkehrter Ohrt 
Den guhten Sinn verſtoͤhret. 

Der Teüfel, Wolluſt, Fleiſch und Welt, 
Von welchen unſ wird nachgeſtellt, 

Die haben Mic berbörer. 


6. 

Ah GOtt, wir haben Geld und Guht 
Für alles nur begebret, 
Wir haben unfern Stechen Muht 
Der üppigfeit gewähret s 

Diß ift nun worden Peft und Bift, 
Daß unfre fchwache Leiber trift, 
Ja Mark und Bein verzehret. 


7. 

Wir haben diſen Madenſak 
Sehr herlich außgeſchmürket, 
Der kurtz hernach gahr ſehr erſchrak, 
Alß Ihn der Schmertz gedrükket. 

Wo dienet nun die offahrt zu? 
Der Franfe Leib ligt obne Rub’ 
Auch biß ans Grab gebüffer. 


13. 


8. 

Wir haben unfer ganzes Land 
Und Gäufer oft befleffer 
Mit Unzucht, Greüel, Sünd und Schand’, 
Es war dba nichts bedeffer, 

Und hieſſ' es gleich noch einft fo fchlim: 
Waß Wunder, daß unf Gottes Grim 
So heiß hat angefteder? 


9. 

Yun, treüer Bott, wir Fönnen nicht 
Def Unrechts unf entfreien; 
Wir fommen für dein Angeficht, 
Um Troft dich anzufchreien. 

Es dringet unf der groffe Schmerg, 
Wir bringen ein zerfchlagnef Serg, 
Daf bittet üm verzeihen. 


10. 

Auf unfern Rnien ligen wir, 
Und unfer’ Augen weinen; 
Es fchreien Tag und Ylacht zu dir 
Die groffen famt den Rleinen: 

Vergib unf doch die Mifferhat, 
Die dich fo hart erzürnet bat, 
Laß deine Gnad unf fcheinen. 


11. 

Vim von unf dife fcharffe Ruhr’, 
Zör auf unf fo zu plagen: 
HERR, ſtraff unf, ale ein Vatter thut, 
Damit wir nicht verzagen. 

Im Blauben hab’ Ich did) gefaft, 
Hilf Mir und andern, dife Laft 
Yu gnädig aud) ertragen, 

12, 

Du bift doch Zelffer in der Noht, 
Bei dir iſt Raht zu finden, 

Du Fanft die Krankheit, ja den Tod 
Bang fiegreich überwinden. 

Du fchlägft zu Zeiten eine Beil’ 
Und Fanft jedoch diefelb in Eil' 

Als unfer Arg verbinden. 


Yun, SZIERR, beseichne Tobr und Thür 
mir Chrifi Bluht und Sterben, 
Daß, wen der Würger gebt berfür, 
Wir nicht durch ihn verderben. 

Sei gnädig, ZIERR, und laſſ' unf bald 
Befunde Leiber und Geſtalt 
Durdy deine Güht erwerben. 


K. ©. 20. „Daß Dritte’ Lied des I. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie acdohcagis. 
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225. Daf Dierte VuhßCied, 
Welcheſ zur Seit groffer Thelirung und fchwehren Hungersnoht Tan gefungen werden, 
Auf die Melodei def woibekanten Kirgenlides: Warumb betrübſt du Did, mein Herg. 


1. 
DU gühtiger, du frommer GOtt 
Du ſtarker Selffer Zebaoht, 
Du böreft unfre Bir’: 
Es Fomt body alles Sleifch zu dir, 
Drum neige dich auch ig zu Mir. 


2. 

Du haft gedreüet, daß daf Land 
Sol werden lauter Stein und Sand’ 
Und tragen Peine Srucht, 

Wen unfer Sünd und Miſſethat 
Die Theürung wol verbienet bat. 


8. 

UHGERR, verseih’ unſdoch die Schuld, 
Verbann' unf nicht auß deiner Zuld, 
O Bnadenreihher Bott! 

Den du bift unfer Zuverficht 
In allew Voht: verſtoſſ' unf nicht. 


4 


Eröffn’ ig deine Vatterhand 
Und jättige daf ganze Rand, 
Es ſteht in deiner Macht: 

Du ſchaffeſt oft in kurtzer Friſt, 
Wo nichts zuvor geweſen iſt. 


b. 
Beſuche doch daf dürre Feld 
Und laß dein dunfles Wolfenselt 
Sein Waifer ſchütten auß: 
Mad) unfern harten Akker weich 
Und bald darauf von Fruͤchten reich. 


6. 
3ERR, Fröne du daf ganze Jahr 
mit deinen Bübtern jmmerdar 
Und fegne fein Gewächß: 
Mac, alles frölich, waß da lebt, 
Waß bier, im Meer und Lüfften fchwebt. 


7. 

Gott, du bift ja von groſſer Braft, 
Der allem Dich fein Sutter fchaft, 
Der fein Befhöpff erhält; 

Den blauen Simmel deffeft du 
Mit Segenreichen Wolken zu. 

Fiſcher, Das ev. Kirhenlied. II. 


8 


Du läffeft wachfen Laub und Braß, 
Du macheſt Berg und Thäler naſſ, 
Du tröplef füllen Tau: 

Du sibft von oben Guß auf Buß, 
Don unten manchen Bach und Fluß. 


9. 
Du macheſt reich daf grüne Meer, 
Du fegneft auch von oben ber 
Die Wälder, Berg und Tahlı 
Daf Vich’ hat Graß und wir die Saat, 
Daß alles fo zu leben bat. 


10. 


Du bringeft in der Sungersnoht 
Auf fchwarger Erden Wein und Brod, 
Daß unfer Gerg erfreüt: 

Du gibeft Sifche, Zleifh und Mark, 
So daß wir werden fett und ſtark. 


11. 


DIERR, deiner Werke find fo viel, 
Sie baben weder Mahß noch 3iel, 
Rein Menfch ertent Sie recht: 

Es ift geordnet alles wol, 

Daf Land ift deiner Gühte vol. 


12. 

DIERR, Hffne doch dein Wolkenhauß 
Und fchütte reichen Segen auf, 
Beweiß ig deine Braft, 

Die fo viel hundert taufend Mann 
Sat eh’ in Noht geſehen an. 


13. 
Du bift ja noch derfelbe GOtt, 
Auf welhef Winfen und Bebott 
Der After fruchtbar wirds 
Theil’ auß dein Segen weit und breit 
In difer hochbedrängten Zeit. 


14. 

Eß wartet alles Fleiſch auf dich, 
Drüm, Vatter, fpeif’ es mildiglich. 
Wen deine Rechte gibt, 

Wird alles, wer es noch) fo matt, 
Durch foldyen Segen ftarf und fatt, 

15 
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15. 17. 
Yım audy in difer Sungersnobt HERR, lindre difer Zeit Verdruß, 
Die Rraft nicht von dem lieben Brod, Da mancher Junger leiden muß; 
Ad) fättig’ unfern Leib: Immittelft gib Gedult, 
Verleihe, daß auf dein Befehl Auf daß wir ja verzagen nicht, 
Sid) mehre Born, Brod, Teig und Mehl. Ob unf gleich Speiß’ und Trank' gebricht. 


16. 18. 

Für allen Dingen geb’ unf Kraft Yun du bift EOtt von Alters ber: 
Dein Wohrt, der rechte ZJimmelsfaft, Und würd’ es mir noch einft fo ſchwehr, 
Diß ſtärket Leib und Seel’: 3u fuchen bier mein Brod, 

Man lebt ja nicht vom Brod allein, So weiß Ich dennoch, daß Ich fol 
Dein Geiligse Wohrt muß auch da fein. Im Simmel werben fatt und vol. 


K, ©. 26. „Das Vierte’ Lied des I. Teils. — Vorgedruckt ift die Melodie: e o d o ò h aa. 
Diefem Liede ift ein fürzeres in 11 Str. mit dem Anfange „Barmderziger, grundfrommer Gott, 
Ad fieh doch an die große Not" nachgebildet, welches in Str. 5-11 bie Strophen 7, 8, 11, 12, 
13. 15. 18 des Originals noch deutlich erkennen läßt. Dieſe Verfürzung findet fich in dem 
Braunſchweigiſchen Geſangbuche (Gottes Himmel auf Erben) 1686 S. 812, dem Plönifchen von 
1687 ©. 305 u. ſ. w. 


224. Daf Siebende Buhflied, 
Welchel in groffem Ungewitter, Donner und Blig Tan gefungen werden, 


Auf die Melodei def bekamten Kirkenlidef: Allein zu Dir, JErr JEſn Erik. 








1. 

We groß, O Gott, ift deine Macht, 
Die du läft fehn und hören, 
Den dein ergrimter Donner Pradıt, 
Wen fid) die Blig’ empören! 

Wie fchreflih bift bu von Gewalt! 
Dein zzerligkeit ift mannigfalt: 
Wir arme Sünder willen nicht, 
Wie daf gefchicht, 
Ob YGimmel, Luft und Erde bricht, 


2. 
Den Erdenkreiß bewegeft du, 
Daß Seine Gründe beben, 
Die Berge wallen fonder Ruh’ 
Und allef Land daneben. 
Die dikke Wolken trennen fich, 
Gott felber donnert grauſahmlich, 
Die Blitze leüchten weit und breit; 
Nichts ift befreit, 
Den Feür und Waſſer ſtehn im Streit. 
3 
Daf Erdreich fihets und erſchrikkt, 
Ef Schmelgen Berg’ und Sügel. 
Wen mandyer Menſch den Blitz erblikkt, 
seit Er wol geren Slügel; 


Den auch def ſtarken Donnerf Macht, 
© SGißre, bezeüger deinen Pracht, 
Und wir, fo grober Sünden vol, 
Erkennen wol, 
Daß Bottef Sand unf ftraffen fol. 

4. 

Yıun, unfer ift allein die Schuld, 
Daß wir di wol verdienen; 
Trag aber, 5Err, mit unf Geduld 
Und laß dich bald verfühnen. 

Du DVatterserg von Anbegin, 
wo follen wir ig fliehen bin? 
Wir find vor deinem Brim und Jorn 
Ja gahr verlohen, 
Wird Enabe nicht für Recht erfohrn. 


b 


Wir arme Würmlein alzumahl 
Verſamlen unf, zu fchreien 
Zu bir auß difem Jammertbal, 
Du wolle unf befreien 
In difem Wetter für Gefahr: 
Herr, laß unf nicht fo ganz und gahr 
Im ſtarken Donner untergebn; 
Laß doc, gefchehn, 
Daß wir dich wiedrüm gühtig fehn. 
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6. 

Du bif ja groß von lauter Gnad', 
Ad) vüfte dich, zu fchügen 
Dein armef Volk, daß unf nidyt fchad’ 
Im Wetter Feür noch Blitzen. 

Laß unf, O Vatter, treffen nicht 
Ein Schlag, der Berg' und Felſen bricht. 
Beſchirm unſ für deſ Donnerſ Macht, 
Der ſchreklich kracht, 

Zuforderſt in der finſtern Vacht. 
7. 

Bewahr unf, HiErr, Leib, Guht und 
Salt unſ im feſten Glauben, [(3a4uß, 
Laß unſ die Furcht durch diſen Strauß 
Der offnung nicht berauben. 

Für einen boͤſen, ſchnellen Tod 
Behüt’ unf ja, ſteh' in der Noht 
Itz deinen ſchwachen Rindern bei, 
Damit wir frei 
Erhalten Leben und Gebeü. 


8. 
Daſ Vieh' im Feld’, auch Laub und Saat 
Sei dir ig anbefoblen. 
Don niemand anderf Fan man Raht 
Alß bloß von dir herhoblen. 


Du fhügeft unf mit fichrer Yubt 
Für Schyloffen, Sagel, Waſſerfluht: 
Ya waß wir haben in der Welt, 
Wen dire gefelt, 

Daf bleibt in Sicherheit geftelt. 
9, 

Eſ muß ja Donner, Sagel, Blig, 
Welch oft ein Land vernichten, 

Dazu daſ Waller, Wind und Sig, 

Err, dein Beboht außrichten. 
Verſchon unf aber gnädiglich, 

Laß diß Bewitter legen ſich. 

Ih weiß, du bi von Gnaden reich: 

Wer ift dir gleich? 

Sprich, daß der Bonner von unf weidy’. 


10. 

Ah laß dein treüeſ Vattersserg 
In difer Angft unf ſehen; 

Eſ muß ja deiner Rinder Schmerg 
Div fhwehr zu Zertzen geben. 

Drüm ſchütz unf, Err, zu difer Friſt 
Durch unfern Seyland IEſum Chriſt, 
So wollen wir bidy in der Jeit 
Erheben weit 
Und preifen in der Ewigkeit. 


K. S. 4. „Das Siebende’’ Lieb des I. Teils. Worgedrudt ift die Melodie: gg a 8 
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225. Ein herklihei Dantlied, 
wen unf GOtt nach abgelegter Buhfertiger Beicht durch feinen Diener von Sünden hat 
entbunden und wiederim zu Gnaden auf und angenommen. 
Difes kan gefungen werden anf die Meledei def alten Weihnacht Kidef: Ein Kindelein fo lobeli IR unf ze. 


1 


mEin Gott, nun bin Ich abermahl 
Der Sünden Laſt befreiet, 
Yıun bin Jcdy in der Chriften3ahl 
Alß Bottef Rind geweihet. 

Wie Fan Ich anugfahm preifen dich. 
Daß du mich haft fo gnädiglich 
Yun wieder angenommen? 
Auf, meine Seel’, und lobe GÖtt, 
Wir wollen bald auf Sein Beboht 
Zu feinem Altar Fommen, 


2. 
Mein Schöpffer, Ich befenn’ ef dir, 
In meinem $leifhe wohnet 
Daf Gift der Sünden für und für, 
Daf mit der Sollen lohnet. 


Ih habe die Gerechtigkeit, 
So bir gefellt, für langer Jeit 
In Adam gang verlohren. 
Zum Bubten bin Ich taub und blind, 
Dieweil Ich armef Sündenfind 
In Sünden bin gebobren. 
3. 

Yıun aber hat dein lieber Sohn 
mid wiederbract zu Gnaden, 

Alß Er vom hohen SimmelfThron 
Befucht unf arme Maden. 

Um feiner willen haft du dich, 
Mein BOtt, erbarmet über Mich 
Und Mir die Schuld erlaffen, 

So daß Ich deine Gnad' hinfohrt 
Im Sakramente, Geift und Wohrt 
Ban feft und gläubig faffen. 

15* 
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4. 7. 

Gepreiſet fei dein theürer Nam', Verleih’ auch, daß Ich alle Tag' 
© IAEſu, meine Freüde! Ein Chriſtlichs Leben führe, 
Waß Ich für Troft von bir befam DaB Ich daf Ubel haffen mag, 
Nach außgeflandnem Leide, Daß Jh Mid, prüf’ und fpühre, 

Daf weiß mein viel befuchtef erg. Wie mein verderbtef Sleifch und Bluht 
Daß fchier ein rechter TodefSchmerg Gahr nidyt, waß recht und Chriftlich, thut. 
Zur SZöllen wolte rüffen. Err, hilf Mir tapfer ſtreben: 

Sehr fhrefliy war die SündenPlap’, Mein Deift, der wünfcher nichts fo fehr, 
Ich mufte Mid) den gangen Tag Alß daß Er möge mehr und mehr 
Erbärmlich laffen drüffen. | Vach deinem Willen leben. 

b. 8. 

Yun ift die fchwehre Sündenlaft, Dieweil Ich aber gahr zu fchwach 
GoOtt Lob, hinweg genommen, | Im Fleiſche Mich befinde, 

Yun darf Ich alß ein lieber Baft Daf oftmahls folgt den Lüften nach, 
Zu meinem Schöpfer Fommen, wen Jh Mid unterwinde, 

Yun bat Er Mir durch Seinen Rnedht Ylur meinem GSott zu bangen an, 
Im Simmel fhon daf Bürgerrecht Und Mid) doch ſchwehrlich ſchikken Pan, 
Auß Bnaden zugefaget. Ju thun nady Seinem Willen: 

Herr JEſu Chrift, ig dank Ich dir So wolle Du, getreier Sort, 
von ganzer Seelen, daß du Mir Die Sündenluft nach deinem Wohrt’ 
Haft ſolche Gunſt erjaget. In meinem $leifche ftillen. 

6. Ä 9. 

Gib mir nun deinen guhten Geiſt, Laß mein Bebeht, ZiErr, feürig fein 
Der freübig in Mir walte Und durch daffelb’ erfterben 
Und mid im Blauben allermeift Den alten Adam, der allein 
Biß an mein End' erhalte, Begehret mein Verderben, 

Daß Ich in Angſt und Traurigkeit _ Damit ch alß ein tapfrer eld 
Yur hoff auf dich und jederzeit ssier Fämpf' und Mid) der argen Welt 
mid from und Findlidy ahrte Im Blauben mög’ entreiffen: 

Und, wen Jch bin in Unglüfsftand?, So Fan Jdy nad) der böfen Zeit 
Alßden von deiner ftarfen Sand In der gewünfchten Ewigkeit 
Der Bnadenhülff erwahrte. Didy Raht und „Selffer heiſſen. 


K. S. 72. Bor ber Überſchrift noch: „Der Erſte Lobgefang” (d. i. im „Anderen 
Theil”). Die eigenen Melodien des 2. Teils, die den Texten vorgedrudt find, rÄhren von 
Andreas Hammerfhmid ber. | 


226. Berkinniglihef Lob: und Dantlied 
nah Empfahung dei Hochwürdigen Heiligen Abendmahls. 
Difes kan man auf Angen auf die Melodei def ſchönen DankPſalmenſ: Hun lobe, meine Seele, den YErren. 


1. 
WIe wol haft du gelabet, © Liebmahl, daf Ich preife 
© liebfter Jikſu, deinen Baft, mit einem Aobgefang, 
Ja Hlidy fo reich begabet, In dem ef har erquiffet 
Daß Ich ig fühle Freüd und Raft. Mein Leben, Jerg und Muht: 
O wunderfahme Speife, Mein Bei, der hat erbliffer 


D füffer LebenfTranf, Daf allerhoͤchſte Guht. 
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2. 

Du haft Mich ig geführet, 
O SIERR, in deinen Gnadenſahl. 
Dafelbfi hab Ich berührer 
Dein edle Güter allzumahl: 

Da haft du Mir vergebenf 
Befchenter mildiglich 
Daf wehrte Brod def Lebenf, 
Daß fehr ergeger Mich; 

Du haft Mir zugelaffen, 
Daß Ich den Seelen Dein 
Im Blauben möchte fallen 
Und dir vermäblet fein. 


3. 


Bei dir hab’ ch gegeſſen 
Die Speife der Unfterbligfeit, 
Du haft Mir vol gemeſſen 
Den edlen Beldy, der Mich erfreüt. 
Ah Bott, du haft erzeiget 
Mir Armen foldhe Bunft, 
Daß billig ig ſich neiger 
Mein Serg für Liebesdrunft; 
Du haft Mich laſſen ſchmekken 
Daf koͤſtlich Engelbrod: 
Sinfohrt Fan Mich nicht ſchrekken 
Welt, Teüfel, Sünd’ und Tod. 


4. 


So lang’ Ich leb auf Erben, 

Preif Ich dich, liebſter IEſu, wol, 

Daß du Mid) läffeft werden 

Don Dir und durch Dich fatt und vol, 
Du haft Mich ſelbſt getränfet 

mit deinem theüren Bluht' 

Und Did) zu Mir gelentet, 

O Unvergleihlihe Guht! 

Yun werd’ Ich ja nicht ſterben, 

Weil mich gefpeifer hat, 

Der nimmer Kan verderben, 

Mein Troft, Schutz, Zülff’ und Kabt! 


b. 


Wie kan Ichs aber faſſen, 
Err JNEſu, daß du mir Begier 
Dich haſt ſo tieff gelaſſen 
Dom 3immelſSahl herab zu mir? 

Du Schöpffer aller Dinge 
Befucheft deinen Knecht: 


Ach bilf, daß Ih dir bringe 
sein erg, daf from und fchlecht, 
Daf gläubig dir vertraue, 

Damit nad, difer Zeit 

Ich ja dein Antlitz fchaue 

Dort in der Ewigkeit. 


6. 


Du bifts, der ewig bleibet, 
Ich aber bin dem Schatten sleidy, 
Den bald ein Wind vertreibet; 


Err, Jch bin arm, und du bift reich, 


Du bift fehr groß von Gühte, 
Bein Unrecht gilt bei dir; 
Ich Bößhaft von Gemühte 
Ban feblen für und für: 
Voch kommeſt du bernieder 
3u mir, dem Sünbenman. 
Waß geb Ich dir dody wieder, 
Daf dir gefallen Fan? 


7. 


in Zertz, durch Reü zerfchlagen, 
in erg, daſ ganz zerknirſchet ift, 
Daf — weiß Jh — wird bebagen, 
Mein GZeiland, dir zur jeden Frift. 
Du wirft ef nicht verachten, 
Demnah Ich emfig bin. 
VNach deiner Bunft: zu tradıten : 
Vim dody in Gnaden bin 
Daf Opffer meiner Zungen, 
Den billid wird igund 
Dein theürer Ruhm befungen, 
Err GoOtt, durch meinen Mund. 


8. 


Hilf ja, dag dif genieſſen 
Def edlen Scyagef fchaff in mir 
in unaufbörlide Bühſſen, 
Daß Ih Mich wende ftets Zu dir. 

Lak mid hinführo fpühren 
Rein andre Liebligkeit, 

Alß welche pflegt zu rühren 
von dir in difer Zeit. 

Laß mid) ja nichts begehren 
Alß deine Lieb und Bunft, 
Den niemand Fan entbehren 
Sie deiner Liebe Brunſt. 
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wol mir! Ich bin verfehen 
mir Simmelfpeif’ und Engeltrank: 
Yun wil Ich Rüftig ſtehen, 
Zu fingen dir Lob, Ehr' und Dank. 
Ade, du Weltgerümmel, 
Du bift ein eitler Tand; 
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Ih ſeüfftze nach dem Simmel, 
Dem rechten Vatterland’. | 
Ade, dort werd Ich leben 

Ohn Unglüff und Verdruß: 
Mein Gott, du wirft Mir geben 
Der Wolluft überfluß. 


K. ©. 78. Bor der Überſchrift noch die Zeile: „Daſ Andere” [im II. Teil]. Dem Liede 
ift die Melodie do o b ba a vorgedrudt. — Str. 9. 3 fteht irrig Vüſtig. 


227. Hertzlicheſ Lob: und Dantlied 
nad erlangetem güldenen Friede und geendigtem Bluhtgierigem Kriegfweien. 
Difes kan gefungen werden auf die Melodei def ſchönen Lidef: Uun freiet el, liebe Epriflen, gemein. 


1. 

Yun ift die längft begehrte Jeit 
Def Danfenf einmahl fommen, 
Da wir mit bödhfter Froligkeit 
Die guhte Mähr vernommen, 


Daß Friede, der gewünfchte Schag, 


Sol wiedrüm treten auf den Plag 
JZum Nutz und Troft der Frommen. 


2. 

© groſſer GOtt, nun wollen wir 
Dich unaufhoörlich loben, 
Daß du die güldne Friedenfier’ 
Unf wieder gibft von oben. 

Wir rühmen billig deine Macht, 
Welch' unf fo gnädig hat bewadyt 
Für aller Seinde Toben, 


3. 

Ihr Volker, danfer unferm Gott, 
Sroloffet Ihm mit Sänden, 
Lobfingt dem SIERRIETT Jebaoht 
An allem Ohrt' und Enden: 

Luft, Erd’ und Waſſer überall 
Erheben Ihn mit füllen Schal, 
Er Fan den Srieden fenden. 


4. 

Def ZIERRIETT Aug’ hat angefehn 
Daf Elend der Verjagten: 
Im Friede wil Er laſſen ſtehn 
Yıun wiedrüm die Geplagten. 

Der ſchnöde Krieg iſt ſchon dahin, 
Nur Friede bleibt unf zum Gewin, 
Seid freüdig, Ihr Verzagten! 


5. 


Ah GoOtt, wen wir bedenken nur 
Den außgefiandnen Jammer, 


Der unf faft täglich wiederfubr, 
Alß unf def Rriegefsammer 

Zermalmete fchier alle Stund’, 
Alfden fo zittert unf der Mund 
Mir traurigem Geſtammer. 

6 

Mein Serg, daf bricht mit Seüfnnen 
Die Lippen find vol Blasen, [auß, 
Ich beb’, als müft’ Ich einen Strauß 
Aufs neüe gleihfahm wagen, 

Ja meine Blieder wallen fehr, 
Das !Elend Fönten fie nicht mebr 
Für Mattigfeit ertragen. 


7. 
Vol Jammerf haft du unf gemacht, 
mir Ballen Wein getränfet, 
Dein Grimm bat in der Kriege Macht 
Unf gänglidy fchier verſenket, 
Demnach der Waffen Zwang und Lift, 
Die ſchwehrlich zu befchreiben ift, 
So graufahm unf gefränfer. 
8 


Der Seind verzehrt unf gang und gahr 
Daf hochbemühte Leben, 
Daß anderf nichtf alf Seüffuen war, 
Ja mit dem Tod’ ümgeben. 

Der Brieg gebahr unf SJungerfnobt, 
Schenkt unf die Waffen vor daf Brod, 
Auch Pefiileng daneben. 


9. 

Yun aber geht unf wiedrum auf 
Daf Sonnenlicht der Freüden, 
Eſ muß der Brieg mit fchnellem Lauf 
Auß unfern Brengen fcheiden: 

Yıun wandlen wir den Sriedensfteg, 
Def Simmelf Gühte nimt hinweg 
Daf lang gehegte Leiden. 
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10. 

Yıun heben wir mit Gergenfluft 
Zu dir, Err, unfer Augen, 

Wir, die wir an der füllen Bruft 
Def güldnen Sriedenf Saugen. 

Ad müchten wir, du groffer GOtt, 
Gehorſahmlich auch dein Geboht 
Dafür zu halten taugen! 

11. 

Wie gnädig ward doch unfer Bitt’, 
O DPatter, angenommen! 

Die Noht, weldy’ unf daf gern zerfchnitt’, 
IR bald für did) gefommen. 

Daf Ketten war dir nicht zu ſchwehr, 
Du haft geftilt daf Kriegeſmeer, 

In welchem wir geſchwommen. 
12. 


Yun folmein Mund verfchweigen nicht, 
Waß du für Gulf’ erwiefen, 
Alß unf, © Gott, auf dein Geridyt 
Die Rriegefwind’ anbliefen. 

Den nun iſt bin die böfe Zeit, 
Wir leben igt in Sicherbeit. 
Mein Sott, fei hoch gepriefen. 


13. 

Einſt aber bett? Ich berglich gern, 
Daf laff’ auch dir gefallen, 
Daß ja der Fried hinfohrt nicht fern 
3um Lande müg außwallen, 

Den Fried ift lauter Freüd und Luft, 
KErgegligkeit, Guht, Ehr und Ruft, 
Der hoͤchſte Schag von Allen. 


14. 


Ach ZERR, wir wollen unfer Brod 
Im Schweiß ja gern_erwerben, 
Laß aber durdy die Kriegeſnoht 
Binfohrt unf nicht verderben. 

Du bift ja felbft der Friedenſ Mann, 
Drüm ſchau auch unf mit Srieden an. 
Unf, deine SriedenfE£rben. 


15. 

Bib fihern Fried’, erhalt Ihn auch, 
O GOtt, in deinem Lande, 
Doch daß man Seiner aud) gebraudy 
Ohn' Aergerniß und Schande, 

Daß Jederman zur Sriebenf3eit 
Zu dienen dir ſtets fei bereit 
In feinem Lauff’ und Stande. 


K. ©. 84. Vor der Überfchrift fteht noch: „Daſ Dritte” [im andern Teil]. Vorgedruckt 
ift die Melodie: ff (gab) ag ff. — Str. 15. 4 irrig Aegerniß. 
Das Lied ift ſchon als Zeitbild, aber auch für ſich von bleibendem Wert. 


228. £ob: und Dantliedlein 
nad überfiandenem ſchwehren Sterbenfleüften, Peftilentiichen und andern giftigen Seh: und 
Krankheiten. 
Difef wird gefungen auf die fhöne Melodei meinef bekauten Ofterlidef: Kaffet unf den HERREN yreifen. 


1. 

LAſſet unf, Ihr Chriften, fingen 
Lob und Ehre, Danf und Preiß 
Unferm Sott für allen Dingen, 
Der unf fo zu fchügen weiß. 

ERR, wer Fan dich gnug erheben ? 
Deine Güht ift Väterlich, 

Meine Lieb erweifer ſich 

Und dein hohe Wacht daneben, 
SGIERR, ef fol mein Lobgeſang 
Rühmen did mein Lebenlang. 


2 


Jn der armen Sünder Orden 
Waren wir für kurtzer 3eit 
Aller Welt zum Scyeüfahl worden 
Wegen unfer sEitelfeit. 


Ad, wir waren ganz vernichtet, 
Groffeer GoOtt, durd) deinen Grim, 
Aber deine Bnabenftimm’ 

Sat unf wieder aufgerichtet. 
Drüm fol audy mein Lebenlang 
Rühmen Didy mein Lobgefang. 


3. 

Toͤdlichs Gift hatt’ unf gebiflen, 
Bleihwol hat unf deine Macht 
Auß des TodefSchlund geriffen 
Und inf Leben wiederbracht, 

Ad wir lagen gang ümfangen 
Mit der Seüche, die wie Feür 
Brante fcharf und ungeheür, 
Endlich find wir noch entgangen. 
SZIERR, ef fol mein Lebenlang 
Preifen dich mein Lobgefang. 
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4. 

Unfer Seele war iimgeben 
mit Befchwerden obne Zahl; 
Dazumahl bie unfer Leben 
Trübfahl, Unmuht, Ansft und Quabl. 

Bleihwol hat unf nicht verfchlungen, 
Der fonft manchen hingeraft; 
VNein, Er ward durch deine Rraft, 
© du Menfchenfreünd, besmungen. 
Drum fol audy mein Lobgefang 
Rühmen did) mein Lebenlang. 


6 


Da wir alle kläglich rieffen, 
Da wir ſchrien Tag und Vacht, 
Da wir zu dem ZERRIETT lieffen, 
„Hat Er unf gefund gemadıt. 

Unfre Tage find vergangen, 
(Blagen wir,) die Zeit ift bin! 
Aber, nein, dein treiier Sinn 
Hat zu helifen angefangen. 
Drum fol dif mein Kobgedicht 
Dich zu preifen ruhen nit. 

6. 

Wen dein Eifer dich bewogen 

Und unf angebaudyet bett’, 
Ad) fo weren wir gezogen 
In die Bruben auß dem Bett’! 

SiErr, wie matte Sliegen fallen, 
Weren wir den andern glei 
Zingerüft inf Todeſ Reich, 

Und nun leb’ Ich doch für allen. 
Sol den nicht mein Lobgefang 
Preifen dich mein Lebenlang? 


7. 

BOHtt, wir find in deiner Sütten 
Wolgedeft zur böfen Jeit. | 
Al der Würger wolt' außfchütten 
Seinen Muht und Braufabmteit: 

Deine Güht bielt unf verborgen 
In dem ſichern Lebenfzelt, 

Daß wir nunmehr in dev Welt 
Wiedrüm wallen ohne Sorgen. 
Yıun es fol mein Lobgeſang 
Preifen Did) mein Lebenlang. 


8. 

ZERR, du fchütteft nach dem Weinen 
Uber unf viel Freüd und Wonn'. 
Ei wie lieblidy muß doch fcheinen 
Vach dem Sagelfchaur die Sonn’! 

Auf viel Rlagen folget Ladyen, 
Auf daf Stimmen flille Zeit, 

Auf viel Geülen Froͤligkeit: 

Soldye Luſt Fan GOtt unf machen. 
Drum fol auch mein Lobgefang 
Preifen Ihn mein Lebenlang. 


9 


Yun die Seüch' hat aufgchörer, 
Laß audy unf, ZERR, hören auf 
Daf zu thun, waß unf bethöret 
sier in unferm Lebenflauf’. 

Ah daß doch diſ Gift der Sünden 
Floͤge mit der Peft dabin, 

Daß fich fiets in unferm Sinn’ 

Ehre’ und Tugend möchte finden! 

Den fo folt’ auch mein Defang 

Rühmen Dich mein Lebenlang. 
10. 

Hilf doc), daß wir arme Maden 
Dife fchwehre Straff’ und Pein 
Abermahl unf nicht aufladen, 


Laß unf nee Mienfchen fein. 


Laſſ' unf unfer Schuld erkennen, 
Laſſ' unf dich vol Reü und Leid 
Bitten und, wan wir befreit, 
Froͤlich unfern Vatter nennen. 

Den fol unfer Lobgedicht 
Didy zu preifen ruhen nidyt. 


11. 


Yıun du wirft uns überbeben, 
(IM ef anderf, ZIERR, dein Will,) 
Difer Straff’ und unfer Leben 
Schlieſſen laffen in der Stil. 

© bei dir it Raht zu finden, 

Du Fanft helffen in der Noht, 
Du Fanft reifen aus dem Tod’: 
sei fo bilff den überwinden, 
Daß, © Gott, mein Sobgefang 
Rühme dicy mein Lebenlang. 


K. ©, 92. Bor der Überſchrift: „Daſ Vierte” [im andern Teil]. Vorgedrudt ift die 


Melodie: abooddee. 


Eins der wohlgelungenen Lieder Rifts. 





Johann niſt. 233 


229. Lob: und Dantlied, 
welcheſ nad geendigtem Karten Donnerweiter, oder wen font ein hefftigef Ungewitter ohne 
Schaden ik fürlber gangen, 


Kan gefungen werden auf die Melodei: Wen wir in höthſten Udhten An. 


1 


Allmächtiger und flarker Bott, 
Du hocherhabner Jebaoht, 

Itz haben wir gehoͤret an 
Mit Jittern, waß dein Allmacht kan. 


2. 


Wir loben, preiſen, fürchten dich, 
Die wir gleich itz ſo grauſahmlich 

Erſchrokken deine Macht geſehn, 
Für welcher Niemand kan beſtehn. 


3 


© groſſer GoOtt, wir danken dir, 
Daß wir, für Furcht erſtarret ſchier, 
Geprüfet doch zu diſer Friſt, 
Daß du noch unſer Vatter biſt. 


4. 
Du haft erböret in der Noht 
Dein Volk, daf fchier für Schreffen Tod, 
Und unf in difer ſwehren Zeit 
Erwiefen viel Barmbergigfeit. 


5. 
Ad SIERR, wen Trübſahl komt herbei 
Und du vernimft ein Angfigefchrei, 
Wen wir für Jagen werden bleid), 
So bift du ja von Liebe reich. 


6. 
Du gibft auf allef fleißig acht, 
Saſt dife Stund an unf gedacht 
Alß an den Noah in der Slubt, 
Dem du gefrifter Leib und Guht. 
7. 
Du haft unf, ZERR, in difer Voht 
Bewahrt für einem fchnellen Tod, 


Bleich wie du dort der Jünger Schaar 
Erhielteſt in def Meerf Gefahr. 
8. 
Eß hat unf weder Feür noch Sig 
VNoch Donner nody ein flarfer Blig 


Voch auch der Sagel in der Bahn 
Def Ungewitters Leid gethan. 


9. 

Waß du verheiffen für der Zeit, 
Daß unf der Slammen Grauſahmkeit 
Im weinigften nicht fehaden fol, 

Iſt nun erfüller recht und wol. 


10. 
Du haft verhütet Feür und Brand, 
Dazu mit deiner Bnadensand 
Behalten mich auf mein Begehr 
Wie dort Sanct Peter in dem Meer. 


11. 
Dein Zand und Schatten hat bedeft 
Unf, die wir waren fehr erfchreft: 

Du haft befchirmet unfern Leib, [Weib, 
Auch auß und Hof, Guht, Rind und 
12, 

Dem Satan bielteft du zu Trum’, 
© groffer GoOtt, unf ſtarken Schug, 
Ya ſtundeſt bei unf in Gefahr, 

Bi da dein Zorn vorüber war. 
13. 
Du haft dein freundliche Angeficht 
In difer Yrobt verborgen nicht; 
Du haft erwiefen in der That, 
Daß deine Treü Fein Ende bat, 
14. 
Für ſolche Wolthat danken wir 
Auß reinem zzertzen billig dir, 
Fa eben dir mit hochſtem Sleilf’ 
In diefer Stunde Lob und Preiß. 


15. 
Und obs gleid) weinig nüngen Fan, 
So nim doch unfer Opfer an, 
Daf auf dem Altar Jıfu Chrift 
Im Blauben dir gewidmet ift. 


16. 


Verleih unf Gnad, © du mein Licht, 
Daß nimmer wir vergeifen nicht 

Der Wolthat, die dein Zülff’ und and 
An unf, dein armef Volk, gewand. 
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17. 
silf, daß ef unf zur Buhſſe treib’ 
Und Srömmigfeit nicht auffen bleib’, 
Auf daß, wen plöglidy bricht herein 
Dein Tag, wir ja nicht ficher fein. 


18, 
© fülfer IJEſu, mady’ unf from; 
© du mein liebfter Seiland, komm': 
Ich wahrt auf dich mit höchſtem Fleiſſ 
Und opfre dir Lob, Ehr' und Preiß’. 


K. &. 100. Bor der Überfrift: „Daß Fünfte” [im andern Teill. Vorgedrudt ift die 


Melodie: ae e fie fii gis a h. 


250. Ein Danl: und Bittlied 
für und Am den reihen Segen Gtteſ, mit welchem Er unf font ale Jahre fo mildiglich 
pflegt zubeichenten. 


Difes kan gefungen werden im Thon def behanten Lidef: Waß mein GOtt wil, daf geſcheh allzeit. 


1. 
© Gott, dir dank?’ Ich allezeit 
Für deinen reihen Segen. 
Wer Fan doch ſolche Mildigfeit, 
Wie fihyf gebührt, erwägen ? 
Du gibſt zur Yioht 
Daf liebe Brod 
Den Menfchen mit gefallen: 
Daf ganze Jahr 
Steht jmmerdar 
Sehr reich und fchön von allen. 
2 


Dein Regen macht die Felder naſſ, 
Er dünget Berg’ und Auen: 
Den wächſet Laub, Getreid und Graß, 
Daß wirf mit Luft anfchauen. 

Eſ wird das Land 
von deiner and 
mit Reichthum angefüller, 
Wodurch alßdan 
Faſt Jederman 
Den VahrungſMangel ſtillet. 

3 


Der GIERR bat an der zelden Macht 
Und Stärfe Fein Belieben; 
Er fpottet nur der Mienfchen Pracht, 
So thöricht wird getrieben. 

Wer hm vertraut, 
Stets auf Ihn baut 
Und feftiglich Fan hoffen, 
Der bat daf 3iel 
Auf difem Spiel 
Zum allerbeften troffen. 

4. 

Bein Tag, Fein Stündlein gebt dabin, 
In welchem man nidyt fpübret, 
Waß EOttef Wolthat für Gewinn 
In unfer’ Zäufer führer. 


DIERR, deine Auell 
Iſt reich und bel, 
Sie rinnet fiets mit Gnaden, 
So daß noch Blitz 
Voch Froſt noch Sig 
Unß etwan Fönte ſchaden. 


56. 

Wen mich ein ſanfter Wind anhaucht, 
So fühl' Ich Gottes Segen, 
Wen daſ Getreide ſteht und raucht, 
Wen ſich ſein Aehren regen, 

Wen Feld und Wald 
So wolgeſtalt 
Die Berg’ und Thäler ſchmükken: 
So Fan fürwahr 
Daf Ihöne Jahr 
Mir mein Bemüht engüffen. 


6. 

So bald Ich nur von binnen geb’ 
Inf grüne Seld ſpatzieren 
Und da die fchönften Zeerden feh’ 
Ihe froͤlichſ Leben führen: 

So find Ich gleich 
kin berrlichf Reid) 
Vol lauter Bottef Gühte. 
Drauf endert fich 
Bald Fräftiglid 
Mein traurigef Bemübte. 


Ah Bot! dag wir fo thöricht find 
Und foldyef nicht erkennen! 
Ich Flag ef nody: die Welt if blind, 
Sie Fan ja nicht recht nennen 
Die groffe Bunft, 
Die GoOtt ümfunft 
Unf läffet widerfahren. 
Ta Menfdyen®ant 
Iſt ſchwach und krank, 
Verſchwindet mit den Jahren. 








8. 


Der Ochſ' erfenner feinen Wibrt, 
Der Eſel feine Krippen; 
Der Menfh allein ift gahr verirrt, 
ser läffet Zung und Lippen 

Bang ftille ftebn. 
Eſ mag gefchehn 
Waß Böfes oder Bubtes, 
So geht !Er bin, 
Sein gerg und Sinn 
Iſt vob und frechen Mubtef. 

9. 

© groſſer GoOtt, daß wiſſen wir, 
Ja müſſens auch bereüen, 
Drüm tretten wir mit Furcht herfür 
Alß Rinder, die ſich ſcheüen, 

Und bitten dich 
Demühtiglich, 
Du wolleſt ja nicht rechen 
So groſſe Schuld; 
Auß Gnad und zz3uld 
Verzeih' unſ den Gebrechen. 
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10. 

Bib, daß wir mügen dankbar fein 
Und deine Büht erfennen, 
Laß Serg und Mund, von Sünden rein, 
Did) kindlich Vatter nennen. 

Dein Segen kröhn' 
Unf, deine Söhn’, 
Und laff’ unf wol gedeien 
Frucht, Vieh und Wald. 
Erhoͤr' unf bald, 
Wen wir im Mangel fchreien. 


11. 


ERR, Pröhne dein geliebtef Land, 
Dein Wohrt müſſ' in Ihm bleiben, 
Und laß ja nidyt den wehrten Stand 
Der Obrigkeit vertreiben. 

Abfonderlicy 
So Frön auch mich 
mit GJofnung, Lieb und Glauben: 
So weiß Ich, daß 
Noch Lift noch Gall’ 


Den Simmel mir Fan rauben. 


K. ©. 118. Bor ber Überfärift: „Der Achte Lobgefang’ [im andern Teil]. Xor- 


gedrudt ift die Melodie: fedoag ff. 


Das Lied erinnert bie und da, indem es einen freieren poetifchen Ton anjchlägt (vgl. Str. 


4—8), an Paul Gerhardt. 


251. Ein Dantlied zu GOtt, 
dat Er unfer Gebeht fo guädiglich erhöret und angenommen. 
Difes kan auf gefungen werden anf die Melodei def Lidef: Yon GOtit wil I nicht laffen. 


1. 

ICH wil den GERRIETT loben, 
Sein Lob fol immerdar 
Voch ferner ſtehn erhoben 
Alß bei der Sterne Schaar: 

Eß fol mein Gerg und Mund 
Sidy GoOtteſ Güht erfreiten, 
Ja weit und breit außfchreien 
Deilelben Gnadenbund. 


2. 

Zelft Mir den GIEERRIETT preifen, 
Ihr Chriften überall, 
Mit wunderfchönen Weißen, 
Mir Inftrumenten Schal, 

Br hat fein gnädigs Ohr 
Mir zeitig zugewendet 
Und GZülffe mir gefender: 
Drauf Fam’ Ich bald empor. 


3 


Yıur der ift wolbeftanden, 
Der Ihn bat angefehn, 

Den Feiner wird zu Schanden, 
Der Ihm Fan nahe gehn. 

Da der !Elende vief, 
Zar Ihn der ZIERR erböret, 
In Luft Sein Leid verfehret, 
Darin Er lag fo tieff! 


4 


Ach ſehet doch und ſchmekket, 
Wie Sreündlid daß Er iſt, 
Wie fein Er unf bedeffet 
Für Satans Madıt und Lift! 

Er wachet üm unf ber; 
Wol dem, der auf Ihn bauet 
Und feiner Guͤhte trauet, 
Dem fält Fein Rreüig zu ſchwehr. 
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b. 

Def 53ERREMV Augen feben, 
Waß der Gerechte madıt; 
Auch müffen offen ſtehen 
Sein’ Ohren Tag und Yladır. 

ser höret Ihr Befchrei: 
Wen Trübfahl Sie wil tödten, 
So hilft Er fchnell auß Vöhten 
Und macht Sie Sorgen frei. 


6. 

Der SIERR ift nahe denen, 
Die traurigf Gergenf find. 
Wie ſich fonft "Eltern ſehnen 
Yladı Ihrem ſchwachen Rind’, 

Alfo nimt gnädig an 
3erfchlagene Gemühter 
Iſraels Zirt und Gühter, 
Der allef heilen Fan. 


7. 
Der SIERR bat nicht verborgen 
Sein Angeſicht für Mir; 
Den alß mein Serg vol Sorgen 
Sich felbft verzehrte fchier, 
Da trat (Er bald herzu 
Und ftillte mein Verlangen; 
Als Jc ein Sülff empfangen, 
Da fühle IH ſtündlich Ruh. 
8. 
Er Fenner ja den Jammer, 
Der oft fo graufahmlich 
In diſer Trähnenfammer 
Verzehret Dich und Mich. 
Drum ift mein Serg gewiß, 
Daß Er auf Allef merket 
Und die Betrübten ſtärket 
In Ihrer Rümmerniß. 


Johann Ri. 


9. 

Laß gnädig dir gefallen, 
Du meinef Lebenf Sort, 
Dig meiner Zungen Lallen: 
Eſ find dein’ eigne Wohrt. 

Ah nim Sie von mir an, 
Dieweil Mir wil geziemen 
von gergen dich zu ruͤhmen, 
So lang’ Ich reden Fan. 


10. 

Man lobt dich in der Stille, 
Du Sions Schug und Yeils 
ERR, bilf, daß Ich erfülle, 
Waß Jh zu meinem Theil 

Dir Findlich leiften fol. 
Jmmittelft laß für allen 
Diß Opffer dir gefallen, 

So werd Ich Jauchgenf vol. 
11. 

Daf it ja meine Sreüde, 
Daß Jh im Glükk und Voht 
Von meinem Gott nicht fcheide. 
Und ob Mid) gleich der Tod 

Zinriſſ' auß difer Welt, 
Bleib Ich doch GoOtt ergeben; 
Der frifte Mir mein Leben, 

So lang ef Ihm gefält. 
12. 

Wie Yan Ich dir bezahlen, 
3ERR, deine Güht' und Treü? 
Eß fol zu taufend mabhlen 
Mein Dantlied werden neü. 

Auf, meine Seele, fobrt, 
Dem 5ERRXREV wil Ich fingen, 
Laß zimmelſlieder klingen 
mit Freüden hier und dort. 








K. ©. 132. Vor der Überfrift: „Der Zehende Lobgefang” [d. i. das X. Lieb im 
anderen Teil. Vorgedrudt ift die Melodie: gg g (a h) ° (Ch) a. 

Das neh Form und Anhalt unter den Niftfchen Liedern hervorragende Lied hat der 
Dichter fpäter einer Umarbeitung unterzogen, welche weiter unten als Nr. 269 mitgeteilt wird. 


2352. Ehriftlihe Betrachtung 
und Dorbereitung zum Seligen Abſcheide aus difem in das andere und ewige Leben. 
Difes kan gefungen werden auf die Weife des ſchönen Lidel: HERR Ehrift, der einig Gotteſ Bohn. 
1. 
O Vatter aller Gnaden, 
Reich von Barmbergigfeit, 
Du läft unf arme Maben 
In difer bofen Zeit 


Auß deinem Wohrt' erfennen, 
Daß wir zum Sterben rennen: 
Bein Menſch ift bie befreit. 





Johann Rift. 


2. 

sef ift ja difef Leben 
Den zahrten Blühmlein gleidy, 
Die durch der Winde weben 
Bald werden welt und bleich; 

ef if ſchier gleich dem Schatten, 
Dem Graf auf dürren Matten, 
Ja wie die Luft fo weid. 


8. 

Wie Raudh und Dampf verfchwindet 
In einem Augenblif®”, 
Auch man Fein Wöhrtlein findet, 
Daf wieder Fomt zurükk', 

Im Sall ef außgefprochen: 
So bald wird auch zerbrochen 
Def zimmelſ Meiſterſtükk'. 


4. 

Ach Ichr’ unſ, 3ERR, bedenken, 
Daß unſers Lebenſlauf 
Zum Ende ſich muß lenken 
Und hoͤren ploͤtzlich auf, 

Daß wir mit allen Sinnen 
Den Simmel lieb gewinnen: 
Daf heift ein edler Bauf. 


D. 

KZilf, dag wir Luft befommen, 
Zu lernen in der 3eit 
Vur daf, waß unf Fan frommen 
Dort in der Ewigkeit, 

Daß wir auch alle Sachen 
Bereit und fertig machen 
Yioh für dem legten Streit, 


6. 

Derzeih’ unf doch auf Gnaden 
Aw unfre Miſſethat, 
Damit wir find beladen, 
SZIERR Jikfu, du weiſt Rabht: 

Durch deine Schläg’ und Wunden 
Iſt ja daf Mittel Funden, 
Das unf erlöfer hat. 
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7. 

Du Panft deß Todeſ Schreffen 
Vertreiben gang und gabe, 
Dein Sterben Fan bedeften, 
Waf fonft zu fürchten war, 

Dir iſt ef ja gelungen, 

Daß du den Tod verfchlungen, 
sin ift nun die Gefahr! 
8. 

Saſtu doc felbft gefämpfer, 
SIERR JEſu, mit dem Tod’ 
Und deifen Macht gedämpfet 
In deiner hoͤchſten Noht; 

Haft du doch ganz erhitzet 
Dein theüref Bluht gefchwiger 
Blei wie Rofin fo roht! 

9. 

Dieweil den nun verfchlungen 
Der Tod ift in dem Sieg’ 

Und Satan, gan beswungen 
Durch deinef Leidenf Brieg, 

Nichts hat an mir zu finden, 
So bilff mir überwinden, 

Daß Ich nicht unten lig'. 
10. 

Und wen die 3eit fürhanden, 
Daß Ich abfcheiden fol, 

So reiß Mid) aus den Banden 
Def Todef, daß Ich wol 

Und ritterlidy durchdringe, 
Ja dir, mein Gott, Tobfinge, 
Der SHimmelfSreüden vol. 

11. 

Auß Lieb haft du dein Leben, 
© Jıefu, Bottef Lamm, 
Für Mid) dahin gegeben 
An deinef Breügef Stamm 

Wie Fönteft du Mich haſſen, 
Wen Ich die Welt fol laifen, 
Mein liebfter Bräutigam ? 


© Tröfter der Geplagten, 
O Geift der sEinigfeit, 
© Goffnung der Verzagten, 
© Freüd' in allem Leid, 
Stärf in den legten Zügen 
Mein weinigef Vermügen: 
SZIERR, bilff, Ich bin bereit! 
K. S. 206. Vor der Überfchrift: „Daſ Erſte Lied’ [bes 4. Teils]. Den Liedern dieſes 
Teils find Melodien von Jakob Schultze vorgebrudt. Hier die Weile: ddefisgaa. 
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255. Andächtige letite Seüftzer 
einef fat in Todesnöthen ligendeu Menſchen. 


Difef kan gefungen werden Im Chan def ſchönen Airchenlideſ: In dich hab IM gehefet, tzärt x. 


1. 

Err JEſu Chrift, mein Troft und Licht, 
Zu dir heb' Ich mein Angeficht 
In Meiner Noht und Leiden. 

Ah Gott! dein Rind 
Sol ig gefhwind 
Don difer Welt abfcheiden. 

2. 

Sie lig’ Ich, Herr, in deiner Gand 
Und wabhrte, wen def Lebenf Band 
Sol abgefchnitten werden, 

Daß mein Gebein 
Im bölgern Schrein 
Werd’ hingebracht zur Erden. 


3 


In deinen Willen geb’ Ich mich: 
ZERR Jfu, hilf Mir gnädiglid) 
Dig Stündlein überwinden. 

Bei Dir ift Rabt, 

Bei dir ift That, 
Bei dir iſt Troſt zu finden. 
4, 

LHIERR, gib Mir doch zu difer Frift, 
Waß meiner Seelen nüglidy ift 
Zum Leben oder Sterben. 

Sol leben Ich, 

So laß du mid 
In Sünden nicht verderben. 


b. 
und fol Jc den von binnen gehn, 
In jennem Leben dich zu fehn, 
Dafelb Dir Lob zu fingen, 
Bin “Ich bereit 
Auß diſer Zeit 
mic in dein Reich zu ſchwingen. 


6. 

Zwahr difen Leib’ und dig Gebein 
Laß Ich der Würmer Speife fein, 
Dif ift der Lohn der Sünden: 

Ich aber weiß, 

Im Paradeif 
Werd Ich waß beiferf finden. 


7. 


So bitt! Ich nun von gergen grund, 
Laff meine Seel’ in difer Stund’, 
© SIERR, dir fein befohlen. 
Von dir allein, 
Mein Jrßfulein, 
Ban Ich lrquiffung hohlen. 


8. 

Beſchütze Mich mit deinem Schild’, 
In dem der Satan frech und wild 
mid armen wil erfchreffen; 

Sonft weiß Ich nicht, 

O du mein Licht, 
Womit Jh Mid) fol defken. 
9. 

ssier iſt Fein Rab, den Menſchen Bunft 
Samt aller Zülff it gahr ümfunft, 
Wer hilft doch den Mir Armen? 

Wer hält mich nun? 

GoOtt muß ef tbun, 
Bei dem ift viel sErbarmen. 
10. 

Ih darf nicht Pommen für Gericht, 
Den meine Werte taugen nicht. 

Ih Fan Mid gahr nichts rühmen: 

Waß Ich gethan, 

Steht auf dem Plan, 
ef läßt ſich nicht verblühmen. 
11. 

Wo fol Jh den nun fliehen bin, 
Der Ich ein foldher Sünder bin? 
Allein zu deiner Bühte, 

SIERR Jıkfu Chrift: 

Ich weiß, Du bift 
Mein Bruder von Gemühte. 
12. 


Dein berber Tod bat Mid) befreit, 
Dein Bluht gibt Mir die Seligkeit, 
Du haft Mich angenommen 

Im Bnabdenbund’: 

Jh bin gefund 
Auß difem Bande Fommen. 





13. 

Ach du, mein allerböchftes Guht, 
Zaft ja dein KRofinfarbes Bluht 
Auf Bolgatba vergoffen 

Bang mildiglich: 

Daf maher Mich 
Zu deines Reiche genoffen. 
14. 


Wolan fo la Mid) daf Geficht 


Def Menfhenwürgerf Schreften nicht, 


Wen mein Beficht verfchwinber: 
Laß febend fein 

Mein Gerg allein, 

Daß Dich im Blauben finder. 


K. ©. 236. Es iſt „Daſ Sechſte Lieb’ des 4. Teild. Vorgedruckt ift die Melodie: 


Johann Ri. 


15. 

© Jefu, nim Dich meiner an, 
Laß, wen Ich nicht mehr reden Pan, 
Mein Seelichen nochifchreien. 

Du kanſt fürwahe 
mich auß Gefahr 
Def Todef fchnell befreien. 

16. 

Yıim dife Seel;in deine Zand 
Und gib Mir bald ein feligs End', 
Auf daß Ich deinen Namen 

mit Cherubim 
Und Seraphim 
mög’ ewig preifen, Amen. 


ogis ah e fis gis a — Str. 12. 6 ift vielleicht Bade zu Iejen. 
Das Lied ift gedanfenreich und durch den einfachen, herzlichen Ton ausgezeichnet. 


234. Ernttlihe Betrachtung 
der Gewißheit dei herannahenden Jüngſten Tages, und wah für ein Gericht daran fol 


geheget werden. 


Difes kan man Aingen auf die Melodei def Kirkengefangef: Wachet auf, ihr Ehriflen alle, ıc. 


1 


LAſt ab won Sünden alle, 
Saft ab und zweifelt nicht, 
Das Ehriftus wird mit Schalle 
Bald Fommen zum Bericht. 

Sein Stubl ift fhon bereitet, 
Der Err Fomt offenbahr, 

Er komt und wird begleitet 
Don einer groffen Schaar. 


2. 

Erſchrik, 6 ſichre Seele, 
Dig ift der letfie Tag. 
Dein Leib Fomt auß der Göhle, 
Darin Er fchlaffend lag: 

Da muft du fiehn entPleider 
Und hören an mit fcheü, 
Wie Chriftus felber fcheidet 
Den Weisen von der Spreü. 


3. 

Wol Dir, fo Du geſchmükket 
In wahrem Blauben bift, 
Alßden wirft du gerüffer 
Sinauf zu JEſu Chrift: 


Weh’ aber Dir von Sergen, 
Drüft Didy der Sünden Jod, 
Der Satan wird mit Schmergen 
Did) fürgen in fein Loch. 


4. 


Waß wird der Richter machen? 
Der richtet nicht allein, 
Er wird zu gleich in Sachen 
Dein wahrer Jeüge fein. 

Den wirft du fehr erfchreffen, 
Den auf dem Urtbeilsplan 
Der Richter wird aufdelfen, 
Waß beimlidy du getban. 


6. 


Wie wilt du doch beſtehen 

Für feinem groſſen Jorn, 

Wen Er Dich läſſet ſehen 

Die Wunden, Schläg und Dorn 
Und waß ikr mehr getragen, 

© ſchnöder Rnecht, für Did). 

Dald wird dich Chriftus fragen: 

Warum, Menſch, ſchlugſt Du Mid?! 
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6. 

ab Ich nicht gern vergoflen 
Mein Bluht für beine Schuld? 
Ward Ich nicht feft gefchloflen ? 
Litt Ich nicht mit Beduld 

Die nie verdiente Straffen 
Und Marter Tag und Yladıt, 
Big Ich, am Kreütz entfchlaffen, 
sab’ allef vollenbradıt ? 


7. 

Wie haft du nun vergolten 
Mir, waß Ich dir gethan? 
Oft haft du Mid) gefcholten, 
Biſt oft die Sündenbahn 

Mit dem verfluchten Gauffen 
Yıur Mir zu Spott und Sohn 
In Sicherheit gelauffen: 

War daf nicht feiner Lohn? 


8. 

ah Gott, wie wird erfchüttern 
Alsden ein Sünden Rind! 
Iſrael mufte zittern, 
Alß ef den fiarfen Wind, 

Daf Donnern und das Bligen 
Samt der Pofaunen Schall’ 
Sort auf def Bergeſ Spigen, 
Da fchrie ef überal, 


9. 

Wie wird der Sünder fchreien, 
Wan Jhn der Richter fragt, 
Warum Er nidyt mit treüen 
Bethan, waß Ihm gefagt! 

Wie wird Er Fönnen fchauen 
in foldyef Angeficht, 

Daf Ihm mit Angft und Grauen 
Leib, Seel’ und Geift zerbricht! 


10. 

Wer Pan die Schand erreichen, 
Die der erdulden muf, 
Der durch den Tod gieng fdyleichen 
Ins Erab ohn’ alle Buhl’ 

Und fol hbernadymals fehen 
Viel Geilige mit Pradt _ 
Bei Gott dem Richter ſtehen, 
Der Ibm fein Urtheil macht? 


11. 

Die groffen Gottes Männer 
Verfluchen den zu gleih 
Den frechen Sriedenstrenner, 
Der Satans Rirdy’ und Reich 

Geſuchet zuvermehren 
Auß böfer Luft allein 
Und muß nun aller Ehren 
Dafür entfeger fein. 


12. 

© simmel! 1£f erfchaller 
Der Sünder Rlaggefchrei: 
Ihe Berg und Gügel fallet 
Und Fnirfchet unf enzwey, 

Bedekt uns für dem Pfule, 
Dieweil zu difer frift 
Daf Lamlein auf dem Stuble 
So gahr ergrimmet ift. 


13. 

SIERR, lebre Mid, bedenfen 
Doch difen Jüngften Tag, 
Daß Ih zu Dir Mid, lenken 
Und Chriſtlich Ieben mag; 

Und wen Ich den fol fiehen 
Für deinem Angeficht, 

So laß Mid, frölidy fehen 
Dein Plaref Simmelslidht. 


K. ©. 42. „Das Siebende Lied’ des IV. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: 


acbagaa, 


Das Lied ift durch Anfchaulichkeit und Kraft ausgezeichnet. 


255. GTreühergige Ermahnung und Warnung an die fihere Welt, 
daß He ch gegen dem heraunahendem Jüngften Tag mit wahrer Buhfertigteit wolle bereit 
und gefaſt machen. 
In feiner eigenen gang nellen Melodei. 


Wach' auf, wach’ auf, du fichre Welt, 
Der letfte Tag wird warlich kommen; 
Den waß im Simmel ift beftelt, 

Wird durch die Zeit nicht hingenommen. 


Wi 


Ja waß der Heiland hat geſchwohren 
Sol endlich alzumahl geſchehn: 
Ob gleid) die Welt muß untergebn, 
So wird fein Wohrt doc) nicht verlohren. 


Johann RR. 


2. 


Sprich nicht, du ſchnoͤdeſ Sünden Kind: 
Man bat fhon längft davon gelehret, 
Und folgt doch nichts. Ach! du bift blind, 
Der Satan hat dein erg betöhret. 

Ya, Spötter, du darfſt gahr nicht forgen, 
Ob gülten Chriftus Wohrte nicht : 
Nein, bringen wird Er für Gericht, 
Waß bier gewefen ganz verborgen. 


8. 


Ih fhaff und würfe, waß Ich wor, 
Im effen, trinken, fchlaffen, wachen, 
So hör Ich Angft und Schreffens vol 
Buft, Simmel, Erd’ und Waſſer Frachen; 

Ich böre ſchon die Stimm erfchallen : 
Steht auf, Ihr Todten, geht herfür, 
ssier ift die Zell’ und zimmelsthür. 
Mein BOtt, laß Mich zu difer wallen. 


4. 


Wach' auf, der letfie Tag ift nah’, 
Eſ lehrens ja def Himmelsseichen: 
Die Plare Lichter ftieben da, 

Als wolten fie bald von uns weichen; 

Daf Firmament läſt fidy bewegen, 
Eſ wübter daf erzürnte Meer, 

Die Flüſſe lauffen über her, 
Die Winde wollen fi) nicht legen. 


b. 


Den Leüten ift auf (Erden bang, 
Sie geben fiets in Traurgedanfen. 
Eſ währet leider allzulang 
Daf Streiten, Rriegen, Rauben, 3anten; 
Die Ylahrung Fan man Faum erwerben, 
Die Srommen werden fehr geplagt, 
Der eine beült, der ander Flagt, 
Die meiften wünfchen bald zufterben. 


6. 


Der ZIERR verzeücht die letfte Zeit. 
Dieweil Er unf fo berglich licbet 
Und nur auß lauter Freündligkeit 
Unf Stift und Raum zur Buhſſe giber: 
Er weiß gahr fanft mit unf zu fahren, 
Zält auf den lieben Jüngften Tag, 
Daß fih der Srommen Blaube mag 
Samt Lieb und SZoffnung offenbabren. 
Fiſcer, Das ev. Kirchenlied. II 
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7. 


Wach'auf, der 3ERR komtzum Gericht', 
Er wird ſehr prächtig laſſen ſchauen 
Sein Richterliches Angeſicht, 

Daß die Verdamten machet grauen. 

Seht, den der Vatter läſſet ſitzen 
Zu Seiner Rechten, der die Welt 
Zu Seinen Süffen bat geftelt, 

Der komt mit Donnern, Seür und Bligen. 


8. 


Ef wird Ihn ſehen Raiphas, 
Der Ihn fo fälſchlich hat verdammet, 
Pilatus, der wird werden blaß, 
Wen difes Richters Antlig flammet. 
Auch Judas, der Ihn bat verrabten, 
Serodes, der Ihn bracht in Spott, 
Die werden ben, 6 groifer Bott, 
Verfluchen jhre böfe Thaten! 


9. 


Sehr lieblidy wird im Gegentbeil 
Erſcheinen difer Tag den Frommen, 
An weldhem hr erwünfchtes JGeil, 
Sie frei zu machen, ift gefommen. 

Der rechte Jofua wird bringen 
Die Seinige mit ſtarker Sand 
In daf gelobte Vatterland’, 

Lin Siegeslied daſelbſt zuſingen. 


10. 


Sind gleich die Zeiten fo verfebrt, 
Daß wir für Unmubht ſchier vergeben, 
Wird ſchon die Trübfahl fo vermehrt, 
Daß auch Fein Ziel daran zufeben: 

Bedulder Eüch, bald wird fid) enden 
Def Lebenf fchwehre Pilgrimfchaft; 
Bald werden wir dahin geraft, 
wo fi die Plagen von unf wenden. 


11. 


Der Frühling it ſchon vor der Thür, 
Der Seigenbaum wil Laub gewinnen, 
Die Blühmlein ſchieſſen auch berfür, 
Die Zeit erneüert unf die Sinnen: 

Bald Fomt daf rechte Sommerk£eben, 
In welchem unfer Leib wird fein 
Verflährer wie der Sonnenfchein, 

Den unf der Jüngfte Tag wird geben. 
16 
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12. 

Wach' auf, wach' auf, du ſichre Welt, 
Sehr ſchnel wird diſer Tag einbrechen. 
Wer weiß, wie bald es Gott gefält: 
Sein Will' iſt gahr nit außzuſprechen. 

Ach hüte Dich vor Geitz und Praſſen: 
Sleich wie daſ Vöglein wird berükt, 
Voch eh? ef feinen Feind erblikt, 

So ſchnell wird diſer Tag Dich faſſen. 


— — — — — — — —— 


13. 

Wolan wir wollen fleiffig behten, 
Wir wollen wachen Tag und Yacht, 
Wir wollen gleid) den Rnechten treten, 
Weldy’ auf die Gerren geben adıt. 

Bomt, laſſet unf entgegen geben 
Dem Bräutigam 3u rechter Jeit, 

Damit wir in der Ewigkeit 
Samt allen Engeln für Ihm fieben. 


K. ©. 248. „Daſ Achte Lied’ des IV. Teils. Vorgedruckt ift die Melodie: fa b 
oedfoc. — Yuffallenderweife verlaufen die Zeilen 1—4 in der Schlußftrophe gegen das Metrum 


des Liedes. — Str. 9. 2 fteht der. 


Das Lied, dem das Evangelium des 2. Adventsfonntages Luk. 21, 25—36 zugrunde liegt, 
ift fo voll poetifcher Kraft und Kunft, daß es den hohen Ruhm erflärlih macht, deilen fich der 


Dichter bei feinen Zeitgenofjen erfreute. 


256. Ernttlihe Betrachtung der graufahmen Gefängnifie 
und def gahr abihellihen Ohrtes der Höfen. 
Difes kan gefangen merden auf die Melodel def Lidef: Ef if gewißlich an der Beit, ıc. 


1. 

ERſchrecklich ift ef, daß man nicht 
Der Göllen Pein betrachtet, 
Ja daß Sie faft al ein Gedicht 
von vielen wird geachtet, 

Da dod) Fein Augenblif vergeht, 
Daß nicht ein Jauff’ im Sarke ſteht, 
Vom Würger abgefchlachtet. 


2. 

Salt inn, 6 Menfch, mit deinem Lauf, 
ef ift ja leicht gefcheben, 
Daß Dich gereüt der fchlimme KRauf; 
Drum bleib’ ein weinig fteben: 

Wir wollen ev daf oͤllenLoch, 
Den Schwefelpfuhl, def Satanf Jod 
Mit rechtem Ernſt befehen. 


8. 

Merf’ auf, der Du mit groifem Pracht’ 
sie läffeft Säufer bauen: 
Du wirft in jenner finftern Vacht 
Dergleichen nimmer fchauen. 

Der zllen Wohnung ift ein Schlund, 
Ja tieffe Pfüg’, in weldyer Bruns 
Du fallen wirft mit Brauen. 


4. 

Da finder fich Fein fchöner Saal, 
Bein Vorhauß, Feine Rammer, 
Eſ heit und ift ein Ohrt der Quahl, 
Den Satanf ftarfer Klammer 

seit aneinander hat verpicht, 
ser tft ein Wohnhauß obne Licht, 
"in Schwefelloch vol Jammer. 


5. 

Man wird Dich auch an diſen Ohrt 
VNicht fanft zu Wagen bringen: 
Ah nein, du muft mit Braufen fohrt 
Und in den Abgrund fpringen. 

Eſ wird, fo bald du fährft davon, 
Wie Datan und den Abiron 
Die Hölle Dich verfchlingen. 


6. 

Beden?’ ig nicht’: wie Fan ef fein, 
Daß difer Ohrt fol fallen 
Soldy eine Meng’ und fo viel Pein 
Die Sünder fühlen laſſen? 

© Menſchenkind, die Boͤll' ift weit, 
Ihr Feld ift groß, die Statt iſt breit 
don Angft und Martergaffen. 


7. 

In difem Loch ift gahr Fein Licht 
Voch beller Glantz zu finden: 
Die liebe Sonne fcheint bie nicht, 
Man tappet wie die Blinden. 

„Sie lelichtet weder Mlohn noch Stern ; 
Bin Söllenfind, daf lebt von fern 
In fchwarg verbranten Gründen. 


8. 

sie fteiger auf ein dikker Rauch, 
Erfchreflich anzufehen, 
sein vechter Pech und Schwefelſchmauch 
Der überal muß geben: 

sin Schmaud), der billig wird genant 
Angft, IJammer‘, Marter, Quahl uf 
Dafür man nicht Fan ſtehen. [Brand, 


9. 


Wer mag ermeifen den Geſtank, 
Der bier auch wird gefunden ? 
Der firenge Gift Fan machen krank 
Uhrplöglich die Befunden: 

Er ift wie differ Koht und Feür, 
Durch ibn wird allef ungebeür, 
Daf ſtinket, überwunden. 


10. 


Dig groſſe Feld hegt einen Brand, 
Der fhwarg und traurig fcheinet ; 
Doch brenner dig verfluchte Land 
Mehr, alß der Sünder meinet. 

Bei difen Slammen Fan Er fehn 
Die Plagen, weldye dort gefchehn, 
Die man zu fpäht beweinet. 

11. 

Dig Göllenfeür ift fchreflich heiſ, 
Ran Stein und Stahl verzehren. 
Der ewig’ Angft und Todesfhweif 
Wird die Verdamten nähren. 

Dig Feür dafbrenner graufahm zwahr, 
Verbrenner dody nicht gang und gahr 
Die, fo den Tod begebren. 


12. 

In difer Traur- und Jammernacht 
FR lauter Angft und Schrekken. 
Ad höret, wie der Donner Fradyt, 
Eſ blist an allen Ekken; 

Eſ praffelt ftets an difem Ohrt, 
Die Winde braufen fohrt und fohrt, 
Der zzagel bleibt nicht fteffen. 
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13. 


Ein jeder Sünder bat fein Loch, 
In weldyem Er muß quäblen, 
Den unter difem TeüfelsJoch 
Bat einer nicht zu weblen: 

Man darf nicht fchweiffen hin und ber, 
Def Satanf Macht fält viel zu ſchwehr, 
Er bat da zu befeblen. 


14. 
Die Stolgen werden allzumabl 
Dort bei einander figen ; 
Die Säuffer werden in der Quahl 
Den füllen Wein außfchwigen. 
Den Schindern wird die Gnade theür, 
Die Zurer wird daf Göllenfeür 
In Ewigkeit erbigen. 
15. 
Wer ift, der daf erdulden Fan, 
Waß die Verdamte leiden? 
Ihr freche Sünder, denkt daran, 
Ihr müſſet plöglich fcheiden. 
Iſt Eüch der Kärker bier zu viel? 
Ah BOtt, daf ift nur Rinderfpiel, 
Dort wird ef anderf fchneiden. 


16. 

Masft Du nidyt bier gefangen fein ? 
Wie wirft Du den ertragen, 
© Menſch, der Sollen Angft und Pein 
Den Rauch, Geftanf, daf Rlagen, 

Die Sinfterniß, def Donners Macht? 
Zeüt ift die Zeit, bald guhte Kracht 
Der argen Welt zu fagen. 


K. ©. 270. „Das Erſte Lied’ im V. Teil Den Liedern dieſes Teils find Melodien 
von Heinrih Scheidemann vorgedrudt. Hier die Weile: a ddo a o h a. — Bu 5.6 


vgl. 4. Moſ. 16. 


Sit es ſchon eine ungefunde dee, die Höllenqualen zum Gegenitande eines weitaus- 
geiponnenen Kirchenliedes zu machen, jo muß die grelle Ausmalerei, mit der dies in obigem Lied 
geichieht, noch bedentlicher erjcheinen. Dasſelbe gilt von den beiden folgenden Liedern, die id) 
gern ausgelafjen Hätte, doch war die Aufnahme wegen der großen Verbreitung, die fie gefunden, 


nicht zu umgeben. 


257. Nohtwendige Betrachtung 
der unaußſprechlichen Pein, Marter und Straffen, weldhe die Verdammten in der höllen ewig 
müffen erleiden und anpfiehen. 
Difes han gefangen werden auf die Weife def alten Lidef: O Welt, ih muß did laffen, ıc. 


RöOmt ber, Ihr Mienfchenfinder, 
Bomt ber, Ihr fredhe Sünder, 
Bomt ber und hörer an, 


1. 
| 


| 


Waß die dort müffen leiden, 
Weldy’ bier von Gott fich fcheiden 
Und bie Fein Warnung fchreften Fan. 

16* 
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2. 
Komt, gebet mit zur Söllen, 
Da wil Ich Eüch vorftellen 
Die allerfchwehrfte Pein, 
Dergleichen nicht zufinden, 
Ya die nicht außzugründen, 
Wie groß und hart Sie werde fein. 


3. 
Du fprihft: Mein Mund wil eſſen! 
Der Speif’ ift bie vergeſſen, 
Dich hungert ewiglich; 
Did) dürſtet auß der mahſſen, 
Bein Tropf ift bie zufaffen, 
Kur Pech und Schwefel fättigt dich. 


4, 
Du ſucheſt ſchoͤne Rleider 
Und faubern Schmuf: ach leider 
Dein Rok ift lauter mit! 
Eſ fchlagen taufend Flammen 
Recht über Dir zufammen 


Und bleibft doch nakkend, wie Du bift. 


5. 
Bein SGäufer darf Du hoffen: 
Der Söllenpfuhl ſteht offen, 
Der gibt Dir willig raum. 
In difen wühften Gründen 
IR lauter nichts zu finden 
Alß eitler Unflat, Koht und Schaum. 


6. 
Du wünſcheſt alß auf Erden 
Dort hochgeehrt zu werden: 
O weldy ein eitler Wahn! 
In difem Jammerlande 
Bringt man Dir Spott und Schande 
Für Ehr und Anfehn auf die Bahn. 
7. 
Wer folte Didy auch ehren, 
Wer Fönte doch vermehren 
Dein Lob in foldyer Pein? 
Bift du doch auf dem Orden 
Der Rinder Bottef worden 
Def Satanf treüer Schlav’ allein. 


8. 
Du Fanft dich nicht gefellen 
Zu denen, die ſich ftellen 
So frifch alß in der Welt: 
Dort weif man nur zu fagen 
von Teüfeln, die dich plagen 
In ihrem Mord und Mlarterelt! 


9. 
Eſ werden dich verfluchen, 
Fa dich zu quählen fuchen 
Die, weldye du verführt: 
Sie werden graufahm fihreien 
Und gahr zu ſpäht berewen, 
Daß fie dem Satan fo hoffiert. 


10. 
Die täglich hier gefoffen, 
Einander angetroffen 
An manchem leichten Ohrt, 
Die werden dort fidy reiſſen, 
Ja wie die unde beilfen 
Und ſich zerfchlagen fohrt und fohrt. 


11. 
Die fich bei gubten Tagen 
Mit Reiten, Sahren, Jagen 
Recht luftig bier gemacht, 
Die müffen heülend figen, 
Bald frieren und bald fhwigen, 
Den da wird Feiner Luft gedadıt. 


12, 
sie Pan unf leicht bewegen 
in Schmerg, daß wir unf legen 
Und fchreien: © der Pein! 
Wie Fan die Gicht unf Fränfen! 
Wie Fan der Schlag verrenten 
Daf Gaupt, wie martert unf der Stein! 


13. 
Waß wird den in der Söllen, 
wo bäuffig ſich gefellen 
Die Plagen allzumabl, 
für Pein fi) laſſen finden ? 
Ah! Satan wird verbinden [Quahl. 
Angft, Jammer, Trübfabl, Voht und 
14. 
ef werden dort dein’ Augen, 
Die zuverlegen taugen 
ssie manches liebes Rind, 

Viel Thränen zwahr vergiejlen, 
Doch wird ef Sie verdrieifen, 
Daß fie nicht find gewefen blind. 


15. 
Eſ werden dort dein’ Ohren, 
Die hie den leichten Choren 
Der Zubren zugehört, 
Daf Geülen, Brirfchen, Dräuen, 
Daf Fluchen, Schmäben, Schreien 
Alßden auch hören gang verftört. 


— — — — — — —— — — — 


16. 


Du wirſt für Stank vergehen, 
Wen du dein Aaß muſt ſehen: 
Dein Mund wird lauter Gall' 

Und ollenwermuht ſchmekken, 
Deſ Teüfels Speichel lekken, 

Ja freſſen Roht im finſtern Stall. 
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17. 


Eſ wird die Gluht Dich brennen, 
Die Teüfel werden trennen 
Dein’ Adern, Fleiſch und Bein: 
Sie werden Did, zerreilfen, 
Sie werden Dich zerfchmeiffen 
Und ewig deine sSenfer fein. 


Ah Gott! den wird man bitten: 
Yıun bärftet in der Mitten, 
Ihr Berg’, und nemt unf an! 

© Marter, Jammer, Brennen! 
Wol dem, der dif erkennen 
Und in der Zeit ſich beffern Fan! 


K. ©. 284. „Das Dritte Lied’ im 5. Teil. Vorgedrudt ift die Melodie: e e fis 


gis ah a. 


Das Lied ift in einzelnen Bildern und Wendungen noch Fraffer als das vorige. Die 16. 
Strophe möchte das Grellfte fein, was überhaupt in einem Kirchenliede angetroffen wird. 


258. Ernftlihe Betrachtung der unendlichen Ewigleit. 


Difef kan gefungen werden auf die Melodei def Lidef: Gerglig that mid verlangen nad einem fellgen End. 


1. 

ICh wil für allen Dingen 
Vergeſſen diſer Jeit 
Und Mir zur Warnung fingen 
Don jenner Ewigkeit. 

Bald fcheid’ Ich zwahr von binnen, 
Daf thut dem Sleifche bang’; 
in gröffers Eränft die Sinnen, 
Daf ewig ift fo lang’! 

2. 

sef ift Fein Ding auf Erden, 
Und wer eſ noch fo gut, 

Daf nicht Fan widrig werden, 
Wen man ef immer thut. 

Die Ruh’ erbält daf Leben, 
Doh wen man Yiadht und Tag’ 
Ihr müfte fein ergeben, 

So würde Sie zur Play’, 


3. 

ah! wen wir folten fühlen 
Den Brand und Zipperlein 
In unfern Bliedern wühlen 
sin eingigs Jahr allein, 

Wie würden wir unf zauen, 
Zu werden bald befreit: 
sei folt’ unf den nicht grauen 
Für jenner Ewigkeit? 


4. 

Laſſ Strikk und Räder kommen, 
Laſſ Schwefel, Pech und Feür 
Zuſammen fein genommen, 
Laſſ allef ungeheür 

Unf hundert Jahre brennen, 
Daß ef ja fhwehrlich thut, 
Waß ift doc daf zu nennen 
Fuͤr jenner Söllenglubt? 


b 


O Menſch, wie magft du Lauffen, 
Baum einef Stündleins Luft 
für ſolche Quahl zu Fauffen, 
Die dir zum theil bewuſt? 

Die Pein wird abgemeſſen 
Nicht etwan nach der Jeit: 
Man Fan der Zeit vergeflen, - 
Nicht fo der Ewigkeit, 

6. 

© sEwig, wie fo lange! 
© sEwig, wie fo Ihwehr! 

Wie thuft Du Mir fo trange, 
Ya komſt fo plöglich her! 

Ein Augenblif im Leiden 
Iſt fonft ein gangef Jahr: 
Wie wird ef dort den fchneiden, 
Wo nichtſ it wandelbahr ? 


7. 

Die Mlarter pflegt zu tauren 
Nicht lang’ in difer Welt. 
Läſt man unf gleich vermauren, 
Iſt doch der Tag beitelt, 

An welchem unf befreiet 
Der lang gewünfchter Tod; 
Yıur sEwig, Ewig fchreiet 
Die graufahm’ Gölennoht! 


8. 

Ja folteft Du nody leiden 
Vielleicht fo mandyef Jahr, 
Als oft Du haft in Sreüden 
Geſuͤndigt offenbahr, 

Und folte Dich noch quäblen 
So mandhef Augenblif, 
af Sterne find zu zehlen, 

Du bätteft groffef Glükk. 


9. 

Ach aber nein, die Plagen 
Sind ohne Mahſſ' und Jiel, 
Du muſt ſie billig tragen, 
Gott ſtrafft ja nicht zu viel: 

Der Richter läſt dich ſchmekken 
Ein Feür der Ewigkeit. 
Der wolte nicht erſchrekken? 
O Jeit ohn alle Jeit! 


10. 
Vach fo viel taufend Jahren, 
Ale Rörnlein Sandes find, 
Ale Tröpflein in den Bahren, 
Als Stäublein treibt der Wind, 
Als Blätter auf den Bäumen, 
Als in den Slüffen Stein’, 
Als Frücht und Samen Feimen, 
Wirds dennoch Ewig fein. 
K. ©. 292. 
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„Daf Vierte Söllenlied” im 5. Teil. 


11. 

So lang’ ein Bott wird bleiben, 
Der alles ja vermag, 
So lange wird auch treiben 
Der Sünder feine Rlag’. 

ef Pan Ihn niemand retten 
Yıody bringen zu der Rub': 
Eſ nimt in Satanf Betten 
Die Marter ſtündlich zu. 


12. 

Du darfſt auch nicht gedenken: 
Daf Feür wird mit der Zeit 
Nicht mehr fo hefftig kränken 
Den, ber in Ewigkeit 

Der Zoͤllen Quahl fol fühlen ; 
3eit minder’ alle Ding. 

Ad nein! bie folgt Fein Fühlen, 
Und wer’ ef noch fo ring’. 


13. 
Ich bitte dich von Zertzen, 
© fihers Menſchenkind: 
Erwege dife Schmergen 
Und fei doch nicht fo blind, 
Sürwahr die Jeit wird Fommen, 
Daß du von difer Welt 
Wirft plöglidy bingenommen, 
Die Stund iſt ſchon beftelt. 


14. 

Laß Dir fein angelegen, 
Waß gegenwertig ift, 
Voch mehr laß Dich bewegen 
Daf, waß in Furger Friſt 

Dir floffen wird zu handen : 
Iſt doch die fchnelle Zeit 
Bein Augenblif beftanden. 
© ewig’ Ewigkeit! 


Vorangedrudt ift die Melodie: 


Unter den Höllenliedern Rifts das erträglichſte und allein brauchbare; es ift aber auch 
weniger Höllen- al8 Ewigteitstied, fich in feinem Gedantentreife mehrfach mit „D Ewigkeit, du 


Donnerwort” berührend. 


259. Einef Hottfeligen Chriſten ſehnliches Derlangen 
und Begierde nach dem anderen und ewigen Leben. 
Difes han man aud fingen auf die Melodei def Lidef: Wie ef Gtt gefält, fo gefält mirs and. 


1. 
© Blindheit! Bin Ich den der Welt 
Zu dienen nur erfchaffen? 
Und bat mein Schöpffer Mic, beftelt, 
Das Ic fol emfig gaffen 


Vach eitlem Bubt’ 
Und meinen Mubt 
Auf ſolche Thorheit fegen, 
Die leichtlich Fan 
Den Flügften Man 
An Seel’ und Leib verlegen ? 


nd EEE niſt. 


Mein Gott, eefhaffen haſt Du mid 
Zu deinem Sredenfeben: 
Daf weiß und gläub Ich feſtiglich, 
Ban doch nicht recht erheben 
Mein Zerg zu Dir 
Und für und für 
Vach foldyem Leben tradıten ; 
ef ift Mir leid, 
Daß in der 3eit 
Ich difes nicht Fan achten. 


3. 

Laß Zleifchef, Welt und Augenluft 
In mir nicht länger walten: 
sein beifers ift Mir ja bewuft. 
Daran Ih Mich fol halten. 

Laß meinen Sinn 
Sich fihwingen bin 
Zu Dir mit Freüd und Wonne: 
Du bift mein Licht 
Und Zuverficht, 

Ja meiner Seelen Sonne. 


4. 

© Datter, laß dein fehwachef Rind 
Stets beine Liebe fuchen. 
Welt it nur Dampf, Welt ift nur Wind, 
Die Welt wil Ich verfluchen. 

Dein Untertban 
Sauff in der Babn, 
Zu dienen feinem Sürften. 
es fol fürwahr 
mich immerdar 
Vach deiner Gnade dürften. 


5. 
Wen Breüg und Trübfahl Pomt heran, 
So laß Htidy nicht versagen. 
Dein Wobrt ift, daf Mir helffen Fan 
Mlein Elend leicht ertragen. 
Ich weif ja wol, 
Wie daß Ich fol 
mir dir, ZIERR, ewig leben: 
Solt’ Ich den nicht, 
O Du mein Licht, 
VNach folcher Wolfahrt fireben ? 
6. 
Waß ift doch allef Rreüg und Voht 
Waß it doch allef Leiden, 
Waß ergenangft, waß gahr der Tod, 
Waß fchnell und traurig fcheiden, 
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en Jd nur mag 
Den groffen Tag 
Der Gerligfeit bedenfen 
Und auß der Welt 
Inf Simmelfselt 
Zu 3ionf Statt Mid) lenfen? 

1. 

© ſchoͤnſte Statt, © Bottef Zauß, 
© Sauß vol Fred und Wonne, 
Ih wünſch auß difer Welt hinauf, 
Daß Ich die FreüdenſSonne, 

Daf klahre Licht 
Und Angeficht 
Def Allerhöchften fchaue, 
Ja daß Ih Mich 
gern inniglidy 
mit meinem BÖtt vertraue. 

8. 

ah! Ah! wen wird mein Bräutigam 
mich einmahl kommen beiffen, 
Wen wird Er Mich auß difem Schlamm’ 
Und eitlem Leben reifen? 

Wen werd’ Ich doch 
Dig fchwehre Jod) 
Don meinen Schultern legen? 
Wen wird fih Mir 
Doch thun berfür 
Def Simmelf si und Segen? 


Wen fol Id bo dein Angeficht, 
© liebfter IJEſu, fehen? 
Wen werd’ Ich einft in deinem Licht, 
O Lidyt der Seelen, ftehen? 

Du lieblichs Bild, 
Treü, From und Mild, 
Wen werd’ Ich aufgenommen, 
Daß auf der Jeit 
Zur Ewigkeit 
Ich fchleunig müge Fommen? 

10. 


Waß irre’ Jch hier im Jammerthal’, 
In difem fremden Lande, 
Ja leid’ hiefelbft fo manche Quahl, 
So manchen Spott und Schande? 
Ich wil herauf: 
Def Vatters Zauf 
Ran Ich zur Wohnung baben; 
Ya difer Ohrt 
Wird mid binfohrt 
mit höchfter Wolluft Iaben. 
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11. 


© mögt Ich Armer doch, befreit 
von aller Angft und Schreffen, 
Dein unaußfprechlich” sSerligfeit 
In jennem Leben ſchmekken! 

© ſuͤſſe Rraft, 
© Lebens ſaft, 
Wen werd’ Ich dich empfinden? 
Laß mich die Welt 
Doch als ein Zeld 
Bang fiegreich überwinden ! 


K. S. 300. „Daſ Fünfte Lieb’ des 5. 


gabba. 
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12. 

© ſchoͤnſte Statt, © Plahref Licht, 
© Süffigkeit ohn sEnde, 
© Freüd, © Fried, O Zuverficht, 
Ergreif Mich doc) behende. 

Laß Mich von hier, 
Du ſchoͤnſte 3ier, 
Zur zzerligkeit bald fcheiden, 
Den Ich bin dein, 
Und Du bift Mein: 
Drauf fahr Jh bin mit Freüden. 


Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: de fis 


Aus obigem Gefange wurde fpäter durch Weglaffung mehrerer Strophen und kleine Ver⸗ 
änderungen das Lied: Mein Bott, erfchaffen haft du mich gebildet. Vgl. Fiſcher, KQE. II. 


©. 61. 


240. Srölie Betrachtung 
der Gewißheit dei zufünftigen ewigen Freuden⸗CLebenſ. 


Difes kan man aud fingen auf die Melodei def Kidef: Der Tag hat Ad geneiget. 


1. 

We magft Du Dich fo Fränfen, 
Mein Seelichen, fag’ an, 

Wen wilt Du daf bedenken, 
Was Dich erfretien Kan? 

Gott wird nad) difem Leben, 
Yo nichts alß Angft und Pein, 
Dir viel ein beffers geben, 

Wo lauter Luft wird fein, 


2. 

Masft Du noch Zweifel tragen 
An ſolcher Serligfeit, 
In welder wir erjagen, 
Waß Leib und Seel’ erfreüt? 

Bott bat ja felbft verhbeiffen, 
Daß ſolch ein Leben fol 
Auß aller Angſt unf reiffen 
Und thun unf ewig wol. 


B. 

Yun, Gott, der Fan nidyt liegen, 
Eſ weiß Sein treüef serg 
Von Feinem Leüt betriegen, 
Sein Wohrt ift Ihm Fein Scyerg: 

Waß Er Dir hat verfprochen, 
Daf folger mit der That; 
Eſ wird nicht unter brochen, 
Waß tEr befchloffen bat. 
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Waß man albier auf (Erden 
Im Blauben gubtef thut, 
Sol ja vergolten werben; 
Yıun aber wird daf Guht' 

„Hier felten angeſehen 
mit einem GnadenCohn: 

So muß ef ja gefcheben 
sür Bottef Freüden Thron. 


5 


ef figen bier die Frommen 
In Trübfahl und Gefahr, 
Den Armen wird genommen, 
Was ihnen nöbtig war: 

Ei wol, fo muß ein Leben 
Vach difem fein bereit, 
Da GSott wird wieder geben, 
Waf unf geraubt die Zeit. 


6. 

Kin Srommer muß fich neigen 
In difer argen Welt, 
Gerechtigkeit muß fchweigen, 
Die Warbeit wird befchnellt, 

Man darf fo leicht vernichten 
Bunft, Tugend, Zucht und !Ehr’: 
sei folte GoOtt nicht richten 
Dif allef und noch mehr? 








7. 
er wil ja beftig ftraffen 
Die frechen Sünden Rnecht', 
„Bier aber läft Er jchlaffen 
Oft fein Gericht und Rec: 
So folge ohn allen Zweifel, 
Daß folder Spötter Lohn 
Wird ewig fein beim Teüfel 
Mit Marter, Angft und 0ohn. 
8. 
ses ift der Menſch erfchaffen 
Don GSott zur Seligfeit; 
Den hat def Satanf Rlaffen 
In einer Furgen Jeit 
Vom Simmel abgeführet: 
Daf Fan nun nicht beftehn ; 
Gott wird fein Jerg gerühret, 
Er wil unf felig fehn. 
9. 
Wie folte GOtt unf machen 
Zu feinem s£benbild’ 
Und laffen unf im Rachen 
Def Todef? — Yiein, fo wild 


Und hart wil Er nicht bandlen; 


Ten weil Er ewig lebt, 
Sol der auch ewig wandlen, 
Der ftiets an Ihm gelebt. 


10. 

Ward nicht hinweg gerüffet 
Der Zenoch, ward Er nicht 
In Sotteſ Reich verzüffer 
Unf andren zum Bericht', 

ef werd’ auch endlich Fommen 
Der liebe Tag bevan, 
Daß wir hinweg genommen 
Sehn difen Bottef Mann? 


11. 
Waß dörfte Chriftus leiden, 
Waß bett’ auß difer Welt 
So ſchmertzlich müffen fcheiden 
Der theüre Wunder sSeld, 
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Wen wir nun folten leben 
In difer Zeit? Ach nein! 
Er ift drumb bingegeben, 
Wir folten sEwig fein. 


12. 

Voch beifer zu verftehen, 
Was unf bereitet ift, 
Saft unf auf Tabor gehen, 
Woſelbſt ſich IEſus Chrift 

mit groſſem Pracht verklahret, 
Ja gläntzet wie die Sonn', 
Und Petrus der begehret 
3u weichen nie davon. 


13. 


Der SIERR ftund zwifchen Beiden, 
Audy war ikliaſ da, 
Und Mofes Fabm mit Sreüden 
Den dreien Jüngern nah’, 

Auch Gott rief felbt von Oben: 
sei folten wir den nicht 
Auch werden aufgeboben 
Wie Sie zum GimmelfLidt? 


' 14. 
Ich habe Luft zuſcheiden, 
Spricht Paulus, auf der Welt. 
Daf nun den Tod zu leiden 
So herglih Ihm gefält, 
Daf macht: Er ift gewefen 
An einem Ohrt, da wir 
In sEwigfeit genefen 
Und jauchgen für und für. 


15. 


Wie magſt Du did) nun Franken, 
Mein Seelichen, fag’ an? 

Auf, auf, ig zu bedenfen, 
Waß Did erfreüen Pan. 

Gott wird nad diſem Leben, 
Yo nichts ale Noht und Pein, 
Dir viel ein beifers geben, 

Da wird Fein Tod mehr fein. 
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K. ©. 308. „Daſ Sechſte Lied’ des 5. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: gg fis 
g aba. — Zu Str. 10.2 vgl. 1. Mof. 5, 4; 11.4 Wunde Seld, 13.1 „zwiſchen Beiden’ 
ift unverftändlich; vielleicht find die Zeilen 1 und 3 umguftellen; zu 14. 5 ff. vgl. 2. Kor. 
12, 2—4. 

Der Verf geht hier vorwiegend didattifch zu Werte und zeigt Geſchick dafür. 
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241. Lieblihe Betrachtung 

der unaußiprechlihen Freüde der Kinder GOttes, und worüber die Außerwehlten mit allen 
Engeln ewiglich werden jauchgen. 

Difef han man aud fingen anf die AMrlodel def Fidel: Uun lobe, meine Berle, den GErren. 


1. 

FRiſch auf und laft unf fingen, 
Ihr Binder BOttef alzumabl, 
von unerhörten Dingen, 

Der groffen Freüd inf SimmelfSahl. 

Bald wird der Tag anbrechen, 
An weldem Gottef Sohn 
Unf freündlich wird zu fprechen: 
Romt ber, empfangt den Lohn, 
Den Ich Eüch eb’ auß Gnaden, 
Bomt ber, ererbt daf Reich, 
Darin Ihr ohne Schaden 
Und Trübfahl lebt zu gleich. 

2. 

© Freüd! O Luk! © Wonne! 
Wir follen Gotteſ Antlig ſehn. 
© Licht! © Blang! O Sonne! 
Wie wird unf doch fo wol gefchebn! 

Ig ſehen wir im Spiegel 
Und einem tunflen Wohrt; 

Wen aber wird daf Siegel 
Eröffnet, fol man dort 
Den irren felber fchauen: 
© fülfer Gnadenblik! 
Der Tod macht Mir Fein Grauen, 
Den Sterben ift Mein Glür. 

8. 

Sinweg mit allen Freüden, 

Die man in difem Leben begt, 
SHinweg mit Bold und Seiden, 
Davon man fchöne Rleider trägt; 

Sinweg mit Säitenfpielen, 
Sinweg mit füllen Wein, 
Sinweg mit RönigsStüblen, 
Sinweg mit Perlenfchein: 
sein Augenblif GoOtt feben 
In feinem Simmelszehlt 
Macht gröffer Freüd entfteben 
Alß alle Zuft der Welt. 

4 


© Freüd' in jennem Leben, 
© Freüd im fchönen Parabeif, 
Welch' unf ein GJerg wird geben, 
Daf gahr von Feiner Trübfahl weif, 
Daß ſich nicht darff entfenen 
Für Unglük und Befabr, 


J 


Daß Niemand kan verletzen, 
Daß friſch iſt immerdar, 

Daß frei von allen Sorgen 
VNicht ſuchet Geld noch Guht, 


Daß für dem Neid verborgen 


Stets lebt in ſichrer 3uht. 


5. 

© Freüd in GOtteſ Rammer, 
O Freüd in feinem Sridenslicht, 
Da man vom Rriegesjammer 
Nicht daf geringfte Wöhrtlein fpricht. 

Da wird man Srieden halten 
Mit BOtt und ewiglidy 
In filler Ruhe walten, 
VNicht mehr betrüben Sidy: 
Da wird man Sriede haben 
Auch mit der EngelSchaar, 
Ja Leib und Seel erlaben 
Im Frieden jmmerdar, 


6. 

© Freüd! © Jubiliven! 
© Jauchtzen! O voll Wonne fein! 
Wie wollen wir Iuftiren 
Dort oben in def GimmelsScein! 

Wir wollen da bewohnen 
Den Pallaft, der geſchmükt 
Mit hundert taufend Krohnen, 
Der zehnmahl beller blikt 
Alß alle Diamanten, 
Aubinen und Saphir. 
Ihr Simmels Anverwandten, 
Bedenft ef, waß für Zier! 

7. 

© Freüd, ein neiter Simmel! 
© Freüd, ein neüer Erdenkreiſ, 
Davon der Welt Gewimmel 
Daſ weinigſte zu ſagen weiſ, 

Da man im ſteten Lentzen 
Uningeſchloſſen lebt, 
VNicht in gewiſſen Grentzen 
Alß auf der Erden ſchwebt, 
VNein, da man nach gefallen 
In GSott erfreüet ſich, 
Der Alleſ iſt in allen 
Und herſchet ewiglich. 


— — — — —— — —— —— — — — — — — — 


8. 

O Freüd! O lieblichſ Weſen, 
In welchem wird zu finden ſein 
Geſellſchaft auſerleſen: 

Gott ſelbſt mit ſeinen Engelein, 

Da Rönig und Propheten, 
Da die Bekenner find, 

Die GoOtt auf Ihren Vöhten 
Geriſſen bat gefchmwind, 
Woſelbſt die Patriarchen 
Und Feüfche Jungfräulein 
Befiger und Monarchen 
Def SZimmelf werden fein. 

9. 

© Freüd! © lieblihe Singen! 
© fülfes Lied! © Luftgefchrei! 
O Wunder fröliche Rlingen! 

O nimmerfiille Rantorei! 

Die fchnellen Gimmelsgeifter 

Und Engel leben da 


K. ©. 330. 
fodce. 
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„Daſ Neünte Lied“ des 5. Teils. 
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Wie die Rapellenmeiſter, 

Daf groff’ Allelujab 

mit unf auf boben eigen, 
Auf Lauten und Pandor 

Zu machen; nichtf (ol fchweigen 
Im Baß, Diffant, Tenor. 


10. 


© Freüd! © Luft! © Leben! 

© güldnef Zauf! © fchönfte Zier ! 

Wir wollen Fräftig fireben 

In difer Sterbligfeit nad Dir. 
© GSotteſ Antlig ſehen! 

© ſtets im Friede fein! 

© bei den Engeln ſtehen! 

O theürer Gimmelsfchein! 

© „erligfeit ohn sEnde! 

Mein BOtt, wen dire gefält, 

So nim Mich auf bebende. 

Yun gubte Nacht, © Welt. 

Vorgedrudt ift die Melodie: 


ode 


242. Freüdigeſ Abſcheidslied 
au difem vergänglichen in daf himmliſche und ewige Leben. 
Difef kan man Aingen auf die Melodei def Lidef: So wünſch Ih num ein guhle Madi. 


1. 
Vun, Welt, du muft zu rüffe ſtehn 
mit allen deinen Schägen: 
mit Sreliden wil Ich fchlaffen gehn, 
Den Leichnam fol man fegen 
Inf Grab hinein, 
Da Feine Pein 
Binfür’ Ihn wird verlegen. 
2. 
Mein Seelihen fleüge Simmel an, 
Der Leib fchläft in der Erden, 
Biß daß Er mit der Seelen Ean 
Wiedrüm verfnüpffet werden. 
Jmmittelft fol 
Er ruhen wol 
Ohn einige Befchwerden. 
3. 
© waß für Reichthum werd Ich doch 
In jenner Welt befigen! 
SBinführo wird des Breüngef Joch 
mich nimmermehr erbigen: 
Eſ wird die Sünd 
in BOttef Rind 
Nicht Fönnen mehr befchmigen. 


4. 
© waß für Ehr und „Serligfeit 
Wird Mir dafelbft gegeben! 
Wie lieblidy werd ch nad) der Jeit 
Im Saufe Gottef leben ! 
In weldyem Blang 
werd Ich doch ganz 
Verkleidet ewig fchweben ! 
5. 
Wie groß wird fein der Liebe Macht 
Ohn einigef DBetriegen, 
Wie herlich Weiner Glieder Pracht, 
So durch die Wolfen fliegen! 
Zett Ich nur ſchon 
Die Freüden Krohn' 
In Bottef Sahl erſtiegen! 
6. 
Wie groß wird dort die Wolluſt ſein, 
Die gahr nichts eitles heget! 
in SimmelfRind bleibt allzeit rein, 
Sein Serg wird nie beweger 
von Baſſ und Yieid; 
Auch allef Leid 
Wird dort rein abgeleget, 
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7. 


Wie werd Ich auch der Jugend Kraft 
So treflih wol empfinden: 
Eſ wird ein ſuͤſſer KebenfSaft 
Don neüem Mich verbinden, 
So daß noch Voht 
VNVoch Schmerg nody Tod 
Mein Serg Fan überwinden. 


8. 


Wie werd Ich Fünftig fein fo Flug, 
Wen ich mag Chriftum ſehen 
Und alle Sachen Fan genug 
Dem Grunde nad) verſtehen! 
Wie wol wird Mir 
Den für und für 
In Bottef Reich gefcheben ! 


9. 


Wie trefli wird der Freiheit Schag 
Ylach difer Bnechtfchaft prangen ! 
Drum trag’ Ich auch nach difem Play’ 
in fehnlichef Verlangen. 

Ah wer Ich nur 
Def Lebenf Uhr’ 

Einſt völlig durch gegangen! 


10. 


Wie wird Mir dort die werthe Schaar 
Der Engel und der Srommen 
Mein sserg ergegen immerdar, 
Wen Ich bin aufgenommen! 
mücht' Jch nur bald, 
Mein Auffenthalt, 
ZIERR Jkfu, zu Div Fommen! 


Johann u 


— — — — — —— — — — 


II. 


Mein Gott, wie werd' ch jauchzen 
Wie werd’ Ich Mich erquiffen, [dort, 
wen Ich an deinem fchönften Ohrt 
Dich felber werd’ erbliffen ! 

Jh wil mit Luft 
An meine Bruft 
Dich, © mein Geiland, drüffen. 


12, 
Ich wil nach difer Furgen Jeit 
Dich unaufhörlich preifen, 
Du zzeilige Dreifaltigkeit, 
Und deinen Rnecht Mic weifen. 
Du wirft ja Mid 
Auch ewiglich 
Mit Freüd und Wonne fpeifen. 
13. 
Binfohrt, © Welt, Fenn Jch dich nicht, 
Ic weif ein ander Leben, 
Dem Simmel wil Ich meine Pflicht 
Yıun ganz für Eigen geben; 
Der wird geſchwind 
mich armef Rind 
Zur Serligfeit erheben. 


14. 


Bom den, © hocherwünſchter Tag, 
Mich berglich zubefreien ; 
Kom, liebftes Stündlein, daß Mich mag 
3um Simmels fürften weihen: 

Bom bald heran, 
Damit Ich Fan 
Dein ewigf Lob außfchreien. 


K. ©. 338, „Daſ 3ehende und Lerfte’’ Lied des 5. Teils. Vorgedrudt ift die Melodie: 


edddohha, 


245. Uber daf Evangelium am Erfiten Aövents Sontage. 


1. 

Auf, auf, Ihr Reichegenoifen, 
ikür Bönig Eomt heran, 
Empfahet unverdroifen 
Den groffen Wunderman. 

Ihe Chriften, gebt berfür, 
Laſt Unf für allen Dingen 
Ihm Sofianna fingen 
mit heiliger Begier. 


2. 


Auf, Ihr berrübte SGergen, 
Der Rönig ift gahr nah’: 
“inweg, al’ Angft und Schmergen, 
Der „Selffer it ſchon da. 

Seht, wie jo mancher Ohrt 
Sohtröftlich ift zu nennen, 
Da Wir Jhn finden Fönnen 
Im Vachtmahl, Tauff? und Wohrt. 


3. 

Auf, auf, Ihe vielgeplagte, 
Der Roͤnig ift nicht fern; 

Seid frölich, Ihr Verzagte, 
Dort Fomt der Morgenftern. 

Der 3Err wil in der Noht 
Mir veihem Troft Euch fpeifen, 
Er wil Euch ülff' erweijen, 
Ja dämpfen gahr den Tod. 

4. 

Yıun bört, Ihr freche Sünder, 
Der Bönig merfer drauff. 
wen Ihr verlohrne Rinder 
In vollem Lafter lauff 

Auf Arges feid bedacht, 

Ja thur es ohne Sorgen: 
Bahr nidte ift Ihm verborgen, 
Er gibt auf alles acht. 

5. 

Seid from, Ihr Untertbanen, 
Der Rönig ift gerecht s 
Saft ung die Weg’ Ihm bahnen 
Und machen alles fchlecht. 

Sürwahr t£r meint es gubt, 
»rumb laffet Uns die Plagen, 
Welch' Er Unß fchift, ertragen 
mit unerſchrocknem Muhr. 

6. 

Und wen glei Brieg und Flammen 
Uns alles rauben bin, 

Bedult! — Weil Ihm zsufammen 
Gehört doch der Gewin. 

Wen gleidy ein frücr Tod 
Die Rinder Un genommen, 
Wollan, fo find Sie kommen 
Ins Leben auf der Voht. 


7. 

Friſch auf in GOtt, Ihr Armen, 
Der Rönig forget für Eüch: 
Er wil durch fein Erbarmen 
Eüch machen groß und reich. 

Der an Hin Thier gedacht, 
Der wird auch Lüch ernähren; 
Was Menfchen nur begebren 
Daß fteht in Seiner Macht. 
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8. 

Sat endlich Unf betroffen 
Viel Rreüg, läft Er doch nicht 
Die, weldy’ auf Ihn ftets hoffen 
mit rechter Zuverficht. 

Von Bott Eomt alles her; 
Der läſſet auch im Sterben 
Die Seinen nicht verderben, 
Sein Zand iſt nicht zu ſchwehr. 


9. 
Friſch auf, Ihr 0chbetrüͤbte, 
Der Rönig komt mit Macht; 
An Une, fein Sersgeliebte, 
sat Er fchon längſt gedadıt. 
Yıun wird Fein Angft noch Pein 
Yıody Zorn binfür Unß ſchaden, 
Dieweil Un Bott auß Gnaden 
Läſt feine Rinder fein. 
10. 
So laufft mir fchnellen Schritten, 
Den Rönig zu befehn, 
Dieweil Er komt geritten 
Stark, herrlich, fanfft und fchön. 
Yun trettet al’ heran, 
Den Geiland zu begrüſſen, 
Der alles Rreüg verſüſſen 
Und Unß erlöfen Fan. 


II. 

Der Rönig will bedenken 
Die, weldy’ Er berglich liebt, 
mir Föflichen Geſchenken, 

Als der Sich ſelbſt Unß giebt 

Durdy feine Gnad' und Wohrt. 
Ja, RBönig hoch erhoben, 

Wir alle wollen loben 
Dich freüdig bier und dort. 
12. 

Yun, SErr, du gibft Ung reichlich, 
Wirſt ſelbſt dod arm und fchwach, 
Du liebeft unvergleichlich, 

Du jagft den Sündern nach: 

Drum wollen Wir allein 
Die Stimmen body erfchwingen, 
Dir Soflanna fingen 
Und ewig dankbahr fein. 


L. S. 4. Der Text des Evangeliums ift in der Überfchrift umftändlich angeführt, auch 
ber Inhalt des Liedes fummarifch angegeben Ich teile die ausführlichen Überfchriften der Lieder 


diefer Sammlung der Raumerfparnis wegen nicht mit. 
Bu dieſem Lied gehört folgende Weife: addchaa, 


Melodien find von Thomas Selle. 


Die den Texten vorgedrudten neuen 
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Johann niſt. on 


244. Uber daf Evangelium am Andern Advents Sontage. 


1 


mierft auf, Ihr Menfchenfinder, 
Merkt auf, vergeift es nicht: 
Es wird der SiErr gefchwinder 
sErfcheinen zum Bericht, 

Als fonft ein Fallſtrick pfleger, 
Daß man auf grühner Saat 
Den Vöoglen hingeleget 
Und wol bebeffet hat. 


2, 


Der 5Err wird wahrlidy Fommen 
Und halten Einen Tag, 
Daran das sSeer der Srommen 
Sid herglich freien mag; 

Dagegen wird erfchreffen 
Die Gottvergeſſne Schaar ; 
Der Richter wird aufdelfen, 
Waß bier verborgen war. 


3. 


Wie Satan ligt gebunden 
Im ſchwartzen Göllenselt’ 
Und wie die Straff’ empfunden 
Zar jenne Sünden Welt, 
Weldy’ in der Fluht vergeben 
Und gahr binfinfen muft: 
Alfo wird auch geſchehen 
Der Welt für Ihre Luft. 


4 


Gott haſſet Sind und Schande, 
Die Böͤſen Fommen nicht 
Jum Srieds und SreiisdenStande, 
Wen fein Gericht anbricht. 

sie geht es zwahr den Frommen 
Zu 3eiten arm und fchledht, 

Dort wird es anderfi Fommen: 
Warum? Bott ift gerecht. 
5. 

Wie magſt du doch ſo leben, 
© Freches Sünden Kind, 
Dich gahr der Welt zu geben? 
O Blinder noch als blind! 

Du fprihft: Wen wirds gefcheben, 
Daß Ich fol nach der Schrift 
für jennem Richter fteben, 

Der auch die Gergen trifft: 


N 


6 


O Menſch, laß ab zu fpotten: 
Bott träget nur Gedult. 
Er Pont’ Unß bald aufrotten 
Und ftraffen alle Schuld: 

Ad) aber feine Gühte 
Gibt Unß zur Buhſſe frift; 
Man ſchau auf Sein Gemühte, 
Wie freundlich daß es ift. 


7. 


Immittelft fol man gläuben, 
Der Tag fei für der Thür, 

Der Uns die Welt wird rauben, 
So bald Er bricht herfür ; 

Doch follen Mohnd und Sterne 
Voch erftli ihren Schein 
Derlieren, Ja von ferne 
Saft nicht zu Pennen fein. 


8. 

Ad) Bott! daß bier fo lange 
Die Trübfahl wehren muß ! 
Den Leüten wird ſehr bange, 
Sie leben mit Verdruß. 

Rrieg, Auffruhr, Theürung, Sterben, 
Yieid, Unfried’, Angft und Yiobt, 
Die häuffen daf Verderben: 
Wer wünfcher nicht den Tod? 


9. 

Sort, wie die Winde faufen, 
Wie Sich die Erd’ erregt, 
Wie Meer und Waſſer braufen, 
Wie Sich die Lufft bewegt. 

Def Menfhhen Sohn wird Eommen 
Blei alß ein Dieb bei Vacht. 
Wol dem, der wol genommen 
Zar feine Zeit in acht. 


10. 


Der Richter wird erjcheinen 
In groifer Majeftat, 
Dem Feiner Pan verneinen, 
Was Er begangen bat. 

in Srommer fol Sic, freien, . 
Daß Chriftus richten wird; 
Ein Böfer muß Sich ſcheüen, 
Weil Er fo grob geirt. 





11. 


Wen Wir nun werden ſehen 
mit groſſer Gerrligfeit 
Ihn in den Wolken ſtehen, 
So wird ber Srommen Leid 
Im Augenblif verfchwinden, 
Dagegen wird daß Licht 
Und Leben bald Sich finden 
Für Gottes Angeficht. 


Johann Rift. 
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12. 

Friſch auf den, Meine Seele! 
Wird gleich dein Leib gebracht 
In feine finftre Sohle, 

Wie bald vergeht die Yradıt, 

So wird dein Jeſus Fommen 
Und ruffen: Beh’ herauf, 

Den werd’ Jch aufgenommen 
Don Ihm’ ins Sreüdenbauß. 


L. &. 10. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: „Wacht auf, ihr Ehriften, alle.“ 
Vorgedrudt ift die Melodie: daadcha, 


245. Über dab Evangelium am hochheiligen Oftertage. 


1. 
5Eüt ift der Tag der Freüden, 
An weldyem ſich geendet 
Deß Herren Jefu leiden, 
Vach dem’ Er Sich gewendet 
Auß dem feft verfchloifnem Brab, 
Daß den 5Erren wider gab, 
Der den Tod bat beswungen 
Und gewiefen ab. 
2. 
Der Stein Fan nicht mehr drüffen 
Die blöde Menſchen Rinder: 
Eß brady Ihn heut auf Stüffen 
Daß „Geil der armen Sünder. 
Unfer Thun war viel zu fchlecht, 
Chriftus aber der Gerecht' 
BZat in der Feinde Waffen 
Alß ein Geld geſchwächt. 
3. 
Wir weren ja gemejen 
In Ewigkeit verlohren, 
Dod find wir bald genefen 
Durd den, der Menſch gebohren, 
Welcher al Ein Geld und Raht 
Sid) erwiefen in der Taht, 
Alß Er den Stein ber Sünden 
Abgewelget bat. 
: 4 
Die Betr’ if nun zerriffen, 
Weldy’ Unß gefangen bielte: 
Itz ladet daß Gewiſſen, 
Daß Angft und Trauren fühlte. 
Bottes Brim ift ſchon vorbei, 
Für dem Satan find wir frei; 
Ehrift it darum erflanden, 
Daß ig Friede fei. 


5. 

Zeüt ift die Zeit zu fingen, 
Diel Wunders ift gefcheben; 
Den alß die Weiber giengen 
Ins Brab, da ließ fich feben 

Gottes Engel, der fagt an, 
Chriſtus, Unfer Wunderman, 
Sei von dem Tod erwachet, 
Wie mans fpühren Fan, 

6. 

© groffe Simmels Fürſten! 
O Beifter, hoch zu preifen ! 
Wie liebreich muß Eüch dürften, 
Unß guhtes zu beweifen ! 

Ach! es ift doch Lüre Luft, 
Wen Eüch Unfer Seil bewußt. 
© Bottfchafft, die der Engel 
Seit Unß bringen muft! 

7. 

sein Engel hat gefaget: 

Der z36Err ift aufferftanden. 
Wem difes nicht behaget, 
Der bleibt in Sünden Banden. 

Lobet Gott in Ewigkeit, 
Der Unß läft in diefer Zeit 
Die reinen Gimmelsgeifter 
Dienftlidy ftehn bereit. 

8. 


Wer wil fih nun entfegen, 
Da Chriftus Jeſus lebet, 
Weil niemand darf verlegen 
Sein Volk, daß Er erbeber! 

Satan trog! Yıun weiß Ich Wol, 
Daß Ih Mich nicht fürchten fol, 
Den Chriftus triumfirend 
Macht Mich Sreliden vol, 
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9. 

Der Tod Fan mich nicht fchreffen, 
Die Macht it Ihm genommen. 
Der Err wird mich erweffen, 
Wen Er wird widerfommen 

mir dem lerften Seldgefchrei, 

Da deß Würgers Tyrannei 
Ung nimmermebhr Ean fchaden. 
Jauchtzet, Wir find frei ! 

10. 

Waß frag’ Ich nach der Zellen, 
Welch' ewigli muß brennen? 
Ihr' Gerren und Gefellen 
Werd Ich hinfort nicht Fennen: 

Chriftus dämpfte diefen Pfubl, 
Führte Mich zur Gimmels Schuhl, 
In der Jch werde fingen 
Für dem Gnaden Stuhl’. 


11. 

Sinweg, Tod’, ZOM und Sünde, 
Fleug, Satan, fleug mit Schanden ! 
Mein Wohrt, drauff Ich Mich gründe, 
Heil: Jefus ift erftanden. 

Jeſus, Meine Zuverfict, 

Läſt auh Mich im Brabe nicht: 
Bald werd’ Ich aufferwekket 
Treten für Bericht. 

12, 

Den Erren wil Ich ſehen 
In jennem Freüden leben, 
Verklaͤhret wil Ich ſtehen 
Und meine Stimm’ erheben: 

Jeſu, Jeſu, Lob und Preif 
Sing Jh Dir mit hoͤchſtem Fleiſſ; 
Ich will die Welt verlafien 
Bern auff dein Bebeiß. 


L. ©. 138. In der Überjchrift wird auf die Melodie: „Chrift lag in Todes Banden“ 
verwiejen. — Vorgedrudt ift die Melodie: d a dcisdee. 
Das Lied fteht nad Ton und Haltung dem älteren Kirchenliede nahe. 


246. Uber daſ Evangelium am Fünften Sontage nah Oſtern, 
Docem Iutunditatis genant. 


1. 
Auf, Meine Seel’, und rüfte Dich, 
Für Deinen Bott zu tretten. 
Mein zzeiland Jefuß lehrer Mich 
Im Blauben anzubebten 
Den Vatter, der Unß geben wil, 
Wa Wir von Ihm begebren. 
Mein Seelichen, beht' in der fill’; 
Er wird, waß Wir entbehren, 
Unß hertzlich gern gewebren. 
2. 
Iſt Bott Mein Vatter, ei wollan, 
So heiſſ' Ich nad) bebagen 
Sein Rind, daß Ihm vertrauen Pan 
Und nimmer darf versagen. 
Auf folcheß tret’ Jch, Gere, zu Dir 
Ohn' sEitelfeit und prangen; 
Ich alß Dein Rind wil nach Bebühr 
Jg Mein Bebeht anfangen, 
Laß Mid) nur Gnad' erlangen, 
3. 
Wie dörft’ Jch bitten, wen Mein Sinn 
Mit Soffahrt wer’ erfüller? 
Ich weiß ja felber, waß ich bin, 
Yen Mic die Grufft verhüller. 


Kin aufgeblaßner wird von Bott 
Mir Eifer angeſehen; 
in ftolger Behter wird zu Spott. 
Er Fan ja nicht befteben, 

Sein’ Soffnung muß vergeben. 
4. 

Bott ift Mein Vatter, Ich fein Rind, 
Ihm bleib Ich ftets ergeben: 

Waß Er gebeüt, dem fol gefchmind 
Auch Meine Seel nachftreben. 

Gehorſahm fodert Er von Mir, 
Behorfahm pflegt für allen 
Im Simmel Gott, den sEltern bier 
Erfreulich zu gefallen, 

Dem wil auch Ich nachwallen. 
5. 

Behorfahm fol in aller Voht 
Hein’ arme Seele ftillen, 
Behorfamft leid’ Ich gahr den Tod 
Vach Meines Vatters willen. 

Ihm' bleib' es alles heimgeſtelt, 
Er fodert Meine Sachen; 

Ja waß Mir nüg’ und Ihm gefält 
Daß wird Er endlich machen 
30, daß Ich noch Fan ladyen, 











Johann ik. 


6. 

Ich ſchwaches Rind leb’ in der Schuld, 
Dem Vatter hoch verpflichtet. 
Drum trag’ Ich billidy auch Gedult, 
Wen Er durchs Rreüg Mid) richter; 

Und laft Er fchon nicht alfo fohrt 
Mir Zülf und Troft erfcheinen, 
So hört Er doch nach feinem Wohrt’ 
Albier Mein Pläglidye Weinen: 
Daß wird Er nicht verneinen. 


7. 

Ye länger Bott zu rüffe bleibt, 
Wen man in Trübfabl zaget, 
Je mehr Er aud) zu rükke treibt 
Daß, waß Unß bat geplaget. 

Er weiß allein die rechte Stund’, 
In weldyer Er wil Fommen; 
Sein Bnadenbrunn’ ift obne Grund, 
Braft welcheß Er der Srommen 
Sich ftets hat angenommen. 


8. 
Mein Bott, wie lieblidy ift es doch, 
Daß Wir Did) Vatter nennen, 
Die Wir in difem Sündenloch’ 
©ft halb verzweifelt rennen. 
Doch geh’ und fall es, wie es wol’; 
Id) Fan es tröftlich faſſen, 
Daß Du, der Vatterliebe vol, 
mid) nimmermehr wirft haſſen 
Yrocd in der Noht verlaſſen. 
9. 
Ein Vatter gibt mit milder Sand, 
Waß feine 2inder bitten: 
Wie folt’, © Bott, Dein Liebesband 
Den Segen nicht außfchütten ? 


Du gibft Gefundheit, Reichthum, sehr”, 
Und waß zu difem Leben 
Ja fonft die Noht erfodert mehr, 
Daß Fanft Du leicht daneben 
Auch Deinen Rindern geben. 


10. 

Wen Sünde, Teüfel, Tod’ und Gel’ 
Unß grauſahmlich betrüben, 

80 fpühren Wir, O Bott, ja fchnell 
Dein Väterliches lieben! 

Du tröfteft Fräfftig Unfer Gern’, 
Im Sal’ Unß dag Gewiſſen 
Verklaget und deifelben Schmerg 
Die Blieder fchier zerriifen, 

Ia Seel und Geift gebiffen. 
11. 

Ich Fomm’, © Vatter, alß Dein Rind, 
mit Sünden fchwehr beladen: 

Sei Mir doc) freündlich und gelind’, 
Empfange Mid mit Gnaden. 

Ich bins nidyt wehrt und weiß dennody, 
Du wirft Dein’ Zand’ außſtrekken, 
Damit daß fhwehre SündenJody 
mid Fönne nicht bedeffen 
VNVoch alzu graufahm fchreffen. 

12. 

In meiner allerböchften Noht 
Wil Jh Dich Vatter beiffen: 

Du bift Mein Vatter, wen der Tod 
mid wil von binnen reiſſen. 

© Datter, laß durchs Chriſtus Bluht 
Den Himmel Mid) ererben, 

Den Chriftus Bluht, daß höchſte Guht, 
Läſt Mid) dein Reich erwerben: 
Drauf wil Ich frölich fterben. 


L. S. 170. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: „ChHrift, unjer Herr, zum Jordan 
kam.“ — Vorgebrudt ift die Melodie: fedabeab, 


247. Uber daf Evangelium am Sechiten Sontage nach Oftern, 
Eraudi genant. 


1. 

© Gottes Beift, Mein Troft und Rabt, 
Mein treiier Sort und Advokat, 
Ich zweifle nicht, daß auf mein bebten 
Du werbeft Mic, alfo vertreten, 

Daß Ich für Bottes Angeficht’ 
Und Richterſtuhl' erſchrekke nicht ; 
Ad) lehre Mich den Mittler Eennen, 
Den alle Welt muß zzeiland nennen. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 


| 


2. 

Du ſteheſt Mir in Voͤhten bei, 
Du löfert Midy die Zunge frei, 
Daß Id bei Meinem Bott Fan bleiben, 
Wen mic die ſtärkſten Seinde treiben. 

Du machſt Mir freudig Jerg und Mubt, 
So daß Jch Ehre, Guht und Blubt 
Ran tapfer für den Glauben wagen, 
Dazu Mein Rreüg gedültig tragen. 

17 
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O wehrter Beift, Du richteft vecht, 
Im fa Jh armer Sünden Brecht 
Diel ärger alß Ein Fluch der Erden 
Dom Satan fol verbammet werden. 

Du ſprichſt: Wer Sid) befehret hat 
Don feiner Sind’ und Miſſethat 
Und Chriftus gänglich Sich ergeben, 
Der fol nicht fterben, fondern leben, 


4. 


Wie richtet doch die fchnöde Welt, 
Wen Unß das Rreüg verriegelt halt! 
Da heiſt es: Bott bat Ihn verlaffen, 
Der allerhöchſter muß Ihn haſſen. 

Sie findet man daß Wiederſpiel: 
Daß Breüg ift frommer Chriften 3iel. 
er Gottes liebes Rind wil heilen, 
Der muß fein Brod mit Trähnen beiſſen. 

6. 

© guhter Geift, Du läſt Mich nicht, 
Wen Mich der Satan bart anfidıt; 
Du fiebeft alß Ein Geld in TIöhten, 
Wen mid) die böfe Welt wil tödten; 

Du ſtärkeſt Mir Muht, Seel’ und Sinn, 
Wen Ich in taufend Aengften bin; 

Ja wen Mir wil Mein Serg zerfpalten, 
So lehreſt du Mich freüdig walten. 


6. 

Waß acht' Ich doch die fchnöde Welt 
mit aller Wolluft, Ehr' und Geld? 
Waß Fönnen Mir Tyrannen ſchaden? 
Sie find ja nichts alß Robt und Maden. 

Der edle Tröfter lehret Mich, 

Auf Gott zu bauen feftiglich: 
Der wil Mir fiets fein SGülffe reichen, 
Wen gleich die Berge folten weichen. 


7. 

Du Beift der Warbeit züundeft an 
Bin Licht, daß Jch erkennen Fan 
Daß, waß der fchnöden Welt verborgen, 
Darf nit deß Glaubenß balber forgen ; 

Und wer’ Ich endlich noch fo fchlecht, 
So lern’ Ich doch verſtehen recht 
Deß Erren Werf’ und Wunderthaten, 
Die Fleiſch und Bluht nicht Fan errahten. 


— — — — — — 


8. 
Der Satan iſt ein Lügen Geiſt, 
Den Chriſtus einen Moͤrder heiſt: 
Der GSeiſt vom immel Fan Unß führen 
So, daß Wir Lichtund Wahrheit fpübren. 

Er leitet Un zu Gottes Wohrt’, 
Und difes ift allein der Ohrt, 

In welchem Blaub’ und Liebe glänzen, 
Die beid Ung Chriften ſchoön befrängen. 
9. 

Yıun, wehrter Geift, Jch folge Dir: 

zilff, daß Ich fuche für und für 
Tach Deinem Wohrt’ ein ander Leben, 
Daß Tu Mir wilt auß Gnaden geben. 

Dein Wohrt ift ja der Morgenftern, 
Der berlich leuchtet nah’ und fern; 
Drum wil Ich, die Mich anderß Ichren, 
In Ewigkeit, Mein Bott, nicht hören. 

10, 

Behüte Mid), daß Id) der Welt, 
Die Mir fo heimlich Striffe ftelt, _ 
Nicht folg’ auf Ihr gefchmiertes vabten 
Mit beücheln oder böfen Thaten. 

Den ob ſchon Bott ſehr gnädig ift, 
So Fan ‘Er body in Furger frift 
Den Sünden Rechten difer Erden 
Ein ftarker Feind und Rächer werden. 

11, 

O Beift der Wabhrbeit, fteb Mir bei, 
Daß Ich nicht bloß ein Sörer fei 
Deß Wohrts; laß Mich für allen Dingen 
Vach einem neiten Leben ringen. 

Ah fleüre Meinem Fleiſch und Bluht, 
Daß Dir fo viel zu wider thut; 

Wie werd Ich armer fonft befteben, 
Wen nun die Welt fol untergeben ? 


12. 

3Err, troͤſte Mid) in aller Yiobt, 
Fa ſtärke Mich, wen nun der Tod 
Die Seele wil vom Leibe fcheiden : 
Alß den verfüle Mir Mein Leiden. 

Sei du Mein Lehrer, Schutz und Rabt, 
Dempf’ alle Meine Miſſethat, 
SZilf Noht und Tod Mir Überftreben 
Und lag Mich ewig bei Dir leben. 


L. ©. 176. In der Überfchrift wird auf die Melodie: „Komm, Heiliger @eift, Herre Gott“ 


derwiejen 


Soll diefe aber angewendet werden, jo ift jeder Strophe ein boppeltes „Halleluja” 


anzufügen. — Vorgedruckt ıft die Melodie: d bedbesde. 


Dohann Ri. 


259 


248. Uber daf Evangelium am Heiligen Pfinoft:Tage. 


1. 

mein Seelidyen, waß traurft Du doch, 
Wie masft Du Dich fo Fränten? 
Dep 3Erren Bühte währet noch: 
Dein Bott wil Dich befchenten 

Mir feinem Beift’, alß welcher heit’ 
IM reichlich außgegoifen 
Dort über Chriftus Wunder leüt' 
Alfo, daß Sie genoſſen, 
Waß längſt ſchon war befchloifen. 

2. 

Da Chriſtus hatte ſeinen Lauff 
Bang vollenbracht auff Erden 
Und herlich war genommen auf, 
Da muſt erfüllet werden, 

Waß Er verſprochen, daß der ˖ Geiſt 
In Flammen ward gegeben: 
Diß iſt der Geiſt, der Tröfter heiſt; 
Der heiligt Unſer Leben, 
Bibt Lehr’ und Krafft daneben. 


3. 
Mein Seelichen, waß winfelft Du? 
Laß ab von Deinen Rlagen: 
Der wehrte Pfingftgaft tritt herzu, 
Dein Trauren zu verjagen. 
Beſchwehret Dich der Sünden Laſt? 
Auf Chriftum muft Du ſehen, 
Der hat die Sünd' auf Sich gefaft: 
Der muft’ auß Salem geben 
Und laſſen Sidy erhöhen. 
4. 
IR Div zu ſtark deß Rreünes Gig? 
Ei laß Dich unterrichten. 
Eß fpricht der Beift, Sie Sei Dir Müg, 
Dieweil Sie Fan vernichten 
Deß Fleiſcheß Luft; doch wird die Pein 
Raum wehren biß auf Morgen, 
Den fol der Troft vorhanden fein. 
Die Zülf ift unverborgen: 
Waß wiltu den viel forgen? 
5. 
Laäſt der Tyrannen gifftigs Seer 
Dir nad) dem Leben ftellen? 


Derzage nicht; Dig ftolge Meer 
Muß legen feine Wellen. 


Der Geiſt fpricht, daß es Gnade fei, 
Wen von der Wahrheit wegen 
in Chrift’ erduldet mancherlei; 
Den Bott wird Ihn belegen 
sernad mit veichem Segen. 

6. 

Erſchrikſt Du für der letftien Noht? 
Der Beift Fan Dich erquikken; 
Er zeliger Fräfftig, daß der Tod 
Dich Fönne nicht erſtikken. 

Wie felig, fpricht Er, ift Er doch, 
Der Chriftlidy har beswungen 
Der Sünden Sold, def Todes “Joch: 
Dem ift fein Rampff gelungen, 
Und Er iſt durch gebrungen. 

7. 

Sol aber ſolches recht geſchen, 
So muß in diſem Leben 
Der groſſe Pfingſtgaſt bei Mir ſtehn 
Und ſeine Krafft Mir geben, 

Daß Ich ein heiligs Leben führ' 
Und Bott von zzertzen liebe, 
Vol Blaubens Mich mit Werken 3ier’, 
In Tugenden Mich übe, 
Den Negſten nicht betrübe. 


8. 

Yıun, edler Geift, Ich zweifle nicht, 
Du wirft Mein Gerg erlelichten: 
Du Wolfenbelles Seelenlicht 
Ranft fauberlich befeüchten 

Mein dürres Zünglein, daß es frei 
Weiß Jeſum vecht zu nennen 
Den Erren, deilen Güht' und Treü 
Rein Ding von Unß Pan trennen, 
Ach laß Mid) daß erkennen! 


9. 

Erinre Mich Mein Lebenlang, 
Waß Gott für Mid) gelitten, 
Alß er durch feinen Todes Bang 
So manchen Feind beftritten: 

So werd’ ch flets der Sündengifft 
mit hoͤchſtem Sleiffe meiden, 
Don dem’ auch, was nicht recht intrifft 
mir Gottes Wohrt, Mid fcheiden 
Und alles drüber leiden. 
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10. 

O Geift, gib Zeügniß unferm Geiſt, 
Daß Wir find Gottes (Erben. 
Du wehrter Sort, bilff allermeift, 
Daß Wir nur felig fterben. 

Laß eine guhte Ritterfchafft 
Auh Mich auf Erden üben; 
Verleih' auch Meiner Seelen Rrafft, 
Daß Sie, durdy Dich getrieben, 
Yur Chriftum müge lieben. 


ohann uin. 


11. 
© Simmelsflamm’, erwärme Mir 
Mein erg für allen Dingen, 
Damit es Fönne für und für 
Daſſelbe vollenbringen, 
Waß Die, Mein Pfingfiberr, wolgefällt; 
Drauf flärfe Mid) im leiden, 


Und wen Ich muß auf diefer Welt 


Zu Meinem Schöpfer fcheiden, 
So nim Mich auf mit Sreüden. 


L. ©. 182. Die Überfchrift verweift auf die Melodie: „Es wol uns Gott genädig fein“ 


Vorgedrudt ift die Melodie: ihbebaga. 


249. Uber daf Evangelium am eben und zwanzigften Sontage 
nach dem Sche der H. Drenfaltigleit. 


1. 
Elfft Mir mit Sreuden fingen, 
Ihr Chriften alzumahl, 
Don übergrojfen Dingen, 
Weldy’ in deß Simmelsfahl 
Alßdenn erfcheinen werden, 
Wen uns nun Gottes Sohn 
Wird bringen von der Erden 
3u feinem Simmelsthron. 
2. 
Er hat Unß längft erkohren 
3u feiner liebſten Braut, 
Ja da Wir gang verlobren, 
sat Er fid) Un vertraut; 
Doch find Wir Ihm vermäblet 
Tiicht nur in difer Zeit, 
Er hat Unß auch erwebler 
Zur Braut in Ewigkeit, 


3. 


Wie jolte Didy verdammen 
Dein Heiland Jeſus Chrift, 
Der gegen Did, mit Slammen, 
O Menſch, engünder iſt? 

Wie ſolte Dich nun haſſen, 
Der Dich erloöſet hat? 

Wie koͤnte Dich verlaſſen 
Dein Bruder, Troſt und Raht? 


4. 

Doch wird Er ploͤtzlich Fommen 
Und zwahr zur Mitternacht, 
Wen Unß hat übernommen 

z ſichern Schlaffes Macht: 


Ja wie die Blitze ſcheinen 
Vom Auf: zum Nidergang, 
Alſo wird, eh wirs meinen, 
Man hoͤren feinen Rlang. 


6. 
Wie, wen die Vöglein ſpringen 
Dort auf dem Zeerd' herüm 
Und bei dem Rörnen fingen 
mir Friſch erhabner Stimm’, 
Alßden die Netze fallen, 
Ja machen Sie zu nicht’, 
Alfo wird auch erfchallen 
Dig: KRommet zum Gericht! 


6. 


Bedenke doch dag Ende, 
Du fidyres Sündenkind; 
Dein Richter Fomt bebende, 
Sei nimmer fo gabr blind. 

Wie wilt bu doch befteben 
Alsden, wen du nun bald 
Wirſt Chriftum Jeſum feben 
In prädhtiger Geftalt? 


T. 


Schnel wird man ruffen hören : 
Auf! auf! es komt herfür 
Der Rönig aller Ehren; 
Da fpringt auß feiner Tühr 

Der Bräutigam, zu fohauen, 
Ob ſchon find angerhan 
Die ſämtliche Jungfrauen, 
Zu treten auf den Plaan. 





8. 

er fährt fehon auf dem Bogen 
mit einem Seldgefchrei; 
Bald wird die Welt bewogen 
Diel leichter alß der Spreu. 

Drauf fiehet man Ihn fenden 
Sein’ Engel, welcher Rlang’ 
An allem Ohrt' und Enden 
Macht Fund den Untergang. 


9. 


O wie wird mancher zittern, 
Wen Er den ftarfen Schall, 
Der auch die Welt madır fplittern, 
Muß bören überall! 

Der Err wird regnen laffen 
Den Leuten, die fo frech 
Bemefen Ihn zu bajifen, 
Blig, Schwefel, Feur und Pech. 

10. 


Dagegen aber werben 
Die frommen Seelen fiehn 
mit freudigen Beberben 
Und bald zur Soczeit gehn. 
Drauf wird die Tühr gefchloffen, 
Die Flugen Jungfräulein 
DVerbleiben Reichsgenoffen 
Im z3ochzeitſahl' allein. 


11. 


Da werben wir recht prangen 
In freuden ohne 3ahl, 
Bin jeder wird empfangen 
Daß Föftlich” Sochzeitmabl. 

Da wird zur Taffel Fommen 
Ein' aufferlefne Schaar 
Der eiligen und Srommen, 
Zu jauchzen immerdar. 


12. 


Da wird man ficher leben 
Ohn' Armuht, Müh' und Schweiß, 
Dem Erren wird man geben 
Bob, Ehre, Danf und Preiß: 

Da wird man Sich erquiffen 
Und frölich fein zugleich, j 
Ja felber Bott anbliffen 
In Seinem Sreudenreidy. 


13. 

© Jeſu, Meine Wonne, 
Mein liebfter Bräutigam, 

Du meiner Seelen Sonne, 
Mein zufferfülles Lamm, 

Laß der geftalt Mich feheiden, 
Daß Ich am Jüngften Tag’ 
In hundert taufend Sreuden 
Dich ewig küſſen mag. 


L. ©. 352. Das Schlußlied der Sammlung. In der Überfchrift wird auf die Melodie: 
„Herzlich thut mich verlangen“ verwiefen. Vorgedruckt ift die Melodie: da fe d ois cis. 


250. Gottjeliger Anfang des nellen Jahres, 


In einem andächtigen Liede Allen Ehriklihen Haußvätteren, Baußmätteren, Kinderen und 


Gefinde fürgeftellet. 


1. 

Das alt’ ift abgegangen, 
Das neüe Jahr tritt auf. 
Itz richt’ ich mit Verlangen 
Zu Jefu Meinen Lauf. 

Ihm fag’ Ich Lob und Dank, 
Daß Er Mid hat bewahrer, 
Sein’ Zülffe nicht gefpahrer 
An Mir Mein lebenlang. 

2. 

Fa, Jefu, Meine Wonne, 
Mein Bruder, Sreünd und Rabt, 
Du Meiner Seelen Sonne, 
Mein Schug und Advokat, 


Dich ruff’ Ich hertzlich an, 
Du wolleft das nur geben, 
Daß Ich recht Chriſtlich leben 
Und ſelig ſterben Fan. 


3. 


Daß nunmehr wir beſchloſſen, 
O Bott, das alte Jahr 
Und fehr viel guts genoffen 
In foldyem, das ift wahr. 
Err, gib uns nun binfohrt, 
In deiner Bunft zu walten 
Und richtig zu behalten 
Dein Vachtmahl, Tauff? und Wohrt. 
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Bewahr’ in diefem Veüen 
Getreüe Prediger, 

Laß fie mit Luft außftreiien 
Dein beiligs Wohrt; befcher’ 

Auch gubte Schulen noch, 
Schüg’ unfer’ Obrigfeiten, 

Treib’ Ihnen von ber Seiten 
Das ſchwere Krieges Joch. 
5. 

Schütt’ aus, Err, deinen Segen 
Auf Pater, Mutter, Rind: 

Es ift an dir gelegen, 
Daß wir gefegnet find. 

Wehr allem Krieg' und Streit, 
zErr, wende das Verderben, 
Auch Peftileng und Sterben 
Zufamt der theuren Jeit. 


6. 
Dein’ Engel laß uns fhügen 
für Satans Tyrannei, 
Hilf, daß wir ruhig figen ; 
Dein’ Allmacht ſteh' uns bei, 


Damit wir unfer Brod 
Befund und frifch erwerben, 
Auch etwan nicht verderben 
Durdy Feür⸗- und Weaifersnoht. 


7. 


Gib uns getrelie Freünde 
Samt Fried' und Einigkeit, 
Bekehr' auch unfre Seinde, 
Steür’ allem aſſ' und VNeid. 

Biere, fey der Witwen Schug, 
Du wolleft auch der Armen 
Und Waiſen did) erbarmen: 
Bib, was uns allen Nutz. 


8. 


Befundheit, Segen, Leben, 
Raht, Zülff’ und Troft in Noht — 
Dig wolleft du ſtets geben, 
Und wenn zuletfi der Tod 

Unß würgen wil fo gabr, 
So bilff, Herr Jeſu, fiegen: 
Drauff Fomm’, uns zu vergnügen 
In diefem neüen Jahr. 


0.6.4. Das I. Lied. Vor dem Texte die Melodie: ae fgfedvon Johann 
Shop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Welches Fan gejungen werden auff die 
Melodei des Liedes: Zelfft mir Gotts Büte preifen, u. f. mw.’ 


251. hertzliches Bittlied zu Gott 
Umb rechtſchaffene, wahre Buhffe und Belehrung. 


1. 

Zıkrr, warlimb läjjeft du Mich gehn 
Den Irrweg, daß Jh nicht Fan fehn 
Der Sünden Laft und Schmergen? 

Warümb bin Ich 
So Jammerlicd 
Derfioft in Meinem zertzen? 

2. 

Ad) kehre Did) body wieder ber, 
Die Mifferhat ift hefftig ſchwehr, 

Sey gnäbig Deinen Rnedhten. 

Es tritt doch bier 
Rein Menfch berfür, 
mie dir, © Err, zu vechten. 

3. 

© frommer Bott, verwirff uns nicht 
Im Zorn von beinem Angeficht’, 
Erleucht' ung das Gemühte, 


Das in der That 
Verachtet bat 
Den Reichthumb deiner übte. 


4. 


Bei Deiner Langmuht und Gedult 
Laſſ' uns erfennen unfre Schuld, 
Zeil’ unfer Zertz und Augen, 

Die fo geſchwind 
Bewicden find 
von Dir und gar nichts taugen. 


5. 


Vim uns das fleinern Serg doch ab, 
Regier uns fanfft durch deinem Stab’, 
Auff dag wir Chriftlich leben 

Und tragen Scyeü, 

Doch ftets dabei 
Vach deinem Reiche ftreben. 


— — — — Le — — 


6. 

3Err, ſuch ' auch mich verlohrnesSchaff, 
Das Ich der Welt verdienten Straff’ 
Und deinem 3orn entrinnes; 

Bekehre mid, 

Auff daß ich Did) 
Don Gergen lieb gewinne. 
1. 

Wen Du Mid) bringefi nur zu Dir, 
So Fan Ich wiedrümb nach Gebühr 
Auch Meine Simd’ erkennen 

Und, wie man fol, 

Dir trauen wol, 
Fa Gergen:Pater nennen. 
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VNim Heinen Beift von mir nicht weg, 
Laß wandlen Mic, den rechten Steg 
Und folgen deiner Stimme, 

Das Blaub’ und Treü 
Samt Lich’ auffs neü 
In Meiner Seelen glimme. 


9. 
Ah Err, laß Mich Barmhertzigkeit 
In dieſer hochbetrübten Zeit 
Von deiner and empfangen: 
Durch deinen Sohn 
Laß Mich die Krohn' 
Des Gnadenreichs erlangen! 


O. ©. 18. Das IV. Lied. Vor dem Texte die Melodie: aaa a ag fe von Johann 
Shop Hinter der Überfchrift noch der Zufag: „Ran auch gefungen werden auf die befante 
Melodei des ſchoͤnen Liedes: In dich hab Ich geboffet, Err.“ 


252. Dantlied 
Eines Buhpfertigen Sünders, Wenn Ihn Gott durch feinen Verordenten Diener von Sünden 
entbunden und zu Gnaden wiederimb auff: und angenommen. 


1. 
Err Jeſu Chrift, Mein Troft undLicht, 
Ich dande dir von Zertzen, 
Daß du Mich haft verftoflen nicht, 
Als Mid) der Sünden Schmergen 
Bequäblet aus der mahſſen hart 
Durd Satan, der als wiederpart 
Nicht läffer mit ſich fchergen. 
2. 
Du haft geböret Meine Beicht 
Und gnädig Mir vergeben 
Die Sünde, die jo ſchwerlich weicht 
Von uns im gangen Leben: 
Du haft an deinen Rnecht gedacht, 
Den nunmehr deiner Libe Macht 
Zum Simmel wil erheben. 


3. 


Du niebefleftes Gottes Lamm 
Bift ja für Mich geftorben ; 
Ah Tu Mein Seelen-Bräutigam 
szaft felber Mir erworben 

Durd) deinen Tod die Seligkeit. 
Dir dan?’ “Ich, daß ich fo befreit 
Bleib’ ewig unverdorben. 


4, 
Err, gib Mir deinen gubten Beift, 
Das der Mich unterrichte, 
Was folde Lib und wolthat heift, 
Damit Ich Mich verpflichte, 
Zu preifen Dich mit Sand und Mund’, 
Aud) Dir aus Meines Sergen Brund’ 


-sier vor ein Dandlied dichte. 


5. 

Herr, laß Mich alle Suͤnd' und Schand’ 
Zinführe gang ablegen 
Und tbun den Lüften Widerftand, 
Die Mich von deinen Wegen 

Oft führen auf den Sündenpfad. 
Ich weis, wie Jede Miſſethat 
DVertreibt des hbödyften Segen! 


6 


Steur endlich Meinem Fleiſch' und 
Und laß Mid) deinen Willen, [Bluht 
Der alles Mir zum beften thut, 
GSehohrſamlich erfüllen. 

Mein Seelichen flieg’ Simmel an, 
Da weiß Ich, das Ich freüdig Fan 
AU Mein Verlangen ftillen. 
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z3Err Jeſu, laß Mid Dich allein 
Stets ſuchen und bald finden, 
Laß Mich der Welt entriſſen ſein, 
So kan Ich recht verbinden 

Mein zZerg mit Dir und alle Yiobt, 
Welt, Sünde, Teuffel, SS’ und Tod 
Bang fiegreidy überwinden. 


0. ©. 28. Das VI. Lied. Vor dem Terte die Melodie: de aha h eisd yon Johann 
Shop. Hinter der Überfchrift der Zuſatz: „Dieſes Fan auch gefungen werden auff die 
Nielodei des befandten Dankliedes: Yıun freüet euch, liebe Chriften gemein, u. f. w.“ 


255. Andäctiges Lied, 
Welches Tan geiungen werden, wenn man fi ben dem hochwärdigen Abendmahl des Herren 
wil finden laffen. 


1. 

DU LKebensbrod, 3Err Jeſu Chriſt, 
Mag Dich ein Sünder haben, 

Der nad) dem Simmel hungrig ift 
Und Sich mit Dir wil laben: 

So bitt' Jc dich demübtiglich, 

Du wolleſt jo bereiten mich, 

Daß Ich obn’ alles gleiten 

Ein frommer Baft müg’ heiſſen. 
2. 

Auff grüner Aue wolleft Du 
mid) diefen Tag, Err, leiten, 

Den frifhen Waffern führen zu, 
Den Tifch für Mich bereiten. 

Ich bin zwar fündlich, Mattund Brand, 
Dody laß Mir deinen Ginadentranf 
Den Glaubens: Becher füllen 
lim deines Vamens willen. 


3 


Du zukkerſuͤſſes Simmelbrod, 
Du wolleft Mir verzeihen, 

Daß Ich in Meiner Seelen Yioht 
Ju Dir muß kläglich fchreien: 

Dein Blaubens Rok bedeffe Mid, 
Auff daß Ih müge würdiglich 
Un deiner Taffel finen, 

Die theüre Roft zu nügen. 
4. 

Tilg allen Jaß und Bitterkeit, 
© Sierr, aus Meinem Sergen; 
Laß Mid) die Sünd’ in diefer Zeit 
Bereüen ja mit Schmergen. 


| 


Du heißgebratnes Oſterlam, 
Du Meiner Seelen Bräutigam, 
Laß es dich nicht verdrieflen, 
Daß Ich dich fol genieſſen. 


6. 


3wahr Ich bin deiner Bunft nicht wehrt, 
Als der Ich jtz erfcheine 
Mit Sünden allzu viel befchwehrt, 
Die ſchmertzlich Ich beweine. 

In folder Trübfahl tröfter Mich, 
Err Jeſu, daß du gnädiglich 
Zu ſuchen biſt gekommen 
Die Sünder, nicht die Frommen. 


b. 


Ich bin ein Menſch vol Sündengrind: 
Laß deine 5and Mich heilen. 
Erleüchte Mich, denn Jch bin blind: 
Du Fanft Mir Enad ertheilen. 

Ich bin verdamt, erbarme dich, 
Ich bin verlohren, fuche Mid; 
Ich bin mit Angft beladen: 
Err, hilf aus lauter Gnaden! 


7. 


Mein Bräutigam, Fomm ber zu Mir 
Und wohn’ in Meinem sSergen, 
Laß Mich dich küſſen für und für, 
Ya liblidy mit dir fohergen. 
Ad) laß doch deine Süffigfeit 
Für Meine Seele feyn bereit, 
Stil! Jhren groffen Jammer 
In deiner Sreübenfammer. 





— — — — — — — — mn — 


Du Lebens Brod, 5Err Jeſu Chriſt, 
Romm’ ſelbſt, dich mir zu ſchenken; 
O Bluht, das du vergoſſen bift, 
Romm’ eiligſt, Mich zu tränken. 


Johann Riſt. 


8. 
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Ich bleib' in dir, du bleibſt in Mir, 
Drümb wirft du, güldne Simmelsthür’, 
Auh Mid ohn einigs Schreffen 
Am jüngften Tag’ erwekken. 


0. ©. 32. Das VI. Lied. Vor ben Terte die Melodie; do a fedopon Johann 
Shop. Hinter der Überfchrift findet fich noch der Zufag: „Man Fan fich hiesu gebrauchen 
der Melodei, welche fonft wird gefungen auff Nein befantes Lied von der Simmel; 
fahrt Jefu Chrifti, welches anfäher: Du Lebensfürft, ZErr Jeſu Chrift, u. f. m.’ 
Bedeutend ift das Lied nicht. 


254. Ein anderes Andächtiges Lied, 
Denn ein frommer Ehrik wil hinzu gehen, den wahren Leib und das wahre Bluht unfers 


lieben Benlandes und Seligmachers Jeſu Chriki zu empfangen. 


* 1. 
Gelobet feift du, groifer Gott, 

Du Vater, Geld und Jebaoth, 

Daß du nicht haft verfchonet 

Dein einige Rind, bag du der Welt 

Auß groifer Liebe zugeftelt, 

Wo felbft es bat gewohnet 


In Trübfabl, Armubt, Angft und Noht, - 


Biß es zu lerft den bittern Tod 
Vach feinem felbft beliebten Raht 
Am Marter RBreun’ erlitten bat, 
Seftiffter auch zur felben Zeit 

in Dendmahl der Barmbergigfeit, 


2. 

Err, weld) ein unvergleichlichs Guht! 
ier iſt fein Leib, dazu fein Bluht, 
Das Er für uns gegeben. 

Wer fi) mit biefem Sleifche fpeift 
Und dig vergoiine Blut geneüft, 
Der Menſch wird ewig leben. 

Er wird des Würgers Macht nicht fehn, 

Beſondern froͤlich aufferſtehn. 
Auff diß Vertrauen koͤnnen wir 
Zu dieſem Mahl' auch mit Begier, 
Daß wir der Gnade werden voll: 
Laß alles ja gelingen wol! 

3. 

Ich weiß es zwahr, Mein Bott, vorhin, 

Daß Ih ja nimmer würdig bin, 
Dig theüre Pfand zu nehmen; 
Drüm wenn du Fomft zu Mir beran, 
Du, den Fein Simmel faifen Fan, 

Muß Ich Mich beffrig fchämen. 


Zwahr, bin Ich armer nody fo ſchlecht, 
Der Blaub’ an dich macht doch gerecht: 
Du bift es ja, Gere Jeſu Chrift, 

Der unf von Bott gemadhet ift 
Auch in der fchwerften Leidenszeit 
Zur Weißbeit und Gerechtigkeit. 


4. 


Dich ruff’ Ich an aus Gergen Grund': 
Erwerkk in Mir zu diefer Stund’ 
Bin veiiendes Gemühte. 
mich dürfter als ein dürres Land 
VNach diefem füllen Simmelspfand’ 
Und unerfchöpften Gühte. 

O du verborgnes Manna, fomm’ 
Und mach’ uns arme Sünder from; 
Du Lebens Trand fo heil und frifch, 
Der du bezierft des 3Erren Tifch, 
Derfchaffe, daß von uns hernadı 
Auch flieffen müg’ Ein Freudenbach! 


6. 


© hoͤchſter Troft, © guhter Geift, 
Den Chriftus unfern Lehrer beift, 
Regier auch Meinen Willen. 
Du wehrter ohrt, verleihe Mir, 
Daß doch Mein’ arme Seel’ allbier 
Müg’ ihr Verlangen fillen 

Und mich diß wahre Simmelsbrod 
LrauifP® in Meiner ſchwehrſten VNoht, 
Ja wenn aus biefem Relch' Ich trink', 
Alsdenn Ich niemahls unterfin?’. 
Err, werd’ Ich fo durch dich befreit, 
So preiß Ich dic) in Ewigkeit. 
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0. ©. 38. Das VIII. Lied. Bor dem Texte die Melodie: gh 4° haax von Jo— 
hann Schop. Hinter der Überfchrift noch der (übrigens nicht zutreffende) Zufag: „Welches 
auch Fan gefungen werden nach der Weile des wolbefandten Geſanges: Serglich lieb 
bab Id dich, O Zikrr, u. f. mw.’ 


255. hertzliches Dantlied eines Gottfeligen Chriften, 
Denn er das hochwürdige Abendmahl hat genoflen. 


1. 8. 
© Jeſu, Meine Wonne, Herr, laß Michs nicht vergeſſen, 
Du Meiner Seelen Sonne, Das du Mir zugemeſſen 
Du freündlichfter auf Erden, Die Fräfftig Simmelfpeife, 
Laß Mich dir dankbahr werden! Wofür Mein SGerg dich preife. 
2. 9. 
Wie Fan Ich gnugſahm ſchätzen Du wolleſt ja die Sünde, 
Diß Zimmelſuſſ' ergegen Welch' Ich annoch empfinde, 
Und diſe theüre Gaben, Aus Meinem Fleiſche treiben 
Welch' uns geſtärket haben? Und kräfftig in Mir bleiben. 
3. 10. 
Wie ſol Ichs dir verdanken, Nun bin ich loß gezehlet 
© Err, daß du Mich Kranken Von Sünden und vermäbhlet 
Geſpeiſet und getränfet, mit dir, Mein libftes Leben: 
Ja felbft dich Mir gefchenter? | Was Fanft du wehrters geben? 
4, 11. 
Ich Iobe dich von SGergen Laß, Schönfter, Meine Seele 
Für alle deine Schmergen, Doch ftets in biefer höhle 
Für deine Schläg’ und Wunden, Des Leibes mit Verlangen 
Der du fo viel’ empfunden. Ä An Deiner Libe bangen! 
6. 12. 
Dir dank' Ich für dein Leiden, | Laß Mich die Sünde meiden, 
Den Uhrfprung Meiner Freüden; ı Laß Mid gebültig leiden, 
Dir dank! Ih für dein Schnen Laß Mich mit Andacht bebten 
Und heiß vergoſſne Trähnen. | Und von der Welt abtreten. 
6. 13. 
Dir dan’ Ich für dein liben, | Im Gandlen, Wandlen, Eſſen 
Das flandhaft ift gebliben: Laß nimmer Mic, vergeilen, 
Dir dan?’ Ich fir dein Sterben, | Wie treflih Ich beglüffer, 
Das Mid, dein Reich läſt erben. ' Ya bimlifch bin erquiffer. 
7. 14. 
Itz ſchmekket Mein Gemühte | Yun Fan Ich nicht verderben : 
Dein’ übergroife Gühte: Drauf wil Ich felig fterben 
Dig theüre Pfand der Gnaden Und freudig auferfteben, 
Tilgt alle Meine Schaden. ı Jeſu, dich zu feben. 


0. ©. 42. Das IX- Lied. Vor den Texte fteht die Melodie: g h d°oh aa von So- 
hann Schop. Hinter der Überfchrift findet ji noch der Zuſatz: „welches man Fan fingen 
nad) der weife des gewönlichen Tifchlides: Vun laft uns Bott dem Sifrren, u. f. w.’’ 
Es gehört zu den beiferen Liedern des Dichters. 
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256. Caufflied, 


Welches ein letweber Chriſtlicher Baußvatter, wenn 


wenn er feine Kinder Täffet täuffen, andächtig 


Tan fingen und fpielen laffen. 


1. 


© Welch ein unvergleichlihe Guht 
Gibt du, Err, deinen Rindern! 
Das Waifer und zugleich dein Bluht 
Verehreſt du den Sündern. 

Drei Dinge find, welch’ allermeift 
Auf Erden Zeugniß geben, 
Das Bluht, das Waſſer und der Geiſt: 
Die konnen uns erheben 
Zu deinem Freüden leben. 


2. 


DIE Saframent ift felbft durch dich 
Geheiligt und befchloifen, 
Daß, wie du, ZiErr, bift ſichtbarlich 
Mit Waifer gang begojfen 

Im Jordan durch Johannes and, 
So fol aud) uns rein machen 
Dein heilige Bluht, das there Pfand, 
Das lauter SimmelsSadyen 
Ban würfen in uns Schwachen. 


3. 

Du haft uns durch diß Saframent 
Der Rirchen inverleiber 
Alfo, das man uns Chriften nennt 
Und in dein Buch jg fchreibet. 

DIE Waiferbad bat uns im Woher’ 
Auch rein gemacht von Sünden: 
Dein gubter Geift, der woll' binfohrt 
Die Gergen recht engünden 
Und Lieb’ in ihnen gründen! 

4. 

Wir find, Err, in dein Gnadenreich 
Durch diefen Bund gefenget, 

Der uns an Leib und Seel’ zugleich 
Recht inniglich ergegert; 

Du haft uns durd) dig veine Bad 
So trefflid fchön befleider, 

Daß auch binfohrt von deiner Bnad’ 
Uns felbft der Tod nicht fcheider 
Voch alles, was uns neidet, 


5. 


Aus GHöllenfindern find wir fchon 
Der Gnaden Rinder worden: 
Dis ift der Chriſten fchönfte Rrobn’ 
Und Schmuf in ihrem Orden. 
Ja Chriftus felber und fein Blubt, 
Sein Tod und Sieg daneben 
If nunmehr unfer eignes Guht, 
Das er uns hat gegeben, 
mir Ihm dadurch zu leben. 


6. 


Er hat uns auch das Kindesrecht 
Der Seligfeit gefchenfer: 
Durch foldyes ift die Sünde ſchlecht 
Ins tieffe Meer verfenfet. 

Was Fönnen Teüffel, Hölle, Tod, 
Weldy’ uns ftets widerftunden. 
Weil Jefus Chriftus alle Noht 
Samt ihnen überwunden ? 
Yıun ift das Seil gefunden! 

7. 

Herr, laß uns doch den Reben gleich 
Auch gubte Früchte bringen 
Und aus der Welt nach deinem Reidy’ 
Im Glauben eifrig ringen. 

Laſſ uns durch wahre Rei und Buhſſ' 
Auch täglich mit dir fterben, 
Demnach der alte Adam muß 
Biß auff den Grund verderben, 
Sol man bein Reich ererben. 


8. 


Hilf, daß wir diefen Bnadenbund 
Der Tauffe nie vergeifen 
Und fid) Fein freches Serg noch Mund 
Zu ſchmähen ihn vermeifen. 

Die Tauffe muß’ in Angft und Pein, 
Ja wenn wir gehn von binnen, 
z3Err, unfer Troft und Freüde fein: 
Das heift der Welt entrinnen, 

Den Simmel zu gewinnen. 


0. ©. 64. Das XI. Lied. Vor dem Texte die Melodie: aaa a fedeis yon Johann 
Shop. Hinter der Überfchrift fteht noch der Zuſatz: ‚„„gierzu Pan man ſich auch gebrauchen 
der Melodei des beFanten Tauffgefanges: Chrift unfer 32Err zum Jordan Fabm, u. fr w.“ 
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257. Andächtiges Lied 
Der jenigen, welche auff der See oder zu Waſſer fahren, dat fie der getreüer Gott für allem 
Unglütte bewahren und hernachmahls an Leib und Gühtern wolbehalten, frifch und geſund 
zn dem erwäülnicheten Ohrte wolle Tommen laffen. | 


1. 
ALmädhtiger und ſtarker GOtt, 
Du berlidher 3Err Zebaoth, 
Dem Simmel, Erde, Meer und Gluht 
Zu Dienfte ſtehn mit freien Muht': 
2. 
Ih weiß ja, daß aud) Luft und Wind 
Zu deinem Dienft erfchaffen find; 
Wenn du beficbleft, fo geſchichts, 
Dir darff ſich widerfegen nichts. 


3. 
Ad) Err, wenn cd) es recht betracht‘, 
Ob nicht die Winde find gemacht [fehr, 
Auch tbeils zur Rady’, erfchreff? Ich 
Fa weif Mich Faum zu tröften mehr. 
4. 
Die Wellen braufen weit und breit, 
Die Winde faufen auch zur Zeit; 
Bald werden wir mit Surcht gewahr, 
Wie fidy vergröffert die Gefahr. 
6. 
Wir hören deinen Zorn und Grimm: 
Du aber merk' auf unfre Stimm’ 
Und hilf, fo bald die Waſſersnoht 
Uns dräuet den fo naben Tod. 


6. 

Bewahr’, O Vater, gnädiglich, 
Welch' auf dem Meer ig finden fidh: 
Erhalte fie famt Schiff und Bubt, 

Stärk' ihnen den verzagten Mubt. 


7. 


Bebeüt den Winden, Luft und Meer, 
Daß fie nicht toben fo gefehr: 

Wend’ allen Schaden gnädigſt ab, 
Daß nicht die Tief’ heil” unfer Brab. 
8. 

Verleih’ uns aus Barmbergigfeit 
Bequehmen Wind und fchöne 3eit: 

Den Sturm laß bald fürüber gebn 
Und uns ein lieblichs Wetter fehn. 


9. 
Durch deine zülff'/ und Gegenwahrt 
Befodre gnädig unſre Fahrt: 
Laß unſern Lauff, Err, ſicher fein, 
Begleit' uns in den Port hinein. 


10. 
Verzeih' immittelſt alle Schuld, 
Behüht' uns auch für Ungedult 
Und gib uns doch zu dieſer friſt 
Das, was uns nütz und ſelig iſt. 


11. 
Sei du der Schiffer, Steürman, Geld 
Und mad)’ es bloß, wie birs gefällt, 
Doch führ' uns durch die Fluhten fchnel, 
Wie dort die Rinder Iſrael. 
12. 
Yıun, lieber Vatter, wirft du bald 
Auch uns befreien bergeftalt, 
Daß wir gefund zu Lande gehn 
Und den erwünfchten Saven fehn, 


oe 


So fol dir unfer Serg und Mund 
Bobfingen auch zur felben Stund’ 
Und beides zeit: und ewiglich 
Fuͤr ſolche Woltbat preifen dich. 


0. © 136. Das XXVl. Lied. Bor dem Terte die Melodie: e hedea ch von 





Michael Jakobi. Hinter der Überichrift findet fich noch der Zufag: „Kan auch gefungen 
werden auf die Melodei unferes befanten Rirchengefanges: Wenn wir in böbeften 
vröbten find, u. f. w.“ 
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258. Täglicher Schulgeſang Der lernenden Jugend 
Zu GOTE, dem heiligen Geile, Am Seine gnädige Unterweiſung. 


1 5 


© füffer Troſt von oben, An Alter, Weißheit, Gnade 
© eilig gubter Geiſt, Laß’ uns, Zierr, wachſen noch, 
Bu bift es, den wir loben Damit uns nicht belade 
Und bitten allermeißt, Der Sünden ſchwehres Jod). 
Daß Er uns lehr' erfennen, Laß uns die Thorbeit halfen, 
Was uns von Bott Fan trennen, Runft, Lehr’ und Tugend fallen 
Was Schand’ und Laſter heiſt. Und lernen immer doch! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


6 


ilf du, der Weißheit Tempel, 
Das uns verführe nicht 
Ein ärgerliche sErempel, 
Daß Lehr’ und Zucht zubricht. 
Laß uns die Wolluft zähmen 
Und ſtets 3u Zertzen nehmen 
Der Srommen Schüler Pflicht. 


2. 

Es ift, Err, unfer trachten 
Schr böfe von Vatur, 
So das wir das verachten, 
Was dir gefällig nur, 

Da wir doc, folten leben 
Sein ſittſahm und nachfireben 
Der edlen Tugend fpubr. 


3. 

Du haft getreüe Lehrer 
3wahr gnädig uns befchert, 
Weldy’ uns als Jhre Höre 
Auch halten lib und wehrt: 

Nichts aber hilft Ihr fchreien, 
Bibft du nicht das Gedeien, 

So man von dir begehrt. 
4, 

Laß uns die Weißbeit fuchen, 
Bib ein Gehohrſams ertz, 
Daß wir nicht denen fluchen, 
Welch' uns obn’ allen Schertz 

In deiner Furcht erziehen ; 
Laß uns für Ihe nicht fliehen mit wunderfüflen Weiſen, 

Und lauffen binderwerts. Welch' uns von dir bewußt. 

0. ©. 198. Das XXXVU. Lied. Vor dem Terte die Melodie: ce fedch a von Xo- 
hann Schop. Unter der Überfchrift fteht noch der Zufag: „Welches auch Fan gefungen 
werden auf die Melodei des wolbefanten fhönen Rirchengefanges: SiErr Ebrift, der 
Einig Bottes Sohn, u, ſ. w.“ Das dürftige Lied bat ziemlich weite Verbreitung. gefunden. 


7. 

Ach Gott, laß unß auf Erden 
Den Meiſtern in der Schul 
Doch nicht undanckbahr werden, 
Welch' auf der Weißheit Stuhl 

mis hoͤchſtem Fleiß' uns ſetzen, 
Es dorft' uns ſonſt verlegen 
Dev Holen Marterpfubl. 


8. 

Laß’ unfer’ sEltern feben 
An uns Ihr hoͤchſte Luft, 
Worauß den Fan entfichen 
Viel Freüd' in Ihrer Bruft: 

So wollen wir dich preifen 


259. Andächtiges Lied 
Eines Heifenden oder Wanderers. 
1. 


ZERR JEſu Chrift, Fa weldhes Sand 
Der felbft du bift Gemacht das Land, 
Sehr weit ümher gezogen, Dazu die Waſſerwogen: 
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2. | 
Du bift der Mann, | 
Der fchaffen Fan, 
Daß wir auff rechten Wegen 
Sein friedlid, gehn 
Und nimmer jebn, 
Was uns Fan Angft erregen. 


3. 
Sich’, ZiErr, Ich bin 
Bedacht, dahin | 
In deiner Surcht zu reifen. | 
Du wolleft Mir | 
Doch für und für 
Die ſichre Straffe weifen. 
4. 
Gib Blüf und Zeil, | 
Daß Jh in Eil 
Die Reife vollenbringe | 
Und Mir Mein Werk 
Durch deine Star’, 
O Vatter, wolgelinge! 
5. | 
Laß Mich doch heut’, 
3ERR, ſolche Kent’ 
Auch zu Gefehrten haben, 
Die fromm, gelind, 
Treü, redlich ſind 
Und ſonſt von guhten Gaben. | 


6. 
Dein’ Engelein 
Laß mit uns fein, 
Auf daß wir ficher geben 
Und unfer Land | 
In gubhtem Stand’ 
Sernadymahle wiedrüm fehen. 
0. © 226. Das XLII. Lied. Bor dem 


7. 
ERR, lehr' uns auch, 
Daß den Gebrauch 
Des Reiſens wir im Leben 
Verſtehen recht 
Als fromme Rmnecht' 
Und nach dem Simmel ſtreben! 


8. 
Laß uns doch nun 
Wie Pilger thun, 
Des Sleifches Küfte meiden 
Und ftets durch dich 
Bedultiglich j 
Voht, Angft und Trübfabl leiden. 


9. 
Es komt der Tag, 
Da wir mit Rlag’ 
Aus diefer Welt aud) reijen 
Und in der Rlufft 
Ohn' alle Lufft 
Die Schlanfen Würmer fpeiten. 
10. 
Doch fährt die Seel’ 
Aus diefer ohl' 
Sinauff ins Reich der Freüden, 
Da Feine Yiobt, 
Gewalt noch Tod 
Uns Pan von JEfu fcheiden. 
11. 
Da darf Ich nicht 
Ohn' einiges Licht 
Wie bier bei Nacht' oft wallen; 
O fürfer Ohrt, 
Wo fohrt und fohrt 
Mein Danklied ſol erſchallen! 
Texte die Melodie: g Aba,b g g fis von 


* 


Johann Schop. Unter der Üüberſchrift ſteht noch der Zuſatz: „Welches man auch fingen 
kan auf die Weiſe des bekanten Morgen⸗Liedes: Ich danke dir ſchon, u. ſ. w.“ Ein 


gutes, weitverbreitetes Lied. 


260. Gottſeliges Morgen-Lied 
Kür alle Chriſtliche hausvätter, Hausmäütter, Kinder und Gefinde. 


1. 

DIJe Vacht ift nun verfhwunden 
Mir ihrer Tunfelbeit, | 
Die Sonn’ bat überwunden | 
Des Schlaffens ftille Zeit. | 


Ihr helles Licht beftrablet 
Den runden Erdenkloos, i 
Den nur bie Lufft bepfabler: 
Bott, deine Macht ift groß! 


2. 

Wie Fan Ich gnug erbeben, 
ZERR, deine Güht und Treü? 
Du frifteft Mir Mein Leben, 
Dein’ zzülff' ift täglich neü. 

Du haft mich 'ſo beſchützet 
In der vergangnen Vacht, 
Daß Ich nicht bin beſchmitzet 
Durch Satans rei Mad. 


Dir hab’ Ichs, Senn, zu danken, 
Daß Id erhalten bin 
In fihrer Wolfahrt Schranten. 
Ad nim das Opffer bin, 

Das Gpffer Meiner Zungen. 
Das dir zu Dienfte ſteht: 

Drauf fei dir Lob gefungen, 
So weit der Simmel gebt. 
4. 

Verzeih' es Mir aus Gnaden, 
Was Ich mißtban an dir; 
Behühte Mich für Schaden, 
Bleib’ heut’ und ftets bei Mir. 
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Was du Mir haft gegeben, 
Befundheit, Ehre, Bubt, 
Dazu Mein armes Leben, 
Das ſteh' in deiner 3uht. 


5. 


Dir wil Ich das befehlen, 
Was Mir zum liebften if, 
mid, aber felbft vermählen 
An did), SSERR Jeſu Chrift! 

Bib, daß Ich ja für Sünden 
Mid, hühten diefen Tag, 

Auch felb Mich überwinden 
Und dir vertrauen mag. 


6. 

Dein’ Engel müſſen bleiben 
Zur jeden Zeit bei Mir 
Und alles Unglüf treiben 
Sehr weit von Meiner Thür’, 

SERR, gibt du Mir von oben 
Blüf, Ruh’ und Sicherheit, 
So fol Mein Gerg dich loben 
sier und in jener Zeit. 


0.5. 232. Das XLIII. Lied. Bor dem Zerte bie Melodie: acedch h. Hinter der 
Überfchrift fteht der Zuſatz: „Weldyes auch Pan gefungen werden auf die Melodei des 
befanten Morgengefanges: Ich danfe dir, lieber SIERRIE u. ſ. m.’ 


261. Gottjeliges Abend:Lied 
Kür alle Chriſtliche Bauspätter, Bausmütter, Kinder und Gefinde. 


1. 
Dir Tag ift bin, der Sonnen Blang 
Sat nunmehr ſich verlohren gang: 
Itz bricht die finftre Nacht herfür 
Und öffnet uns die Sternen:Thür’. 
2. 
Auff, meine Seel’, und hab’ ig Acht, 
Was du den nangen Tag gemadıtz 
Dein Scyöpffer wil, du folft Ihm nun 
Von deinem Wandel Rechnung thun. 
3. 
Ich komm', O Vatter, ig beran, 
Wiewol Ich nichts Midy rühmen Fan; 
Befündigt hab’ Ich dieſen Tag 
So, daß Ich Faum erfcheinen mag. 
4. 
O groffer GoOtt, die Tunfelbeit 
Verſetzet Mid) in Traurigkeit, 
Denn welch’ auff böfen Wegen gehn, 
Die müſſen fiets im Tunflen ſtehn. 


| 
| 


- 


N». 
wo fol Jd bin? die finftre Nacht 
Zar Mich zu fhügen Feine Macht: 
Das Unrecht läft ſich bergen nicht 
Für dir, © GOtt, du groffes Licht, 
6. 
Yıim wieder Mid) zu Gnaden an, 
Dieweil Ich nicht entfliehen Fan: 
Durch JIEſum fuch’ Ich Fried’ und Ruh’, 
Es deffe Mich fein’ Unfchuld zu. 
7. 
Durch IEſum Chriftum lob’ Ich dich, 
Daß du Mid haft fo gnädiglich 
Beſchützet diefen gangen Tag 
Für mancher wolverdienten Plag’. 
8. 
Ah Err, Ich bin ja nimmer wehrt 
Des Guhten, fo du Mir befchert, 
Und was du fonft in diefer Bahn 
Des Lebens haft an Mir getban, 
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9. 
Gib Mir in dieſer Nacht doch Ruh' 
Und deffe Mich mit Bnaden zu; 
Dein Engel bleibe ftets bei Mir, 
Auf dag Mich ja Fein Unfall rühr’. 
10. 
Es müſſen Diebe, Waifer, Seür, 
Befpenfie, Schreffen, Ungebeür 
Samtmander Trübfabl, Angft und Pein 
Sehr fern’, O Datter, von Mir fein. 


13. 


Johan RiR. 


— —— — — — — — de er — — — — — 


II. 
ERR, ſchütze Mich in aller Noht, 
Laß einen böfen, ſchnellen Tod 
Auch diefe acht Mich treffen nicht, 
Laß fchauen Mich des ‚Tages Licht. 
12. 
Verleih’, ZERR, wenn die finftre Nacht 
Verſtrichen ift und Ich erwacht, 
Daß Ich zu früer Morgensseit, 
© groifer GOtt, dein Lob ausbreit. 


Sierauf nun geh’ Ich bin zur Ruh 
Und fchlieffe Mund und Augen zu. 

Mein Patter, laß dein Rind allein 
In deinen Schug befohlen fein! 


0. ©. 236. Das XLIV. Lied. Vor dem Terte die Melodie: gg gAbecba von %o- 
hann Shop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Welches auch Fan gefungen werden 
auff die Melodei des Chriftlichen Abend-Befanges: Chrifte, der du bift Tag und 


Licht, u. ſ. w.“ 


262. Chriſtliches Bitt⸗Lied, 


Welches ein frommer hausvatter mit feinem Weibe, Kindern und Geſinde Tan fingen, wenn 
€r wil zur Mahlzeit oder an die Tafel gehen. 


1. 


ES wahrter alles, SERR, auff dich, 
Der du die Welt gang mildiglich 
Ernähreſt und fo weit und breit 
Die Speife gibft zur rechten 3eit. 


2. 


Wenn du die reiche and thuft auff, 
So Fommen wir mit vollem Lauff’ 

Und werden, find wir nody fo matt, 
von deinen Gühtern alle fatt. 


3. 


Du trägft Erbarmung Tag für Tag’, 
© groifer GoOtt, hörft unfer Rlan’: 
Erhör' auch uns zu diefer frift, 
Weil du doc) unfer Vatter bift. 


4. 


Auff diß Vertrauen kommen wir, 
Betreuer Vatter, audy zu dir, 

Daß wir mit Bebten, Lob’ und Danf 
Empfangen frölid) Speif’ und Tranf. 


b. 


Drauff bitten wir aus Zertzen Grund’: 
Ach SIERR, gefegn’ uns diefe Stund’ 
Und laß die liebe Roft allein 
von deiner Jand gefegnet fein. 
6. 
Verhühte, daß, © groifer GOtt, 
Wir nidyt vergeifen dein Gebott 


Und etwan fagen ungefebr: 
Dig Fomt von unfer Arbeit ber! 


T. 


Vielmehr laß une befcheidentlicd, 
Erkennen und drüm loben dich, 

Daß du nur bift der rechte Mann, 
Der alles Sleifch verforgen Pan. 


8. 


Immittelſt, Gert, erleucht’ uns doch, 
Daß wir dich Rindlich fürchten noch; 

Damit an Leib’ und Seel zugleich 
Wir endlich werden fett und reich. 
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9. 10. 
Bib auch den Armen Brods genug, Drauf fprächen wir das Tifchgeber 
Daß etwan fie durch Satans Trug Und fegen uns zum Taffelbret’. 
Vach fremden Gühtern trachten nicht ZIERR, laß die Mahlzeit fo gefchehn, 
Und fallen in dein Strafgericht. Daß wir mit Sreuden von ihr gehn! 


0. &. 242. Das XLV. Lied. Vor dem Terte die Melodie: gg g° bag g von Jo— 
hann Schop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Dieſes Pan gefungen werden auff 
die Melodei des gewöhnlichen Tifchgefanges: Zwei Ding’, © Err, bite’ Ich von 
dir, u. ſ. w.“ 


265. Andächtiges Lob: und Dantlied, 
welches ein jedweder Chriſtlicher Hausvatter und Bausmutter mit ihren Kindern und Gefiude 
nad vollbrachter Mahlzeit frölich Tönnen ſingen, anft die Weife des befanten Tiſch⸗Geſanges: 


© Gott, wir danken deiner Gäbt, u. f. w. 
1. | 4. 
Yılln if die Mahlzeit vollenbracht, Dem vViehe gibſt du Futter ſatt, 


Wir haben fihon gegeifen. Ja fpeifeft gar die Raben, 
Mein Bott, du haft es wol gemadıt, wenn fie noch bloß, jung, ſchwach und 
Vach dem du zugemeifen Sich gerne wolten laben. [matt 

Itz jedem fein befcheiden Theil; zErr, du thuft auff die milde Sand 
Du labteft uns für Purger Weil’ Und gibeft, was das gange Land 
Aus mandherlei Gefäſſen. Zum Auffenthalt muß baben. 

2. 5. 

Wie groß iſt deine Freündligkeit, Für ſolche Guhtthat wollen wir, 
Wie herrlich deine Gühte, Wie liebe Rinder müſſen, 

Weldy’ uns verforgt zur jeden Zeit Don Hanger Seelen danfen dir 
Den Leib und das Gemühte. Und unfre Mahlzeit fchlieffen 

Du Lebensfreund, du Menfchenluft, Mit einem Furgen Lobgedicht’: 

Du fülleft unfre matte Bruft © treuer GSoOtt, verfchmäh’ uns nicht. 
Und ſtärkeſt das Geblühte. Wenn wir dich fo begrüffen. 
3. 6. 

Du thuſt des immels Senfter auff Vergib une unfre Miſſethat 
Und gibft ung deinen Segen Und gib, was wir begebren. 

So mild’, daß ſich der Speifen Zauff’ Schaff’ uns, O Vatter, ferner Rabt, 
Auff unfern Tifch muß legen. Daß wir uns ehrlich nähren: 

Da flieht die Koſt auf dein Geheiß: Du Panft ja Fünfftig gubte Zeit, 
Wen folte das zu deinem Preiß, Slük, Vahrung, Sried’ und Einigkeit 
O Vatter, nicht bewegen? Zur Nohtdurft uns beſcheren. 

7 


Laß endlich auf des Lammes Tifch’ 

In deinem Reich uns eifen, 

Wo taufend Baben mild’ und frifch 

Du felbft uns wirft zumejfen: 
Da wird man fchmeffen Freud' und sEhr’, 

Und wir, SIERR, wollen nimmermehr 

3u preifen dic) vergeiien. 
0. S. 246. Das XLVI. Lied. Vor dem Texte die Melodie: bg °baag von 


Johann Shop. 
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264. Tägliches Bitt-Lied 


Eines jedweden CEhriklihen Hausvatters und einer jedweden Gottfeligen Hausmutter, daß 


fie das Ihrige recht und wol mügen regieren. 


1. 

O Datter aller Gnaden, 

Don Rräften groß, von Gergen treü 
Du haft mid mild beladen 
mir sehe und Gühtern mandherlei; 

Du haft Mir ja das Leben. 
Befind’ und Rinderlein 
Allein darlım gegeben, 

Daß Ich fol fleißig fein, 

Diefelbe zu vegiven, 

Ja dir fein in der Still’ 

Und Demubt zuzuführen: 

Das ift dein gubter WIM. 
2. 

Id bitte dic) von Gergen, 
Zilf, daß Ich wandl’ auf ebner Bahn 
Und ja nicht müge fchergen, 

Wie mancher Spötter bat gethan. 

Laß Mich für allen Dingen 
Begehren, 5Err, dein Reid 
Und nad) dem Simmel ringen, 
So wirft du Mich zugleich 
In deiner Furcht erhalten 
Und lajfen Mein Gefind’ 

Auch feine Pflicht verwalten 
Treü, vedlidy und geſchwind'. 
3 

Bib Mir des Geiftes Srüchte, 
Als Liebe, Sanftmuht, Gühtigkeit, 
sin Ehrliches Gerüchte, 

Bedult in ſchwerer Leidenszeit. 

Laß fleißig Mich erzichen 
Auch Meine Rinderlein, 

Damit fie ja nicht fliehen 
Die Straff’ und trogig fein; 
Doch lag Nlidy fie nicht reinen, 
© lieber GOtt, zum Zorn, 
Bebübte Mich für Beigen, 
Dem fchärffften Seelendorn. 

4. 

Laß Mich heut’ oder Morgen 
(3Err, diefes bitt' Ich fonderlich) 
Die Meinen ſo verſorgen, 

Daß Ich ja nicht erzürne dich. 

Laß Mich den Ehſtand halten 
In ungefärbter Treü, 


Die Liebe nicht erkalten 
Durch Lift und Triegerei. 
zilff, daß Ich berglich liebe 
Die VIachbahrn und zugleich 
In deiner Furcht Mich übe, 
So werd’ Ich ewig reich. 


b 


Laß Mich Mein Brod erwerben 
Im Schweiſſe Meines Angeſichts: 
Dein’ Sand läſſt nicht verderben, 


Theilt fie Mir mit, fo fehlt Mir nichts. 


Ich bin gahr wol zu frieden 

Mit dem’ in diefer Welt, 

Was du Mir haft befchieden 

Und gnadigft zugeftellt ; 

Vur laß Mid) nicht gerabten 

In Armubt, Schand’ und Spott; 

Rein Geld Fan Mir doch babten, 

Zilffſt du Mir nicht, Mein GoOtt. 
6. 

Laß Mich aus freiem Willen 
Don Meinen Bühtern ehren dich, 
Der Armen Yiobtdurfft ftillen 
Und ihnen ſteüren mildiglich. 

Laß Mich ja nicht migbrauchen 
Die Schäge diefer Welt, 

Der Lafter Feür nicht rauchen; 
Gib, daß nody Gold noch Geld 
von dir Mich mache wanfen; 
zilff, daß Ich Sorgensfrei 

Dir allzeit müge danfen 

Und gang dein eigen fei. 


7. 

Solt' Ich gleich Mangel leiden, 
Mein BOtt, in dieſer kurtzen 3eit, 
So Fan Mid doch nichts feheiden 
von deiner Lieb’ und SreundligFeit. 

Wir find in diefer SGütten 
3wahr fremd, doch wird dein’ Sand 
Uns reichlich überfchütten 
In jenem Freüden⸗CLand 
Und da mit Gühtern fpeifen, 
Weldy’ unvergänglich find; 

Denn wird dich herglich preifen 
Dein außerwebltes Rind. 
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0. ©. 250. Das XLVII. Lied. Bor dem Texte die Melodie: a ocdo h a von Jo- 
Bann Shop. Hinter der Überſchrift noch der Bufag: „Welches man auch füglidy Fan 
fingen auff die Melodei des befanten Danfliedes: Nun lob', Mein' Seel’, den 
Zierren, u. ſ. mw.’ 


265. Andäctiges Buhßlied, 
Wen Gott mit theurer Seit und fhwehrer Bungersnoht das Land heimfuchet. 


1. 

WyJe biſt vu doch fo-from und gubt, 
Err Bott, in deinen Werden! 
Bang willig if dein serg und Nlubt, 
In Noͤhten une zu flärfen; 

Den aller Augen wahrten nur 
Auf dich, du folft fie fpeifen 
Und deiner armen Breatur 
Raht, Zul und Troft erweifen, 
Das fie dich wiedrüm preifen. 


2. 
Wir fchreien ig in unfrer Voht 
Und hochbetrübtem Stande; 
Es mangelt ung das liebe Brod, 
Die Theürung ift im Lande. 
Der Junger drüft uns treflidy fchwehr, 
Daß Völklein muß verfchmachten. 
Es lauft und bettelt bin und ber; 
Diß wil Fein Reicher achten 
Voch frembde Noht betrachten! 
3. 
Du haft den Vorraht gang und gahr, 
O Bott, von uns genommen 
Und leider ein betrübtes Jahr 
Zur Straffe laifen Fommen. 
Und weil die Yrabrung ift fo ſchlecht, 
Viel' Arm’ auch weinig eifen, 
So ſprächen wir: Bott ift gerecht; 
Der vormahls voll gemeifen, 
sat unfer ig vergejien. 
4. 
Yun, Err, wir wollen gleichwol nicht 
Wie die verzagte fteben ; 
Drüm fuchen wir dein Angeficht: 
Ad) mer®’ auf unfer Flehen! 
Swahr, da wir waren fatt und ftar, 
Da liefen wir dich fahren; 
Ein jeder fraif das befte Mark, 
So das fehr weinig waren, 
Weldy’ etwas wolten fpahren. 


B. 

Wir madıten lauter gubte Zeit 
Mit fpielen, eifen, trinken, 
Wir liefen die Barmbergigfeit 
Zum armen Gäuflein finfen: 

Wir balffen nicht der matten Schaar, 
Sehr böß war unfer Leben. 
Drum müſſen wir ig offenbahr 
In diefem Jammer fchweben; 
Doch du Fanft Lindrung geben. 


6. 

So hilf nun, Err, mit frarfer Sand 
Um deines Namens willen. 

Du kanſt das außgesehrte Land 
mie Bübtern wiedrüm füllen. 

Ernehr' uns in der Theürung doch, 

Bib Brod den armen Jeüten. 
Dein’ GZülffe währet immer noch, 
Du kanſt auch ia von weiten 
Unß Speiß’ und Tran? bereiten. 

7. 

Erwekk' auch derer zZertz und Geift, 
Die groſſen Reichthum haben, 

Daß fie den Armen allermeift 
Ertheilen Ihre Baben. 

Infonderbeit laſſ uns fohrthin 
Vach deiner Gunſt, Err, ftreben; 
Von Ihr allein komt der Gewin, 
Daß du dein Freüdenleben 
Aus Gnaden unß wilſt geben. 


8. 

Da wird uns den Fein Junger mehr 
Voch Durft noch Armuht queblen ; 
Da werden wir mit grojier Ehr', 
Err, deinen Ruhm erzeblen. 

Da wollen wir für frifchem Muhr’ 
Jun reiner Wolluſt fpringen 
Und, wie die Schaar der Engel tbut, 
Bahr hoch die Stimmen fchwingen, 
Dir ewig Lob zu fingen. 


0. ©. 276. Das LII, Lied. Bor dem Texte die Melodie: Ab ag ca g f von Johann 
Shop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Welches man auc fingen Fan auf die 
Melodei deß ſchoͤnen Rirdhengefanges: Es welt’ uns GoOtt gnädig fein, u. ſ. w.“ 
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266. Frommer haußvätter und haußmültter 
andächtiges Bitilied zu Gott, Wen es ohne unterlaß regnet und ſich die Waſſer befftig 


1. 

DU groffer Bott, der du die Welt 
Saft wunderlich erbauet 
Und alles durch dein Wobhrt beftelt, 
Was man bie nieden fchauet, 

Der du dem Waſſer auch fein 3iel 
Geſetzet, daß es nicht zu viel 
Den Erdenklooß betauet: 


2. 


Wir Plagen bir, daß uns die Sonn’ 


Am Tage kaum aufgebet, 
a gleidy verfinftert läuft davon, 
Der Mohn auch traurig ſtehet; 

Es fchütten ig ohn' Unterlaß 
Die Wolfen aus ihr ſchädlichs Vaß, 
Die Flüſſe find erhöher. 

3. 

Die Schnitter folten ihre Sand 
Zwahr bald mit Garben füllen, 
Auch Fönte das fo reiche Land 
Schnell unfern Mangel ftillen: 

Yıun aber, da man Freüden⸗voll 
Die ſchoͤnen Früchte famlen fol, 
Muß fid) der Tag verhüllen, 


4. 


Des Himmels ftäte Seuchtigfeit 
Läſt unfre Saat verderben ; 
Es muß in diefer Ernde Zeit 
Die liebe Frucht erfterben. 


So ſuchet Gott die Menfdyen beim, 


Die fleißig find, aus Roht und Leim 
Die Vahrung zu erwerben. 


ergieflen. 


5. 

Ya, groifer GOtt, du bift gerecht, 
Wir aber find voll Sünden. 
Drüm Fommen wir und bitten fchlecdht, 
Du wolleft laſſen ſchwinden 

Nur deinen Zorn und unfre Schuld, 
Auch einmahl wiedrüm Gnad' und Zuld 
Dein armes Volk empfinden. 


6. 


Steh’ auf, © GOtt, und wende dich, 
Zu hören unfer Sleben: 
Hilf deinen Rindern gnädiglic, 
Laß einmahl ftille ſtehen 

Den Regen, der ohn' Unterlaß 
Verſchwemmet das Betreid’ und Braß, 
Daß wir dein’ Gülffe ſehen. 

7. 

Des Gimmels Fenſter ſtopffe bald 
Und wehr' hinfohrt dem Regen ; 
Du kanſt ja plöglich die Gewalt 
Der Wolfen niederlegen. 

Gib einmahl wiedrüm trofne Zeit, 
Daß wir, O Gott, mit Sreüdigfeit 
Verfamlen deinen Segen. 


8. 

Wir wollen unfre Zuverficht 
Sinauff zu die erheben: 
Laß doch die Sonn’ ihr ſchoͤnes Licht 
Uns endlidy wiedrüm geben; 

So wollen wir mit hoͤchſtem Fleiß, 
O GOtt, dir fingen Lob und Preiß 
Hier und in jenem Leben. 


0. ©. 288. Das LIV. Lied. Vor dem Terte die Melodie: dhdgdecha von Jo— 
hann Shop. Hinter der Überſchrift noch der Zuſatz: „Welches man auch fingen Fan nach 
der Wielodei des befanten Pfalmes: Wo Gott der ZiErr nicht bey uns hält, u. ſ. w.’’ 


267. Andächtiges Lied 
Gottfeliger Chriften, Wenn etwan ein Harles Donnerwetter ik entſtanden. 


ACh lieber SIERR, du groſſer Bott, 


Den alle Welt muß ehren, 
Auff welches Winfen und Bebott 
Der Donner fi) läft hören: 


Es breiten fich die fchnellen Blig’ 
Jg weit von deinem hoben Sig’, 
Ihe Blang geht bin und wieder, 
Dein Regen trieft hernieder. 
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2. Du frommes zzertz, bu Lebensczerr, 

Wir bören Wolfen, Donner, Feür, Du Slüks⸗ und zzeils Beforderer, 
Dazu den Wind dort oben Ah bar’, ach hilff gefchwinde, 
mit praſſlen, brüllen ungeheür Schau nicht auf unfre Sünde! 
Und Schlägen fchreflich toben. 6 

Die Selfen fpalten ſich für dir, Bein Unglüf laß une treffen do 
Die hohen Berge fpeingen ſchier, DIERR, il nad) deiner übe, u 
Die Waflerftröhme braufen, Wir find ja deine Rinder noch, 
Die ſtarken Winde faufen. Ach fchone dein Beblübte: 


Thu nicht nad) deinem Zorn und Brim, 
Zab’ acht auf unfre Jammerftiimm’! 
ERR, bilff in diefen Voͤhten, 

Laß uns den Strahl nicht tödten! 
7. 

Dewahre Menfchen, Vieh’ und Rraut, 
Dazu die Frücht' in Feldern 
Und was zur Wohnung ift erbaut, 
Schon’ auch der Baum’ in Wäldern. 


3. 

Des Himmels Säulen zittern fehr, 
O Gott, für deinem Schelten, 
Wir arme Sünder noch) viel mehr: 
Denn deine Macht muß gelten 

Sehr body in unferm fchwacdhen Sinn’. 
Ah Err, wo fol man flieben bin, 
Wo du di wilft erheben, 
Der Welt den Lohn zu geben? 


Wirft du nad unfrer Miiferbat Silf, daß ja nicht von oben her 
Die Straff’ ergeben laſſen, in beilfer Beil uns fehnell verzehrt’ 
So Fönnen wir noch Troft noch Raht Und unfer Bubt und Erbe 
für groſſer Trübſahl faffen. Biß auf den Grund verderbe, 

Denn alles Sleifch iſt liederlicy 8. 
Don dir gewichen hinter ſich: Laß deinen Donner, Wind und Blig, 
Bein Menſch Ban bie beftchen, © lieber GOtt, auffhören, 
Dein Srim läft uns vergeben. Daß weder Rnallnod Schlag’ noch Sin’ 

5, Uns treffen und verfehren. 

Ach aber, SiErr, erbarme dich, Bib, daß ein fchöner Sonnenfchein 
Du biſt ja groß von Gnade, Vach dem Bewitter müge fein, 
Wend’ ab das Wetter Väterlich, So wollen wir dich preifen 
Daß uns der Blig nicht ſchade. Und ewig 1Ehr’ erweifen. 


0. ©. 294. Das LV. Lied. Bor dem Terte die Melodie: g b b a ddcisd yon Jo⸗ 
hann Schop. Hinter der Überfchrift noch der Zufag: „Welches man auch fingen Fan nach 
der Weife Meines befanten WDeihenachtsLiedes: Ermuntre dich, Mein fchwacher 
Beift, u. f. m.’ 

268. Dant:Lied 


Eines Gottjeligen Hanßvatters, Wenn Er feinen Gebuhrts:Tag in Srieden und Gefundheit 
abermahl hat erlebet. 


1. 2. 

LOb und Dank fei dir gefungen, Yiaffend zwahr bin Ich gefommen 
Broffer GoOtt, an diefem Tag’. Aus der Mutter Leib’ herfür: 
Abermahl it Mirs gelungen, Bald haft du did) angenommen 
Daß Jh, GiEerr, dich preifen mag: Meiner Seelen mit Begier. 

So viel Jahre find verfloifen, Reichlich haft du Mir gegeben 
Als Ich erfi kahm auff die Welt, Bleider, Nahrung, Speiß und Trank, 
Da Mir ward die Roft beflelt, Oftmabls auch, im Fall' ˖ Ich Krank, 
Die ſo reichlich Ich genoſſen. Mir gefriſtet Leib und Leben. 


Weil Mir nun geſchehn ſo wol, Weil Mir nun geſchehn ſo wol, 
Iſt Mein Mund ig rühmens voll, | JR Mein Mund ig rühmenes voll. 
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3 


3ERR, Ich hab’ es nicht verdiener, 
Was du gubts an Mir gerban. 
Oft bin Ich mit dir verfühner, 
Wenn Ich in der Sündenbabn 

mit dev böfen Welt gerennet; 
Doch haft du zur jeden Jeit 
Mir erzeigt Barmbergigfeit, 
Wenn Ich nur die Schuld befenner. 
Weil denn Mir gefchebn fo wol, 
Iſt Mein Mund ig rühmens voll. 


4. 

Deine Wunder und Bedanfen, 
O Mein Bott, find trefli groß: 
Hilf, daß Ich ohn' alles Wanken 
Soldy’ erzehle Sorgenloß. 

DIERR, Ich Pan fie nicht verfchweigen, 
Laß fie Mich vermelden doch 
Rindes-Rinder follen noch 
Dir deßwegen Ehr' erzeigen. 
Denn weil Mir gefchebn fo wol, 
IR mein Mund ig rühmens voll. 


5. 
Wilt du nun Mein armes Leben 
Zier noch länger friften Mir, 
ey fo wolleft du Mir geben 
Das, was Noht ift, für und für. 


Denn wir Eönnen deiner Gaben 
licht entbehren in der Welt: 
Speife, Bleider, Wohnung, Geld 
Mürfen wir zur Nohtdurfft haben. 
Thuft du ferner Mir fo wol, 
Wird Mein Mund ftets rühmens voll, 

6. 

Gib, Err, daß Ich fo versehre 
Deine Gaben, Speif” und Tranf, 
Daß Ich nicht Mein zzertz befchwehre 
Yioh Mid, felber mache Frank. 

Laß Mich Geig und Wolluft meiden, 
Bib Mir einen foldyen Mubt, 
Der nur dich, das höchſte Guht, 
Zertzlich fuch’ in Freüd und Leiden. 
Thuft du Fünfftig Mir fo wol, 
Bleibt Mein Mund ftets rühmens voll. 

1. 

Alle Sorgen wil Ich legen, 
Mein getreuer GOtt, auf dich; 
Kroöhne Mich mit reichen Segen, 
Vaͤhre, ſchütz', erhalte Mid). 

Deine Gühte laß Mich Schwachen 
Seiten und zur jeden frift 
Beben, was Mir nüglidy ift, 
Endlich Mid) auch felig machen: 
Denn geſchicht Mir ewig wol, 
Und Mein Mund bleibt rühmens voll. 


0 ©. 336. Das LXII. Lied. Bor dem Terte die Melodie: gabe d(o lb) aa von 


Johann Shop. Hinter der Überfchrift fteht noch der Zuſatz: „Welches Fan gefungen werden 
nach der Weife Meines befanten Ofter-Liedes: Laſſet uns den 5Erren preifen, u. f. w.’’ 


269. hertzliches Lob: und Dantlied, 
In welchem GSOtt von gantzer Seele wird gepriefen, daß Er unfer Gebeht fo gnädig hat 
erhöret. 


1. 2. 

Ich wil den Erren loben, Als Id den Erren fuchte 
Sein herrliche Lob fol immerdar In Meiner Noht und fchier für Pein 
In Meinem Mund’ erhoben Mein Leben gang verfluchte, 
Sich hören laſſen offenbahr. Da wolt' Er plöglich bei Mir fein. 

Mein Seelichen fol preifen Denn die, welch’ ihn anlauffen 
Des 5chſten Lieberhat mit Ernſt, verderben nicht: 
Und dem viel Danks erweifen, Er zeigt dem ſchwachen Sauffen 
Der Mich erretter bat. Sein gnädigs Angeficht. 
Romt, laſſet uns erböben Ah ſchmekket doch und ſchauet, 
Den grojfen Wunderbeld: Wie gühtig daß Er if. 
Sein theürer Ruhm muß geben Wol dem, der Ihm vertrauet 
Durch alle Theil der Welt. Und feiner nie vergiift! 


3 


Der Err bat nicht verſchmähet 


Des Armen Elend und Gefahr, 
So bald Er angeflehet 


Sein’ Sülff’ und Rettung immerdar. 


Er fchauer den sElenden, 
Den Wäifen hilft Er gern, 
Ban Jhre Trübfahl wenden, 
Sein Beiftand ift nicht fern. 
Er lieber ohne Wanken, 
Thut gubtes für und für; 
Drüm wil Jh Ihm auch danfen 
So lang’ Ich leb’ allhier. 


4. 

Man lobt dicdy in der Stille, 
Du bocdherbabner zZions⸗SOtt; 
Des Rühmens iſt die Fülle, 
für dir, du ftarfer 3ebaoth. 

Du bift doch, Err, auff Erden 
Der Frommen Zuverfidht, 

In Trübfahl und Befchwehrden 
Läſt du die Deinen nicht. 

Drüm fol di ſtündlich ehren 
Mein Mund für jederman 

Und deinen Ruhm vermehren, 
So lang’ er Iallen Fan. 
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5. 

Es müſſen, Err, ſich freüen 
Von Hanger Seel und jauchzen ſchnell, 
Welch' unaufhoͤrlich ſchreien: 
Gelobt ſei der GOtt Iſrael. 

Sein Name ſei geprieſen, 
Der groſſe Wunder thut 
Und der auch Mir erwieſen 
Das, was Mir nütz und guht. 
Yıun diß iſt Meine Freüde, 
Daß Ich an Ihm ſtets Pleb’ 
Und niemahln von Ihm ſcheide, 
So lang’ Ich leb' und ſchweb'. 


6. 

ERR, du haft deinen Vamen 
Sehr berrlicy in der Welt gemacht, 
Denn als die Schwache Famen, 
Haft du gahr bald an fie gedacht. 

Du haft Mir Gnad' erzeiger: 
Yu, wie vergelt’ Ichs dir? 

Ad) bleibe Mir geneiget, 

So wil Ich für und für 

Den Relch des Zeils erheben 
Und preifen weit und breit 

Dih bier, Mein GoOtt, im Leben 
Und dort in Ewigkeit. 


0. ©. 348. Das LXIV. Lied. Vor dem Texte die Melodie: ealh ohha von Midael 
Jakobi. Unter der Überfchrift fteht noch der Zuſatz: „Welches Fan gefungen werden auff 
die Mielodei des befanten Danfliedes: Yrun lob’, Mein’ Seel, den Siärren, u. f. w.“ 

Das Lied ift die Umarbeitung des früheren Riſtſchen Gefanges: „Ich will ben 


Herren loben, Sein Lob ſoll immerdar,' 
an Bi. 34. 2 ff., Pi. 65. 2, Bi. 70. 5, Pf. 116. 
Die Strophen 4I—6 „Man Lobt did 


, Niehe oben Nr. 231; e8 Iehnt fich gleich jenem 


in der Stille” werden oft als befonderes 


Lied gegeben. Zuerſt gejhieht dies in dem Schütz e ſchen Geſangbuch. Halle 1697, S. 589. 


270. Beſchluß⸗Lied 


1. 

ADBermabl ift Eins dahin 
Don der Zeiten Anbeginn’, 
Abermahl ift diefes Jahr 
Wie wir felber wandelbahr, 

Es ift nunmebr alt und Falt; 
Zöret, wie die Jeitung bald 
Don dem Neüen Jahr’ erfchallt! 

2 


Gott fei Lob, daß abermahl 
Eins dahin ift von der Zahl 
Unſrer Jahre, die wir fehn 
Schneller als den Rauch vergebn, 


Des Alten Jahres. 


Da von unfrer Pilgrimfchafft 
Aber eins ift bingerafft 
Durch fo fchneller Zeiten Rrafft. 


3. 


zErr, wie groß ift deine Güht'! 
Ah wie from ift dein Gemüht'! 
Zzaft du doch zu Tag’ und Vacht 
Diefes Jahr an uns gedacht, 

Da doch wir, nur Staub und Robt, 
Nichts verdienet als den Tod, 
Ja fo gahr der Göllen Noht. 
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4. 

Err, dein Nachtmahl, Tauff und 
Saft du noch an unſerm Ohrt [Wohrt 
Rein erhalten und dazu 
Den gewünſchten Fried' und Ruh’ 

Uns fo mildiglich befchert; 

Ja was unfer Gerg begehrt, 
Saft du reichlich uns gewehrt. 


b 


Billig fagen wir dir Dank 
Für die Rleidung, Speif’ und Tranf, 
Für Gefundheit, Chr’ und Guht. 
Lob fei dir, daß auch die Gluht 
Voch das Waſſer noch der YDind 
Uns, die wir fo ſträfflich find, 
Nicht verderbt fo gahr gefchwind. 


3wahr du haft uns laffen fehn, 
Was den Sündern muß gefchebn ; 
Aber deine Güht' und Treü 
War doch alle Morgen neü. 

Ah regir' uns erg und Sinn, 
Daß wir ig zum Anbeginn’ 
Alle Boßheit legen bin! 


7. 

Bubte Nacht, vergangnes Jahr 
Samt der Trübfahl und Gefahr; 
Bubte Yacht, du Sündenfleid: 
Deffe Mid, O Frommigkeit. 

Süffer Jıkfu, führe Mic, 

Zu dem Yielien gnädiglich, 
Daß Id lieb’ und lobe dich. 


0. ©. 354. Das LXV. Lied. Vor dem Terte die Melodie: ° ba ° bag von Jo⸗ 
hann Shop. Hinter der Überfchrift noch der Zuſatz: „Welches mit herglicher Andacht 
Fan gefungen werden auf die Weiſe des befanten WeibenadhtsLiebes: Als Chriftus 


gebohren war, u. f. w.“ 


271. Andächtiges Lied 
Eines Kranten, In welhen SOTE herkli wird angeruffen, dab Er nad feinem gnädigen 
Willen die verlohrne Gefundheit wolle wieder geben. 


1 


mikin Gott, erbärmlich lig’ Ich bier, 
Mit Branfheit ſchwehr beladen. 
Nein erg, das bebet für und für, 
Es fühlet hart den Schaden, 

Der Mic im Bette hält fo feft, 
Ja weder Macht nody Rube läft. 
Wenn wirft du Mich begnaden? 


2. 
Mir ift vergangen Muht und Rrafft, 
Die Stärk' hat Mich verlaffen ; 
Es mangelt Mir des Lebens Safft, 
Mein Antlig muß verblaifen. 
Mein’ Hergens-Angft ift gahr zu groß, 
Mir ligen faft die Rnochen bloß, 
Rein’ Gülffe Fan Ich faſſen. 
3. 
Dem Artz', ZIERR, bin Ich in die Jand 
Dur Meine Sünden Fommen, 
Die Mid) gebradıt in diefen Stand, 
Worin Mir ift benommen 
Befundbeit und ein freier Muht. 
Mlein Bott, was Eonte diefes Guht 
Mir vormahls treflich frommen ! 


4. 
Ad) aber, IEſu, Davids Sohn, 
zilff Mir in diefen Voͤhten. 
Zwahr, folt’ Ich fodern Meinen Lohn, 
müſt' Ich für Schaam erröhten: 
Doch fihaue Meinen Jammer an, 
Romm’ einmahl als ein Mittelsmann, 
Laß Mid die Pein nicht tödten. 
5. 
Wirff Meine Fehler hinter dich 
Und hindre das Verderben, 
Mir Gnad' und Segen kroͤhne Mich, 
Laß Mich dein’ Zuld erwerben. 
Mein Ars und Meifter fei bereit, 
Du bift ja, der zur rechten Jeit 
Uns retten Fan vom Sterben. 


6. 

Err, wenn du wilt, fo Fanft du leicht 
Mid, dergeftalt erquiffen, 
Daß alle Krankheit von Mir weicht 
Und Mich hinfobrt nicht dreüffen 

Die Schmergen, die Mir Mark und Bein 
Schon auffgezehrt; du Fanft allein 
Mir Zul’ und Lindrung fchiffen. 


7 


Doch wil Ich auch die letſte Noth, 
© treüer Gott, nicht ſcheüen, 
Demnach ein ſelig⸗ſanffter Tod 
Uns ewig kan erfreüen, 

Als welches Tag zur jeden friſt 
Viel beſſer als des Lebens iſt, 

Drin wir ſo kläglich ſchreien. 


8. 

Ep, ſterb' Ich denn, fo ſterb' Ich Bott, 
Mein Leiden komt zum Ende; 
Ich werd' auch nimmermehr zu Spott', 
Im Sl Ih Mich nur wende 

Zu dir, z3Err IEſu, Meine Luft, 
Und rube fanfft an deiner Bruſt: 
Drauf nim Mid) in dein’ Zände. 
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Mein Seiland, es it Mein Begier, 
“ur felig abzufcheiden, 
Im Paradiß zu ftehn für dir, 
Wo weder Kreütz noch leiden. 

Doch mach’ es, 3Err, wie dirs gefällt: 
Sol Jh noch leben in der Welt, 
So Fröhne Mid) mit Freüden. 


10. 

Dein theüres Wohrt, das Fan uns bald 
Befundheit wiedrüm bringen: 
Es machet fchön, was ungeſtalt, 
Fa wol die Lahmen fpringen. 

Zerr, bilff, daß Ich, aus Noht befreit, 
Allhie und in der Ewigkeit 
Dir müg’ ein Danflied fingen. 


0.6. 364. Das LXVII. Lied. Vor dem Texte die Melodie: e hhhh do h von 
Johann Shop. Hinter der Überſchrift noch die Angabe: „Dieſes Fan aud) gefungen 
werden auff die MWielodei des wolbefanten Liedess Aus tiefer Noht ruff’ Ich zu 


dir, u. fe w.“ 


272. Ein ander Sterbelied, 
Welches fo wol in Todesnöhten als auch ſonſt bei Thriktlichen Begräbnifen nützlich gebrandhet 
und auf die Weife des beianten Liedes Tan gefungen werden: 


© Welt, Ich muß did laffen, u. f. w. 


1. 


© Datter, groß von Bnaben, , 
Ich bin mit Angſt beladen, 
Auf, auf, erbarm dich Mein! 
Du haft Mir ja verbeiffen, 
Aus Voͤhten Mich zu reiffen 
Und ftets Mein Bott zu fein. 


2. 
Dein Sohn ift Mir gegeben, 
Daß Ich fol ewig leben 
In groſſer Gerrligfeit. 
Ih komm' in foldyem Blauben: 
Rein Seind’ Fan Mir abrauben 
Das, was Mein Gern befreit. 


3. 

Du wirft um JEſu willen 
Aus Bnaden das erfüllen, 
Was du Mir zugefagt: 

Drauff nim in deine SJände 
Mein Seelichen am (Ende, 
Das nach dem Simmel fragt. 


4. 

© JIEſu, deine Wunden, 

Die du für Mich empfunden, 
Dermindern Mir die Pein. 

Ich bitte dich von Zertzen: 
Laß ferner deine Schmergen 
Mein’ Zul’ im Sterben fein. 

5. 

Ein Menſch biſt du gebohren: 
Wie kan denn ſein verlohren 
An Mir dein theüres Bluht, 

Dem gahr nichts zu vergleichen? 
Ach laß doch nimmer weichen 
Von Mir diß hoͤchſte Guht! 


6. 
Ich bleib', ob Ich gleich ſcheide, 
Bin Scyäflein deiner Weide, 
Das weift du, treüer irt. 
Ad) mücht’ Jch bald dic feben! 
Ah mühe Ich bald dort ſtehen, 
Wo man verflähret wird! 
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7. 
O Tröfter der Betrübten, 
O Geift der Rreüggeübten, 
Bib Meiner Seelen RBrafft. 
Wenn Satan Mich wil plagen, 
So laß Mid) nidyt versagen, 
Werd’ ch gleich hingerafft. 
0. ©. 374. Das LXIX. Lied. 
von Michael Zatobi, 


Johann Riſt. 


8. 
Gedultig laß Mid, leiden 
Und drauff im Blauben fcheiden : 
Err, ftärfe Muht und Sinn. 
Ih wil im Friede fahren, 
Du wirft Mid) audy bewahren, 
Wenn Ic) entfchlaifen bin. 


Bor dem Texte die Melodie: e (fe) (do) ha gis gis 


275. Weihnadhtslied. 


1. 

EIn Rind ift ung gebohren, 
Uns, die wir ganz verlohren 
In Angſt der Göllen fchwebten 
Und funden Feinen Rabı, 
Ja wie verzweifelt lebten 
©b unfrer Mifferhat: 

Da ſchenkt' uns GOtt gefchwind 
Sein Allerlibftes Rind. 


2, 

Diß Rind bat fihöne Namen, 
Welch' Ihm vom Simmel Fahmen, 
Die lajjet uns betrachten. 

Er heiſſet Wunderbahr: 
Was Menſchen nie gedachten, 
Iſt dennoch worden wahr: 

GSoOtt und Marien Sohn 

Sind einig in Perfon. 


8. 

Sehr wunderbahr von Werten 
(Dig muß der Blaube merken!) 
JR difes Rind im Lehren 
Und Rirchenregiment, 

Daß die, fo Sich empöhren, 
Durd) Seine Macht zertrennt, 

Ja durch befondre Rraft 

Tod täglih Wunder fdyaft. 
4, 

Diß Rind Fan Rabt ertbeilen, 
en aller Rabt verweilen 
Und Sülff uns wil entgehen. 
Durchs Wohrt ift ja gemacht, 
Was wir für Augen feben; 
Das bat den Raht erdacht, 

3u bringen widrum dar, 

Was gang verlohren war. 


5. 


Wen uns die Sünde kränken, 
Ya ſchier das Gerg verfenten 
In Iauter Göllenzagen, 

30 weiß diß Rindlein Rabt, 
Als das für uns getragen 
Die Laft der Miſſethat. 

Drum ruft es: Bomt zu Mir, 

Ich Tab’ Euch für und für. 
6. 

Dig Rind Fan Rrafft erzeigen, 
Wen alle Welt muß fchweigen. 
Ey ſehet doc Sein Rämpfen! 
Er halt der Rirchen Schug; 
Sein ſtarker Arm Pan dämpffen 
Der Seinde Macht und Trug. 

Ibm weidyen Waifer, Feür 
Samt allem Lingeheür. 


7. 


Wil uns der Tod gleich ſchrekken 
Und unſre Blieder ſtekken 
Ins Grab, da zu verweſen, 
Bibt doc dig Rind uns Rrafft: 
Bald fol der Menſch genefen, 
Wird Er gleich hingeraft. 

Wo bleibt nun, Tod, bein Spieß? 
Wir gehn’ ins Paradieß. 


8. 

Diß Rind thut zZeldenthaten, 
Die treflich Ihm gerahten, 
Es kan den Feind beſiegen, 
Der Sich ſo grauſahm ſtelt; 
Für Seinen Füſſen ligen 
Tod, Teüfel, Sünd und Welt. 

Du ftreiteft auch für Mich, 
© Fefu, ritterlich! 


9. 

Mein Datter, der nicht ftirber, 
Auch niemahls fonft verdirbet, 
Ja den man Ewig nennet, 
Steb bei Mir in der Yiobt; 
Auch wen vom Leibe trennet 
Den Geift der herbe Tod, 

So lindre Sich Mein Schmerg 
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11. 

Ya Fried' if im Gewiſſen, 
Das uns vorhin gebilfen; 
Auch bleibt der Fried’ im Sterben: 
Man wird am Jüngften Tag’ 
Erſt foldyen Fried’ erwerben, 
Ale Jemand wünfchen mag. 

O Fried' in Bottes Reich, 


Durch Dich, du Vatterberg. Rein Fried' ift dir fonft gleich! 
10. 12. 

Diß Rind verfchaft bienieden Lob fei Dir, 3Err, gefungen, 
Uns auch den güldnen Srieden, Daß Du bift Burchgedrungen 
Durd Ihn ift Gott verföhnet: Zu SZülffe Deinen Rindern, 
Seht, wie nun Jeſulein Rabt, Geld, Rrafft, Wunderbabhr, 
mie Enad’ und Fried’ uns Pröhner. Auch Friede bringft den Sündern, 
Wer Fan doch traurig fein? Der uns entnommen war. 

I gehet aus der Schall: O $ried’ in difer Welt! 
Der Fried' ift überall! © Fried' in Gottes Jelt! 

P. S. 30. „V. in Anderes fröliches VDeibenachtlied. Uber den Spruch des 
Propheten Eſaias, befchrieben in Seiner Weilfagung am 9. Rapittel, alfo anfabend: 
Kin Rind ift uns gebohren, Kin Sohn ift uns gegeben, u. ſ. w. Diſes Fan man aud) 
fingen nad) der Weife unferes befanten alten Weihenachtliedleins: In dulei 
Jubilo, ete,* — Str. 9. 6 Der Geiſt (Drudf.). — Die diefem Wert beigegebenen neuen 
Melodien find von Thomas Selle. — Hier ift folgende Weife vorgedrudt: g ah °d (ag) g. 


274. Uber Ein Anderes Evangelium 
am Sefltage Johannis des Evangeliften, Joh. 1. 
Melodie: © Welt, Ih muß Did laffen, n. f. w. 


1. 
© 3chſtes Werk der Gnaden, 
O Werk, daß auch die Schaden 
Der Seelen heilen kan! 
O Demuht auserkohren: 
Gott wird Ein Kind gebohren, 
Vimt wahre Menſchheit an! 


2. 

Der Vatter hat gezeüget 
Den Sohn, der Sich geneiget 
Une armen Menſchen zu. 

Der ftets bei GOtt gewefen, 
Komt jg, daß wir genefen 
Und finden Ewig Ruh’. 


3. 

O Wundervolle Sachen, 
Welch' uns beſtürtzet machen! 
Das Wohrt von Ewigke it 

Komt in der Jeiten Fülle, 
Damit es Sich verbülle, 

Zu treten an den Streit. 


4. 

DIE Wohrt ift ohne Schmergen 
Aus Seines Paters Gergen 
Don sEwigfeit gezeügt. 

Bald fteht es in der Mitten 
Und machet durch Sein Bitten 
Den Vatter uns geneigt. 

5. 

Diß Wohrt, daß wir hoch ehren, 
Zar Selbſt uns wollen lehren, 
Wie Böttes Will' es fey, 

Daß es von allem Böfen 
Uns Präfftig folt’ erlöfen 
Und madıen ewig frei. 

6. 

Diß Wohrt hat ausgefchiffer 
Sein Volk, das uns erquiffer 
Durch Einen füllen Schall; 

Es läſſet audy mit Sauffen 
Die Menfchen-Rinder tauffen 
Und lehren überall, 


28 


7 


Diß Wohrt iſt in dem Orden 
Der blöden Rinder worden 
Auch Selbſt Ein Rindelein. 

Den, fol!’ Er GOtt verfühnen, 
So mufl’ Er, uns zu dienen, 
Selbft Menſch und Sterblidy fein. 


8. 


Sott Fonte ja nicht fterben 
Voch uns das ‚Heil erwerben, 
Zett' Er nicht Sleifh und Bluht. 

Er fpührt’ uns gang verlohren, 
Drum ward tEin Menfch gebohren 
Er Selbfi, das höchſte Guht. 

9. 

Solt' Einer Mittler werden 
Im Simmel und auf Erden, 

So mufl’ Er Beides fein, 

Den aller Ohrten wanbdlen, 
mit Gott und Menſchen bandlen 
Bont’ Einer nicht allein. 


oenhann Bil, 


10. 


Diß Groſſe Wohrt von oben, 
Das auch die Trohmen loben, 
Ar GoOtt von Ewigkeit: 

Diß hat aud) angenommen 
Das Sleifch der Welt zum Srommen 
In der beftimten 3eit. 


11. 


Yıun Ban Es recht erkennen 
Das, was wir Schwachheit nennen, 
Ta tragen mir Bedult 
Der hochbetrübten Sünder, 
Der armen Mienfchenfinder 
Schon längfigemachte Schuld. 


12, 


Yıun Fan es Sich der Armen 
Auch Brüderlich erbarmen 
Und liben alle Welt, 

Yun Fan es tapfer Fämpfen, 
Die Macht der Feinde dämpfen 
Als Ein recht Wunderheld. 


© Wohrt! ſei hoch geprieſen: 
Du haſt uns das erwieſen, 
Was ſchwehrlich wir verſtehn; 

Doch wollen wir dich loben, 
Am meiſten, wen dort oben 
Wir deine Rlaarheit ſehn. 


P. ©. 48. Wr. VIII. Die fehr weitläufigen Überfchriften der Lieder diefer Samınlung 
werden nur gekürzt mitgeteilt. — Vorgedrudt ift die Melodie: c°chag(fg) e. 


275. Uber das Evangelium 
am Seh der Ofenbahrung EChrikl, font auch der 5. Drei Könige Tage genennet, Matth. 2. 


Melodie: Der Tag, der IR fo freldenreid, u. f. w. 


1. 


GlLük zu der frommen Geiden Scyaar, 


Glür zu, glüf zu den Weifen, 

Die weit vom Morgen mit Gefahr 

Sind Fommen, body zu preifen 
Das Neügebohrne Jikfulein. 

Diß lag Mir Einen Blauben feyn: 

Den ob Sie zwahr nichts willen, 

Als was gefchrieben Daniel 

Und DBileam, find Sie doch fchnell 

Zu fuchen Gott gefliſſen. 


2, 

Folg' Ihrem Sleil’, © Sündenfind, 
Mit Sreüden nachzugeben 
Dem hoͤchſten Bubt’; Ach fei nicht blind, 
Ermuntre dich, zu feben 

Das Jiefulein in Seinem Wobhrt’; 
Es ligt ja nicht am fremden Ohrt': 
sie findeft du die Krippen, 
Da rubet es gahr fauberlich, 
Ja lebret in der Rirchen Dich 
Mit honigfüllen Lippen. 
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3 


Rahm doch aus Reich Arabia 
Die Rönigin gezogen 
Ben Salem, daß Sie fünde da 
Den Mann, der Sie bewogen [Sonn’. 
Durch Seiner Weißbeit Blang und 
Ah! Gier ift mebr den Salomon: 
Wer wolte den nicht eilen, 
Dem Rindelein zu ziehen nach? 
Der Weg belohnt es taufendfach’, 
zett' Er gleich taufend Meilen. 


4 


Betrachtet die Beftändigfeit 
Der Weifen, die zwahr kahmen 
In BOttes und der Engel Bleit 
Und gleichwol nichts vernamen 
Dom neüen Rönig’ in der Statt, 
Die den berühmten Tempel batt’: 
Ey wol! Sie lieſſen ftehen 
Jeruſalem und giengen fohrt, 
Das IEſulein am Andern Ohrt' 
In Behtlehem zu ſehen. 


5. 


© frommes „erg, folg’ abermabl, 
Dig fülle Rind zu finden, 

Und laß did) Feine Noht nody Quahl 
Im Suchen überwinden. 

Wol angefangen ift zwar gubt, 
Diel beffer, wen mans flandhaft thut. 
So Fan man freüdig fagen: 
Berämpfet hab’ Jch ale Bin »Seld 
Und wol gerennet in der Welt, 
Bald werd’ “Ich Rrohnen tragen. 


6. 

Komt, laft uns unfer Efulein 
Beſuchen jg mit Freüden 
Und famt den Weifen chätig fein, 
Den diß wird unfer Leiden 

Derfebren bald in Lib’ und Luft: 
Es ift uns ja Fein Schag bewuſt, 
Der frölicher Fan machen 
Bin Serg, das hoch befümmert ift, 
Als unfer „Geiland Jrefus Chrift; 
Der ſtärket auch die Schwachen. 


7. 
Was adıt’ Ih Reihthum, Ehr' und 
Pracht, 

Was Schwelgen, Tangen, Springen? 
Ey das vergeht in Einer Ylacht, 
Ran aud wol Gergleid bringen. 

Die rechte Zuft beſtehet nur 
In Sott, nicht in der Kreatur: 
Yıur GSott Fan Freüd' erregen 
Den Schwachen, welche Sünd’ und Tod 
Oft führen in die höcdhfte Voht, 
Ja fchier zur Sollen legen. 


8. 

Romt, laft ung mit der Weifen Scyaar 
Für diefes Rindlein treten, 
Dasfelbe Mitten in Gefahr 
Voll Glaubens anzubehten. 

Wer kommen wil, der Fomm’ jg früe, 
Der fall’ in Demuht auf die Anie: 
So muß man Ehr' erweifen 
Dem Erren aller SerrligPeit 
Und Ihn in difer Gnadenzeit 
Von gantzer Seele preifen! 


9. 

Do bleiben aber die Geſchenk', 
Als Weirauch, Bold und Myrren? 
Ad GoOtt! Wen Ich daran gedenk', 
Empfind’ Ich Ein verwirren 

In Meinem Sinn’, Als der Jch nicht 
Erwogen dißfals Meine Pflicht, 
Daß Rindlein zu begaben. 

Verzeih' es Mir, Ich wil binfohrt, 
© Jrefulein, nach deinem Wohrt’ 
Auch deine Glieder laben. 


10. 

Ich wil hinfohrt mit freiem Muhr’ 
An denen Lib’ erweifen, 

Die dürftig find, auch fol Mein Guht 
Die Diener Jıkfu fpeifen; 

Den weil du, libfier Gottes Sohn, 
Uns gibt fo groffen Gnadenlohn, 
Wie folten wir nicht geben 
Auch das, was bein, nicht Unſer ift? 
Laff’ aber uns, z3Err Jefu Chrift, 
mit Die nur sEwig leben. 


P. &. 74. Nr. XII. Vorgedrudt ift die Melodie: gg ag a ° h. — Bu Str. 1. 9 dgl. 
4. Mof. 24, 17, zu Str. 3 vgl. 1. Kön. 10, 1 ff. Die Stropfen 6—10 erjheinen zuweilen als 


befonderes Lied; vgl. Fiſcher, KLL. II. ©. 16. 
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276. Ein Anderes Feſtlied 
am Tage der Offenbahrung Chrifti. 
Melodie: Hilf, JErr IEfu, laſſ gelingen, bilf, das Neüe, ıc. 


1. 


Wi£rde licht, du Statt der Seiden, 
Und du, Salem, werde licht: 
Schaue, weldh’ Ein Blang mit Freüden 
Uber Deinem Saubt anbricht! 

Gott hat derer nicht vergeflen, 
Welch' im Sinftern find gefeifen. 

2. 

Tunfelbeit, die mufte weichen, 

Als dig Licht kahm in die Welt, 
Dem fein Anders ift zu gleichen, 
Welches Alle Ding’ erhält. 

Die nad difem Glantze ſehen, 

Dörfen nicht im Sinftern geben. 
3. 


Ah! wie waren wir verblendet, 
Ehe nody dig Licht bradı an! 
Ja, da hatte Sich gewendet 
Schier vom Gimmel “Jederman; 
Unfer’ Augen und Gebehrden 
Blebten blöKlich an der (Erden. 


4. 

Irdiſch waren die Gedanken, 
Tohrheit hielt' uns ganz verftrift, 
Satan macht’ uns fehandlich wanfen, 
Wahre Tugend lag verrüft: 

Sleifch und Welt batt’ uns betrogen 
Und vom Simmel abgezogen. 


5. 
Sinfternis fand Sich auf Erden, 
Sinfter war es in der Lehr’, 
Alles wolte finiter werden, 
So das auch des Zöchften Ehr’ 
Und der Wahrheit unterdeifen 
In dem Sinftern ward vergeifen. 


6. 

Bottes Rabt war uns verborgen, 
Seine Gnade ſchien uns nicht; 
Blein’ und Groſſe muften forgen, 
Jedem fehlt’ es an dem Licht, 

Das zum rechten Simmelsleben 
Seinen Blang uns folte geben. 


7. 
Aber wie berfür gegangen 
IR der Aufgang aus der Joh’, 
aben wir das Licht empfangen, 
Weldes fo viel Angft und Web’ 
Aus der Welt hinweg getrieben, 
Das nidyts Tunfles übrig blieben. 


8. 

Jıefu, veines Licht der Seelen, 
Du vertreibt die Sinfterniß, 
Welch’ in difer Sündenböhlen 
Unfern Tritt macht ungewiß: 

Jıefu, deine Lib’ und Segen 
Leüchten uns auf unfern Wegen. 


9, 


Yıun du wolleft bie verbleiben, 
Fibfter IJEſu, Tag und Ylacht, 
Alles Sinftve zu vertreiben, 

Das uns fo viel Schreffens macht: 

Laſſ uns nicht im Tunflen wahten 
Voch ing Söllen Meer gerabten. 


10. 
Libfter JEſu, laß uns leüchten 
Dein erfreuliche Angeficht, 
Laß uns deine Bunft befeüchten, 
Wen das Kreützfeür auf uns ſticht: 
Laß uns ja wie Ehriften handlen 
Und in deinem Lichte wandlen. 


11. 

Schen® uns, Err, das Licht der 
Das Kin Licht des Lebens ift, [Bnaden, 
Ohne weldyes leicht in Schaden 
Sallen Fan in frommer Chrift: 

Laſſ uns difes Licht erfreüen, 

Wen wir ‚Aus der Tiefe!” fchreien. 


12. 

Difes Licht läft uns nicht wanfen 
In der rechten Blaubensbabn. 
Ewig, 5Err, wil Ich dir danfen, 
Daß du haft fo wol gethan 

Und ung difen Schag geſchenket, 
Der zu deinem Reich’ uns lenket. 
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13. 
Gib, Siere Jefu, Braft und Stärke, 
Daß wir Dir zur Jeden Jeit 
Durch belibte Glaubenswerke 
Folgen in Gerechtigkeit 
Und hernach im Freüdenleben 
„Seller als die Sterne ſchweben. 


14. 

Dein’ Erfcheinung müff’ erfüllen 
Mein Bemüht’ in aller Noht, 
Dein’ Erſcheinung müſſe ftillen 
Meine Seel’ auch gahr im Tod’: 

Err, in Sreüden und in Weinen 
Müſſe Mir dein Licht erfcheinen! 


JEſu, laß Mich endlich gehen 
Freüdig aus der böſen Welt, 
Dein fo helles Licht zu fehen, 
Daß Mir dort fchon ift beftelt, 

Wo wir follen unter Rrobnen 
"in der fchönften Rlahrheit wohnen. 


P. ©. 82. Nr. XIII. Borgedrudt ift die Melodie: gb Abe bag. 


277. Karfreitagslied. 


1. 
Nun gibt Mein IEſus gubte Vacht, 


Yıun ift Sein Leiden vollenbracht: 
Yun bat Er Seiner Seelenpfand 
Beliefert in des Vaters Sand. 


2, 
Komt, Ihre Befchöpfe, Fomt herbei 
Und macher bald Ein Blaggefchrei, 
Das graufahm fei zur Selben $rift, 
Da Gott am Kreütz verfchieden ift. 


3. 
Des Tempels Fürhang trenne Sid, 
Das Erdreich bebe furchtfahmlich, 
Die Berge fpringen Simmel ann, 
Daß man den Abgrund fchauen Fan. 


4. 
Die Wolfen fchreien Web’ und Ad, 
Die Selfen geben Einen Brad), 
Den Todten öffne Sich die Thür’ 
Und Sie gehn aus dem Brab’ herfür. 


6. 
So muß der Err der Gerrligfeit 
Beleütet werden difer Zeit, 
Als man denfelben in der Still’ 
Bginab zur Rubftatt bringen will. 
6. 
Die Weiber fteben zwahr von fern 
Und wolten fehn den Ausgang gern, 
Dod willen Sie nicht, wie man mol 
Den Leib zu Grabe tragen fol. 


7. 
Zulegt begibt Sich in Gefahr 
Jofepbus, der Lin Rabhtsherr war, 
Der Chriftum liebt’ und wolte nicht, 
Daß man Ihn brächte fürs Gericht. 


8. 
Betroft it Ihm Sein Zertz und Sinn, 
Drüm gebt Er zu Pilato binn, 
Degehrt den Leichnam Jeſu Chrift, 
Der Ihm audy nicht vermwegert ift. 


9. 

Bald komt der Vikodemus auch 
Zu ſalben Ihn nach altem Brauch; 
Er bringt der beſten Specerei 
Samt ſaubern Tüchern mancherlei. 


10. 
Da IEſus nun iſt balſamirt 
Und fein auf Todten Ahrt geziert, 
Da ſenket man Ihn ſanft hinab 
Und legt Ihn in des Joſephs Grab. 


11. 
Yun, Gottes Sohn, der uns erwekt, 
Wird Selbſt mit Einem Stein bedekt. 
© Menſch, merk auch zur Jeden Friſt, 
Daß Dir kin Grab bereitet iſt. 
12. 

Was troget body der arme Staub? 
Der Würger macht Ihn bald zum Raub’. 
Ah! Prange nicht, du trüber Robt, 
Den ‚„‚Zeit’ Bin Rönig, Morgen Tod,’ 
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18, 


Es wird vielleicht nicht balfamirt 
Dein Leichnam noch fo fchön gesiert: 

Es ift genug, wen man Jhn trägt 
Und ehrlich in bie Brube legt. 


14. . 
Doch freüe dich, © frommes Serg, 
Daß dich der Sünden bittrer Schmerg 

Sinführo nicht betrüben Pan, 
Die Selbft begrub der Schmergenmann. 


15. 
Yıur Er that deine Bößheit ab 
Und nahm Sie gänglid, mit ins Brab, 
Und als Er ward vom Tod’ entfreit, 
Da bracht' Er mit Gerechtigkeit. 
16. 
Sterb' Ich nun gleich, was iſt es mehr? 
Steh' Ich doch auf mit Pracht und s£hr’: 
Im Brabe bleibt der Sündenfchlamm, 
Den Ich aus difer Welt mit namm. 


17. 
Mein Seiland hat in Jenner Vacht 
Den Sabbaht Mir zu wege bradıt: 
Der hilft Mir bald zur füllen Rub, 
In dem’ Ich thu Miein’ Augen zu. 
18. 
sie leb’ Ich aller Unrub vol, 
Und wen mans den noch loben fol, 
30 heiſt es gleihwol: Daß biebei 
Yur Müh’ und Angft geweſen fei. 


19. 


So bald Ich aber aus der Luft 
Gebracht bin in die tunfle Rluft, 

So wohn’ Ich ſicher, fill, behend’, 
Und all Mein Unglüff’ hat Ein End’. 
20. 

eilt daß nicht wol Ein groifer Ruhm? 
Mein Brab wird Mir zum Seiligebum, 

Den Chriftus, der im Grab’ erwacht, 
sat heilig auch Mein Brab gemacht. 


Bald Fomt die libe Zeit herbei, 
Wen uns der Engel Seldgefchrei 
Macht munter, daß wir Jikfum fehn 
Und zu des Lammes Sochzeit gehn. 


P. S. 160. „XXV. Noch Ein Anderes Lied, am Stillen» oder KRahr Freitage.“ 
As Melodie außer der Sellefchen (h e gis °hgis a h) ift angegeben „Nun laft uns den Leib 


begraben.” 


278. Ofterlied. 


1. 
© $Sröliche Stunden ! 
© herrliche Zeit! 
Yıun hat überwunden 
Der zertzog im Streit. 
Der Köu bat gefrieger, 
Der Löu bat gefieger. 
Trog Seinden, Troy Teufel, Trotz Gölle, 
Trog Tod! 
Wir leben befreiet aus Trübfahl und 
Yiobt, 


. 2. 

Der Würger verjagte 
Die Menfhen mit Macht, 
Und Satanas plagte 
Zu Tag’ und zu Yacht 


Die traurige Sünder ; 
Die SON’ auch nicht minder 
Sat immer bißhero den Meifter gefpielt 
Und grimmig nad unferen Seelen 
gezielt. 


3. 


Es war bie zu finden 
Bein David, der bald 
Auch Font’ überwinden 
De Riefen Gewalt 
Voch mubtig in Voͤhten 
Den Belial tödten; 
Bein Joſua Ponte den Starten beftebn 
Und laffen ohn' Garnifh und Waffen 
Ihn gehn. 
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4. 

Es fand Sid, Fein Krieger: 
Yıur FJkfus allein 
War Brieger und Sieger, 
Das Grab ließ Er fein, 

Fuhr freudig zur zzellen, 
Den Satan zu fellen, 
Wofelbft Er die Riegel gantz loß bat 

gefchraubt 

Und Fräftig den ſtärkeſten Rauber beraubt. 


6. 

O liebliche Stunden! 
O froͤliches Feſt! 
Itz hat Sich, gefunden, 
Der nimmermehr läft 

Die traurige Seelen 
In Belials Höhlen, 
Der willig Sein Leben für Andre verbürgt, 
Dod endlich den Würger bat Selber 

erwürgt. 


6. 

Der 5Err ift Ein Zeichen 
Des Sieges, der Ehr', 
Ein Zeichen, deßgleichen 
Man findet nicht mehr. 

Yıun bat Er gelitten, 
Yıun bat Er geftritten, 
Yun hat Er gefieget den Seinden zu Trug, 
Uns aber zum $Srieden, zum Klug und 

zum Schug. 


7. 

Ihr Blagende, hoͤret, 
Was Chriſtus gethan: 
Die Sünd' iſt zerſtoͤret, 
Ihe ſchändlicher Plaan 

Ligt gäntzlich vernichtet. 
Wir bleiben verpflichtet, 

Dem Gißrren zu dienen mit jnniger Auft: 
© felig, dem difer Triumph ift bewuft! 
8. 

Das Sleifchliche Leben 
If nunmehr durch Ihn 
Dem Beift’ untergeben, - 
Der tapfer und Fühn 





Weiß mit Ihm zu Fämpfen, 
Die Lüfte zu dämpfen, 
Läſt ferner nicht bliffen den fündlichen 
Baum 
Und gibet hinführo den Laftern nidyt 
Raum, 
9. 
Der hoͤlliſche Drache 
DVerübte mit Macht 
Erfchrefliche Rache, 
Beſigte die Schlacht: 
Yıun aber ift Fommen, 
Der Ihm bat genommen 
Die Waffen; ja JEſus, der Ihn übereilt, 
Sat unter uns reichlich den Raub aus- 
getheilt. 


10.. 
In eben den Orden 
Der Schanden und Spott 
Iſt auch gebracht worden 
Die grauſahme Rott’; 
Ich meine Dich, Selle: 
Der Tod, dein Gefelle, 
Sat fchimpflidy verlohren den Stachel 
im Brieg’. 
© flüchtige Feinde, wo bleiber Eür Sieg? 
11. 
Schaut, Pharaons Wagen 
Und fchrefliches Seer 
FH gäntzlich zerfchlagen, 
Da ligt es im Meer. 
Die Starfe für Allen 
Sind nunmehr gefallen. 
Komt, laſſet uns difen Triumph vecht 
beſehn, 
Der Allen und Jedem zu Guht' iſt geſcheen! 
12 


© AEſu, wir preiſen 
Dein' herrliche Macht 
Mit liblichen Weiſen: 
Du haſt uns gebracht 

Die Wolfahrt von oben, 
Drum wollen wir loben [im Streit: 
Dich Gelden, did) Kämpfer, did) Löuen 
Bleib’ ewig zu helffen uns Allen bereit. 


P. S. 174. Nr. XXVII. Überſchrift: „Ein Anderes OftersLied u, ſ. w. Difes wird 


in Seiner Eigenen, gang neüen Melodie gefungen.” Diefe ben Texte vorgedrudte 
Sellejhe Melodie beginnt dag fed,ahe d ois; fie ift fpäter für das Lied von Koitſch 
„D Urfprung des Lebens, o ewiges Licht“ verwendet worden. Das vorhergehende Oſterlied iſt 
„Wach auf, mein Seelchen, fhläfft bu noch." — Zu Str. 1. 5 vgl. DOffenb. 5, 5. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 19 
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279. Uber das hochheilige Evangelium 
am Oftermohntage, £ul. 24. 
Melodie: IEfus Ehrikus, wahr Gottes Bohn, u. f. w. 


1 


WaIr wandern AW in difer Welt, 
Wofelbfi ſehr fchlecht es ift beftelt. 
Wir werden wie das Wild gejagt 
Und auf der Walfahrt gnug geplagt; 

Doch felig heift und ift der Mann, 
Der bie nur Chriſtlich wandlen Fan. 


2. 

Romt, laft uns da zwei Jünger ſehn, 
Weldy’ aus der Statt bes Greüels gehn, 
In welcher durdy die Iofe Rott’ 
Erwürget ward der Groſſe GoOtt. 

Als diſe wandlen nun dahin, 

Tritt IEſus Selber Mitten in. 


3. 
Aud) du geh’ aus, Mein frommer Chrift, 
von Babel, fo du wigig bift. 
Ach meide der verkehrten Raht 
Und Fomme nicht auf Ihren Pfad. 
Laß fahren alles, was nicht rein, 
Alsden wil JEſus bei dir fein. 


4. 

Doch wilt du ferner wandlen wol, 
So fei dein Mund auch Lobes vol; 
Sprich mit den Jüngern für und für, 
Was GSott gethan an Mir und Dir: 

Ermuntre dich und preiß' binfohrt 
Des höchften Wahrheit, Wert’ und Wohrt. 

b. 

Es findet Sich der Err gefchwind 
Daſelbſt, wo die verfamlet find, 
Welch' Ihm nachwandlen mit Begier 
Und bringen allzeit Guhts berfür 

Aus Ihres Gergen faubren Schrein : 
Da, da wil unfer JEſus fein. 


6. 

Wirft du nun ferner auch befragt 
Vom Glauben, fo fpridy unverzagt: 
Ih bins gewiß, daß Jıkfus Chrift 
Der ganzen Welt t£rlöfer ift, 

Und das bezeüg’ Ich Jederman, 
Der Antwohrt von Mir fodern Fan. 


7. 
Die Wahrheit wil Ich in der Voht 
Vertbeidigen biß an den Tod; 
Drauf fol Mein Mund bekennen frei, 
Daß IEſus Chrift der Geiland fei. 
Recht felig wird der Menfch genennt, 
Der berglich glaubt und frei befennt. 


8. 
merk' auf, Mein Srelind, was Jefus 
fpricht : 

Ihr Tohren, wie? Verſteht Ihr nicht, 
Daß Chriftus nach der Schrifft allein 
Hier muſt' erleiden folche Pein? 

So ſchilt der 3Err Ihr träges erg, 
Doch treten Sie nicht hinderwerts. 


9. 
Wer fo Fan zwingen Seinen Mubt, 
Wie difes Paar der Jünger thut, 
Wen Gott durch Seiner Lehrer Mund 
Uns machen läft die Sünden Fund, 
Dem wird Er gnädigft auf dem Plaan 
Verzeihen, was Er hat mißthan. 


10, 
Die Schläne des Libhabers find 
Piel beifer, © du Sündenfind, 
Als wen Kin Seind oft zum Verdruff’ 
Uns fchenfer Einen Joabskuß. 
Wer did ermahnt, der meint es wol, 
Wer dich viel lobt, ift Schalfheit vol. 


11. 
Ey der Gerechte fchlage Mid, 
Und ſtraffe Mich nur fäuberlicy: 
Daß fol Mir als ein fülfer Wein, 
Ja Meinem GZaubr sEin Balfam fein. 
Wer bie Fein warnen leiden wil, 
Muß dort dem Satan halten fill. 


12. 
Sol unfer Geiland weichen nicht 
von uns, wen uns der Feind anficht, 
So höre man mit hödhfter Luft 
Des HiErren Wohrt, demnach bewußt, 
Daß dem, der Ihn im Wohrt' erkennt, 
Sein Bläubigs erg für Freüden brennt. 
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13. 14. 

Wen Sich nun gleich dein JEſus ftelt, Wie magft du doch fo wiederlich, 
Daß Ihm der Abfcheid fchon gefält, Mein Libfter Seiland, ftellen Dich? 
So ruf: © Meiner Seelen Licht, Din Ich doch elend, arm und bloß. 
Derbirge doch dein Antlig nicht. . Was?! Deine Güht' ift viel zu groß; 

Mein treüer Sohrt, Ich Fleb’ an Dir: Von deinem Scheiden fag’ Ich frei, 
Ach bleib’, Ach bleib’ hie ftets bei Mir, Daß dirs Fein Ernſt gewefen fei. 


15. 

Wollan, Mein gerg, ſteh' unverzagt, 
Ob dich gleich Kreütz und Leiden plagt. 
Dein „Gelffer ift genöhtigt fchon, 

Drum Fämpfe frifch, dir bleibt die Krohn', 
in Bleinobt, das nad) difer Zeit 
Dich zieren wird in Ewigkeit! 

P. ©. 182. Nr. XXIIX. Vorgedrudt ift die Melodie: aa ° hahgis a. — Bu Str. 10.4 
vgl. 2. Sam. 20, 9, zu Str. 11. 1 ff. vgl. Pſalm 141, 5. Es fällt auf, daß die Gefangbücher, 
welche fonft die Riftichen Geſänge fo reihlih aufgenommen haben, an diefem ſchönen Liede 
ablehnend vorübergegangen find. 


280. Uber das hochheilige Evangelium 
am Feſttage der Himmelfahrt Chriſti, Marl. 16. 
Melodie: Nun lebe, Meine Seele, den HErren, u. f. w. 


1. 
FRolokket jg mit Gänden 


Und jauchtzet GOtt mit ſüſſem Schall’: 


Ihr Völker aller Enden, 

Lobſinget Ihm mit lautem Gall’. 
Es fähret auf mit prangen 

Der zzeld von Jfrael, 

VNVachdem' Er hat gefangen 

Tod, Teüfel, Sünd' und Sell. 

Itz iſt Er aufgeftiegen 

Ben Simmel, Rlahrheit voll. 

Komt, lajfet uns Sein Siegen 

Betrachten vecht und wol. 


2, 

Was hat dody erfi gelitten 
Des allerhöchften libes Rind ! 
Wie bat der Geld geftritten, 
Als Ihn die Seinde fo gefhwind 

Und graufahm überfielen! 
Sein Leihnam ſchwitzte Bluht, 
Das Völklein mufte Fühlen 
An Ihm den heilen Muht. 
Yun hat Sichs gang verfehret: 
Der vor Ein Leider war, 

Wird nunmehr hoch verehret 
Auch von der Engel Schaar. 


3. 

Der Herr bat ausgezogen 
Die Fürſtenthümer und die Macht 
Der Starfen fo gebogen, 
Daß Er den Sieg davon gebracht, 

Fa nun ift Chriftus worden 
Das Reich, die Kraft, das Seil, 
Und diß Fomt unferm Orden 
Abfonderlid, zu Theil; 
Den Satan ift beswungen 
Durch den fo berben Rrieg, 
Der Tod auch Selbft verfchlungen — 
Gelobt fei Bott! — im Sieg’. 


4. 

Itz Fan und wil Ich pochen 
Tod, Teüfel, Söle, Sünd' und Welt; 
Dein Stachel ift zerbrochen, 

O Würger, und du Selbft gefällt: 

Die HH ift ſchon zerſtoͤret, 
Die Sünd' ift abgethan. 

Ey Fommet doch und höret, 

Was auf dem Siegesplaan 

Für Wunder Sich begeben, 

Wie wir den Engeln gleid) 

Dort ewig follen leben 

In BOttes Freüdenreich'. 
19* 
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6. 
Es iſt uns aufgeſchloſſen 
Die längſtverſperrte Gnadenthür'⸗ 
Und Chriſtus Reichsgenoſſen 
Regiren mit Ihm für und für. 
GSott iſt nicht mehr bedekket 
Hit Wolfen wie zuvor, 
Daß manchen bat erſchrekket; — 
Den bub man ſchon empohr 
Das Gaubt, Gern, Mund und Zände, 
Ward man doch nicht erhoͤrt; — 
Vein, difes hat Ein Ende: 
Das Werk ſteht gantz verkehrt. 
6. 
Zar Mid) nun gleich getroffen 


In difer Welt Rreüg, Angft und Pein: 


Der Simmel ſteht Mir offen, 

Da Fan Ich fonder Trübfahl fein. 
Drum alle Schmady’ auf Erden, 

Die Mir fonft frift Mein Zertz, 

Mluß Mlir erträglich werden ; 

Den was vermag Ein Schmerg, 

Im fall’ Ich Fan bedenken 

Die Ruh’ und Sicdherbeit, 

Die Mir Mein BOtt wird ſchenken 

In Ienner Ewigkeit? 


7. 
sey fol und muß Ich fierben ? 
Mir if der Simmel aufgerban ; 
Der Leib zwahr muß verderben, 


Der Beift gebt weit Ein’ andre Bahn. 


Bahr fchnell wird Er geführer 
In Sottes mächtig Sand, 


Wo Feine Quahl Ihn rühret: 
Da ſteht Sein Vatterland. 
Bald wird das Stündlein kommen, 
Daß von des Grabes Thür 
Sein Leichnam angenommen 
Auch berrlicy geht berfür. 
8 


Immittelſt finet droben 

Der 5Err zu GoOttes Rechten Sand, 

Woſelbſt Ihn herrlich loben 

Der Engel Rohr: In ſolchem Stand’ 
Iſt unfer Sleifch zu finden. 

O welch' Bin Ruhm und 1Ehr’! 

Es müfle nun verfchwinden, 

Was uns betrübt fo ſehr, 

Den unfer Theil regiret 

In groffer Serrligfeit, 

Wohin Er uns auch führer, 

Wen wir ber Sünd’ entfreit. 


9. 

Lob fei dir, 5Err, gefungen, 
Daß du did) aus Selbft eigner Macht 
Ben Simmel haft gefchwungen 
Und den Triumpb davon gebracht, 

Daß du haft aufgefchloifen 
Des Simmels güldne Tühr 
Und uns zu Reichsgenoffen 
Verordnet für und für. 

Ad) laß es doch gelingen 

Der frommen Schaar zugleich, 
in Lob⸗CLied dir zu fingen 
In deines Vatters Reich! 


P. &. 202. Rr. XXXI Vorgedrudt ift die Melodie: ce fodagf. — Zu Str. 3 vgl. 
Kol. 2, 15 und Offenb. 12, 10; zu 8. 9 Theil vgl. Pſalm 16, 5. 
Das Lieb zeichnet ſich durch feftlihen Schwung aus. 


281. Uber das Evangelium am heiligen Pfinoittage, Joh. 14. 


„Melodie: Durh Adams Sal IR gaug verderbt, u. f. m. 


1. 

5Eut' iſt das rechte Jubelfeſt 
Der RKirchen angegangen, 
Daran Min Blang Sid ſehen läſt 
Des Geiftes, den empfangen 

Der Jünger Schaar, 
Welch' offenbahr 
Von bifem Simmels Regen 
Benetzet ift: 
Diß, © Mein Chrift, 
Ban erg und Muht bewegen. 


2. 

Auf, meine Seel’, auf und vernim, 
Wie doch in allen Gaffen 
Gehörer wird die Freüdenſtimm': 
Euch ift die Sind’ erlaſſen, 

Yıun feid Ihr frei, 

Es find entzwei 

Der Böllen ſtarke Ketten; 
Ein Sünder Fan 

für TJederman 

Itz auf den Schauplay treten. 
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3. 

Yıun wird das Evangelium 
Auf Einem Wunderwagen 
Deß wehrten Geiſtes weit herum 
GSefüuͤhret und getragen. 

© weld Ein Schag, 

Der Seinen Play 

Bei frommen Seelen fuchet ! 
Wer den nicht nimt 

Und Ihm zuftimt, 

Bleibt ewiglich verflucher. 


4. 

Bier fchauet man des Glaubens Gold, 
Sie wird man frei von Sünden, 
Sie läſt ein reicher Gnadenhold 
Sid, überflüffig finden ; 

sier ift das Brob, 

Das in ber Yioht 

Ban unfre Seelen laben, 
Sie finden Sich 

Für dich und mich 

Viel taufend fchöne Gaben. 


5. 

Seüt' hat der groffe zimmels⸗Err 
sseerholden ausgefender: 
Schaut Seine tapfre Prediger, 
Die haben Sidy gewendet 

An mandyen Obrt. 
Da Plinge Ihr Wohrt: 
Tuht Buhl, Ihr Leüt' auf Erden; 
Dig iſt die Zeit, 
Weldy’ Euch befreit 
Und lärfer felig werden. 


6. 
Es läft die Wunderſchoͤne Braut 
Sic, hören auf den Wegen, 
Sie tritt hervor und fchreiet laut: 
Da Fomt nun SEüer Segen, 
Macht auf die Tühr’, 
59 gebt herfür 
Der Beift mit Pracht und Ehren, 
Der wil in Euch 
Sein herrlichs Reich 
Erbauen und vermebren. 
7. 
Sebt, hier ift lauter Troft und Licht, 
Sebt, bier find Gnadenzeichen: 
Sie darf Fein Chrift Sich fürchten nicht, 
sie muß der Satan weichen. 


Des Jöhften Mund 
Macht Einen Bund 
mir Jüden und mit zzeiden. 
Trog Jederman ! 
Yıun nichts uns Fan 
Don BOttes Libe fcheiden. 


8. 

© groffer Tag, © güldner Tag, 
Desgleichen nie gefehen ! 
© Tag, davon man fagen mag, 
Das Wunder find gefcheben 

Im immelreich 
Als auch zugleich 
ierunten auf der Erden. 

Gott fährer auf, 

Des Beiftes Lauf 

Muß uns bie meden werden. 
9. 

Der Jünger Zungen gleichen Sid, 
Den Scyallenden Pofaunen, 

Ihr Gaubthahr brennet wunderlich, 
Das Volk wil fhier erfiaunen. 

Es bricht heraus 
In Ihrem auß 
in Wohrt von groffen Thaten. 
© weld in Blang, 

Der zimliſch ganz | 
Iſt auf diß Volk gerahten! 
10. 

Es laſſen Sich Luft, Feür und Wind 
Vol wunders ſehn und hoͤren, 
Welch', ob ſie wol nicht einig ſind, 
Sie Viemand doch verſeeren. 

Des Windes Kraft 
Zar nur geſchaft, 

Daß Sid die Schwache ftärfen: 
wer Ihn nur bat, 
Ban Troft und Raht 
In allem Trübfahl merken. 
11. 

© füller Tag! Yıun wird der Geift 
vom Simmel ausgegoffen, 

Der Beift, der uns der Welt entreift 
Und uns als Reichsgenoffen, 

Der Sterbligfeit 
So gahr befreit, 

Ju JWEſu läſſet Pommen, 
Ah würd’ Ich bald 

Auch dergeftalt 

An difen Ohrt genommen! 
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O guhter Geiſt, regire doch 
Mein zzertz, daß Ich dich libe, 
Daß Meine Seel’ im SündenJoch' 
Sinfohrt Sich nimmer übe, 

Err, laß mid bald 


Johan Bi. 


Des Feürs Gewalt, 

Das himliſch heiſt, empfinden 
Und alle Noht, 

Ya Selbft den Tod 

Durch foldhes überwinden. 


P. ©. 216. Nr. XXXIII. Borgedrudt ift die Melobie: gg gagah° — Str. 4.3 


ift vielleicht Gnadenſold zu leſen. 


282. Uber das hochheilige Evangelium 
am Feſttage Johannis des Täuffers, Lul. 1. 
Melodie: HErr Chriſt, Ihe Mir verleihen, u. f. mw. 


1. 

GElobt fei GOtt mit Sreüden, 
Der uns befucher hat, 
Ale wir in Angft und Leiden 
Doc funden nirgends Raht, 

Da Niemands Wig noch Pracht 
Uns Arme konte ſchüuͤtzen 
YIodh aus der 3oͤllen Pfützen 
Erloͤſen uns mit Macht. 


2. 

Belobt fei GOtt mit Schale, 
Der uns zur rechten Jeit 
Von dem fo ſchwehren $Salle 
Bahr gnädig hat befreit, 

Der Ein fo Flahres Licht 
Im Wohrt’ uns angezündet, 
Worauf das zertz Sich gründet, 
So das Es wanfer nicht. 


3. 

Gelobt fei GOtt mit Singen, 
Der uns Sein Rind geſchenkt, 
Das uns für allen Dingen 
Des Vatters zzertz zulenft, 

Fa ftärfer unfern Muht 
In Trübfahl, Angft und Jagen, 
Dertreibt der Sollen Plagen, 
Bringt uns das hoöchſte Bubt. 


4, 

Belobt fei GOtt mit Danfen, 
Der aus der finftern Zöhl’ 
Und des Verfuchers Schranfen 
Erloͤſet unfre Seel’. 

Ah Bott! Es bat uns fehr 
Der Sünden Laft gedrüffer, 
Der Tod hielt uns verftriffet 
Und fchreft’ uns mehr und mehr. 


5. 
Der Wille war gebunden 
Mit Ungerechtigkeit, 
Die Sinnen überwunden 
Durch Bößheit weit und breit; 
Wir fallen in der haft, 
Da das Geſetz uns plagte, 
Des Söhften Grim uns gnagte, 
Die HOW uns zittern fchafft’. 


6. 

Aus foldhen Marterketten 
Vermocht' in difer Welt 
Uns Fein Geſchoͤpf zu retten 
Als bloß der ſtarke Geld, 

Der Geiland Jiefus Chriſt: 
Der hat uns Fried’ erworben, 
Vachdem' Er erſt geftorben, 
zernach erſtanden iſt. 


7, 
Der hat Sein Volk gerochen, 
Der bat uns groß gemadıt, 
Der bat das Joch zerbrochen. 
Die Freiheit wiederbradt ; 
Der hat mit ftarfer Sand 
Die Feind’ hinweg gejaget, 
So daß Sie ganz verzaget 
Yıicht halten Suß nody Stand. 


8. 

Doch difes ift gefcheben 
Durd) Fein vergänglichs Guht: 
Zur Marter muft’ Er geben 
Und flürgen Selbſt Sein Bluht, 

Durch welches wir allein 
Mit Sreüdigfeit empfinden 
Vergebung unfrer Sünden; 
DIE Bluht macht alles rein. 


9. 

Gelobt ſei GOtt von zzertzen, 
Der durch Ein ſtarkes ohrn 
Bedämpft der Sünden Schmergen, 
Auch Seinen eignen Zorn. 

Diß Horn iſt unfer Zeil, 
Das uns Fan treflidh nügen, 

Ja Leib und Seel befhügen 
Für manchem Satanss»pfeil. 
10. 

Dig Horn Fan bie Tyrannen 
Bald legen in den Staub, 

Wen Sie den Bogen fpannen, 
Zu ziehen auf den Raub: 

Diß Sorn ergreiffen wir 
Auch in den hoͤchſten Voͤhten; 
Wil uns die Welt gleich tödten, 
So fiegts doch für und für! 
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11. 

Diß Horn wird ftarf geblafen 
Durch alle Theil der Welt, 
Wodurch des Satans Rafen 
Zu Bodem wird gefellt; 

Diß SGorn begreift Ein Oel, 
Das — (Trotz dem alten Drachen!) — 
Ban Rönig' aus uns machen, 

Ia ſtärken Leib und Seel’. 
12. 

Belobt fei GOtt mit Sreüden, 
Der unfer Miſſethat 
Durd Chriftus Bluht und Leiden 
Nun Hann getilger bat: 

Der laff’ uns für und für 
Dig Groſſe Wert erfennen 
Und unfre Seelen brennen 
In bimlifcher Begier. 


P. S. 246. Nr. XXXVII. Vorgedrudt ift die Melodie: dAgabe dd, 


285. Uber das hochheilige Evangelium 
am Seh der heimſuchung Mari, £ul. 1. 
MAelodie: Nun lobe, meine Seele, den HErren, u. f. w. 


1. 

mikin BOtt, fei hoch gepriefen, 
Daß du Mir aus Barmbergigfeit 
So reihe Gnad' erwiefen 
In difer fehr betrübten Zeit. 

Wie ftarf ift deine Gühte, 
Wie groß ift deine Bunft! 
Dein PVäterlihe Gemühte 
egt lauter ſuͤſſe Brunft. 
Wohin Ih Mid nur wende, 
Da find Ich Gnad' und Treü; 
Dein Liben bat Fein Ende, 
Ja wird mehr täglich neü. 

2. 

Es haben ftets genoifen, 
zErr, deiner Libe Broff und Rleinz 
Bein Menſch wird ausgefchloifen, 
Du muft der Welt Erbarmer fein, 

Uns AP auch Rinder nennen, 
Wen wir dbemühtiglich 
Als Vatter ſtets erkennen 
Und hertzlich lieben did). 
Drauf wil Ichs Fühnlich wagen 
Und treten zu bir bin: 
Du wirft Mir nichts verfagen, 
Was Ich benoͤhtigt bin. 


3. 

Sinfohrt fol Mich nicht fchreffen 
Des Telifels Zorn und groffe Madıt: 
Wilt du dein’ Sand ausftreffen, 
Mein BOtt, fo fing’ Ich in der Schlacht. 

Gewalt Fanft du leicht üben, 

Dein Arm ift ſtark und groß. 
wil mid) sein Seind betrüben, 
So fuh’ Ich dich nur bloß; 
Den du, Err, Fanft zerſtreüen 
Die Stolgen weit und breit 
Und deine Rirch’ erfreiien 
Vach vieler Traurigfeit. 


4. 

Dir, Dir wil Ich ftets geben 
Don ganger Seelen Lob und Dank, 
Du Fanft Mid) leicht erheben, 

Bin Jch gleich niedrig, ſchwach und Frank, 

Ich wil in groffen Dingen, 

Mein Schöpfer, wandlen nicht, 
Vach sEitlem Thun nicht ringen, 
Das oft die Seele ſticht; 

Jh wil nach hoben Sachen 
Nicht fireben in der Welt, 

Du Fanft Mid) gröffer machen, 
Im $all’ es dir gefält. 
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6. 

Ah Err, Ic bin beladen 
Mit Sünd’ und Unrecht mannigfalt: 
Erquikke Mich mit Gnaden 
Und ftille Meinen Junger bald. 

Bleich wie die Sirfche fchreien 
Vach Einer frifchen Quell’, 

Alfo Fan Mich erfreüen 
Dein Önadenbrunn fo heil’. 
Ih ruff' in Meinem Zagen: 
SErr, Meiner Seel’ ift bang’, 
Erhöre doch Mein Rlagen ; 
O Gelffer, wie fo lang’! 

6. 

Ih wil Mic nicht mehr grähmen 
Um das allein, was zeitlich ift: 
Von dir Fan Ichs ja nehmen, 

Der du Mein Gott und Vatter bift. 

Laß Meinen Theil Mich faſſen, 
Wen Ich recht dürftig bin. 

Du kanſt Mich nicht verlaifen, 
Ih kenn', 53Err, deinen Sinn: 
Es müſſen deine Bübter 

Mir ſtets zu Dienfte fein; 

O treüer Menfchenhübhter, 

Du forgk für Mich allein! 


7. 

©b gleich der Seind fehr dreist, 
Ja fprüger Feür und Slammen aus, 
Auch Satan Ungluk ftreüer, 
Zu ftoffen üm dein heilige Sauß, 

wil Jh doch nicht erfchreffen, 
Den du bi unfer Sohrt; 
Dein’ Sand Fan uns” bedeffen, 
So tröftet Mich dein Wohrt. 
Auf dich, 5Err, wil Ich fchauen, 
Du bilffft zur rechten Zeit; 
Wer dir nur Fan vertrauen, 
Bleibt ewig wol befreit. 


8. 

Yıun, SiErr, was du verfprochen, 
Das fol und wil und muß gefcheen. 
Dein Wohrt bleibt unzerbrochen, 
Ich wil auf deine Wahrbeit ſehn. 

Dein Mlund Fan ja nicht liegen 
Vach eitler Wienfchen Ahrt, 

Auch wird une nie beiriegen 
Dein’ hohe Gegenwahrt, 

Was uns und unferm Saamen 
Don dir verheiffen if, 

Das müfl’ in deinem Namen 
Befcheen, ZJERR Jefu Chrift! 


P. ©. 258. Nr. XXXIX. — Str. 8. 4 wahrſcheinlich fieg ftatt fing. Vorgedruckt ift die 


Melodie: babedbea, 


284. Uber das hochheilige Evangelium 
am Feſttage Sanct Michaelis, Matth. 18. 
Melodie: Gerglig that Mid verlangen nah Einem Beligen Ende, n. ſ. m. 


1. 

Ir wunderichöne Geiſter, 
Weldy’ Anfangs bat gemadıt 
Bin noch viel fchöner Meifter, 
Der alles wol bedacht: 

Ihr Engel nach dem Wefen 
Im groſſen zzeiligthum, 

Ihr Trohnen auserleſen, 
Sehr hoch iſt Eüer Ruhm! 


2. 

Aus nichts ſeid Ihr geſchaffen 
Und zwahr in groſſer Meng', 
Ihr ſieget ohne Waffen, 

Sehr heil iſt Eür Gepräng'. 

Es iſt Fein Ohrt bewahret 
So feſt, ſo fern, ſo weit, 

Den Ihr nicht überfahret 
Durch Eüre Schnelligkeit. 


3. 

Ihre Sadduceer, ſchweiget 
Und glaubet doch der Schrift, 
Die Plährlid) das beseliget, 
Was diſe Lehr’ antrift: 

Ob wir fchon bier nicht feben 
Der Engel grofle Scyaar, 

Daß Sie doch gleichwol ſtehen 
Dort oben offenbabr. 
4. 

Sehr groß find Ihre Gaben, 
Als Weißbeit und Verftand, 
Die Sie vom Schöpfer haben, 
Der diſes weite Fand 

Im Anfang’ hat bereitet, 
Wofelbft der Engel 3ier 
Sid) treflid, ausgebreitet 
Und bleibt fo für und für. 
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5. 9. 

Doch ſol man Sie nicht ehren Sie lieben GOtt von Bertzen, 
Wie BOdtt, das hochſte But, Sie loben Jhn mit Luft: 

Und deffien Ruhm verfeeren, Den fihönen Simmelsfergen 
Der fo viel Thaten thut. Iſt anders nichts bewußt 

Sie find zwahr fehr gefliffen As Gott und uns zu dienen; 
Zu dienen GoOtt fobrtbin, Diß thun ohn' unterlag 
Doch koͤnnen Sie nicht wiſſen Auch Selbſt die Cherubinen, 
Der Menſchen Gerg und Sinn. © weldy’ Ein Ehr' ift das! 

6. 10. 

Sehr heilig it Ihr Leben, Es dienen uns auf (Erden 
Beüfch, züchtig und gerecht; Die fchnelle Beifterlein, 

Die wehrte Beifter ſchweben Wen wir gebohren werden 
Als edle Tugendknecht' Und erft des Tages Schein 

Und Fönnen nimmer fallen, In difer Welt anbliffen; 
Demnach Sie Fräftiglic Sie halten uns ja Schug, 
Beſtätigt find in allen Daß uns nicht müg’ erftiffen 
Und niemabls ändern Sid. Des Satans Grim und Trug. 

7. 11. 

© Menſch, wilt du Sie baben In unferm Thun und Leben 
Ju deines Lebens Schug, Sind dife „selden auch 
So fall’ auch Ihre Baben: Zu dienen uns ergeben, 

Yıur from fein ift dir nug. Ja folgen dem Bebraudy, 

Den Sie did) follen lieben, Daß Sie wie Bämpfer ſtehen — 
So muft du für und für © weld in’ Sülff in Noht! — 
Im gubten dich auch üben Und auf uns arme fehen 
Auf Engliſche Manier. So gahr biß in den Tod, 

8. 12. 

Sie find auch tapfre „Selden, Wen wir zuletft nun fcheiden 
Sehr groß von Braft und Macht, Aus difer fchnöden Welt, 

Als viel’ Erempel melden, So führen Sie mit Sreüden 
Der auch die Schrift gedacht. Uns in bes Simmels Zelt, 

Ein Engel konte fchlagen, Daß wir zur Ehr' erhoben 
Was Er im Läger fand, Und aus der Angft befreit 
Ein Engel machte Zagen Den Allerböchften loben 
Das ganz Egiptenland. In Seiner Gerligfeit. 


P. ©. 296. Nr. XLV. Vorgebrudt ift die Melodie: acbagaf. — Zu Str. 8.5 ff. 
dgl 2. Kön. 19, 35 und 2. Mof. 12, 29. — Str. 12. 4 fteht ins des. 

Das Lied ift eins der Hölzernften und fteifften des Dichters, ganz im trodnen Lehrton 
gehalten; gleichwohl hat es die allgemeinfte Verbreitung gefunden. | 


285. Ein anderes Lob: und Dantlied 
Uber eben daffelbe Evangelium am Feſttage Michaelis. 
Melodie: Laffet uns den HErren yreifen, u. f. w. 


1. 

KExsr und Dank fei dir gefungen, Daß du deiner Engel Schaar, 
GSroſſer GoOtt, mit füllen Toon: Welch' uns fchüger für Gefahr, 
Alle Völfer, alle Zungen Deinem Völflein gibft von oben. 
müſſen ftehn für deinem Trohn Ah! wer Fan doch würbdiglich, 


Und dich unaufhoͤrlich loben, rr der Engel, preifen dich? 


⸗ 
⸗ 
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2. 

Dife Beifter find gefchaffen, 
Daß Sie follen Yacht und Tag 
Schüngen uns mit foldhen Waffen, 
Die Fein Menſch recht Fennen mag. 

Dife Gelden müſſen Fämpfen 
Wider das, was in der Welt 
Uns an Leib und Seel nadjftelt, 
Sonderlic, den Satan dämpfen. 
Ach wie Fan man würdiglich, 
GSott, für ſolches preifen dich? 


3. 


Zwahr es mülfen auch die Frommen, 
Wen der Err Sie prüfen wil, 
In Gefahr und Trübfahl Fommen, 
Den fo ſtehn Ihr’ Engel Hill’; 

Aber wen Sie Sich gehalten 
Ritterlich, fo treten dan 
Auch Ihr Engel wider an, 
Die fo wol Ihr Amt verwalten, 
Daß man Faum Fan würbiglid, 
Biere, für ſolches preifen Dich. 


4. 

GSott, der forger für die Seinen; 
©b Er erfi zwahr in Gefahr 
Seine Rinder läffet weinen, 

Zeüget Er doch offenbahr, 

Daß HEr bald Sie wolle retten. 

Er Allein weiß unfer Be’, 

Er, der Seine Sürften läft 

Uns zum Dienft’ und Schug’ auftretten. 
Ach wie Fan man würbiglich, 

z3Err, für ſolches preifen Dich? 


6. 

Nicht allein durch tapfre Thaten 
zzelffen vielmahls Sie geſchwind', 
Engel wiſſen auch zu rahten, 
Wen wir gang verjrret find. 

Als Elias gahr nicht wufte, 
Was zu thun, da rieht Ihm bald 
Böttes Engel, was geftalt 
Seinen Weg Er nehmen müſte. 
5Err, wie Fan man würdiglich 
Auch, für foldyes preifen dich? 


P. ©. 304. Nr. XLVI. Vorgedrudt ift die Melodie: dabfisgaba. — Bu Str. 


6. 5 ff vgl. 1. Kon. 19, 4 ff. 


— 


6. 


Engel Fönnen uns erfreüen, 
Wen wir für bes Satans Lift 
Und ber argen Welt uns fcheien, 
Wie das Flahr zu fehen ift 

Dort am Joſeph, dem Sie fagten, 
Feind erodes were tod 
Und famt Ihm des Rindleins Noht, 
Daß Sie nichts nach dreüen fragten. 
SiErr, wie Fan man würdiglich 
Auch für ſolches preifen dich? 
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Engel Föonnen Troft ertbeilen ; 
Wen es fcheinet, das man fehier 
Müffe zur Verzweiflung eilen, 

Den fo treten Sie herfür, 

Gieſſen Kraft in unfre Sergen, 
Wie Sie Chrifto Selbft getban, 

Als Er auf dem Leidens Plaan 
$ühlte mehr den taufend Schmergen. 
Err, wie Fan man würdiglich 

Auch für folches preifen dich? 


8. 

Yıun fo wil Sidys ja geziemen, 
Daß wir unfer’ Serligfeit, 
Welch' uns GOtt ertbeilet, rühmen, 
Wen Er uns in difer Zeit 

Soldye groffe Sürften gieber, 
sselden, die zu Tag’ und Tracht 
Schützen uns durch Seine Macht. 
Schauet, wie der 5Err uns lieber! 
Ad) wie Fan man würdiglich 
Auch für foldyes preifen dich? 


9, 

sehr’ und Dank fei dir gefungen, 
Broffer GoOtt, mit fülfen Toon: 
Alle Volker, alle Zungen 
Müffen ſtehn für deinem Trohn’ 

Und did) unaufhoͤrlich loben, 
Daß du deiner Engel Schaar, 
Weldy uns ſchützet für Gefahr, 
Sendeft täglicd) noch von oben. 
Laſſ' hinfohrt uns würdiglidy, 
„Biere der Engel, preifen dich! 


Diejes frifche Lied entſchädigt für das vorige. 
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286. Srölihes Danl: und GedächtnisLied 
am Tage D. Martini Lutheri. 


Melodie: Au Waſſer Hufen Babilon, u. ſ. w. 


1. 

O Sinfternif! © Tunfelbeit! 
Wie hattet Ihr vertrieben 
Das belle Licht vol Seligfeit, 
Im Wohrt’ uns aufgefchrieben! 

Es lag die Wahrheit fehr verdeft, 
Biß Gott vom Simmel hat erwet 
Den theüren Selb aus Sachfen, 
Der Martin Luther ward genant: 
Der thät ben Lügen Widerſtand 
Und ließ die Wahrheit wachfen. 


2. 

Gelobt fei GSott, der difen sSeld 
So treflih wol begabet, 

Der in ber Babel difer Welt 
ar manches SJern gelabet. 

Es war in Ihm Kin foldher Beift, 
Den billig man Propbetifch heift: 
Bahr fhyön bat Er gelehret 
Don Ehriftus Leiden, Tod und Bluht, 
Wodurch Sih Gott, das hörchfte Guht, 
Zu den Verlohrnen Fehret. 


3 


Er ward getauft und in der Schul’ 
Aufs fleiffigft’ unterrichtet; 

Bald flieg Er auf den Lehrerfiuhl 
Und tbät, was Er verpflichtet. 

Wie man nun Seine Runſt bebadıt, 
Ward Er zum Doctor erſt gemacht 
Im Auguftiner Orden, 

Worauf Er fo die Schrift erflährt, 
Daß alles faft durch Ihn bewehrt 
Und fchön erläutert worden. 


4. 

Er bielte Sich an GOttes Wohrt, 
Ließ Menfchenfagung fahren, 
Die lofe Sabeln muften fohrt, 
Er wolte niemable fpabhren 

Die Wahrheit, weldy’ Er klahr ließ ſtehn 
In Büchern, da Sie Ponte ſehn 
Die ganze Welt mit Sreüben, 
Ob mancher fchon bemühte Sid, 
Der Luther folte graufahmlicdy 
Um Ihrent willen leiden. 


5 


Drauf feet Er die Feder ann, 
Schreibt Selbft dem Pabft mit Flehen, 
Daß, weil die Schrift nicht jrren Fan, 
So wol!’ Er richtig geben 

Den Weg, ber Ihm von BOtt gezeigt. 
Dig ift nun Luther, der nicht fchweigt 
Für Rönigen und Fürſten; 

Er Fämpffer frifch für GOttes Ehr', 
©b gleich die Seinde noch fo fehr 
Vach Seinem Bluhte dürften. 


6. 

Sie fodern Ihn gantz trogig aus, 
Er fol mit Jedem flreiten; 

Drauf halt Er manchen harten Strauß, 
Muß Fämpfen oft von weiten; 

Und weil man Seiner zaut begehrt, 
So nimt Er bald bes Beiftes Schwehrt, 
Das ewig ift beftanden, 

Schlägt und befiegt den Goliaht, 
Der Bottes Wohrt mit $Süffen tratt, 
ier aber ward zu Schanden. 


7. 


Was in der Welt gewaltig war, 
Was body und groß auf !Erden, 

Daß jagt’ und plagt' Ihn offenbahr 
Mit mancherlei Befchwerden : 

Der Satan ließ Ihm weinig Rub’, 
Ihm festen Päpft’ und Fürſten zu 
Mit Bannen, Bift und Waffen ; 

Und ob nun gleich diß groffe Geer 
Das Werf Jhm machte treflich fchwehr, 
So Font’ es doch nichts fchaffen. 


8. 


Bald treibt Er aus den Antichrift, 
Das arge Rind der Sünden, 
Und lebret, was die Wahrheit ift. 
Ja Luthers Beift empfinden 

Papft, Türf’ und Retzer alzumabl, 
Sie ziehen ab nur fahl und fchaal: 
Es leuchtet durch die Lande 
Das heilig’ Evangelium, 
Und das macht Münch’ und Pfaffen tum 
Dem Antihrift zur Schande. 
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9. 
© Sikrr, das laß verlefchen nicht, 
Demnad) der Schau gefunden. 
Gelobt fei GoOtt, daß Luther hat 
So daß wir nunmehr haben Das Tiehr allein duch GOttes Raht 
An manchem Ohrt dein wahres Licht; Befriegt und überwunden. 

P. &. 330. Nr. L. Die Fortfegung der Überſchrift lautet: „In welchem Gott berglic 
wird gelobet und gepriefen, daß Er Einen foldyen theüren Mann, der das belle, felig- 
machende Licht des wehrten Evangeliums aus fo dikker Sinfterniffe wider berführ 
gebracht, hat beruffen und erwekket.““ Worgedrudt ift die Melodie: aeeegffe. — 
Bu Str. 9. 8 Das Tiehr vgl. Offenb. 17, 7 ff. 

Diefes Lied hätten nicht ganz follen vergefien werden. 


287. Das Dierzehnde Katechifmus:Lied, Uber den Andern Artitul unſeres 


Ehriktlihen Glaubens: 
Id gläube an Iefum Ehrikum, feinen Eingebohrnen Sohn, unferen Herren. 
Diefes kan gefungen werden nad der Melodie des ſchönen Kirken-Piedes: HErr Chrift, der Einige Gottes Bohn, u. ſ. W. 


So tapfer hat durch Gott gekriegt 
Der Lutber, reich) von Baben, 
Und taufend Seinden obgefiegt, 


1. 

FEAR uns mit Ernſt betrachten 
Den Grund der Seligfeit 
Und überaus hoch achten 
Den, der uns bat befreit 

Don Sünden, Tob und Söllen, 
Der fterbend auch zu fellen 
Den Satan flund bereit. 

2. 

Der JEſus ward genennet, 
Als Er empfangen ift, 

Der wird von uns befennet, 
Daß Er fei JEſus Chrift, 

Der uns macht frei von Sünden 
Und laͤſt die Seel empfinden 
Viel Trofts zur jeden Srift. 

8. 

Es folte Chriftus heiſſen 
Der BGeiland aller Welt 
Und Satans Reid) zerreilfen 
Bald als ein tapfrer Geld, 

Das Zöllenfchloß zerftören, 
Dadurch den Simmel mebren, 
Ya thun, was ihm gefält. 

4. 

Es folte JıEfus wehren 
Der Sünd’ und Miſſethat, 
Gerechtigkeit befcheren 
Und als bes Vatters Raht 

Im Sieg den Tod verfchlingen, 
Auch alles wiederbringen, 

Was man verlohren hat. 


5. 
Von Gott iſt Ihm gegeben 
Der Jepter in die and, 
Sein Rönigreidy daneben, 
Daß Er in foldyem Stand’ 
Uns Geiftlich fol regieren 
Und durch fein Leiden führen 
Ins wahre Sreüdenland. 
6. 
Er ift von Bott erfohren 
Zum Sobenpriefterthbum: 
Er felbft hat Ihm gefchwohren, 
Daß Er mit groifem Ruhm’ 
sein foldyes Amt bedienen 
Und ewiglich fol grünen 
Als Sarons ſchoͤnſte Bluhm'. 


7. 
Er wird auch SIERR genennet, 
Dem alles untertban, 
Wodurd man frei befennet, 
Daf Er ohn' eitlen Wahn 
Auh Gott fei nad) dem Wefen, 
Durch den wir blof genefen 
In diefer Unglüfsbahn. 
8. 
Muf doch die Schrift bezeügen, 
Daf Er Jehovah heift, 
Dem alle Rnie fid) beugen, 
Den alle Welt hoch preift, 
Ja dem von allen Zungen 
Wird Ehr' und Dank gefungen, 
So weit die Sonne reift. 
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9. 


Sein Stuhl muf ewig tauren, 
Sein Zepter ftebet feft 
Samt 3ions flarfen Mauren; 
Er if aufs allerbeft 

mit Sreübenöhl gesieret, 
Zod ift Er aufgeführer, 
Der nie fein Volk verläft. 


10. 


Iſt GSott nun offenbahret 
Im Sleifch, fo glauben wir, 
Daf der, fo uns bewahret, 
Ja fegner für und für, 
Sei BOtt und Menſch zu nennen: 
ses laffen fich nicht trennen 
Der BOtt und Menfch allbier. 


11. 


Durch Jeſum ift bereitet 
Die Welt, ja JEſus bat 
Den Simmel ausgebreitet, 
Es ift durch JEſus Raht 

Der Engel Zeer erſchaffen, 
Ein Zeer, das ohne Waffen 
Oft groffe Wunder that. 


12, 


ser, Jefus, Fan erwekken 
Die Todten Präftiglich, 
Er weif ein 3iel zu fteffen 
Dem ftärffien Wübteridh, 

Er prüfe Gerg und Nieren, 
Wil die zum Simmel führen, 
Die felbft verläugnet fidy. 


“: 


Laſt uns zufammen treten, 
Des Allerhöchften Sohn 
In Demuht anzubehten, 
Den Ihm' ift ja die Rrohn’ 
Und Ehr' und Macht gegeben; 
Bib, 5Err, nad) difem Leben 
Auch uns den Gnadenlohn. 
Q. ©. 82. Vor dem Tert die Melodie: egg °°hh von Andrea Hammer- 
ſchmid, von welchem alle Melodien diejes Buchs herrühren. — Bu Str. 6. 7 vgl. Hohelied 2, 1. 


288. Das Fünfzehnde Katechiimus:Lied, Uber den Dritten Artitul unferes 


Chriſtlichen Glaubens: 
Der empfangen it vom Heiligen Geifte, Gebohren aus Maria, der Iungfrauen. 


Difes kau man fingen nad der Melodie unferes alten Weihenachtliedes: Ein Kindelein fo löbelid, u. f. w. 


1. 

Bikin groͤſſer Wunder findet fich 
Im Simmel und auf Erden, 
Als das fo gahr verächtiglidy 
Bott wolt’ ein Rindlein werden: 

Der Herr, der auffer aller zeit 
Ein wahrer Bott von Ewigkeit 
sErzeüget und gebohren, 
Der wird ein fchwaches Menfchenfind, 
Auf daß es wiebrüm das gefchwind’ 
sErlöfte, was verlohren. 


2. 

Romt, laffet uns bie ftille ftebn, 
Dis Wunder recht zu fchauen. 
Wer bat doch in der Welt gefebn 
Vom Saamen der Jungfrauen 


Ohn Mannes Zülff’ ein Rindelein 
Empfangen und gebohren fein? 
Vernunft Fan dis nicht fallen; 

Ihe iſt verborgen, was diß heift: 
Es folte fi) durch Gottes Geiſt 
Maria fchwängern laffen. 

3. 

Dis ift der Geift ſtarck, ewig, grof, 
Der nach des Vatters willen 
Sid, in die keüſche Mutter goß, 

Des Zöchften Grim zu ftillen, 

Worinn Er nad) hochweiſem Raht 
Das Fleiſch und Bluht gereinigt bat, 
Aus welchem folte Fommen, 

Der Bott und Menfch, beift Jefus Chrift, 
Der Fleiſch und Bluht zur felben frift 
Sat willigft angenommen, 
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4. 

Da fleiget nun aus Seinem Thron’ 
Sinunter zu der Erden 
Des Allerböcdhften libſter Sohn, 
in Wienfchenfind zu werben: 

Da nimt Er als ein andrer Mann 
Leib, Seel’ und Geiſt wahrhaftig an, 
Damit wir einen betten, 
Der blof auf unfer „Geil bedacht 
Bald von bes Satans Lift und Macht 
Uns herlich koͤnt' erretten. 

5. 

Seht hie das Zweiglein Iſai, 
Seht hier des Weibes Saamen, 
Vach welchem alle Welt fo ſchrie, 
Den anzubehten Famen 

Die Weifen famt der sSirten Schaar, 
So bald Er Menſch gebohren war. 
Nun darf man Fühnlidy fprechen: 

Dis ift der 3Err der Gerligkeit, 
Der Fonte leicht durch tapfren Streit 
Des Treibers Joch zerbrechen. 

6. 

© beiligs Werd, © Troft, © Freüd': 
IR Chriftus Menſch empfangen, 

So weif Ich, daf zur Seligfeit 
Uns diefes muf gelangen; 

Den wir, gang unrein, ſchwach, ja tod, 
Sind fihnell dadurch aus aller Noht 
sErlöft und rein geworben; 

Ja difes Rind, das uns erwehlt, 
Sat uns auch Gnädigſt zugezehlt 
Dem Gottgeliebtem Orden. 

7. 

Wie nun die Zeit erfüllet war, 
Dom Simmel felbft erfohren, 

IR Chriſtus IAEſus offenbahr 
sein Menſch zur Welt gebohren. 


Auguftus führte dazumahl 
Das Regiment, war nad) der Zahl 
Der Ander von den Raiſern. 
Der Ohrt, wo diſes Rindlein lag, 
War unter eines Stalles Dad 
Und nicht in Salems SGäufern. 


8. 

Da feher Ihre das Rindlein nun, 
Das zweimahl ift gezeüget. 

Komt, laffet uns Ihm Ehre thun, 
Es ift uns fehr geneiget ; 

Es libet uns als Wienfch und Gott. 
Was Fan uns den die lofe Rott’, 
Als Teufel, Tod und Gölle, 

Viel ſchaden thun in difer Zeit? 
IR doc der Zikrr der Gerligteit 
Selbſt unfer Mitgefelle. 


9. 

Daf nun der Zeiland JEſus Chriſt, 
Für dem ſich alle neigen, 
Kin wahrer Menfch gebohren ift, 
Daffelb’ ift unfer eigen. 

Drümrühmen wir mitPracht undmacht: 
Uns ift der edle Schau gebradıt, 
Uns ift dis Rind gegeben. 
Ö Vatters erg, © füffe Brunft, 
sier finder ſich die theüre Gunſt, 
Woburd wir ewig leben. 


10. 

O JeEſu, bilf doch gnadiglich 
Daß, weil wir ſind auf Erden, 
Von gantzer Seelen ſuchen dich, 
Auch neü gebohren werden. 
O ser, laß uns zum groſſen Zeil 
Empfangen Dich, das befte Theil, 
Bleib’ unfer Schug in Vöohten, 
Verleih' uns einen tapfern Mubt, 
Das hochverderbte Sleifch und Bluht 
Getroſt durch Dich zu toͤdten. 


Q. ©. 88. Vor dem Texte die Melodie: aaefgah®. 


289. Das Z3wantzigſte KatechifmmsLied, ber den Achten Artitul unferes 
Ehriktlihen Glaubens: 
Ih gläube an den Heiligen Geiſt. 
Difes kan man au Augen nach der Melodie des ſchönen Pfingflliedes: Komm, Heiliger Geiſt, HErre Gott, u. f. m. 


© zzeiliger, © guhter Beift, 
Den Chriftus felbft den Tröfter heift, 
Wir Alle gläuben und befennen, 
Du feift ein wahrer GOtt zu nennen, 


Ein Bott famt Vatter und dem Sohn’, 
Kin groifer GOtt ins Simmels Thron’, 
kin GoOtt, der uns mit Seinen Gaben 
In Noht und Tod Fan Fräftig Iaben. 
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2. 

Du Zrr und Schöpfer difer Welt, 
Du haft das blaue Simmelsdelt, 
Dazu den Umkreiſ difer Erden 
Samt Meer und Waſſern laffen werden. 

Des Simmels Zeer mit allem Pracht 
IR auch durch deinen Mund gemadıt; 
Du haft ale GoOtt Leib, Seel’ und Leben 
Im Anfang’ uns ja Selbft gegeben. 


3. 


In aller Welt it gahr Fein Ohrt, 
Da du nicht fchwebeft fohrt und fohrt, 
Wie folches in der Schrift zu lefen. 
Unendlich ift dein Thun und Wefen: 

Fahr' ich hinauf, fo find’ ich dich, 
Fahr' ich hinunter, führft du Mich; 
Bönt’ Ich der Welt am Ende ſtehen, 
Würd’ Ich aud da Dir nicht entgehen. 


4. 


Du bift der Geiſt der Wilfenfchaft, 
Sehr grof ift Deiner Gottheit Kraft: 
Was Nienfdyen Wig nicht weif zu finden, 
Was Fein Gehirn fonft Fan ergründen, 

Erklähreſt du gahr leicht und wol. 
Du weit, was Fünftig werden fol. 
Xen Lauf und Endrung difer Zeiten 
Verfündigft du wol gahr von weiten. 


6. 


Du haft durch der Propheten Mund 
Der gangen Welt gemadyet Fund, 

Was sroffle Wunberding auf Erben 
Sid, Fünftig noch begeben werden. 

Du Penneft ja des Menfchen Ser 
Und deſſen Luft, Leid, Sreiid und Schmertz; 
Ya Sein Begehren, offen, Sorgen 
FR deiner Weisheit unverborgen. 


6. 


Hu bift ein Geift der Stärk' und Braft, 
Der durdy fein herlich' Eigenſchaft 
Ban grofle Sachen vollenbringen, 
So gahr den Satan felbft bezwingen. 
Du haft der Jünger Zung’ und Mund 
Regiert, daſ Sie zur felben Stund’ 
Auch vieler Sprachen: wol erfabren 
Recht hochbegabte Meiſter waren. 


7. 


Wir gläuben auch, daf Jefus Chrift 
von Dir, © ZIERR, gefalbet ift; 
Drüm bift du, der allein regieret 
Das Prebdigtamt und treflich zieret 

Die Lehrer, daf in diefer Welt 
Der Gottesdienft wird recht beftelt 
Dermittelft deiner theüren Gaben, 

So wir nad allem Wunfdy’ ig haben. 


8. 


Du ftrafft die Welt durchs Predigtamt, 
Die fi) durch Sünde felbft verdamt 
Und deinem Willen widerftrebet, 

In taufend Schand’ und Laftern lebet. 

Du lehreſt auch), daß Jeſus Chrift 
Das „Geil der armen Sünder ift, 

Den ohne Didy Fein Menſch Fan Fennen 
Cody gläubig feinen Zeiland nennen. 


9. 


Du bift es, der uns neü gebiert, 
Du bift es, der den Dlauben ziert 
Mit Tugenden und gubten Werfen, 
Wobey man fol den Glauben merfen. 
Durch Dich wird auch des Sleifches Luft 
Sehr fein gedämpft in unfrer Bruft 
So gahr, daf wir im Chriftenorden 
Sind neügebohrne Mienfchen worden. 


10. 


© wehrter Geift, daf wir in Rub’ 
Und Bnaden ftehn, das fchaffeft Du: 
Du haft die Sündenbahn verriegelt 
Und die Verheiſſung uns verfiegelt, 

Du bift das rechte Bnadenpfand, 
Du bift der Libe ſtärkſtes Band, 
Weldy’ über Chriftus Reichsgenoffen 
Mir voller Mahſſ' ift ausgegoſſen. 


11. 


Du bilfft in diſem Lebenslauf 
Uns oft mit Freüden wieder auf, 

Daf wir getroft zum Simmel treten, 
Im Geift und in der Wahrbeit bebten. 
Du flärfeft uns ohn’ End' und Zahl, 
Ja bilfft uns feifgen mandyesmahl, 
Daß wir uns Bottes Güht' erfreüen 
Und ‚Abba, liber Vatter’’ fchreien. 
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© „eiliger, © gubter Geiſt, 
Den Chriftus unfern Tröfter heift, 
Laß uns in Feiner Voht versagen, 
Ah hilf, daß wir es freüdig wagen 


Durch difes Thränenthal zu gehn, 
Laſ mi im Rreüg auch hertzhaft ftehn. 
Zilfſt Du Mir, 3Err, dis vollenbringen, 
So werd’ Ich ewig Dir Lobfingen. 


Q. S. 118. Bor dem Text bie Melodie: ddde a h clsd. — Beim Gebrauch der oben 
genannten Melodie müßte hinter jeder Strophe ein ziweimaliges Halleluja Hinzugefügt werden. 


4. 7 fteht Dein Lauf. 


290. Das Ein und Swankigite Katechifmuslied, ber den Neünten Artitul 


unferes Chriktlihen Glaubens: 
Ih glänbe eine Heilige Chriſtliche Kirche, die Gemeinfchafft der Heiligen. 
Difes kau aud gefangen werden nad der Melodie unfers behanten Liedes: Ein ſeſte Burg iR unfer Gott, u. ſ. w. 


1. 

Gelobet feift du, groſſer GOtt, 
Daſ du die Schaar der Chriſten, 
Die fleiſſig halten dein Gebott, 
Haft gnädig wollen friſten. 

© Err, es wird bein Wohrt 
Gelehrt an manchem Ohrt, 

Dein Wohrt, das alle Welt 

In wahrer Furcht erhält 

Und Dir ein Gäuflein famlet. 
2. 

Yun diſer auffe wird genant 
Die wahre Birdy’ auf Erden, 
Die, weil Sie Dir nur ift befant, 
Yıicht Fan gefehen werben. 

In foldyer find allein 
Dein’ edle Schäffelein, 

Die rechter Tugend vol, 
Mein BOtt, dich Fennen wol 
Und deiner Stimme folgen. 


8. 

In difer Rirch' ift Geiligfeit, 
Doch nicht aus unfern Werten: 
Difelbe muf das faubre Kleid 
Des Erren Jefu ftärken, 

Das Er der liben Braut, 
Weldy’ Er fich bat vertraut 
In diſer Sündenbahn, 

Zar gnädigſt angethan 
Und herlich Sie geſchmükket. 


4. 
Zwahr ſcheüßlich war Sie von Vatur, 
Vol Mängel und Gebrechen, 
Auch Satan lief bemühet nur, 
Sie mehr und mehr zu ſchwächen; 


Doch hat Ihre Bräutigam, 
Das libe GOttes Lamm, 
Sie treflich fchön gemacht, 


. Ja das Ihr wiederbradt, 


Was gänglicd) war verlohren. 


b. 
Er bat Sie durch das Waſſerbad 
Im Wohrte rein gewafchen, 
Und ob Sie gleich hieß’ in der That 
VNur Unflabt, Staub und Afchen, 
Zar Chriftus Sie der Welt 
Doc lieblich fürgeftelt, 
Ya das an Ihre bedeft, 
Was vormahls Ihm’ erwelt 
Ylur Erkel, Schand’ und Braufen. 


6. 

Wollan, es bleibs doch ftets dabei, 
Was Gottes Wohrt uns lehret, 
Daf Ehriftus Rirchlein heilig fei, 
Das Ihn von SGergen ehret: 

Dis iſt des Beiftes Kraft, 

So neüe Menſchen fchaft, 

Ja wirfer oft gefchwind’ 

In Ihr, das Beüte find, 

Die Gott von Sergen dienen. 


7. 

Solt’ aber auch wol die Gemein’ 
Ohn' Saupt gefunden werden? 
Ah Vein! Ihe Saupt muf Chriftus fein 
Der Sie regirt auf Erden, 

Ya machet, daf der Leib 
An difem Saupte bleib’ 
Und wir in voller Zahl 
Sind Glieder alzumahl 
Des Leeibes, der Jhn preifet. 


8 


Wie nun des Menfchen Seel’ und Geiſt 
Vur einen Leib regiret 
Samt allem, was man Glieder beift, 
Alſo wird auch geführer 
Tie Rirche ſchon und rein 
Don einem Geiſt' allein, 
Der durch der Libe Pfand 
In beiligem Verftand’ 
Und gubter Zucht Sie leitet. 


9, 

Der Geiligen Bemeinfchaft hat 
Vur Einen GoOtt und Blauben, 
Den aller Feinde Macht und Raht 
Uns niemahls werden rauben. 

Der Weg zum Simmel iſt 
Der Blaub an Jefum Chrift. 
© wahres Seelenszeil, 

Wodurch une wird zu Theil 
Selbft Chriftus, der Befalbte! 
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10. 


Vur Eine Tau, Bin Abendmahl 
FR une von GoOtt gegeben ; 
Drümb laft uns friedlich in der Zahl 
Der Rinder Gottes leben, 
Demnach ein jeder Chrift 
Des andern Bruder ift: 
Dis zeiget weit und breit 
Der Rirchen sEinigfeit, 
Welch' uns fo feft verbinder. 


11. 


Wol dem, der fidy ergeben bat, 
Dem Negſten Bubts zu gönnen: 
Derfelb’ erweifer in der That, 
Daf Chriſtus Blieder konnen 

So hier in difer Welt, 

Als dort im Freüdenzelt' 
KBbübfc) bei einander ſtehn 
Und GSottes Antlig ſehn 

In hoͤchſter Ehre’ und Wonne. 


Q. ©. 124. Die vorgedrudte Melodie: eddesdfod iſt fhön und paßt befier als die 


Reife Luthers. 


291. Das Dier und zwantzigſte Katechifmuslied, Uber den Swöltten Artitul 
unferes Ehriftlihen Glaubens: 
Ih gläube ein ewiges Leben. 
Difes kau gefangen werden nad der Melodie des feinen Liedes: Laf uns Gottes Säte yreifen, v. f. w. 


1 


mikin Serg hat Luft gewonnen, 
in Lied zu flimmen an 
Yliht etwan von der Sonnen, 
Die zeitlich nügen Fan: 

Ad) nein, es ift bereit 
Die Sonne zu befingen, 
Die Freüd' und Pracht wird bringen 
Dort in der Ewigkeit. 


2, 

Laß' unfer’ Augen ſehen 
Das fihönft’ in difer delt, 
Laß unfre Zung’ erböben, 
Was Raifern wol gefalt, 

Saft allen Schmuf und Pracht 
Auf einen Sauffen fegen: 
Dis ift wie nichts zu ſchätzen 
Für dem, was Gott gemadıt. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II 


3. 

Beim Erren wird man fpühren 
Ein Leben ohne Rlag’ 

Und herrlich triumpbiren 
Don aller Pein und Plag'. 

Ey da wird Angft und Noht 
Schon gänglic, fein verſchwunden, 
Da ligen überwunden 
Welt, Teufel, zoll' und Tod. 


4. 

Da darf man fich nicht fehnen 
Wie bier nad) einem Grab’, 

Es wird der ZiErr die Thränen 
Mit Sreüden wifchen ab; 

Da wird noch Leid noch Veid 
VNoch taufend andre Schmergen 
Befümmern unfre ssergen 
Für folcher Gerligfeit. 

20 
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b. 
GSott felbf wird unfer Leben 
Und wahre Sreüde fein; 
Ihn werden wir erheben 
Mit hoͤchſter Luft allein, 
Wen wir dem Wefen nad) 
Ihn werden recht erfennen, 
In Seiner Libe brennen, 
Ya frob fein tauſendfach. 
6. 
Da wird der ZIERR uns Pleiden 
mit Serligkeit fo fchön, 
Daf wir für groifen Sreüden 
Nicht mebr zurüffe ſehn 
Auf das, was zeitlidh war; 
Dort wird man nicht mebr irren, 
Dort wird uns nicht verwirren 
Angſt, Trübfahl und Gefahr. 


7 


Im sEifen, Trinfen, Spielen 
Sol zwahr ja nicht beftehn 
Das, was der Schöpfer vielen 
Wird laffen dort gefchehn: 

Ah nein! Das hoͤchſte Gut 
mit groifer Wonn' anbliffen — 
Das wird ung recht erquiffen 
Ser, Leben, Seel’ und Muht. 


8. 

O BÖtt, dein fülfes Weſen, 
Das in ber zzerligkeit 
Uns ewig läft genefen, 
Weif gahr von Feinem Streit’. 

Es Fennt Fein Trauren mebr; 
Die groife LebensSonne 
Schaft lauter Freüd' und Wonne, 
Luft, Wolfahrt, Sieg und Ehr'. 


9. 
zinweg mit allen Schägen 
In difer eitlen Welt; 

Bold Fan uns nicht ergegen, 
Wen uns der Würger fellt; 
Dort aber ift man reich, 
Dort Fan man edle Gaben, 
Welch' ewig währen, haben 
Und herſchen noch zugleich. 

10. 


Wer wird dody ferner preifen 
Des Zöhften Gnadenlohn? 
Wer Fan uns das recht weifen, 
Wie man die fchönfte Rrohn’ 
Uns dort wird theilen zu, 
Wo wir mit Bott vegiren 
Und foldy ein Leben führen, 
Das Reich) von Fried’ und Rub’? 


11. 


© liblihes Vertrauen 
mir Sott in (Ewigkeit! 
© feliges anfchauen 
Der Zeit ohn' alle Zeit! 

O Jauchgen immerdar! 
© reden mit den Beiftern, 
Propheten, Pätern, Meiftern 
Und gangen Simmels Scaar! 


12. 


Ade, du zeitlichs Leben, 
Ich eil’ ins Freüdenland, 
So bald idy nur gegeben 
Den Beift in Gottes Zand. 
Ade, Welt, Ehr' und Pracht: 
Auf dich wil ich nicht hoffen, 
Den Simmel ſeh' ich offen; 
Yun, Sterben, gubte Kracht! 


Q. ©. 142. Vorgedrudt ift die Melodie: ® a a gis gis a a. Das fchöne Ewigfeitslied, 
in welchen ein jo voller und warmer Ton angeſchlagen wird, hat in den Gejangbücdhern wenig 


Beachtung gefunden. 


292. Das andere erbauliches Lied. 


Diefes Fied kam auch gefungen werden nad der Melodie des befanten Kirchengeſauges: Wat anf, ihr Chriſten ale, u. f. m. 


WuUs Ean binfohrt mich fcheiden 
Von deiner Lib’, © Bott? 
Rein Trübfabl, Angft noch Leiden, 
Rein Unfall, John noch Spott, 


Bein Tod noch Noht, Fein Leben, 
Bein Beift, Fein Fürſtenthum; 
iur du, dem’ ich ergeben, 
Verbleibft mein sEhr und Ruhm. 


— — — —— 


Von GSott ſol mich nicht trennen 
Der Zollhund Belial, 

Ich werd’ auch nicht nachrennen, 
Welt, deiner Wolluſt Gall'; 

Auch ſol mich nicht bezwingen 
Mein arges Fleiſch und Bluht, 
Mit Freuden wil ich dringen 
Zum allerhoͤchſten Hubr. 


© Welt, dein eitlee Wefen 
IR Faum des Namens wehrt. 
Die Srömfte, wie wir lefen, 
Die haben nie begehrt, 
In deiner Gunſt zu fieben; 
Denn ihnen war bewuft, 
Es müßte fchnell vergeben 
welt, Geld, Pracht, Ehr' und Luft, 


4. 

Du magft dich nur verkriechen, 
Du Laftervolle Welt! 
Du bift ja gleich den Siechen, 
Die plöglich überfält 

Der Tod, im fall’ er raubet 
Ihr Leben, Guht und 1£hr’; 
Auch dir iſt fchnell erlaubet, 
O Welt, die Wiederfehr’. 


5. 

Ich Pan dich gahr nicht liben, 
Du bift mir viel zu fehlecht. 
Dom Simmel angetrieben 
Lib' ich den Schöpffer recht, 

Den Schöpffer, der, geichmüffer 
mit groifer Serrligfeit, 
mid gleichſahm halt engüffet 
In difer Leidens Zeit. 


6. 
Ih fhwinge mich gen Simmel, 
Den Teppich ſeh' ich an, 
Der durch fein Sterngewimmel 
Mich febr ergegen Fan. 


zeram air. 


Wie fhon’ ift doch gezieret 
Das blaue Wolkendach, 
Das gleihfahm nur berühbret 
Des ochſten Wohngemach! 
7. 
Das ſind Tapezereien, 
Mit Flammen außgeftikt, 
Die deifen Macht ausfchreien, 
Den fonft Fein Menſch erblift. 
Wie herrlich muß wol prangen 
Der groſſe Zimmelsſahl! 
Wem ſolte nicht verlangen 
Yıadı Gottes Freudenmahl? 
8 


Ih wil, © ERR, dich liben 

Ob deiner groſſen Macht; 
Es muß für dir verſtieben 
Wis, Reichthum, Ehr' und Pracht. 

Wer deinen Donner hoͤret, 
Der zittert als ein Laub; 

Denn was bein Blitz verſeeret, 
Wird Pleiner als der Staub. 
9. 

Rauch geht aus deiner Vaſen, 
Die Berge ſtehn wie Wachs. 
Sie fchmelgen durch dein Blafen 
Wie für dem Seur das Wade. 

Die ſtärkſte Zelden beben, 
Wenn du did) hören läſt; 

Die Sluht muß fich erheben, 
So bald dein Odem bläft. 
10. 

Gelobet und gepriefen 
Seift du, mein groſſer GOtt; 
Du baft dein’ Ehr' erwielen, 

Du ſtärkſter Zebaoht, 

Reich, wunderbahr und prächtig, 
Schön, tapfer, ſtark, bebend’. 
SIERR, du bift alles mächtig, 
Drüm lib' ich did) ohn' End. 
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R. ©. 31. Die Melodien bieten Zertz jind von Heintid Sheibemann. Bei obigem 


Lied die weile samaeb — 8 
18. 9 u. Pſ. 9 


2 fi. vgl. Pi. 104. 


‚zu Str. 


295, Das zwei und zwanbigfte erbauliches Lied. 


Ban auch gefungen werden nach der Weife unferes bekanten Rirdengefanges : Eyrifus, der uns felig mad, u. f. w. 


LObet GoOtt im YGeiligthum, 
Preifer feine Tabhten, 
Laffer ja des Schöpffers Ruhm 
Trefliy wol gerabten. 


1. 


| 
| 
| 


Sobet ihn mit Saitenfpiel’ 
Und mit hellen Pfeiffen. 
Ey man Fan ig nicht zu viel 
In die Orgeln greiffen. 
20* 


9. 1ff. vgl. Bi. 
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2, 


Wenn die fülfe Laute Plingt, 
Wenn die Zarff' erfchallet, 
Wenn ber Rapellifte fingt, 
Wenn die Pauke Inallet, 

Wenn der Geiger lieblich ftreicht, 
Wenn Pofaunen prangen, 
Denn wird faft ein Self erweicht, 
Seel’ und Gern gefangen. 


3 


Aber, © der sEitelfeit, 
Die dig arme Leben 
Bleichwol nur fo Furge Jeit 
Rläglidy hat umgeben! 

Iſt das Lied gleich noch fo guhr, 
Läufts doch bald zum Ende; 
Auch was fonft der Rünftler thut, 
Fleugt davon bebende. 


4. 


Aber dort in Sions Statt 
Sol es anders Flingen, 
Da man nimmer müd' und fatt 
Werden Fan vom fingen, 

Wo der Außerweblten Schaar 
Stündlidy neue Lieder 
Dichten wird, auch immerdar 
Springen bin und wieder. 


b. 


Rinder werden den Difcant 
Freudig laſſen fchallen, 
Und was ſonſt der Alt genannt, 
Solches wird gefallen 
Jünglingen und Jungfräulein. 
Männer follen faſſen 
Den Tenor, den Baß gahr rein 
Nur den Alten laffen. 


Johann Rift. 


6. 


Yılemand wird da laß noch matt, 
Unfern Gott zu preifen; 
Man erdenft in Sions Statt 
Täglich neue Weiſen. 

Einer mahnt den andern an: 
Laſt uns Gott Iobfingen 
Und nur dem, der alles Fan, 
Sreudenopffer bringen. 


7. 

Jauchtzet, jauchget, alle Welt, 
Lobt Gott, alle Geiden! 
sehr’ und Dank werd’ ihm beftelt, 
Diener ihm mit Sreuden! 

SZarffen, Pauten, Pfalterfpiel, 
$löhten, Lauten, Beigen 
Und der Infirumenten viel 
Sollen nimmer fchweigen. 


8. 
Sing’, O Welt, nad) deinem Wahn 
Yıur von ſolchen Sadıen, 
Welch’ ein tapfrer Geld getban: 
Ich wils anders machen. 
Rräftig wil ich meinen Geiſt 
Durch ein Lied ergetzen, 
Das man body erbaulidy heißt, 
Das für Bold zu fchägen. 
9. 
Libſter JEſu, laß mich doch 
Deine Wolluſt ſchmekken! 
Ach zerbrich mein Unglüks Joch, 
Laß dein Bluht bedekken 
Meine Schuld und Miſſetaht, 
Laß mich dich erbeben, 
Do dein Lob Fein’ Endſchaft bat, 
Dort im Sreudenleben! 


R. ©. 384. VBorgedrudt ift die Melodie:gahedch, 


294. Das neundte erbauliche Seelen-Lied. 


Ha der Weile unferes bekauten Wenhenadten-Gefanges: Ein Rindelein fo läbelig if uns u. f. w. 


ICh weiß, o mein Err Jefu Chrift, 


Daß, weil ich leb auff Erden, 
Das Creug mit mir verfnüpfer ift 
Und id) verfucht muß werden. 


Bald plagt mich Rrieg, bald Jungers- 


[YTobt, 


Bald Kranckheit fehier biß auff den 
[Tod, 
Bald muß ich unrecht leiden; 
Der Lügner läft mir Feine Ruh’, 
Er ſetzt mir offt fo grimmig zu, 
Daß ich wünfch’ ab zu fcheiden. 


Johann Rift. 


2. 

Id bin geplagt bey Tag’ und Vacht, 
Ich muß voll Angit bie wallen. 

Des Satans Zorn und groffe Macht 
Befchweret mich für allen. 

Die Sünde macht mir gar zu bang’, 
Es währt das Creus auch viel zu lang', 
Ih forche, ich muß versagen. 
wo fol id bin, id) armes Rind, 

Im Sal’ ich Fein Errettung find? 
sserr, höre doch mein Blagen! 


3 


Mein Seelichen, ermuntre did), 
Sör’ einmal auff zu fchreyen. 

Dein Gott, der zürnt nicht ewiglich, 
Er wil dich bald befreyen. 

Was ift doch unfer Lebensgang? 
Ein Augenblid, ja Faum fo lang; 
Es ift ſehr bald geicheben, 

Daß wir nach diefer Furgen Jeit 
In übergroffer zerrlichkeit 
Den Erren Jeſum ſehen. 

4. 

Ih ſeh' jhn ſchon dem Glauben nach; 
Ey ſolt' ich dan nicht hoffen, 

Daß fich wird beffern meine Sach? 
Es fieht der Simmel offen; 

Da feh’ ich in dem Sreubenland’ 
Und zwar zu Gottes Rechtern and 
Den ZiErren Jefum prangen. 

Yun ift vollendet bald mein Lauff. 
Mein Seyland, nim mid) gnädig auff 
Und ftille mein Verlangen. 
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b. 

Was act’ ich Trübfal, Angft und Pein? 
Was frag’ ich nach den Schmerzen, 
Die härter find als Stahl und Stein, 
Ja quälen Seel und Gergen? 

Was fol das feyn, fo mich befchwert? 
Dig Leyden ift ja nimmer wehrt 
(Wie Paulus felbft befennet) 

Der groffen Ehr' und Sreudenzeit, 
Weldy’ in der füllen Ewigkeit 


_ Uns Bottes Rinder nennet. 


6. 

Ich weiß, daß mein !Erlöfer lebt, 
Drumb darff ich nicht erfchreden. 
Er ift der zZeld, der mid) erhebt, 
Er wird mich aufferweden 

Und als fein’ aufferwehlte Braut 
mit Adern, Sehnen, Sleifch und aut 
An jenem Tag’ umbgeben. 

Da wil ich dan verfläret ſtehn 
Und Bott mit meinen Augen fehn. 
© wunderfüffes Leben! 


7 


So tobe nun, Welt, Teuffel, Tod, 
Laß taufend Trübfal Fommen: 
mic, fchrediet weder Angſt noch Yioht, 
Die Furcht ift mir benommen. 

Es währt doch alles Creug und Leyd, 
O Seelichen, nur Furge Jeit; 
Drumb darff ich das nicht ſcheuen. 
Bald kompt die Stund', in der ich mich 
Die Welt quitirend ewiglich 
Mir Jeſu werd’ erfreuen. 


S. S. MO. Vorgebrudt ift die Melodie: deadocohba. — Str. 5. 2 fteht frage. 


295. Das zwölffte erbauliche Seelen⸗Lied, 


Weldges kan gefangen werden nah unferm andähligen Yanf- und Rirenliede: Don Gott wid id wit laſſen, den er läſt. 


1. 


LAß uns, o Seele, fliehen 
Auß diefer boͤſen Zeit; 

Laß uns, © Seele, ziehen 
Ins Gauß der Ewigkeit. 

Dald Fompt der Engel Schaar, 
Ben' Simmel uns zu führen, 
Wofelbft uns Fan berühren 
Rein Unglüd noch Gefahr, 


2. 

Wir find ſchon längſt geſeſſen 
Im Bärder dieſer Welt, 
Wo niemand Pan ermeffen, 
Wie ſehr uns nacdhgeftelt 

Welt, Teuffel, Fleiſch und Blut, 
Wir haben außgeftanden 
In Betten und in Banden 
Mehr, als ein Sclave thut. 


5) (2.28 


3. 

Der Satan hat betrübet 
Uns leider! Yacht und Tag. 
Wir find im Creüg geübet 
Mehr, als man glauben mag. 

Wir lagen graufamlich 
Bey Drachen und bey Schlangen 
An Leib’ und Seel gefangen, 
Ya fühlten mandyen Stidy. 


4. 

Wir muften furchtfam geben 
Den gar zu ſchmahlen Weg, 

Wir Ponten fhwerli Reben 
Auff dem zerbrochnen Steg. 

O welch ein’ Unglücks⸗Tieff'! 
sin Waſſer, fchwarg und grewlich, 
in Waſſer, das abfchewlich 
Uns zu verderben Bu 


Hilf Bott, es fol bald werden 
Mit uns ein andrer Stand, 
Wan wir nur von der Erden 
Ins rechte Datterland 

Zu Jefu find gebradıt; 
Dan wird uns gar nichts fehlen, 
Auch Fünfftig nicht mehr quälen 
Des Satans Lift und Macht. 

6. 

Wir kommen auß dem Tundlen 
An einen ſolchen Ort, 
Wo Sonn’ und Sterne fundlen, 
Wo lauter Frewd' hinfohrt, 


= 


Yo Gottes Lob erfchallt, 
Wo wir in Freyheit wohnen, 
Geſchmückt mit güldnen Krohnen, 
Sehr berrlidy von Geſtalt. 


7. 
Da wird man frölidy fagen: 
willfommen, liebes Rind! 
Dich bat der Engel Wagen 
Herauff geführt gefchwind’ 
Und in ben Stand verfegt, 
Yo du nad) taufend Plagen, 
Yıadıy lauter Angft und Jagen 
Wirft ewiglich ergetzt. 
8. 
inweg, jhr Strid’ und Bande, 
SHinweg, bu Sclaverep! 
In diefem hoben Stande, 
Da herrſchet man recht frey. 
sinweg, Furcht, Pein und Auaal! 
Diß alles ift vergangen; 
Wir jaudhgen jg und prangen 
Im groifen Simmels Saal! 


9. 

Laß uns, o Seele, fliehen 
Auß dieſer fchnöden Zeit! 
Laß uns, o Seele, ziehen 
inauff zur Seeligkeit! 

Dort ſteht der Engel Zeer 
Bey Sions güldnen Thüren, 
Sampt uns zu triumphiren. 
Diß iſts, was ich begehr! 


8. ©. 325. Vorgedruckt iſt die Melodie: a fefgaf. — Str. 9. 2 ſteht ſchnoden. 


206. Die wegen ihres ſchwehren Kreußes 
hefftig geängftete und ſehr geplagte, nunmehr aber durch reichen Troſt kräfftig erquifiete 
und wieder auffgerichtete Seele dantet dem groMen Gott und getreuen Pater im Himmel mit 
nachfolgenden Liede, 


Weldes kun gefungen werden nad der Melodie meines fonk woldekanten 5. Liedes: Von Gnade wil id fingen, n. f. w. 


1. 2. 

ICh wil den Si£rren loben, Der Err bat nicht gefpahret 
Denn er ift meine StärP’; An mir fein’ böchfte Treu, 
Er felbft har mich erhoben, Der Err bat mich bewahret, 
So daß ich feine Wer’ So daß ich forgen frei 

In aller Welt muß preifen. Befeffen unterm Zügel 
Der Err Fan Zul? erweifen, Und Schatten feiner Flügel; 
Der 5Err ift fanft und mild, Der Err bat mich, fein Rind, 
Er bleibt mein Sort und Schild. Errettet gar gefchwind’. 


3. 

Es muß mein »serg fich freuen, Ä 
Daß du fo gnädig bift. 
ikrr Bott, mein Mund fol fchreien, 
Daß ich in Furger frift 

Dein heilfahm Sülff’ empfunden 
Und alles überwunden, 
Was mitten in Gefahr 
Mir hoͤchſt erfchreflich war. 


4, 

Du bift ein Schug der Armen, 
Ein Schug zur 3eit der Noht, 
Bei dir gilt nur Erbarmen; 
Drum ich, wenn fchon der Tod 

Bahr bart auff mich getroffen, 
Dennoch auff dich wil hoffen; 
Denn wer dein Angeficht 
Feſt ſucht, der fehlt hie nicht. 


5. 

Es iſt an allen Ohrten 
Dein Vam', © ikrr, fo groß, 
Daß ich es auch mit Wobhrten 
Nicht Pan erzeblen bloß: 

Es preifen dich die Kinder, 
Die Säugling’ auch nicht minder, 
Ya Luft, Seur, Erd’ und Wieer 
Gehn lobend dich daber. 


6. 

Du hoͤreſt uns in Voͤhten, 
Dein Vahm', Err, fchliger mich. 
Wil uns die Trübfabl tödten, 

So bilffi du wunderlich. 
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Du gibfl, was wir begehren, 
Und wenn uns bart befchweren 
Die Plagen, ift dein’ Sand 
von Raht und Taht befant. 


7 


Was fol idy denn viel quäblen 
Mein Serg mit Furcht und Streit? 
Dir darf ichs nur befehlen, 

Dein SülP iſt fiets bereit. 

Du bift mein Liecht, mein Lebens _ 
Für wem folt’ ich denn beben? 

Du bift mein Seil und Rrafft, 
So mir Errettung fchafft. 


8. 

Es fol Fein Anaft noch grauen 
mich überfallen mebr; 
Auff dich wil ich nur fchauen, 
Du gibſt mir fchnell Gehör, 

Im fall’ ich zu dir fchreye 
Und mich dadurch entfreye 
Der grimmigften Gefahr, 
Die mir fo nah’ offt war. 


9. 
Ih werd’, © 5ERR, nicht ſterben 


In einer ſolchen VNoht, 


Welch' uns bringt ins Verderben, 
Beſchleunigt offt den Tod. 

Ich weis, du läſt mich leben, 
Auf daß ich koͤnn' erheben 
Dein' Allmacht, Güht' und Treü, 
Der ich mid) ewig freü. 


T. ©. 140. „Das vier und zwantzigſte Lied.’ — Str. 7. 6 leben. Vor dem Texte 
die Melodie: e e fii g ah h von Michael Jakobi. Bon diefem alle Melodien des Buchs. 


297. Der hErr Jeſus tröftet Die 
in äufferler Leibes und Lebens Gefahr auf dem erzlirntem Meer jchwebende und dehwegen 
ſchmertzlich Tlagende Seele mit nachfolgendem Liede, 


Weldes au han gefungen werden nad der Melodie unferes ſchönen, ſouſt wolbchanten Rirden-Pfalmes: An Waflerlüffen 
Babilon, u. f. w. 


1. 
Wer ift es, der die Segel lenkt 
Und der das Schiff regieret, 
Der Jennes zeer ins Meer verfentt, 
Der Mofes bat geführet? 
Ich bins, der Allerhböchfte Bott, 


Der groff’ und ſtarke Zebaoht, 
Der auch an allen !Enden 

So wunderbabrlich belffen Fan, 
Daß in der Noht fich Jedermann 
Betroft zu Mir darf wenden, 
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2. 


Ich ſpräche nur den Wellen zu, 
Wenn fie fo grauſahm wühten, 
Daß fie fich legen ſchnel zur Ruh; 
Ich Fan der Fluht gebiehten. 
Drum fürchte dich Fein Gäahrlein mehr, 
Betrübte Seel’, ob noch fo ſehr 
Itz Wind und Waſſer vafen; 
Beben?’ es nur in deinem Sinn’, 
Ob Ich der groffe Gott nicht bin. 
Für dem Fein Wind darf blafen? 


3. 

Und wenn du gleich durchs Waſſer gebft, 
Bleib’ Ich dir doch Zur Seiten 
Und fchaffe, daß du ficher ſtehſt, 
Ia daß auch nicht von weiten 

Kin fchwehrer Unfall treffe dich. 
Drum baue nur getroft auf Mich, 
Id herſch' auch in den Tieffen, 
Ja Simmel, Erd’ und Meer ift Mein; 


Wie fchnel pflag Ich dabei zu fein, 
Wenn die Verzagte rieffen. 


4. 


Ih bin der 5Err auf wilder Fluht, | 


Welch' Ich dazu bereitet, 
Daß man drauf führet Leut und Bubt, 
Durch Meine Band begleitet. 

Das Meer IH Schiff‘ und Menfchen voll, 
Worauf man Waaren führen fol, 
Das groife Nahrung bringet. 
Laſſ' Ich den Winden nun ihr Spiel, 
So fiehet man der Wunder viel, 
Wie body das Waifer fpringet. 


6. 


Jedoch regir' Ich alle Meer’, 
Ich herſch' in tieffen Wellen; 
Und gehn fie noch fo ſtoltz daher. 
Bubt, Leut' und Schiff zufellen, 

So ſtill' Ich fchnell ihr braufen body, 
Dieweil Ich bin viel gröffer noch 
Als Sie; drum Fan Ichs wehren, 
Daß Sie nicht werden gahr zu krauß 
Und reiffen fo gewaltig auß, 
Als Sie für fidy begehren. 


Johann un 


Dem Waſſer bab’ Ich Mahſſ' und Ziel 
Von Alters ber gejeget, 
Daß es nicht wühte gahr zu viel 
Und werd’ auch nicht verleger 

Der Menſch', im fall’ er feinen Fuß 
In fol ein Haußlein ftellen muß, 
Daß auf den Wellen fchwebet. 
So weit erfireft fich Meine Macht, 
Das fiher wird ans Land gebracht, 
Was in den Schiffen lebet! 


7. 


Solt' Ich denn auch nicht Fonnen dir 
35 Gülf und Troft erweifen, 
Der ch doch Allen helffe ſchier, 
Die fo zu Waffer reifen ? 

3wahr haft du deinen Leib vertraut 
Yıur einem Golglein, daß man fchaut 
Im Meer erbäarmli wanken: 
Jedoch getroft! Ich fchaff ee frei, 
Daß Schiff und Bubt erhalten fei; 
Du wirft mirs berglich danfen. 


8. 


Geden!’ an Meine Jünger nur, 
Wie heftig das fie fchreien, 
Als Ich mit ihnen überfuhr. 
Sie lagen auf den Knien 

Und rvieffen: Meifter, hilf uns bald! 
Und als Ich nun zwang mit Bewalt 
Die hocherhabne Wellen, 
Da fprang ihr Gerg, Sie danften Mir. 
Ein gleiches wil Ich thun an dir, 
Rein Wetter fol dich fellen. 


9. 


Ih wil dem Wind’, Jch wil der Fluht 
mit einem Wohrt gebieten; 
Gib Achtung, was Mein’ Allmacht thut, 
Wie plöglid) Sie das wühten 

Der flarken See beswingen Ban. 
Drum heiſſ' Ich aud der Wunderman, 
Der Alles Fan erretten, 
Wenn gegen Mid fchon Waſſer, $eur, 
Wind, Sturm und alles Ungeheur 
Sich feſt verbunden hetten. 
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10. 


Als Ich den Jonas widrum ber 
Ans Land gebracht mit Freuden. 
Es geh’ auch, als es immer woll’: 
Doch Fräftig bei dir ſtehen: Erinnre dich, das nichts dich fol 
Ich wil dich retten aus dem Wicer, | Don Meiner Libe fcheiden. 
T. ©. 380. ‚Das drei und fechnigfte Lied.“ — Str. 8. 2 ſchreien wohl ftatt fchrieen. 
Bor dem Texte die Melodie: fb edb es od. 


Solt’ endlich ja dag Schiff fo gahr | 
Auf ſtürkk und trummern geben, | 
30 wil ch mitten in Gefahr 


298. Die aus groffer Noht zur See 
und erfchrellihem Ungewitter gluklich erreitete Seele lobet und preifet Gott von Bergen 
für ſolche erwieſene Wolthat mit nachfolgendem Liede: 


Welches au kan gefungen werden nad der Melodie unferes ſonſt molbekanten Rirden-Kiedes: Gelft uns Gotts Gühte 
preifen, u. f. mw. 


1. 

Laſſ' ig mit füllen weifen, 
Err Bott, Du flarfer Held, 
Mich Deine Wunder preifen 
Für Alles in der Welt. 

Dein Lob fol immerdar 
In meinem Mund’ erflingen, 
Dir wil ich, Err, lobfingen, 
Der Du bilfft aus Gefahr. 

2. 

Wie fol ich Dir vergelten, 
Err, ſolche Wunderthat, 

Die Deine Sand nicht ſelten 
Im Meer’ erwiefen bat? 

Wie fol ih Deine Treu 
Dir dantbahr gnug bezahlen, 
Der ich zu taufend mablen 
Dein Schuldner werd’ aufs neü? 

3. 

Diel’ Angſt hab’ ich erfahren 
Auf dem erzörnten Meer, 

Daß fo viel folge Bahren 
Warf graufahmlid daher. 

Ah Bott, das Schifflein floh 
Erſchreklich fchnel gen Simmel; 
Drauf ward ein groß Betümmel: 
Der wolt’ es fo, der fo. 


4 


Bald fiel das Schiff zu Grunde, 
Bald fprang es wieder auf 
Und bielt’ in einer Stunde 
So manden harten lauf, 


| 


| 


| 
| 


Daß wir den Trunfnen gleich 
Bald taumelten, bald fielen, 
Ya wurden durch di wüblen 
Wie Todte blaß und bleidh. 


6. 


Da muſt', 5Err, unſer Leben 
Recht in der Grauſahmkeit 
Des tieffen Abgrunds ſchweben, 
Ja machen ſich bereit, 

3u fahren in ein Grab 
Von Waſſer, nicht von IErden, 
Den Sifchen da zu werden 
Bin’ angenehme Bab’.' 


6. 


Ah! wie das Täublein girret, 
So winfelt ih im Schiff; 

Ich lag doch gahr verwirret, 
Als uns der Sturm ergriff'. 

Um Troſt war mir ſehr bang', 
Ih rieff' in ſolchen Grauen: 
Daß Land werd’ ich nicht fchauen 
infohrt mein Lebenlang! 


7. 


Doch, der Du libſt das Leben, 
Du Menſchen Hübter Du, 
Du baft nicht zugegeben, 
Daß wir noch immerzu 
Verlaſſen folten fein: 
Tu liefen Gülffe kommen, 
Du haft uns aufgenommen 
Durch Deinen Schug allein. 


314 


8. 

Daß Braufen ward geftillet, 
Die Wellen legten fich, 

Der Simmel, der verbüller 
Geftanden Jämmerlich, 

Ward widrum hell und Flabr: 
So haft Du, Err, das Leben 
Mir gleihfahm nei gegeben, 
Daß ſchier verlohren war. 

T. ©. 386. 
bfbebag. 





| 
Ä 
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9. 

Dafür wil ich Dich preiſen, 
So lang' ich leb' und bin; 

Ich wil Dir Dank erweiſen, 
zErr, nim diß Opfer bin. 

Du biſt mein ſtärkſter ohrt, 
Drum ſol Dein Lob für Allen 
In meinem Mund' erſchallen 
Recht freüdig hier und dort. 


„Das vVier und ſechtzigſte Lied.’ — Bor dem Texte die Melodie 


299. Die in der äuſſerſten Todes Angſt 
mit überreihem Troſt herglich erquiftete und wieder aufgerichtete Seele erfreliet fih in 
Gott, ihrem Heilande, preifet deffelben Gühte und wilnfchet nur bald der Ewigen Seligleit zu 
genichen. 
Diefes kan and gefangen werden nad der Melodie Meines ſouſt wolbekanten Liedes: Bo wuünſch' id mir zu gubter legt Gin 
feligs Ztändlein, mol zu flerben! 


1. 

Lob, Preiß und Dank fei Dir von mir, 
© fürfer Jeſu Chrift, gefungen, 

Daß Du mir fchnel die Simmelsthür’ 
Eröfnen wilt, wenn ich gedrungen 

Bin aus dem Kärker difer Welt, 
Der mich fo graufahm hat beſchwehret: 
Itz feb’ ih ſchon Dein Sreüdenzelt, 
Daß eifrig wird von mir begehret. 

2. 

© ſchoͤnſtes Zauß, o güldner Sabl, 
O Pallaft, glängend wie die Sonne, 
In welchem ich das Abendmahl 
Bald halten fol mit Freüd' und Wonne. 

O 33auß vol Licht und Serligfeit, 
Wenn werd’ id) deine Rlahrbeit ſehen? 
Wenn werd’ ich, aller Angſt befreit, 
Aus difem Kärker zu dir geben? 

3. 

Wenn werd’ id) doch Dein Angeficht, 
© mein Serglibfier Jeſu, fchauen ? 
Wenn wirft Du mich Dir felbft, mein Licht, 
Als Dein’ bergwehrte Braut vertrauen? 

Du baft gefagt, daß, wo Du bift, 
Dabhin folich, Dein Freund, aud) kommen: 
Silf nun, daß ich in ſchneller frift 
Zu Dir, zu Die werd’ aufgenommen’! 

4, 

Warum läſt Du mich in der Welt 
So lang’ als einen Pilger wallen? 
Mein Jefu, wenn es Dir gefalt, 

30 laß doch bald die Stimm’ erfchallen: 


Du bift mein allerlibfies Rind, 
Drum Fom, du muft beim Vatter wohnen, 
Der die, weldy’ Ihm verbunden find, 
Bang prächtig ziert mit Ehrenkrohnen. 


5. 

Ich wil dich aus dem Jammerthal, 
Wo nichts als Noht und Tod regiret, 
Derfegen in den Freüdenſahl, 

Da Sion hberlich triumphiret. 

Ich wil didy bringen mit Bewalt, 
© Sreundinn’, aus dem Tod’ ins Leben, 
Ja, mein Err Jeſu, Fomm nur bald, 
Diß fhone Wohnhauß mir zu geben. 


6. 
© unverwelfliche Erb’ und Theil, 
Daß uns im Simmel aufgehoben! 
O Fried, o Freud', o Licht, o Geil, 
Wer Fan dic) recht nach Würden loben? 
O möcht’ ich augenbliklich doch 
Dein unvergängliche Wefen feben! 
O möcht ich dife Stunde noch 
Samt Deinen Engeln für Dir ſtehen! 
7. 
O Gottes Statt, o Patters Jauß, 
O fülle Ruh’, o liblihe Wefen! 
Itz flieh’ ich von der Welt binauß, 
In Deinen Zimmern zugenefen. 
© Tag, o Licht, o Serligfeit, 
O guhter Wil und Wolgefallen, 
Itz find’ ich auf fo manches Leid 
Vergnügung, Fried’ und Freud’ in Allen 
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Drauf fahr’ ich hin; Der Engel Schaar 
Steht libreich da, mich zubegleiten. 
Yun ift mein Lauf vollendet gahr, 
Yun ift gethan mein fchwehres Streiten; 


- T. ©. 426. 


8. 


„Das Siebengisfte Lied.’ 
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Yun tritt mein JEſus felbft berzu, 
Yun wil Er mir die Krohn' auffegen 
Und mid) mit Ehr' und Freud' und Rub’ 
In Seinem Reidy’ obn’ End' ergegen. 


Unter demjelben jteht der Schlußrein: „Vur 


Bott, fonit Feinem mebr Sei Lob, Preiß, Dan? und Ehr'.“ Vor dem Texte bie Melodie: 
hgahdeoah. In dem vorliegenden Buche einer der ſchönſten Gejänge. 


500. Dialm 34, 9. 
Schmeltet und ſehet, wie freundlich der Herr if. 
Melodie: Du LebensFärk, HErr Jeſu Chriſt. 


1. 

Auf, meine Seel’, und rüfte dich, 
Tem Schöpfer darzugeben 
Dich felbft zur Wohnung fäuberlich, 
Auf daß er müge leben 

In dir und gieſſen Seine Güht' 
Auf groffer Lib' in dein Gemüht: 
© immelsSchatz', © Gaben, 
Weldy’ unf für alles laben! 


2. 

Bott ift ein Ewige, liblich Guht, 
Bott ift ganz vollenfommen, 

Der unf in Seine Gnadenhuht 
sat väterlich genommen. 

Doch wird Er nicht nur fo genant: 
So wil Er werden aud) erfant, 
DVerfieb’: in wahren Blauben, 

Den unf Fein Seind Fan rauben. 


3. 
Wie fol ich aber als ein Rnecht, 
Der feines Zerren Willen 
Zwahr weif, doch nicht erfüller vecht, 
Mein Seelidhen bie ftillen ? 

Ich muf, ZErr, Deine Süffigfeit, 
Ia Güht und Troft in difer Zeit 
Erſt ſchmekken und empfinden: 

Den Fan ichs fein ergründen, 
4. 

Wie Fomm’ ich aber wol dazu, 
Daß ich in meinem Sergen 
empfinde folchen Sried’ und Ruh, 
Demnah ich fo viel Schmergen 

Von wegen meiner Mliffetabt, 

Die mich fehr barı befchwehret bat, 
Muß Tag und Vaacht erleiden, 
Auch allen Troft ig meiden? 


- 


7 
Der Satan treibt zur jeden Zeit 
Sein Werf in mir mit Prangen, 
Mir eigen, Wolluſt, Zorn und Yieid’. 
O Bift der alten Schlangen ! 
Du muft heraus, fo wird bekehrt 
Mein arme Seel’ und recht gelehrt, 


Wie herlich fie für allen 


Dem Schöpfer Fan gefallen. 


6. 

Dem Erren muf ich bangen an, 
So lang’ ich leb auf sErden; 
Ich wil, fo viel ich immer Fan, 
mir Ihm ein Beift auch werden. 

Ich bin doch gänglidy ig bedacht, 
Der Welt zu geben gute Yiacht, 
Yıur Bott mich zu gelaffen, 
Die Wollufi flets zu baffen. 


7. 

Wen Welt und Wolluft gehn berauf, 
Aleden bezieht mit Sreuden 
Der Schöpfer Seiner Seelen Sauf, 
Scynel muf daf Eitle fcheiden. 

Die ftille Seel’ ift rein und frei; 
Bald geuft in Sie vol Lieb’ und Treu 
Der groſſe Menfchenhübter 
Den Reichthum Seiner Gühter. 

8. 

Ach Fommer, ſchmekket, ſehet doch, 
Wie freundlich Sich erzeiget 
Der fromme Gott, der täglich noch 
Dom Trohn des Simmels fieiger 

Und fenfet Sich in unfre Seel’: 
© wunderfülles Sreudenshl’, 

O Troft, © liblichs Wegen, 
Durdy Dich Fan man genefen! 
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9. 

Es Fan ja niemand ohne Dich, 
Mein Schöpfer, Dich erfennen; 

Den wo Du felbft nicht lehreft mich 
In Deiner Libe brennen, 

So weif’ ih nichts. Wen aber Du 
Bift meiner Seelen Licht und Rub, 
So prang’ idy wol vergnüget 
Sleich dem, der obgefieget. 

10. 

sinweg, © Welt, mit deiner Pracht, 
Zinweg mit deinen Schägen! 

Mein Jefus, der mich freudig macht, 
Der Fan mid) recht ergegen. 
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Er ift und bleibt das hoͤchſte Bubt, 
Daf groife Wunder an mir tubt, 
Daf Zried und Trof mir fchiffer, 
Daf Ewißg mich erquikket. 


11. 


Ach Fommet, ſchmekket, febt doch’ nur, 
Wie freundlich Sich erweifer 
Der Schöpfer Seiner Rreatur, 
Welch' Ihn drum berglicy preifer. 
Mein Bott, ich bin in Lib’ entzükt: 
Ach laß mid, werden hingerükt 
Zu Dir, ad) laß mich geben, 
Dein’ Serligfeit zu feben. 


U. S. 18. Das XX. Lied. Von der Mitteilung der fehr weitläufigen Überfchriften der 
Lieder diefer Sammlung nehme ich Abſtand. Den Texten find Melodien von Chriftian Flor 
borgedrudt; bier die Weile: e (a gis) (a h) cis e (h cis d) e cis. 


501. Joel 2, 15. 
Belchret Euch zn Mir von gangem Bergen mit Weinen, mit Klagen; Serreifet Eure Kerken 
und nicht enre Kleider und beiehret Euch zu dem hErren, Eurem Gott. 


Melodie: Chriſt, unfer HErr, zum Jordan kam. 


1. 

GEh' in dein zertz, © Menſchenkind, 
Dein sElend zu betrachten; 
Wie bift du body fo toll und blind, 
Daß du gahr nichts machſt achten 

Dein ewigs Geil, da du doch wol 
Um zeitliche did) beflageft, 
Yıicht aber, waf die Seele fol 
Erhalten, eifrig frageft, 
Voch ob du Bott bebageft. 


2, 

Dein Bühſſen, das muf hertzlich fein 
mie Weinen und mit Saften ; 
Bott ſchaut dir recht ins serg binein, 
Woſelbſt s£Er folte raften. 

Dein Leib und Seele müſſen fich 
Der Yiüchterfeit befleiffen, 
Damit du Fönneft inniglich, 
Das beift ohn alles Gleiſſen, 
Dein traurigs Zertz zerreiſſen. 


3. 

Kin ſolches Saften, Reu und Leid, 
in folder Glaub’ und Bebten, 
Die Fönnen ja zur böfen Jeit 
Piel Elend untertreten. 


Den Gottes Zorn die Länder plart 
mir Theurung, Brieg und Sterben, 
So wird Sein Grim biedurdy verjagt, 
Daß wir nicht gang verderben, 
Befondern Gnad' erwerben. 


4. 

Wen mange Trübfahl Fomt heran 
Und wir Fein SZülffe willen, 
Welch' unf davon befreien Fan, 
So fol man fein befliifen, 

Durch ernfie Buhſſe Tag und Vacht 
Des hböhften Grim zu brechen; 
Den wahre Buhſſ' hat groffe Macht, 
So ſtark ihm zuzufprächen, 
Daß Er Sich nidyt mag rächen. 

5. 

Wen Gott die böfe Länder plagt, 
Pflegt Er darnadı) zu feben, 
©b niemand Fommet, der ſich wagt 
Und für den Riff wil fichen. 

Er forfchet, ob nicht einer fei, 
Der fid) zur Mauren mache, 
Der durch fein Klag⸗ und Bubigefchrei 
Bei difer böfen Sache 
mit bebten treulig wache? 


Johann Rift. 817 


6. 


Soldy’ eine Maur war Daniel 
Der grofle Mann, zu nennen, 

Als er begunte klahr und bel 
Die Sünden zu befennen, 

Womit fein Volk fchon lange 3eit 
Gahr ſchaändlich fid) befchmiget, 
Wodurd den die Gerechtigkeit 
Des Zöhften war erbiger, 

Welch' Ihre Pfeil gefpiget. 
7. 


© Band, fell’ eine Saften an, 
Ruf’ alles Volk zufammen; 
Laß ſchauen, ob man leſchen Fan 
Des Eyfers heiffe Slammen? 

Der Bräutigam muf ig nur bald 
Auf feinee Kammer lauffen, 
Die Priefter Fommen jung und alt, 
Die Rinder auch mit Gauffen, 
Ob Bnad’ hiedurch zu Fauffen? 


8 


Doch waf fol ein zerriffnes Rleid 
Für Gnad' und Zuld erwerben? 
Den angemahſſte Rlag und Leid 
sErlöfen nicht vom Sterben: 

Yıur Bott, der wil von jederman 
Die Sünd' erfenner haben, 

Damit Er defto beifer Fan 
Difelb’ ine Meer begraben 
Und die 3erfchlagne laben. 


9. 

Recht faften heilfet Sünd’ und Schand’ 
Aus allen Kräften haſſen 
Und thun den Lüften Widerftand, 
Sid) Bott allein gelaflen, 

Sid) üben in Barmbergigfeit, 
Bedültig fein in Schmergen, 
Erweifen Treu zur jeden Jeit 
Und zwahr von gangem zertzen: 
Recht bühffen ift Fein Schergen. 


10. 


Gleich wie dem zertzen weh’ es tubt. 
Wen es fühlt tieffe Wunden, 
Recht fo fol unf aud) fein zu Muhr, 
Im Salt’ unf hält gebunden 

Die Süund’ und Böſheit manger Abhrt. 
Da muf nun fein zerfchlagen 
Daf sgerg; und wer’ es noch fo zahrt, 
So muf es fonder Rlagen 
Die Straff’ auch willig tragen. 


11. 

Ein foldyes Serg, mit Reu geſchmükt, 
Ban Bott allein gefallen ; 
Es wird in Seiner Lib’ engüft 
Und fieher dif für allen, 

Daß nur fein fündliche Fleiſch und Bluht 
Mag wol gefreugigt werden: 
Alsden it Bott fein höchftes Guht 
Im Ggimmel und auf Erben; 
Bein Seind Fan ihn gefehrden. 


U. ©. 856. Rr. LVIII. Vorgebrudt ift die Melodie: gis fis e is (gis a) h (ais gis ais) h. 


502. Pfalm 104, 1. 2. 
Bere, Mein Gott, Du bi herlich und ſchön geichmültet. Licht iR dein Kleid, fo Du an hal. 
Melodie: Gott, der Du Selber bIR das Fidt. 


1. 

Gott, der Du bift daf hoͤchſte Guht, 
Daf unf erquiffer Gerg und Muht, 
Wie ſchoͤn bift Du geſchmükket! 

Wen ic) in difer Keidenfzeit 
Betrachten mag bein’ Gerligfeit, 
So werd’ ich ganz engüffer. 

Es wird die höchfte Pracht der Welt 

Allein durd) Dich, Sikrr, fürgeftelt. 


2 


Im Simmel ift doch nichts fo grof, 
Nichts gibt unf auch der Erdenklooſ, 
Daf Dir, Gere, zu vergleichen. 


Dein’ Engel, welche für Dir ſtehn, 
Und prächtig zwahr find anzufehn, 
Die müſſen plöglich weichen, 

O Schöpfer, deiner Majeftat, 
Die taufend Sonnen Blahrheit bat. 


8. 

Der Engel Licht entfpringt ja gang 
Auf Deinem theurem Simmelsglang'. 
© Bott, wer Fan gnug loben 
Dein’ unauffprächlidy’ Serligkeit, 
Weldy’, alles Wechſels gantz befreit, 
Bleibt ewiglidh erhoben? 

Wer Deine 3ierd’ im Geiſt bedenkt, 
Wird fchnel in immels Luſt verſenkt. 
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4. 

© ſchoͤnſter Bott, © theurfter Schag, 
Daf nody die Sind’ in mir auch Plas 
Durch Satans Lift Fan haben, 
SiErr, daf betrübt mich dergeftalt, 
Daf ich fchier wolte mit Bewalt 
Mein eignes SJerg durchgraben. 

Sol Deiner Schönheit güldner Schein 
Durch foldhen Roht befchmiger fein? 


b. 

Jedoch weil Jefus, Bottes Sohn, 
Der Mienfchen Zeil und Gnadentrohn, 
Selbft ift ein Menfch geworden, 

So bat Er unf auch fchön gemadıt, 
Ja durdy Sein’ Angft und Rreug gebracht 
In der gezierten Orden; 

Itzt deft Er unfre Mängel gang 

Durch Seinen ShmufundsSimmelsglang. 


6. 

Dee immels Schönheit mer!’ ich an, 
Welch' ich nicht gnug betradyten Fan: 
Wie glängen doch die Sterne! 

Wie nimt der Mond doch ab und zu, 
Wie läuft die Sonn’ ohn’ End und Ruh, 
Wie glingert fie von ferne! 

Sat ſolchen Schmuf die Sonn’ allein, 

Wie ſchoͤn muf wol ihr Schöpfer fein? 


7. 


Der Kräuter, Bäum’ und Bluhmen 
Yıehm’ ich auch billig ig in acht, [Pracht 
Wem fol er nicht bebagen ? 

Die Rofen, Liljen, Tulipan 
Bezieren fo den Bartenplaan, 
Daf es nicht aufzufagen. 

Bat foldhen Schmuk die Bluhm' allein, 

Wie ſchon muf wol ihr Schöpfer fein? 


| 


12. 


Johann Rift. 


en — — — — — 


8. 

Wer Fan ſich doch verwundern gnug 
Der Vögel Schnelheit, welcher Flug 
Oft ſtreitet mit den Winden? 

Wer kan recht ſetzen zu Papir 
Den Unterſcheid fo vieler Tihr’ 
Auf Bergen und in Gründen? 

„Zar ſolchen Schmuf ein Tihr allein, 

Wie fchön muf wol fein Schöpfer fein? 


9. 

Bald ſuch' ich in der Erden Schoof 
Bold, edle Stein und Silberflooff, 
Auch taufend andre Schäne. 

BZirinn betracht ich Gottes Bühr, 
Auf daf dadurch fidh mein Bemühr’ 
Abfonderlicy ergege. 

Zar ſolchen Schmuk daf Erg allein, 

Wie ſchoͤn muf wol fein Schöpfer fein? 


10, 


Ad) Bott, wie werden wir fo ſchön 
In jennem Leben für Ihm ftehn, 


. Wen nunmehr ift erfchienen, 


Daß wir den Schöpfer ähnlich find, 
Schon, mächtig, heilig, ftarf, gefhwind' 
Und gleich den Cherubinen! 

Ihn werden wir zur felben Friſt 
Recht klährlich fchauen, als Er ift. 


11. 

Dod alle Schön: und Serligfeit, 
Weldy’ unf in jenner Sreudenzeit 
Sol zugerheilet werden, 
Die Fomt, © Jefu, bloof von Dir; 
Drüm wünſch' und ſeuftz' Ich für und für, 
Daf bald ich von der Erden 

Gen Himmel müge fchwingen mid), 
Dir Lobzufingen ewiglich. 


Da fol mein Leib, der bie nichts wehrt 
Und dort fo herlich wird verflährt, 
Sleich wie die Sonne prangen ; 

Den weil, O Bott, Dein Rleid ift licht, 
Ban mirs an Rlahrheit mangeln nicht. 
Drüm ruff’ ich mit Verlangen: 

Mein Geiland, laf doch bald mich gehn, 

Dein’ höchſte Schönheit anzufehn! 


U. ©. 399. Nr. LXV. Das Lied gehört zu den beften des Dichters. Vorgebrudt iſt 


Sie Melodie: a (a ls) (h a) h (eis d) e dis e. 
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505. Joel 2, 22. 13. 
So ſpricht nu der BErr: Belchret euch zu mir von gantzem Kerken u. |. w. 


Melodie: Xuf meinen liben Gott. 


1. 
Ir Sünder, gebt berfür, 
Die Straff’ iſt für der Thür: 
Itz nahen Angft und Schmergen. 
Drum kehret euch) von Zertzen 
Zu dem, der eud) gegeben 
Wig, Ylabrung, Sried’ und Leben. 


2, 
Des Lebens ange Zeit 
Sol man mit Srömmigfeit 
Und Buhſſe recht verfchlieilen, 
Dafern man wil genieifen 
Des Allerhöcdhften Segen, 
Worann fo groß gelegen. 


3. 
eur’ ift der rechte Tag, 
Daran ein jeder mag 
Die Önadenquelle finden, 
Die niemable aufzugründen, 
Weldy’ alle Sünder labet 
Und herlich fie begabet. 


4. 

O tbörichte Volk, vernim, 
Waf fagt des SiErren Stimm’: 
Itz ift das Stündlein Fommen, 
Da du wirft angenommen; 

Itz muft du fhmerglich bühſſen, 
Diel Thränen auch vergieſſen. 


b. 
Gedenk an deine Pflicht, 
Spahr’ ig die Buhſſe nicht, 
Biſ Krankheit dich befchwehret, 
Ja gahr dein Fleiſch verzehret. 
Derzeuch nicht, from zu werden, 
Du Yand vol Staub und Erden. 
6. 
Sprich nit: Ich bin noch ſtark, 
Es ift ja weit zum Sar. 
© thörichte Gedanken! 
Der Tod zerreift die Schranfen 
Des Lebens, daß wir fterben 
Und unbefehrt verderben. 


-, 


7. 

Du gehſt nad) eitlem Wahn, 
Menfch, in der Sündenbahn: 
Laß ab von foldyen Wegen, 
Die Bottes Grim erregen. 

ZJör’ auf von Sündenwefen, 
Alsden wirft du genefen. 


8 


Wer Bottes Angeficht 
In Demubt ſihet nicht, 
Wer nidyr fein Zertz außſchüttet 
Und üm Vergebung bittet, 

Der wird nicht wie die Srommen 
Zu Gnaden angenommen, 


9. 

Es muf von Sergen gehn, 
Im Sal’ bie fol beftebn 
Daf Bühffen und Bekehren, 
Wie dife Wohrt’ unf lehren. 


Es heift „von gangem Zertzen“, 


Sie gilt fürwahr Fein Schergen! 
10. 

Ad) daf fo manger Chrift 
Ein grober Geuchler ift, 
Der fi) zum Schein nur fteller, 
Ale wen er fich gefeller 

Zu längft bekehrten Leuten, 
Die nie von Gott abfchreiten. 


11. 

Bott als der Warbeit Mund 
Schaut auf des Gergens Grund. 
Drum laft unf fonder GSleiſſen 
Auch unfer Serg zerreiſſen 

Und nicht, wie vielmable leider! 
Geſchieht, nur bloff die Kleider. 

12. 

Wenn man nun dergeftalt 
Bleih wird für Trauren alt, 

So Fan man Plährlich fpübren, 
Wie Bott pflegt zu berühren 

Den Geift, der, ganz sufchlagen, 

Nach Ihm allein muf fragen. 
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13. 
DBarmbergig, gnädig. guht 
JR Bott, der willig thut, 
Waf wir von Ihm begehren. 
Drum fol unf nicht befchwehren 
Die Straff und Lohn der Sünden, 
Sein Grim muf oft verſchwinden. 


m — — — —— — — — — — 
— — — — — 


14. 
Sind gleich der Sünden viel, 
So bat dennoch Fein Ziel 
Des Allerhöchtten Gühte: 
Sein freundliches Gemühte, 
Daf iſt fo reih von Bnaden, 
Daſ unf Fein Seind Fan fchaden. 


© Lib’, © Sreunpdligfeit, 
Welch' unfer Serg befreit 
don Trübfahl, Angft und Schreffen, 
Laß meinen GBeift doch ſchmekken 
Dein Sreudenöl’ im Leiden: 
So fcheid’ ich ab mit Sreuden. 


U. ©. 484. Nr. LXXIX. Vorgedruckt ift die Melodie: haggg fis. 


304. Dialm 145, 15. 10. 
Aller Augen wahrten auf dich, und Du gibſt ihnen ihre Speife zu feiner Seit; du thuſt Deine 
milde Band auf und fättigen Alles, waf lebt, mit Wolgefallen. 

Melodie: Allein Gott in der Höh fei Ehr. 


1. 

ES wahrtet Alles, Err, auf Dich, 
Was in der Welt fich veget, 
Was in der Luft und Waſſern fich 
Durch deine Kraft beweget. 

Es ſchaut auf Dich daſ Rlein und Groſſ', 
Auch was der runder Erdenklooſ 
In feinem Umfreif heget. 


2 


Es Fan fich ja Fein MenfchenFind 
Durch eigne Kraft verforgen ; 
Den ob wir ſchon bemübet find 
Dom Abend big zum Morgen, 

So thut man alles doch ümfunft, 
Im Sa, © Ziker, fid) deine Gunſt 
Uns Armen bält verborgen. 


3 


Wen wir mit Adam hakken fdyon 
Und mit Eliſa pflügen, 
So werben wir doch fhlechten Lohn 
Don folcher Arbeit Priegen, 

Wo du nicht, Girr, an unf gedenfft 
Und deinen Segen reichlich fchenfft, 
Der treflih Fan vergnügen. 


4. 

Was hilft es, daf ich früh’ uud fpat 
Viel pflang’ im Feld’ und Bahrten ? 
Wer dich, Err, nicht zum Selffer bat, 
Des Thun wird ſich nicht abrten. 

Dein Segen nützt uns weit und breit, 
Er lehrt unf auch, der Ernde Zeit 
sein mit Gedult erwabhrten. 


5 


Fa, liber GiErr, wie folteft Du 
Die Menfchen nicht ernähren? 
Dein Sand iſt nie gefchloffen zu, 
Die Nohtturft zu befcheren. 
Dein Segen zeigt fid) nah’ und fern; 
Den jungen Raben gibft du gern 
Auch daf, waf fie begehren. 


6. 

Die Sperling’ büpffen auf dem Dady’ 
Und finden doch ihr Eſſen; 
Die Zirſche gehn dem Sutter nach 
Und werden nicht vergeilen. 

Du nähreſt allerlei Geblüht': 
Ah Gere, wer Fan doch beine Güht 
Und Libe recht ermeifen ? 
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7. 


Doch wen man nicht erfennen wil, 
Waf deine Recht’ unf fchenfet, 
So hält dein Segen plöglih fill, 
Diweil dein Zertz fich lenket 

Alsden zur Straff’ und Zungers⸗Voht: 
Da fehlt es bald am liben Brod', 
An dem auch, waf unf tränßet. 


8. 

Sprich nicht: Die Frucht, Rorn, Gel und 
Sind durch mein’ Arbeit Fommen. [Wein 
O Menſch, laß doch dein rühmen fein, 
Du haſts von Bott genommen, 

Der groſſe Schöpfer weif es nur, 
Waf feiner armen Rreatur 
Zur rechten 3eit Fan frommen. 


9. 


Wie wen ein treuer Vater pflegt 
Die Rinder zu begaben 
Und ihnen auf die Taffel legt - 
Daf, waf fie notbig haben: 

© frommer Bott, fo ſtehn auch wir 
Als deine Binder flets für dir, 
Du muft unf täglid) laben. 


10. 


Drum aber fol man fagen nicht: 
mein Bott wird mir wol geben, 
Waf mir in difer Zeit gebricht, 
Ih wil nur ruhig leben. 

Nein, liber Menfch, du bift gemacht, 
Durch Fleiß und Arbeit Tag und Vacht 
Der Nahrung nachzuſtreben. 
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II. 


Drauf glaubet den ein frommer Chriſt 
Und fähet an zu bitten, 
Nicht zweiflend, daß in Furger Friſt 
Der Zöhfte werd’ ausſchütten 

Den Segen, weldyen er begehrt: 
Alsden wird ihm fein Theil befchert, 
Und daf find Bottes Sitten. | 


12. 


Du ſchlieſſeſt auf Luft, Erd’ und Meer, 
Daß fie gan häufig bringen, 
O Bott, waf ich von dir begehr’. 
Ach ſeht doch nur, wie dringen 

Die Vogel, Fiſch und zahme Thier, 
Dazu daf Wild und Born berfür 
Samt taufend andern Dingen! 


13. 

© groffe Weisheit, Sul’ und Gunſt, 
Die du der Welt erzeigeft! 

Dif fchaffer deiner Libe Brunft, 
Daf du fo gnädig ſteigeſt 

Don deinem Thron herab zu mir. 
Wie fol iche gnugſahm danfen Dir, 
Daf du fo tief dich neigeft? 

14. 

Yun, SHiErr, du machft den Leib mir 
Yladı) deinem Wolgefallen; [fatt 
Doch ift mein’ arme Seel aud) matt, 
Ach fpeife fie für allen. 

Err, fegne mich in difer Zeit, 

Dein Lob fol in der Ewigkeit 
Durch meinen Hund erfchallen. 


U. &. 490. Nr. LXXX. — Bu Str. 3. 2 vgl. 1. Kön. 19, 19. Vorgedruckt ift die 


Melodie: A d alhaag°cha. 


505. Röm. 5, 19. 
Wie durch Eines Menfchen Ungehohrfahm viel Sünder worden And: Alfo aud dur Eines 
Gehohrfam werden viel Gerechten. 


Melodie: © Gottes Siait, © himlifh Licht. 


1. 

© Schwehrer Sal, der Adam bat 
vom Schöpffer abgewendet! 
© Sünd’, © Schand’, O Miſſethat, 
Welch' ihn fo gahr verblender, 

Daf er von Bott ſich bat gekehret, 
Der doch fo treflidh ihn geehret, 
Ja der mit groſſt Ruhm uñ Pracht 
Zu ſeinem Bild ihn hat gemacht! 

Fifcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 


2. 

O harter Fall, daſ Adam iſt 
Dem Schoͤpfer Feind geworden, 
Wodurch hernach in ſchneller Friſt 
Auch in der Sünder Orden 

Wir arme Menfchen find gefeger! 
Der Fall hat unf fo fehr verleget Ä 
Daf wir zum Bubten taub und blind 
Is nichts alf GöllenRinder find. 
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3. 

© groſſer Sall, der nicht beftund 
Allein im Apfel⸗eſſen: 

Ad) nein! des ertzens böfer Brund 
War gänglich nicht zu meſſen. 

Scaut, wie dort Adam Bott fein wolte, 
Den er doch Findlich fürchten folte: 
Dig war die body verfludhte That, 

Die ZN und Todt verdiener hat. 


4. 

© tieffer Sall! war Adam nicht 
Daf Ichönfte Bild auf (Erden? 

VNVoch war er auf die Srucht verpicht, 
Weldy ihn lief heßlich werden, 

Er bat folch’ eine Schuld begangen 
Als Satan, welcher ihn gefangen, 
Demnady fie Beid’ und zwahr allein _ 
Dem Schöpfer wolten ähnlidy fein. 


b. 

© fohnöder Sall, der Adam hat 
Auf Bottes Bild und Leben 
Dermittelft folcher Miſſethat 
GSebracht und ihm gegeben 

Des Satans Bild, in welches Orden 
Er viehifch, ja recht Teuflifch worden, 
So daß nach feines Meifters Lehr’ 
Er fucht fein eigne Zib’ und Ehr'. 


6. 

© fchwehrer Fall, © fündlich’ Ahrt! 
Es wird fchon in der Jugend 
Dif Gift im Menſchen offenbahrt: 
Da halfen ja die Tugend 

Auch die noch unerzogne Rinder, 
Die find zum Argen viel gefchwinder 
Ale mancher, der fchon lange Zeit 
Belebt in difer sLitelfeit. 


7. 
© böfer Sall, der nichts erregt 
In uns als Stolg und Triegen, 
Der unfre Seel’ und Serg bewegt 
Zum S$luchen, Läftern, Liegen, 


Zur Rad’, Sal’, Unzucht, Freſſen, 
Sauffen, 
Zum Wucher, geigen, balgen, rauffen, 
Zur Schalkheit, Soffart, Ginterlift 
Und allem, waf ein Breuel ift. 


8. 

GSleichwie wir nun in Adam find 
Verderbt, ja gang verlohren, 

So werden wir darauf geſchwind 
In Chrifto neu gebobren: 

Don Chriſto müſſen wir empfangen 
Den Beift der Lib’, auf Bott gegangen, 
Den Beift der Weißbeit uf der Stärk; 
Alsden fo thut man Chrifti WerP., 


9. 

In Adam waren alzumahl 
Wir jämmerlidy geftsrben, 

Leib, Seel’ und Geift auch durdy die Zahl 
Der Lafter gahr verdorben. 

Ylur Bottes Beift Font’ unf erheben, 
In Chrifto gleich aufs neu zu leben 
Und daf zu thun in difer Welt, 

Waf unferm Schöpfer wolgefält! 


10. 

So leben wir in Chrifto recht, 
Demnad) wir angesogen . 

Den neuen Menfchen, der nur fchlecht 
3um Bubten wird bewogen. 

Drum Fönnen wir nody hier auf Erden 
In Gottes Bild verflähret werden, 
Wen wir in difer Lebens Bahn 
Theils thun, waf peitus hat gethan. 


Lob, Ehr’ undDant, Err Jefu Ehrift, 
Sei hertzlich dir gefungen, 
Daf du gehohrfam worden bift 
Für mid und haft verdrungen 

Des alten Adams fündliche Werfen. 
Wol unf! nun Fönnen wir genefen 
An Seel’ und Leib’ erſt in der Zeit 
Und folgende in der Ewigkeit. 


V. ©. 153. Rr. XXVI. — Die vorgedrudten Melodien diefes Buchs find von Ehriftian 


Flor; hier die Weije: h fis cis dis e a fis gis. 


506. Röm. 12, 1. 


Schiftet Euch in die Seit. 
Melodie: Du Lebenssärft, H6rr Iefa Ehriß. 


Igr Ehriften, fchift euch in die Zeit: 
Das zzeil ift ig fürhanden, | 
Der Simmel und die Seligfeit 

Sind offen längft geftanden. 


Ad) laſſet uns die Zeit der Gnaden 
DVerfäumen nidyt unffelbft zum Schaden, 
Im Lichte laft unf wandeln doch, 

So lang’ ein Licht bie ſcheinet noch. 
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2. 

Ihr Chriſten, ſchikt Euch in die Jeit: 
Laft uns die Tühr aufmahen; _ 
Es ruft der Err der Serligfeit, 

Wir follen fleifiig wachen. 
Ach laſt den Eifer nicht erfalten, 
Der Err Plopft an und wil ig halten 
mir unf in unferm SergenSabl 
Sein hochgeprieſnes Abendmahl. 


8. 


Ihre Chriſten, ſchikt Euch in die Zeit: 
Laſt unf die Buhſſ nicht fpahren, 
Damit wir nicht mit Grauſahmkeit 
Zum Söllenpfubl hinfahren. 

Ah laft unf, weil wir koͤnnen feblen, 
Für 30chmuht wahre Buhl’ erwählen 
Und folche gahr nicht fehieben auf: 
Sehr Furg ift ja des Lebens Lauf. 


4. 

Ihr Ehriften, fchift Euch in die Zeit: 
Wir wollen unf verföhnen 
Und fliften Sried’ und Einigkeit. 
sei laſt unf daſ befchönen, 

Wen Ander’ unf beleidigt haben; 
Wir wollen allen Zank vergraben 
Und leben fein nach Chriſti Sinn; 
Zank, Kleid und Streit fahr immer hinn! 


6. 


Ihr Chriſten, ſchikt Euch in die Jeit, 
Alſ welch' unf ift erſchienen, 
Daſ wir mit Lib’ und Freundligkeit 
Dem Yiechften follen dienen. 

Laſt unf den Sreunden Bubts erzeigen, 
Zufoderſt unfre sSergen neigen 
3u denen, welche Zungers Voht 
Und Armuht qpählt biß auf den Tod, 


6. 


Ihr Ehriften, ſchikt Euch in die Zeitz 
Laft ja daf Serg nicht kleben 
An Mammonf fehnöder !itelfeit ; 

Wer gibt, dem wird gegeben. 

Tube Guhts und lafjet Euch der Armen 
In ihrer Trübfahl ſtets erbarmen. 
Waf bilft unf endliy Guht und Geld? 
Wir gehn davon, daſ bleibt der Welt. 


7. 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit 
Und leenet täglid) ſterben, 

Damit wir in der 1Ewigfeit 
Des Zimmels Freud ererben. 

Wir müſſen ja die Welt verlaifen, 
Drum laft unf fie bei 3eiten haſſen; 
Laſt unf dem Tod’ entgegen gehn, 

Es ift doch bald üm unf gefchehn! 


8. 

Ihr Ehriften, ſchikt Euch in die Zeit, 
Sie Fan ſich fchnel verfehren. 

Des Lebens Unbeſtändigkeit 
Solt’ uns ja billig lehren, 

Daſ gäntzlich nicht dem Blüf zu trauen. 
© Varren, weldy auf Menfchen bauen, 
Demnach auch oft in Eurger Friſt 
Der höchſten Ding’ Ein Wedhfel if. 

9, 

Ihr Chriften, ſchikt Euch in die Zeit: 
Laſt euch nicht traurig machen, 

Wen Breug und Widerwertigfeit - 
Verwirren Eure Sadıen. 

Gedenk: Es Fan dir übel geben, 
Wen du wirft body) erbaben fieben ; 
Gedenk au, wen die Noht bricht an, 
Daf es ſich fchleunig beſſern Fan. 

10. 

Ihr Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Laſt uns zufammen treten 
Und in der hoͤchſten Traurigkeit 
3u Bott von Gergen bebten. | 

Waf gilts? der Gochfte wird es feben, 
Er wird erhoͤhren unfer Sleben 
Und ändern Jeiten, Stund und Tag 


Viel beffer, ale manf wünfchen mag. 


11. 

Ihre Chriften, fchift Euch in die Zeit: 
Laſt des Berufs unf wahrten 
Und zwahr mit Sreud’ und Sröligfeit, 
So wird fie glüflich ahrten. 

Bein’ Arbeit fol unf ja verdrieilen, 
Bif wir in Jefu fie beſchlieſſen 
Und fahren auf der fihnöden Zeit 
3u Bot’ ins SJauf der IEwigfeit. 


V. 6 178. Nr. XXX. Vorgedruckt ift die Melodie: fis a h eis a gis fis gie. 
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Dhilipp von Zeſen, 


geboren 8. Dftober 1619 zu Priorau bei Deflau, Stifter der „Roſengeſellſchaft“ 

oder „deutfch-gefinnten Genoſſenſchaft,“ führte ohne feite Anftellung ein Literaten: 

leben, F 13. November 1689 in Hamburg. 
Vgl. Koch, III. S. 239. — Goedeke, III. S. 95. — Allg. deutſche Biographie. Bd. 4b. 

1900. ©. 108. 

Schriften: 

A, mM. Phil. Caefiens v. 5. Simmlifche Rleio Oder Freuden⸗Gedichte Auff die. . » 
Geburths⸗Vacht unfere . . . Jıkfuleins., Gamburg Bebrudt durch zzeinrich 
Wernern Im Jabr MDOCKLI. 

B. PHILIPPI CESU Deutſches Selicons Ander Theil . . Wittenberg, Bedrudt bey 
Johann Röhnern, Jm Jahr 1641. | 

C. Filip 3efens Deutfches Gelifons anderer teil. . . Zu Wittenberg . . . truft es 
Johan Röhner im 1649. Jahre. 


D. Filip 3efens . . zum viert und legten mahl in dreien teilen ausgefärtigter 0ch⸗ 
Deuticher Selifon . . . JETTA, In Verlegung Daniel Reihels, Buchhändl. in 
Perlin, gedrufft bey Beorg Sengenwalden, 1656. 

E. PHIL. CESIOI SCALA HELICONIS TEYTONICI . . . AMSTELODAMI, APUD 
IOANNEM IANSSOUNIYM ANNO CI) I)C XLIII. 


F. Filip 3efens deutfchslateinifche Leiter zum hoch-deutfchen Zee Inov .. ELTA, 
Bedrufft bey Georg Sengenwald. In Verlegung Daniel Reichels, Buchbändlers 
in Berlin. Jm Jahre 1656. 

6. Filip 3efens Befreugigter Licbsflammen ober Beiftlicher Gedichte Vorſchmak. Zu 
Samburg, In verlegung Georg Papens. 1658. 

H. Filips von 3efen andächtiger Lehr⸗Geſange von Rriftus Ylachfolgung . . erſtes 
Mandel . . . Bedruft zu Magdeburg, In Verlegung Johann 0fmanns, Buchs 
händlers in Yrürnberg 1675. 


L Filips von 3efen BriegssLieder, . . Bedrüft zu Samburg, bei Arnold Lichten- 
feinen, im 1676 bheiljabre. 


507. Wenhnadt:Lied. 


Hah der Aelodey: Wie ſchön leucht uns der Morgenflern ıc. 


1. t 2. 

O Fürften- Rind auß Davids Stamm, Ich felbften bin der Sreuden voll 
© meiner Seelen Breutigam, Und weiß nicht, was ich ſchencken fol 
Mein Troft, mein Zeil, mein Beben, Dem außerwählten Rinde: 
Wie fol ic ewig danden Dier, Ach! berges Rind, nim jmmer bin, 
Daß Du ins Elend Fommft zu mier? Vim bin mein Serge, Muth und Sinn 
Was foll ich Dier dann geben? Und midy mit Lieb’ engünde. 

Es geth und ſteth Schleuß Dich in mich, 
Außer Leiden nur in Freuden, In mein Serge, daß ich ſchertze, 
Was man fiher, Ja dich Fülfe, 


Neil der Friedens: fürft ein ziher. Did) auch ewig lieben müſſe. 
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3. 
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Bleib, hoͤchſter ſchatz, 6 mein Sappbier, 
© mein Orion, bleib bey mier, 
Du GYoffnung der Verzagten; 
Du Simmels-tau, befeuchte mich, 
Du Schönftes Wanna, zeige Dich 
Den Armen und Verzagten. 


‚Laß nicht dein Licht 


„ier auff Erden tundel werden, 
Laß den Deinen 
Sier dein Wort noch ferner fcheinen! 


A. Bl. A iijv. Nr. III: 


1. 
DIJe güldene Sonne 
Bringt leben und wonne; 
Die finfternüs weicht, 
Der Morgen fich zeiget, 
Die Röhtin auffteiger, 
Der Monde verbleidyt. 


2. 
Yıun follen wier loben 
Den 5chſten dort oben, 
Daß Er uns bie Vacht 
Sat wollen behüten 
Vor fchredien und wüten 
Der Söllifchen macht. 


B. &. 77. 


508. Morgenlied. 
Don Auapättiichen Derfen. 


| 


5 


3. 
Kommt, laßet uns fingen, 
Die ſtimmen erſchwingen, 
Ju dancken dem Errn. 
Ey bittet und fleber, 
Daß Er uns beyficher 
Und weiche nicht fern. 


4. 


Es fey Ihm ergeben 
Mein Leben und fchweben, 
Mein geben und ftebn. 

Er gebe mier gaben 
Zu meinem vorhaben, 


Laß richtig mid) gehn. 


In meinem Studieren 
Wird Er mich wohl führen 
Und bleiben bey mier, 

Wird fchärffen die Sinnen 
3u meinem Beginnen 
Und öffnen die Thür. 


Demnädft C. BL. 5 iiijp, DIL. S. 108, G. ©. 66. Abweichungen: Str. 1.6 G mahnde, 
Str. 5. 1—6 C D Er wird mich ernebren, Selbft allerlei lehren Und bleiben bei mier, 
Wird fchärfen die finnen Zu meinem beginnen Und Sfnen die Thür, G sEr wolle mich 
lebren Und ewig ernehren, Ja bleiben bei mier. Er fchärfe die finnen Zu meinem 
beginnen Und Sfne die tühr. — G hat einen Tonfag zu biefem Liede von Peter Meier: 


fbab>e, 
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509. Ein Liedlein 
Um klaren fonnen-fchein. 


1. 


Ser, wilftu nicht den deinen 
Den tag einft lagen fcheinen, 
Da du genädig bift? 

Sol dan das fläte flehen 
Dier nicht zu ohren geben? 
Erbör uns, JEſus Kriſt! 


3. 


2. 
Laß ab, laß ab zu ftraffen 


° Die hürten famt den fchaffen, 
Gib, daß die fonne feheint. 


Ady! laß dich, Bot, bewegen, 


Yıim weg den fläten vegen, 
Auf das wier danfbar feind. 


So fol von allen Zungen 
Dier werden preis gefungen, 
Dein nahme fein erhöht; 

Dein lob wird body erflingen, 
Dich wird man froh befingen, 
So lang die erde ſteht. 


C. Bl. Ev. Nr. XLIII des erften Buchs. Demnächſt D II. S. 61 übereinftimmend, 


510. Spruch⸗Cied 
auf den Wahlsipruc der Wohlsedel:gebohrnen und hoch⸗gelehrten Iungfrawen 
Ir. Annen Marien von Schurman: 


1. 
Welt, tobe, wie du wilft, und wühte : 
Mein ziel bleibt dennoch unverrüft. 
Mein fin, mein berg und mein gemühte 
Seind nie von deiner luft engüft. 
Dan ob mich fchohn der welt luft triebe, 
Bleibt doc) gefreusigt meine liebe. 
2 


Die liebe, die vergänglic, bleibet, 
Iſt fchohn aus meinen finnen bin, 
Ich bin derfelben einverleibet, 
Die, Jeſu, dich führt zum gewin. 
Dan ob mich welt und luft fchon triebe, 
Bleibt doch gefreugigt meine liebe. 


Meine Liebe ik geireuziget worden. 


| 
| 


8. 
Mein berg ift himlifch nuhr gefinner, 
Was weltlidy ift, bleibt unberührt. 
Die Liebe, die den preis gewinnet, 
ft diefe, die zum bimmel führt. 
Dan ob mich u. ſ. w. 


4 


Ob ich der welt ſchohn bin verbaffer, 
Weil mier verhafft ift, was fie liebt, 
So leb' ich doc) mit lieb’ ümfaſſet 
von dem, dem fich mein berg ergiebt. 

Dan ob u. ſ. w. 


C. 8. E 7b. Nr. XLVI des erften Buchs. Demnädft D II. ©. 66, F. ©. 52, G. ©. 3, 
Abweichungen: 1. 4 F wie, 1. 5 F Dan ob mid) welt und luft fchon reiget, G Dan ob 
mid) welt und luft ſchohn triebe, 1. 6 F Bleibt meine Liebe doch gefreugert, 3. 1 F 
bindifch, A. 5 G "Ja ob mich welt. — In G ift ein Tonfab von Johann Shop: g ho 


h ahgg beigefügt. 


31. ODE IAMBICA. 


Iuxta Melodiam: O YEfu Ehrifl, du hödfles Sat, ıc. 


ICh bin in lauter Angft und VNoht 
mie Wellen gang ümgeben, 
Die dreuen mier den bittern Todt 
Und ftehn nach meinem Leben, 


1. 


Die Winde wübten für und für 
Und haben mic, getödter fchier 
Voch für dem legten Ende. 


Philipp von Zeſen. 827 


2. 4, 
ses bilfft der Menfchen Gülffe nicht, Gedenke nicht, wie ſchwer ich mich 


Der unfer Schwachheit Trooft zufpricht Wie offt ich auch erzürnet dich 
Und wehrt den folgen Winden. Und manche Tag’ und Wochen, 

Ich bin von meiner Freunde fchaar Ja mandyes Jahr fo zugebracht, 
Derlaßen und entfernet gar, Daß ich die Schuld nicht recht bedacht, 
Bein Bruder kann mier helffen. Die Dich zu Zorn gereiget. 


5 


Ad) richte mich, gerechter BOTT, 
Nicht fo, wie ichs verbienet; 
ab’ ich gebrochen bein Bebot, 


3. 

Drüm Fomm ich, höchſter GOTT, zu 
Und lieg’ auff meinen Bnieben: [Dier 
. Ah wiltu dann fo gar von mier, 

Du liebfter Vater, lichen? So hats bein Sohn verfühner. 

Ach nicht! ach nicht! hilff, Gelffer, doch, Id) gleube feſt vnd traue Dier, 
Weildu, mein BOTT, kanſt helffen noch, Du wirft üm feinetwillen mier 
Und reiß mid) aus den Voͤhten. -| Aus diefem übel beiffen. 

6 

Ah hilf! ach hilff mier aus der Soh’, 
Daß ic) dier möge danken. 
Dann niemand wird, warn idy vergeh 
Und lieg in Todessfchranfen, 

Dein Lob und deines Nahmens Ehr 
Auff diefer Welt erheben mehr 
Und preifen beine Güte. 


E. ©. 34. Demnädft F. S. 51. Abweichungen: 2. 3 unfrer, 4. 4 manchen, 4.7 Did) 
zum Jorne reiget. 


Bein Retter iſt zu finden, An dier, mein BOTT, verbrocden, 


312. Bertliches Jehen zu Gott 
im beiſtand und erleuchtung, anf den wahl:ipruc feiner herk:vielsgeliebten Sean Mutter: 
Dier leb' ich, Dier Herb’ ich. 


1. 2. 
Dir leb' idy gang, dir wil ich ſterben, Zu dier richt’ ich, o Serr, mein hoffen, 

O meiner Seelen Zuverficht ! Erhalte mid) in deiner trau! 

Richt auf mein berg, verlaß mich nicht; Stär? meinen geift und mier verleih 
Teit zu mier, daß ich mag erwerben Ein berg, das dier ſtets ſtehet offen. 
Ein bliflein deines gnabenslidhte: Nichts Fan mier fchaden für und für, 
Erleuchte mich, fonft bin ich nichts. So ferne du nur ſtehſt bei mier. 

3. 


So leb’ ih bin, fo wil ich fheiden, 
So geht mein ganzes wefen auf, 
So führ’ ich meinen lebens-lauf 
Ohn alle furcht in lauter freuden; 
Mein mubt wird mubtig und genüßt 
Der luft, die jene luft durchfüßt. 


6. S. 89. Mit einem Tonfap ddAdd dddoyg von Beter Meier. Die LBeilen- 
anfänge in Str. 1 u. 3 ergeben den Namen DORTEE ZESENS (vgl. die Üũberſchrift). 


BB DD Pilipnvondeiem 


515. Pfinoft-lied 
auf das fe der ausgüßung des heiligen Geiles über die Swölf-bohten. 


1. 

DEr heilgen Pfingften frober tag, 
Den man nicht gnugfam feiren mag, 
Komt durch die tag’ und jahresswochen 
Gleich als ein heilger blig gebrodyen. 

O heilger Geiſt, den fo entfing 
Die heilge fchaar der zwölf Befanten, 
Daß fie in foller flamme branten, 

Die aus dem mund und augen gieng: 

Rom, fenfe dich in unfre bergen 

Und gib uns muht in furcht und 
ſchmertzen. 


2. 

Rom, ſuͤßer Troſt, kom, währter Gaſt: 
Wier ſchwache Kriſten ſtehn gefaſt, 
Die ſtarken kräfte mit verlangen 
Von deiner gnade zu entfangen. 

Gib unfern finnen einigfeit, 

Gib einen glauben, eine liebe, 

Damit der feind uns nicht btrübe, 
Der nuhr zu fällen ift bereit. 
Engünd in uns ein folches feuer, 
Das unfrer ſchwacheit fteh zur fleuer. 


Entzünde deinen beilgen blig, 
Bib weisbeit, gib verftand und wig, 
Die tieffe weisheit zu ergründen 
Und ihren boben fin zu finden. 
Mach unfre bergen klahr und rein, 
3a beilge fie mit frifchen hammen, 
Damit wier mögen alzufammen 
Im bebtensseifer brünftig fein. 
Dan durch Did) mus man bdiefes haben: 
Du bift ber geber folder gaben. 


6. ©. 52. Mit einem Tonſatz: ffg a cdefpon Gürge Wolfgang Drutten- 


müller. 


Nah Koch, III. S. 243 foll das vielfach unferm Dichter zugeichriebene Lied: „Auf, meine 
Seele, fei erfreut” in deſſen mit G bezeichneter Schrift ftehen. Diefe Angabe ift irrig, aud) bei 


Rod, IV. ©. 561 widerrufen. 


514. Das dritte Tugendlied 
Um wahre, beftändige nf Gott gerichtete Hoffnung. 


l. 

ACcz! ich habe misgehandelt, 
Daß ich mich auf mich verlies, 
Daß ich Menſchen nachgewandelt 
Und Did, meinen Bott, verſties. 

Ah! wie weh ift mir gefcheben, 
Daß ich fo mein Geil verfebhen. 

2. 

Ach! mein Fleiſch hat mich betrogen, 
Das mir faft das ohr zerblies, 
Ale es mid) von Dir gezogen 
Und auf Menfchen hoffen bies. 

Ad! wie web ift mir gefcheben, 
Daß id) fo mein Teil verſehen. 


3. 

Meine Seele file fidy nimmer, 
Yıimmer ruber mein Bemüht; 

Mein Gerg weint und feufger immer, 
Yıun es meine fchande fiebt. 

Ah! wie web ift mir gefcheben, 

Daß ich mich fo ſehr verfehen. 
4. 

Hilf mir fechten, bilf mir vingen, 
Daß ich dis mein Fleiſch und Bluht 
Samt der Welt mag unterbringen, 
Ta was mir fonft ſchaden tuht. 

Ah! wie web ift mir gefcheben, 
Daß ich meinen Troft verfehen. 


Philipp von Sefen. 


5. 
ilf mir, daß ich mich von ihnen, 
Ja von mir felbft reiſſe loß, 
Das id Dir allein mag dienen 
Und mid) werf in deinen fchoß. 
Ah! wie web ift mir gefcheben, 
Daß ich dis nicht ehr gefeben. 


Ä 
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6. 
Ady! ich weis auf nichte zu hoffen 
Als auf Dich, auf Dich allein. 
Yun ſteht mir der Simmel offen, 
Yun, nun blikf' ich fchon hinein. 
Ah! wie wohl ift mir gefcheben, 
Daß id) bier mein Zeil Fan fehen. 


Meine Seel’ ift nun zu frieden, 
Ja fie ruhet fanft’ in Dir. 
Ah! gib daß ich ungefchieden 
Seh’ in Die und Du in mir. 

Ad)! wie wohl ift mir gefcheben, 
Daß ich nun mein Geil Fan feben. 


H. 8. & ijb, Mit der Melodie: h fs (g fs) eg (a h) hh von Malachias Siebenhaar. 


515. Lob: und Bäht-lied 
auf der heiligen Eugel Feſttag, 
neh der fangweife: HErr Iefa Ari, du höchſtes Guht. 


" 1. 

DEm 5Errn der Engel ſolt' ich ig 
Am Engelfeſte fingen, 
Der midy durch feine Wächter ſchützt, 
Die ihre Zungen fchwingen 

Ohn' unterlag in feinen Preis, 
Den niemand auszutöhnen weis 
Mit eines Menſchen zunge. 


2 


Ih folte billid meinen Flang 
Mir diefen Simmelsfängern 
Durch einen füßen Lobgefang 
Im hoͤhern tohn erlängern. 
Ad! aber meine zung’ erflumt, 
Der klang gebricht, der mund erfiumt: 
Nichts bin ich ale ein Sünder, 


3. 


Gott fchuf den erften Menſchen zwar 
Jum rechten Engelleben, 
Dem Engel, der gefallen war, 
In Tugend nachzuftreben, 

Ja felbft an feine flat zu ſtehn, 
Den frommen Engeln gleich zu gehn: 
Doch bis war bald verfcherget. 


4. 

Und darüm bin aucy ich igund 
Beraubt des !Engellebens, 

Ya darüm preifer diefer Mund 
Den Zöhften nur vergebens, 

Weil ich mit Sünden gang erfült 
Und Feines Sünders Lob was gilt, 
Das er dem Schöpfer bringet. 

5. 

Was raht? Ich bitt', o Schöpfer, dich, 
Ju tilgen meine Sünden. 

Erbarme Dich doch über mid, 
Und laß mid) gnade finden. 

Erleucht” und leutre mich durchaus, 
Ja reinige bis gantze haus 
Und was barinnen wohnet. 


6. 


Yıim weg, was mich zu drüffen pflag, 
Damit ich mag genäfen, 
Damit ich widerfehren mag 
Zum erften Engelsweſen, 

Damit, was irdiſch ift an mir, 
Verhimliſcht werd’ und ich hinfür 
Vur Engliſch fei gefinnet. 


830 Philipp von Seien. 


7. 8. 

So wird aus meinem munde gehn So werd’ id) deines Nahmens ruhm 
kin Lob, das Dir belicber; den Engeln gleid) erhöhen, 
So wird ein Elang aus mir entſtehn, So werd’ ich als bein eigentubm 
Der Dir vergnügung giebet. Dir ſtähts zu dienfte fteben. 

So wird mein Serg von deiner Macht, So werd’ ich mit der Engelſchaar 
don deiner Weisheit tag und nacht, Das Geilig, Geilig immerdar, 
von deiner Bnade fingen. | Das dreimabl eilig fingen. 


1.9. A 2b, 


d. Die Dichter aus Hannover, Braunfchweig und Bremen. 


Dancratius Schimler, 


gebürtig aus Bodenem, war Paftor in Göttingen, F im Juni 1622. 
(So nad ſchriftlichen Nachrichten aus Böttingen.) 
Schriften: 

A. Catechismus Sententiosus, Das ift: Lutherifche Latechifmus Erklerung . . . 
PANCRATIVS Scimler . . . Bedrudt zu Boßlar bey Johann Vogt, Im 
Jahr 1621. 

B. Catechismus Rythmicus, Das ift: Die Lehr und Käuptfüd unfers 55. Catehißmi .. . 


in Ehriftliche Reimverfe geſetzt. .. Durch PANCRATIVTM SCHIMLERN ... Be 
drudt zu Braunfchweig durch Andreas Bunder, Im Jahr 1621. 


516. Ein Ihönes Dandlied 
für die Wolthaten Gottes. 


Im Thon: Aun ia uns Gott dem Hören. 
Pancratius Schimler. 


1. 4. 

VVn laſt uns allzufammen Sein Wort gibt er daneben, 
In Jefu Chriſti Nahmen Auff daß wir ewig leben 
Dandfagen Bott dem SZIERRIETT, Vnd endlich felig fterben, 

Sein Lob und Ruhm vermehren. Das Gimmelreid, ererben. 
2. 5. 

Er bat ons erfi gegeben Da wir in Simd gefallen, 
Auß lauter Gnad das Leben; Erloͤſet er ons allen 
Beib, Seel und was wir haben, Durch Chriftum, feinen Sobhne, 
Sind alles Bottes Gaben. Befandt aus Bottes Throne. 

8. 6. 

Daß wir erhalten werden, Wenn der nicht Menfch gebohren, 
Schafft er Notturfft auff Erden. So wern wir all verlobhren, 
Au Ereatur er fpeifer, Des ewign Todts geftorben, 


Bein Vaters Serg beweifet. An Leib und Seel verdborben. 


Pancratius Schimler. 





7. 

Weil er fein Blut vergoffen, 
Wird ons die Sünd erlaſſen. 
Selig, der auff jbn bawet, 
Ihm Leib vnd Seel vertrawet. 


8 


Sein Beift thut er ons fchenden, 
Im Abendmahl uns tränden 
Ond in der Tauff abbaden 
Kein von der Sünden fihaden. 


| 
11. 
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9. 
Drumb follen wir Bott loben 
Im Sgimmelreidy daroben 
Vnd fein Wolthat erkennen, 
Don bergen Vater nennen. 


10. 


Im Glauben vns erhalte, 
Dein Gnad vber uns walte, 
Daß wir Ritterlich ringen, 
Ins Leben zu dir dringen. 


Deß bilff uns, Bottes Sohne, 
Schend uns des Himmels Krone, 
Auff daß wir deinen Nahmen 
Ewiglich preyfen, Amen. 


A. BI. Dd 6. Unterſchrift: Anno 1620. 13. Jun. Gottinge. 


317. Morgenfegen, 


zu fingen im Chon: Wenn wir in höhſten Nöthen ıc. 


1. 
DIES Morgens früe, wen du aufftehft, 
An deinm Beruff vnd Arbeit gebft, 
So bett vor erfi zum lieben Gott, 
Der dich errett aus aller Noth. 


2. 

mit dem + Chrifti zeichne dich, 
eb heilig Sände auff vnd fpridy: 
Ich dand dir, Zimliſch Vater mein, 
Durch Jefum Chrift, den Sone bein, 

3. 

Das du mich dieß vergangen Yladıt 
Durch deinen !Engell haft bewadıt, 
Vnd bitte dic, demütiglidh, 

Wolft mir vergeben güttiglidy 


4. 

AU meine Sünd und Mifferhat, 
Die dich, SIERR, offt erzürnet hat; 
Vnd wo jch fonft unrecht gethan, 
Darin mit mir gebult wolft han, 


9. 


5. 
Auch ferner Zeut vnd Allezeit 
Erhalten ſtets in deim geleid. 
Für Sünden, Noth vnd allem ſchadn 
Behüt mich frey, gantz vnbeladn, 


6. 
Das dir mein thun vnd Leben all 
Ylady deinem Worte wolgefall. 
Denn jch mid) gang mit Leib und Seel 
In deinen Bnadenfhug befehl. 


7. 
.. f $Sreunde 
Mein Ehr vnd Butt, bie | ‚eltern Imein 


Laß dir, © 8ERR, befohlen fein. 
Dein heilig Engell mit ons fey, 
Schüg vns vor unfall mancherley, 


8. 
Damit Sathan, der böfe Feind, 
Vnd wers fonft nidyt gut mit ons meint, 
Bein macht noch gewalt an vnß findt 
Don wegen vnfer vielen Suͤnd, 


Biß wir an vnſerm legten End, 
Zur Ruh gebracht in deine SZänd, 
Dir, Geiligen Dreyfaltigfeit, 
Dandfagen Lob in IEwigfeit. Amen, 


B. 9. D 6. 


332 Paneratius Schimler. 


518. Der Abendfegen, 
zu beten oder zu fingen 
im Chen: Grhalt uns, HERR, bey ıc. 


1. 

Dir Tag ift nun vergangen Seut, 
Die Vacht bededet Land vnd Leut. 
Das uns GSott bat erhalten noch, 
Des follen wir jhn Preifen body. 

2. 

Das höchſte Butt iſt Er allein; 
Was die Welt hat, ift alles fein. 
Darumb vor feine Wolthat all 
Wir billig dancken Allzumahl. 


3. 
Du Ewiger vnd groifer Bott, 
Wir find vor dir nur Aſch vnd Rott; 
Dieweill Du aber gürig bift, 
Erhör mein bitt durch Jeſum Chrift. 


4. 

Du haft mir Leib und Seel gegebn, 
Als, was jch hab in diefem Lebn, 
Audy mid) in gnaden diefen Tag 
Bewart vor Leid, Angft, Noih vnd Rlag, 

5. 

Fürs Teuffels macht vnd groſſer Liſt, 

Der ſtets mein Wiederfacher iſt, 
Für Sünden fchwer vnd Bwißens Laft, 
Für teugP der Welt mir geben Raft. 
6. 
Für diefe Wolthat vber al, 
So vberfhwendlid ohne Zahl, 
Sag Ih bir Band von SGergen grund 
Demütiglidy mit meinem Mund. 
B. 89.987. 


7. 
Ich hab fürwar gejrret viel 
Mit Vbertrettung ohne ziell: 
Verſtoſ mich nicht von deiner Gnad 
Von wegen meiner Miſſethat. 


8. 
Vergib mir all mein Sünd und Schuld, 
Laß mid) genieffen deine uld. 
Dann wen bu ins Gericht wilt gehn, 
Wer ift, der vor bir Font beftebn? 


9. 

Weil jegt anbricht die Sinfter Nacht 
Zalt über uns dein Böttlid) wacht. 
Der Schar ber lieben Engelein 
Befihl, das fie mögn vmb vns fein. 


10. 


So fchlaffen wir mit Fried vnd Rub, 
Dein Rechte Zand de uns fein zu. 
Erweck ons wieder auff zur seit, 

Das Wir zum gutten fein bereit. 


11. 


Ju onjerm Werd gib deinen Segn: 
An deiner Gnad ift alle gelegn. 
Hilf, das wir alls zu deinen Ehrn 
Vnd vnfers Negſten wolfarth kehrn. 

12. 

Dein Zeiliger vnd guter Geiſt 
Salt ung im Glauben allermeiſt, 
Biß wir diß Leben ſelig ſchließn, 
In Chriſt Ewiger frewd genißn. Amen. 


519. SOLI DEO GLORIA. 


© zzeilige Dreyfaltigkeit, 
Einiger GOtt von Ewigkeit, 
Ich ſage dir Lob, Ehr vnd Danck 
Itz vnd mein gantzes Lebenlang, 

5 Das du mich haft durch deinen Sohn 
IEſum Ehriftum genommen an 
3um Rind vnd Erbn in deim Reich, 
Das Ich mit deinen Engeln gleich 
Dein vnaußſprechlich Güttigkeit 

B. 81. V ijb. 


10 Sol preiſen in all Ewigkeit. 


Regiere mich durch deinen Geiſt 
In rechtem Glauben allermeiſt, 
Das Ich ein Chriſtlich Leben führ, 
Hein Vächſten lieb vnd diene dir; 


15 Auch in Anfechtung tröfte mich 


An meinem End beftändiglich, 
Biß das Ich gewiß bring davon 
Durch beine Gnad bie Ehrenkron. 


— 


he a — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Matthäus Schwartz, 
Pfarrer in Obernjeſa bei Göttingen 1625. 
Von ihm: 
Schatzkäſtlein, Oder Geiſtliches Bleinod aller Evangelien vnd Epiſteln .. Durch 
Matthaeum Schwartzen Waralliensem, Dienern am Worte Gottes ber Gemeinden zu 


©bern Jeſa vnd Dramfeld . . Leipzig, In Verlegung Michael Wachemanns Buch. 
ANNO M DC XXV. 


520. Ofterlied. 


1. 8. 
TRiumphiret von Sergen Durdy fein Beiden vnd Sterben 
Vnd nun fingt gegn einander: Ond fein frölid Erſtehen 
Nach erliötenen Schmergen Macht er une zu ſein “Erben, 
IR beut Ehriftus erflanden, Daß wir Fönnen eingeben 
Der durdy des Todes Banden In feines Vaters Reiche, i 
Gros Marter, Angft vnd Pein bat Darinn wir feinen Engeln folln feyn 
außgeftanden. gleiche. 
2. 
Denn er hat vbermunden 4. 


Vnd erlöft ons von Sünden; mit den !Engeln dort oben, 

Darumb wir danden follen Daß wir mögn jubiliven 
Mit Mund und gangem Sergen Vnd von zertzen Bott loben 

Chrifto für feinen Sieg vnd groffe Für ſolche feine Büte, 


Den Tobdt, Teuffl und die zellen | Drumb laft uns heut pfalliren 
! 
Schmergen. Damit er ons hinfort allzeit bebüte. 


5. 
Auch zugleidy laft ons banden 

Dem Seren Chrifto mit fchalle 

Durch wahrn Glauben ohn wanden, 

Daß wir mögen bald alle 
Durch folk fein Aufferfichen 

In den Simmel zur ewign Frewd eingeben. 


A. a. O. S. 180. Unterfärift: M.8.C. — Vor der erften Strophe der Iateinifche Text: 
CRedula plaude turba u. f. w., vor der zweiten Strophe: Hic inferaum destruxit u. f. w. 


321. Klag Lied eines armen Sünders 
wegen allerhand Anfechtungen: Dody der ſich endlichen der Gnade Gottes, in Chriko Jefn, 
feines geliebten Sohns, tröftet. 
M.8.C. 
1. 

BAr fehr ift mir mein SGerg betrübt, | Ad) wie krenckt mich mein Sünb fo fehr, 
In trawren thu ich ſchweben, Darinn ich bin empfangen, 
Weil ich durchs Creutz hart werd geübt, | Die Sünden aber noch vielmehr, 
Tobsangft hat mid) vmbgeben. DdDie ich mein Tag begangen. 


884 


Albert ceadets. 





2. 


Denn jhr ſind viel wie Sand am Meer 
Vnd vnzehlich vorhanden, 

Dardurch mich Gottes Zorn gar ſchwer 
Drücket an allen enden. 

Ach weh, ach weh der groſſen Pein, 
Die ich täglich muß leiden, 

Weiln ich von wegn der Sünde mein 
don Bott werd abgefcheiden. 
3. 

Darzu plagt mid) das Gwiſſen mein 
In vnzehligen dingen, 
Daß mir für Angft vnd fchwerer Pein 
Mein zzertz gang möcht zerfpringen. 

Auch fegn mir zu mit gifftigen Pfeiln 
Die böfen, liftigen Thiere, 

Damit fie midy mögn vbereiln, 
Don Botts Wort zu verführen. 


4. 

Die Welt, des Teuffels feine Braut, 
mit ergerlichen tüden 
Don tag zu tag fie mir fehr drawt, 
mid genglid zu beftriden. 

Darüber ift mir fchmerglidy web, 
Weis nidyt, wo ich fol wenden, 
Weiln idy vernehm (ich geb odr fich) 
Fallſtrick an allen enden. 

b. 

Ah Menſch, in foldyer SHellenglut 
Sey nicht fo gar Pleinmütig, 
Sondern faß dir ein SGeldenmuth 
Vnd fprich von Gergn demütig: 


Ob mich Todt, Teuffel, Gel anficht 
Don wegen meiner Sünden, 
Wil id doch drumb verzagen nicht. 
Ah SIERR, las mid) Troft finden, 


6. 


Ich b’fenn mein Sünd vnd Mifferhat, 
Die ich mein tag begangen. 
Silff, Bott, daß ich drumb nidyt verzag, 
Ad las mid Gnad erlangen | 
Durch deinen eingebornen Sohn 
Jeſum Chriſt, meinen 3RRXEV, 
Der mit dir ſitzt ins zimmels Thron; 
Mehr thue ich nicht begeren. 


7. 


Denn Er für mich am Creutzes Stamm 
Gelidten vnd geſtorben, 
Als der da iſt das Gottes Lamb, 
Zar mir ewigs Seil erworben. 

In deifen heilg fünff Wunden roth 
wil ich mich feſt einfchlieifen 
Wider all Angft und Todesnoth, 
Zoff, wird michs laffn genieſſen. 


8. 


Darinn werd ic) gefichert feyn 
Für meinen Seinden allen 
Ond wird nicht mehr der Sellen Pein 
mich engften noch vbrfallen. 
Darumb, Err Ehrift, in (Ewigkeit 
Las mich nicht von bir fcheiden, 
Sondern nach diefer bofen zeit 
Führ mid) zur ewigen Frewden. 


A. a. O. ©. 364. — Bu Str. 8. 6 vgl. Hefel. 14, 15. 21. 


"Albert Lüders, 


Pfarrer und Specialfuperintendent zu Pattenjen 1627. 
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PSALMODIA EVANGELICA . . . Reims vnd Befangsweife verfafler . . Durch 
ALBERTUM £üders Pfarrern und SpecialSuperintendenten zu Pattenfen . . Getruckt 
zu Wulffenb. Durch Eliam 0lwein . . dafelbft in Verlegung des Autoriß ANNO 
M. DC. XXVII. 
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522. Ein Kindergefang 
Gebetsweife. 


Im Chen: Erhalt uns, YErr, bey deinem Wert, ıc. 


| 1. 

DD trewer Geiland IEſu Chrift 
Deinn Eltern ghorſam worden bift: 
Gib, das ich auch den !Eltern mein 
mög folgen und geborfam fein 

2, 

Ond fie mich ja mir allem fleiß 
Erziehn zu deinem lob vnd preiß, 
Worzu du jhnen wolleft gebn 
Ylahrung, Befunbbeit, langes lebn. 

3, 

Silff, das ich auch zunehm allzeit 
An Alter, Verſtand vnd Weißbeit, 
Fürnemlich lern bein heilges Wort, 
Dadurch ich Fomm zur Simmelspfort. 


A. a. O. S. 9. 


4. 

Bib, das mein thun gefalle dir 
Ond nüglidy fey andern vnd mir, 

Auff daß ich mög ein Werdseug fein 
Der hbeilfamn Gnad und Wolthat bein. 
b. 

Diefer Welt Ehr, Pradt, Wolluft, 
Iſt nichtig, wehrt ein Furgezeit; [Frewd 
Drumb gib, daß ich davon meinn Muht 
Abwend vnd fuch das ewig Buet, 


6 


Auff daß ich mit den Eltern mein 
in Erb in deinem Reich mög fein, 
Sampt jhnen auch des Simmelsfrewbd 
Theilhafftig werd in sEwigfeit. Amen. 


525. Morgen und AbendSegen. 


1. 
DIr, Bott Pater ins SimmelsThron, 
Ih dand durch Ehriftum, deinen Sohn, 
seint in diefer — 
Daß en an dbiefem Tag du mich 
Bewahret haft fo gnebiglich. 
2. 

Ich bitte dich, ach lieber Err, 
Au meine Sünde groß vnd ſchwer, 
Die ich wieder dich hab gethan, 

Du wolleft mir aus Gnad erlabn. 


3. 
An diefem Tag 
In diefer ade mid aud) bewabr 
Für Sünden, Vbel vnd Gefahr; 
Gib, daß mein Thun vnd Leben all 
Die, Err, in Gnaden wolgefall. 


UA. a. O. S. 5722. 


4. 


In deine Jand mein Leib vnd Seel 
Sampt allem, was ich hab, befehl. 


Obrigkeit, een ind freunde mein 


Laß bir, o GoOtt, befohlen fein. 
5. 
Dein heilger Engel ſey mit mir 
Vnd mich bewache für vnd für, 


Wenn mir der boͤſe Feind nachtracht, 
Daß er an mir find keine Macht. 


6. 


gierauff ich ſprech das Amen fein, 
Sleub feſt, mein Bitt erhoͤrt werd ſein. 
Gib, daß dafür ins immels Frewd 
Ich dir Danck ſag in ewigkeit. Amen. 
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524. Ein Morgenfegen. 


1. 3. 

Err Bott Vater ins Simmelsthron, Denn ic) mein Thun, auch Leib und Seel 
Ich dande dir durch deinen Son, Dir, Sierr, in deine Zand befehl; 
Daß du mic, diefe Vacht bebüt Ah laß fie dir befohlen feyn: 

Durch deine väterlihe Büt. Was idy hab, ift doc) alles dein. 
2. 4. 

Bewahr auch durdy dein ftarde Sand Dein heilige Engel bey mir fey, 

mid diefen Tag für Sünd vnd Schand, Der für vnd für mir ſtehe bey, 
Daß all mein thun vnd leben dir Auff daß der Feind heut diefen Tag 
Gefallen möge für vnd für. | An mir Feine macht finden mag. Amen. 
A. S. 6. 
325. Gebet eines Sterbenden. 
1. 3. 

Err IEſu Chriſt, mein höchfter hort, Wer gläubt, iſt ſelig, fagt dein Wort; 
Nach dir feuffg ich an jedem Ort Drumb fahr ich frifeh vñ frölich fort 
Ond bin dein gwißlich bie vnd dort. Von dieſer Welt zur „Kimmelspfort. 

2. | | 4. 


Das ift meins zZertzens ruh vnd raft, Du wirft mir eine fhöne Rron 
Daß du von mir genommen haft Beben für der Welt ſchmach vñ Sohn. 
Durd) deinen Todt der Sünden laft. Ade, ich fahr getroft davon. 


B. ©. 69. — Demnädft C. ©. 39 übereinftimmend. 


326. Ein Geiftreih Gebet eines ſehr geängſten Hertzens 2 
wegen feiner Sünde, welches ſich doch des thewren Derdienfts des HEren Chriki inniglich 
trößtet vnd ſich gan und gar auff Gottes Gnad in tiefer Demuth und vertrawen verläßt. 


Aan and gefungen werden: Im Ehon.: Ih dank dir, lieber HErre, ıc. 
Oder: Gerglich thut mic verlangen nad einem felign End, ıc. 





1. 3. 
Jr groß Trübnig und Zagen Yıun folt ic ja vertramwen 
Bringn mich der fünden viel, . Deinem Sohn Jeſu Chriſt, 
Sie mid) bey Bott anPlagen, Fäſt auff fein Verdienft bawen, 
Zu jhm mich Febren wil. Er mein Sürfprecher ift: 
Aus der Noth wil ich reifen So ſchreckt mich mein Gewiſſen, 
Mein gang zerfchlagens zzertz: Das Zweiffelt jmmerdar 
Bott woll mir hülff beweifen Ond fpricht: dich wird verdrieſſen, 
Vnd lindern dieſen ſchmertz. Daß ich die Sünd nit ſpar. 
2. 4. 
In Sünd bin ich empfangen, Ich wolt auch hertzlich gerne 
In Sünd bin ich geborn, Beſſern das Leben mein, 
Viel Suͤnd hab ich begangen, Mit Werd, Wort vnd Geberden 
Darumb wer ich verlohren. Fromm vnd gehorfam feyn: 
$rölich Fan idy nit werden, Ich Fans fo nicht vollbringen, 
Den Simmel anzufehn, Wie ichs offt hab bedadıt, 
Vnd ſchäme mid), auff Erden Boß Bdanden mich verbringen, 
Onter Menfchen zu gehn. So wol des Teuffels Macht. 


iſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 22 
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b. 

Was fol ich den nun machen, 
Wo fol ih Zuflucht han? 
Ich fall der Zell in Rachen, 
Wenn id) dir wil entgabn. 

© ©ott, idy komme wieder 
Zu beine Barmbhergigfeit: 
für bir fall ich jgt nieder, 
Mein Sünde find mir leid. 


6. 

Dater, bein Sohn baft geben 
für der gangen Welt Sünd, 
Vnd jederman fol leben, 
Der an jhn gläuben Fönt. 

Wil Fleiſch ond Blur nicht trawen, 
So feuffg ich dennoch fähs 
Hilf du meinem Vnglauben, 
Dein Zülff, die iſt die beft. 


7. 

Ich bin nicht werth der Büte, 
Die du mir haft gerban, 

Daß für mich mit fein Blute 
Bezahlt dein lieber Sohn; 

Ich darffs aber nothwendig 
Vnd glaub den Worten dein, 
Die mir zufagn beftändig: 

Wer gläubt, wirb felig feyn. 


8. 
So wahr als ich felbft lebe, 
Sprichſtu, ewiger Bott, 
Mit nicht ich vbergebe 
Den Sünder in ben Tobdt; 


Ih wil, daß er vmbkehre 
Ond leb ewig bey mir. 
Darumb Fomm idy, mein zikrre, 
In demut ber zu dir. 


9. 

mit dem heiligen Beifte 
Mein fhwachen Blauben mehr; 
Sülff vnd Beyftand mir leifte, 
Sey mein gnädiger Si£rr. 

Bleit mich auff deine Wege, 
Bhür mid) für Süund vnd fihand, 
Des Teuffels ſtrich vnd ſchläge 
Wend ab mit deiner and. 


10. 

Segne mein Leib und Leben, 
Mein Beruff vnd Arbeit, 
Was du mir haft gegeben, 
Aus lauter Bütigfeit. 

Erhoͤr mein fleben vnd fchreyen 
Ond mein furchtfame Wort, 
Daß ich mich dein Fan frewen, 
Verachten des Teuffels mord. 


11. 

Zu legt laß mic, abfcheiden 
mie ein feligen End 
Ond nimm aus diefem leiden 
Meine Seel in deine händ. 

Dafür wil ich did) loben 
Vnd preifen jmmerdar 
Im Simmel hoch dort broben 
mit der sEngelifchen far. Amer. 


D. &. 83. Das Lied zeigt gleich den folgenden Gefängen manche metrifche Unebenheiten. — 
Demnädft in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 332. 


527. Dandjagung, 
wenn man die Abfolution empfangen hat. 


1. 
ikrr Jeſu Chrift, des Vaters Wort, 
Mein hoͤchſtes But und trewer «Zort, 
Ih dand bir jgt von bergen Grund, 
Daß du durch deines Dienere Mund 
Don Sünden mich haft loß gefprochn, 
Daß fie nicht werd an mir gerochn. 


2. 
Ich nam bie Abfolution, 
Als Fam fie mir vons immels Thron; 
Des Prieflers Wort im Sergen Klang, 
Die göttli Rrafft zum Sergen drang; 
Des Dienerse Sand rührt mir mein 
Yun iftder Simmel mir erläubt. [(SJäupt, 


8. 

Der Morgentaw das Graf erquidt, 
Dein Wort mid ſtärckt, wenns serg er: 
MirwarverwundtmeinarmesSeel,[fchridit; 
Fest ift drein goſſen Wein vnd ©el; 

Für Sünden war das „Sserg mir mat, 
Dein Beift mich jegt geftärdet hat. 


4. 

Tilff, daß ich als dein liebes Rind 
Forthin ſtets wibderfireb der Sünd, 
Daß ich nicht geb dem Satan raum, 
Auch nit dem Sleifch laß lang den Jaum, 

Daß mir nicht ärgers wicberfahr, 
Als mir zuvor gedräwet war. 
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6. 

Gib Gnad, daß ich den Troſt behalt, 
Ich ſey von Sünden loß gezahlt, 
Damit ich forthin thu mein Pflicht, 
mid gäanglidy nach deim willen richt, 

Biß ich in rechter Reinigkeit 
Erlang der Seelen Seligkeit. Amen. 

D. ©. 125. — Demnädft Königsberg 1650 ©. 341. 


528. Ein andähtig Geſpräch 
eines bußferfigen vnnd gläubigen Menfhen mit feiner Seele. Darinnen er Ach zu heilfamer 
Genieung des heiligen Abendmahls unnd himmlifcher Srewde im Geift erwedet. 


1. 
mMEin Seel, didy frew 
Vnd Iuftig fey, 
mir Blauben wol gesieret: 

Jur Mahlzeit fchön 
Wirftu beut gehn, 

Ju ber dich Chriftus führer. 
2, 

Merd auch mit fleiß 
Die wertbe Speiß, 
Sein Leib, für dich gegeben ; 

Der Trand ift gut: 

Sein thewres Blutt 
Stärdt did) zum ewign Leben. 
8. 

Wenn deine Sünd 
Did wolln gefchwind 
Zur Zellen niederbrüden, 

Diefr edle Tiſch 
Macher di frifch, 

Thut dich lieblich erquiden. 
4. 
Ihe Sünder fchwer, 
Bompt doch hieher, 
Die Laft legt von dem Gergen: 
Der Artzt fo reich, 
Chriftus, wird euch 
sseilen an ewren Schmergen. 


(Die Seel wird zur egverigen Andacht auffgemuntert.) 
5 


Zum Gaſtmahl bier 

Au pflegen wir 

Mit Rleidern uns zu fchmüden : 
Pug did auch fein 

Im zzertzen dein, 

Thue dich recht darzu ſchicken. 


6. 
mit Simmelbrod 
Verſiht dich Bott 
Dey diefem Tifch von oben: 
Der Fels dich trändt, 
Das Lebn dir fchendt, 
Drumb thue jhn herglich loben. 
7. 
Von zzertzen ich 
Wil frewen mid, 
Daß mich der SIERR geladen. 
Er if ja mein, 
Ond ich bin fein: 
Meinr Seel ift wol gerathen. 
8. 
Sehr id) beflag 
Daß mancher mag 
Diefe Frewd nicht bedencken 
Vnd laft ſich nicht 
Mit Zuverficht 
Aus diefem Bel fo tränden. 


(Der gläubige Menid bittet Chriſtum vmb Gnade.) 


9. 
Abr ich komm heut 
mir hoͤchſter Freud, 
Err Chrift, zu deinem Tifche 
Vnd ftell mich ein 
Zur Mahlzeit dein: 
Mein Leib und Seel erfrifche. 


10. 
Wafd) mid ja vein 
Don Sünden mein, 


Du höchfter Bott, aus Gnaden: 


So Fan mir nicht 
Der Böſewicht 
An meiner Seelen fchaden. 
22* 
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11. 13. 

Ein geängfts ZDertz, Die Mahlzeit dich, 
Zerfchlagn mit Schmerg SIERR Chrift, vnd mid) 
Don wegen feiner Sünden, Verbind bhimmlifcher Weiſe: 

Sehnlich ich bit, Bleib doch in mir 
Veracht ja nit, Vnd ich in dir, 
Laß mich Verzeihung finden. Daß ich dich ewig preife. 

12. 14. 
Bein Opffer fonft Gewiß ich weis, 
Ich deiner Gunſt Daß da mit fleiß 
Auff diefer Welt Fan bringen. Viel taufent Engel fteben, 

© SGIERR. laß mein Wenn wir fo fein 
Erſchrockn Bebein Im Glauben rein 
Vor Frewden wieder fpringen. Zum Tiſch des SIERRYT gehen. 

| 15. 


Wenn in der näb 
Ich recht anfeh 
Den Relch in diefer Stunden, 
Dend ich, dein Blut 
Als eine Flut 
Fließ auß dein heilign Wunden. 
(Die Dernunfft Tan di hohe Sacrament nicht ergründen.) 


16. 17. 
Wie es zugehb, | In diefer Sadı 
Ich nicht verfich Bin ich zu ſchwach: . 
Onnd wil nicht disputiren: Bar wunderbarer Weife 
Wort vnd IElement Der Blaube fein 
kin Sacrament Sührts Serge mein 
eilig oonstituiren. In der herrlichen Speife. 
18. 


Aus Priefters Hand 
Dig edle Pfand 
Mir Armen wird gegeben, 
Dadurch ich mid 
Stärd fiherlidy, 
Daß ich werd ewig leben. 
(Der gläubige Menſch empfindet einen Dorihmad der ewigen Zrewd.) 


19. Deine Lieb bat 
Ah Bott, wie ſtarck In hoͤchſter Gnad 
Durch Bein vnd Marck Mein Seel fo füß getroffen. 
Dein Frewd mir jgt thut bringen! 
Wie fehn ich mid, 21. 
HERR Chrift, durch dic) Zur Frewde mein 
VNach Gimmelifhen Dingen! Ä Dioden rein 
20. Beweglich laſſt erflingen ; 
mid dündt, als fey Von Sergen thut 
Der Simmel frey Muteten gut 


Ye Stephano mir offen: In Harmony bald fingen; 


22. 


Die Orgeln auch 
Yıadı altem Braud) 

Im Tempel Bottes ſchoͤne; 

Pofaunen Rlang 
3iert den Geſang 
mit lieblidem Gethoͤne, 

23. 

Auff daß die Gäſt 
Zu dieſem Feſt 
Bierüber Jubiliren 

Vnd ſich mög heut 
Ihr Trawrigkeit 
Aus jhrm Bemüth verlieren. 


24. 


Ey baß nur bald 

Die Engl mir Schall 

Mein Seel führen aus dem Leben 
Ins Simmels Thron, 

Da mir ein Kron 

Die and des ZErrn wird geben 
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2b. 
SZIERR, laß die Frewd 
Zu feiner Jeit 
Aus meinem sJergen weichen: 
Deins Geiſts gewiß 
Warlich ift diß, 
Der in mir wohnt, ein Jeichen. 
98, 
© daß ich folt, 
Wie idy gern wolt, 
Dein Antlig nur bald ſchawen; 
Doch ich des will 
In Sdult vnd ſtill 
Erwarten mit vertrawen. 


27. 


vnter bes ich 

Ergeb dir mich 

Ond laß diche im Creug walten; 
Jc werd einmal 

Ins Himmels Saal 

Die ewig Taffel halten. Amen. 


D. &. 148. — In Melchior Francks Saeri Convivil Musica Sacra 1628. BL. B ij. 
Nr. X fteht das Lied mit 14 Strophen (Str. 1. 2, 6. 7. 9. 11—15. 20. 24. 25. 27 des obigen 


Texte). 


529. Troſtgeſpräch 
einer trawrigen Mutter mit ihrem trewen Henland Chriſto, weil jhe viel Kinder im einem 
Jahr nach einander geftorben. 


1. 
SOl denn fo Plein 
Das Schifflein mein 
Don vngeftümen Wellen 
An diefem Ort 
Nicht findn den Port, 
Sondern von trawrign Sällen 
Ond ffürmen groß 
Im Meer fo bloß 
sserumb getrieben werden, 
Daß von der Laft 
Moͤcht breden fat, 
Ban ruhn auff Feiner Erden ? 


2. 
Ich hab gehofft, 
Wie fonft sfehicht offt, 
Mein Onglüd folt auffhören 
Ond mein Geber 
Welchs ich thu ftet, 
Solt allem Onbeil wehren ; 


Aber ich fpür, 
Die Wellen mir 
Raufchen grimmig entgegen 
Ond wollen mich 
Bar grawfamlid 
Itzund zu Boden legen. 


8, 


Die arden Wind . 
Blafen gefchwind, 
Die Waſſr gen Simmel heben; 
Das arme Schiff 
In Slutten tieff 
Thut Zittern und Erbeben 
In feinem Sinn, 
Weis nicht, wohin 
Die Segel es fol wenden ; 
In folder Yioth 
Rufft es zu Bott, 
Der woll das übel enden. 
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4. 
Wil denn die Sonn 
Reine Frewd und Wonn 
Dem trawrign Schifflein zeigen, 
Daß fiche erquid 
Im Wetter did 
Ond mög das Offer erreichen? 
Piel Zweig vom Stamm 
Zign nun beyfammn 
In die Füel Erd verfcharret. 
O Gott, wenn wil 
Ich widr in ftil 
KRommen? Mein Seel dein harret. 
5. 
3ERR Jeſu Chriſt, 
Bar wol du ſihſt 
Die Welln in meinem Sergen, 
Wie ich ängft midy: 
Jammern did) nicht 
Meiner Seeln fo harte Schmergen? 
Iſt doc, Fein Tag, 
Da ich recht mag 
Mid vecht obn Trawren frewen. 
Das Creug fo gar 
mid, biefes Jahr 
. Bringt in gan innigs vewen. 


6. 


Der 3Err Chriftus. 
© Mutter Serg, 
Dein groffen Schmerg 
Ich auff ein end wol kenne. 
Meynftu, daß ich 
Nicht liebe dich 
Ond dich bey Namen nenne? 
Weil id) didy lieb, 
Ich dich betrüb 
Vñ bleib dein zeyland fromme; 
Dein Angeſicht 
So näſſe nicht, 
mit Frewd ich auch denn komme. 


7. 
Es iſt ja wahr, 
In einem Jabr 
Viel Rindr ich dir genommen; 
Aber wie fein 
Sind fie fo rein 
Zur ewign Ruh anfommen. 


E. ©. 212. 
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Ich gab ſie dir, 
Itzt ſchenck ſie mir, 
Du ſolſt ſie wieder haben 
Am Jüngften Tag 
Ohn alle Rlag 
Ond dich mit jhnen laben. 


8. 
Für dem Onglüd 
Ich jgt wegrüd, 
Die ich fonderbar liebe, 
Damit nicht mehr 
Groß ungefähr 
Ihr Schöne Seel betrübe. 
Du bleibſt allhier, 
Das Ereug du mir 
Gebültig wirft nachtragen. 
Biftu nu mein, 
Wie ich gang dein, 
Did ich nicht ſtets werde plagen. 


9. 


Mein Seiſt fol dich, 
Blaub ficherlich, 
In Feiner Voth verlaſſen. 
Thue mich nur fäſt 
Auffs allerbeſt 
mit ſtarckem Glauben faſſen. 
Dein Schiff an Port, 
Am frewdign Ort | 
Sol mit Jauchgen anländen ; 
Nicht ewig ich 
Betrübe dich, 
Bewaltig wil ichs wenden. 


10. 
Die Mutter. 
Süffe Seyland mein, 
Wie lieblich feyn 
Dein Tröftungentfo linde; 
In meinem Bmütb 
Durch deine Güt 
Ich Erquickung empfinde. 
Machs ja mit mir, 
Wie es gefält dir, 
zzilff mir mein groß Creutz tragen, 
So mil ich dir 
Ewig vnd bier 
Lob vnd Preiß hertzlich fagen. 


Sigismund Scherer: 843 





350. Ein ſehnlich Gebet und Klage 
wegen der Sünden trawrigen Wunden, fo der Menich in feinem Gemüth empfindet und zu 
Chrifto, dem Artt feiner Seelen, eilet. Ex D. W. 


1. 


Ach Bott, dich mein erbarme, 
Sih an mein groifes Leid; 
SZilff mir Elendn und Armen, 
Sey je von mir nicht weit. 
Mein Sünd find allzu fchwere, 
Die ich begangen hab, 
Sie nagen mic) gar fehre: 
Mit Troft mein Seele Iab. 


2. 


Ich lig, ſtehe oder fige, 
Von Sünden iſt mir bang, 
Daß id für ängften fchwige, 
Dergeß all mein Geſang. 

Ich Sünder hab verfchuldet 
3eitlichn vnd ewign Todt, 
Don Bott bin ich enthuldet, 
Niemand gläubt meine Yioth. 


3. 


© Sünd, wie thuftu fehmergen 
Mit taufend Wunden viel 
Des Menſchen Seel und zzertzen! 
Ichs andere lehren wil, 

Daß fie dich fleiſſig meiden 
Ond durch mich werben Plug, 
Damit fie auch nicht leiden 
Soldy Angft durch dein Betrug. 


4. 


Ihr lieben Chriften Leute, 
Durch Bott bitt id eudy hoch: 
zzabt an der Sünd Pein Frewde, 
Warlich es rewt euch doch. 

Der Anfang iſt gar ſüuͤſſe, 

Das End bitter wie Gall. 
Das fühlt mein arms Gewiſſen; 
Vor Sünd hüter euch all. 


6. 


Das GSewiſſn ein Vrtheil fellet, 
Abſpricht das Leben dir; 
Die Sünd wie ein zund bellet, 
Der liget für der Thür. 


Sie wird ins Zertz gegraben 
Mit fpigign Demant fcharff; 
Rein Fried der Menſch Fan haben, 
Niemand es leugnen darff. 


6. 


Wie Pfeil thut fie durchreiſſen, 
Wie ein Laft drückt fie ſchwer, 
Wie Schlangn vnd Ottern beiſſen, 
Sie wuͤtet wie das Meer, 

Verzehrt das Mard in Beinen, 
Nimbt Schönheit vnd Geſtalt, 
Das wir gleich halb todt ſcheinen 
Vnd ſterbn für Trawren bald. 


—7. 


Zu erſt thun wir fie verachten 
Wie ein Pleins Federlein; 
Wenn wire denn recht betrachten, 
Ein geoffer Berg wirds feyn, 
Der ons zur Zell wil reifen 
Ond gar drüden zu tobt. 
Wenn Bott nicht SZülff beweifer, 
Würdn wir ewig zu Spott. 


8. 


Doch wil idy nicht verzagen 
Ond wil die Sünde mein 
Jıefu, meinm Seyland, Flagen. 
Er ift es gar allein, 

Der für mich hat gelitten 
So heilige Wunden voth. 
Omb GSnad wil id jhn bitten, 
Den barmbergigen Bott. 


9. 


Ih Sünder komm gefrochen 
Für Chrifti Gnadenthür; 
ERX, hör mein klagn vnd bochen, 
Laß mich body) ein zu bir. 

Thue mir die Thür aufffchlieifen 
Durch bein Barmbergigfeit; 
ZIERR, laß dichs nicht verdrieffen, 
Schend mir wiedr Troft und Frewd. 


— — — — — — ——— — — — — — — — — — — * 


DET Sigismund Schererz. 


10. 


Ah) Samariter trewe, | Ich wil mich recht befehren 
Beuß ein dein Gnadenol | 3u dir vnd beifern mich, 
In mein erg vnd erfrewe Wider die Sünd mic) wehren 
Mein gang verwundte Seel. ı  Ond ewig preifen dich. Amen. 
F. &. 65. In ber 5. Strophe find am Rande zwei Sprüdje angeführt: zu Zeile 4 Gen. 4 
und zu Zeile 6 Jer. 17. — Aufgenommen Königsberg 1650 ©. 336. 


351. Ein jehnlih Gebet 
aus dem 77. Pſalm Davids in Reim gefeket. 
Im Thon: Mag ih Unglück nicht widerflahn. 


| 1. Ond bat ein end, 
ICh ruff zu Bott mit meiner Stimm Was er zuvor verheiſſen? 
Vnd ſchrey zu jhm, Sat Er denn heut Barmbergigkfeit 
So höret er mein flehen. An mir vergefin, fein Zertz verſchloſſn, 
Jh fucd den GiErrn in der Voth, Wil mich mit Jorn abreiffen? 
Mein Sand zu GOTT 5. 
Des VNachts id) thu auffheben. Doch als ich jhm recht dachte nach, 
Ich laß nicht ab, biß ich jhn hab; Mein Zertze ſprach: 
Sonſt meine Seel in Angſt vnnd quäl Ich muß diß alles leiden; 
Vor Gergleid muft vergeben. Des Allerhögften rechte Jand 
2. Alle endern Fan 
Wenn ich betrübt vnd trawrig bin, Ond Fehren bald zur Srewde. [Werd, 
Meines Gergens Sinn Wenn ich denn merd auffs Erren 
Zu meinem Bott ich wende. Bätt ich nur bloß von Wundern groß 
Wenn meiner Seel ift Angft vnd weh, Ein eigen Buch zufchreiben. 
Kür jhm ic) ſteh | 6. 
Onb Flag Ihm mein !Elenbe. tzErr Gott, dein Wege heilig find, 


Die Kracht ich wach für Vngemach, Ylirgend man find 


sin Gott, der deines gleichen 

An Weisheit, Macht, an Rrafft vnd 

AU deine Werd [Stärd; 
Jh dend in foldyem SGergenleid Sind lauter Wunderzeichen. 

Der alten Zeit, Duhaftdein Machtmit herrlicher Pracht 


Ich ved Faum mehr für Ohnmacht ſchwer, 
Wies gwefen ift vor Jahren, An Völdern viel erweift ohn ziel. 
| 


Meins Jammers ift Fein ende. 
3. 


Erinner mich auch offt und viel Yliemand, Err, Fans erreichen. 
Meines Seitenfpiel, 
Dabey id, frölidy ware. 

Jegt ich mich plag bey Nacht und Tag 
Mit Bdanden fchwer je längr je mehr; 
Mein Beift wolts gern erfahren. 

4. 

Wird denn der err nun ewiglich 
Verſtoſſen mich Mein trewer GOTT in meiner Noth 
Vnd kein Gnad mehr beweifen? Mein Vater bleibt, alle Creug vertreibt, 
In denn fein Büt gar abgewend | Daß ich preiß feinen Ylamen. AMIEYT. 

G. ©. 163. — Demnädjft H. S. 94 übereinftinmend, 


7. 
Drumb wil ich, SiErr, warten ber zeit, 
Die mid) erfrewt 
Dald in meinem Bemütbe. 
Vach vegn die helle Sonne leucht : 
mich nicht betreugt 
Mein Blaube auff Bottes güte. 


Sigismund Schererz. 
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352. Ein fein Morgenlied. 


Im Chen: Wie ſchön leuchtet der Morgenflern. 


1. 

LJeblich ſcheint une der Morgenftern 
Zoch in der Luft von Bott dem ZIERNTT, 
Die Yacht hat fich verlohren. 

AU Ereaturen frewen fich, 
Daß es auff Erden wird fo liecht, 
Der Tag wird newgebohren. 

Die Flein 
Vöglein 
Bottes Büte 
$rölich heute 
Preifn vnd loben 
Ihres Schöpffers hoch dort oben. 


2. 

Ond fo wil audy jgt loben dich: 
Ah Gere Bott Pater, lehr du mid), 
Daß ich dir recht mög danden, 
Weil ich ein Wienfch erfchaffen bin 
Don Mlutterleib nad) deinem Sinn, 
Der ftets ohn alles wanden 

Sol redyt 
Vnd ſchlecht 
Dich erkennen 
Vnd frey nennen 
Sampt dem Sohne 
Chriſtum in bes Simmels Throne. 


8. 

Darumb nimb bin aus meinem Mund, 
Geſungn aus tieffem Zertzens Grund, 
Den Preiß, der dir gebühret; 

Denn bu in dieſer finſtern Nacht 
mid haſt behütet vnd bewacht, 
Daß mich nicht hat berühret 

So viel 
Ohn 3iel 
Vnglücke, 

Boͤſe Tücke, 
Grimm vnd Joren 
Vnſers Feindes abgeſchworen. 


4. 

Es hätt mir können ſchaden bald 
Leid vnd Betrübniß mannigfalt, 
Daß ich nicht wär erwachet. 

Dein Güte thuts, daß ich noch leb; 
Darumb nach deinem Lob ich ſtreb, 
Mein zzertz ſtets dahin trachtet. 


— — — — —— — — — — — 


mit fleiß 
Dir Preiß 
Sey geſungen, 

Daß gelungen 

Mir bein Gnade. 

Lob fey dir, ZIERR, früe vnd fpate. 
6. 

Recht bitt ich dich, © 3Erre Bott, 
Weil du mich in ſo mancher Voth 
Bang trewlich haft behütet, 

Von Jugend auff mein LebensZeit 
Iſt mir geweft dein Schug bereit, 
©b gleich viel Vnglück wütet: 

Laß mir 
Don bir 
Bier auff Erden 
Allezeit werden 
Biß ans Ende, 

mid) zuſchützen deine Gände. 


6. 

Ey gib, daß id) an diefem Tag 
Entfreyet fey von aller Plag; 
Steh mir an meiner Seiten, 
Daß mir die böfe Welt nicht ſchad 
Mit jhrem Bifft und falfchem Rath, 
Wolleft mich allezeit gleiten. 

Wenn ich 
5ab dich, 
Bott, mein HiErre, 
Meine Webre. 
Schild vnd Stärde, 
Acht ich nichts der Mienfchen Werde. 


7 


Yun vergib mir mein Mifferhat, 
Womit dich, SIERR, erzürnet bat 
So offt mein fünbliche Leben. 
Gedenck ja nicht an meine Schuld, 
Sih an bein groffe Lieb und Zuld, 
Darzu dbeins Sohnes Wunden, 

Der ſich 
willig 
sat gegeben 
Mir zum Leben 
DA zu Gute 
In den Todt mit feinem Blute. 
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8. Dein Geift 

Bleit mich in deinem Weg, © SZIERR ; Mir leiſt, 
Dein Sitten vnd Gebot mid) lehr, Muth und Gaben 
Daß jch von dir nicht feile. Ich mög haben; 
Mein träges zzertz erfrifch in mir But Gebeyen 
In diefer Srüe, ift mein Begier; Meiner Arbeit wolft verleyen. 
Deinen Geift mir mittbeile, 

Daß ich 10. 
Frolich Letzlich, wens iſt der Wille dein, 
Deinen Willen Daß mid) angreifft des Todespein, 
Mag erfüllen, So hilff an meinem Ende; 
Yıichts böß handle, Ond fo die Stund verhanden wär, 
Sondern deinem Wort nachwandle. So bitt idy dich, mein Bott und Err, 

9. Yıim mid, in deine ände. 

in Ampt du mir befohlen haft Amen, 
Ond meins beruffnen Standes Laft: Amen, 
Ziff mirs, © SIERR, verwalten Romm, Err Chrifte, 
Zu deines Namens Gerrligfeit mir zu Trofle 
Vnd meines Tiechften Nutzbarkeit, An meinm Ende 
Den Jungen und den Alten. Ond alle angſt abwende. 


J. & 9. — Demnädft im Gefangbuh Nordhaufen 1635 S. 4 mit mannigfachen 
Änderungen. Das Lied findet fich auch in dem hildesheimſchen Geſangbuch von 1672 S. 12 
und dem rigifch-liefländifchen 1680 (1676) S. 1048 (ohne Namen). — Vgl. hierzu das Morgen- 
lied: „Wie ſchön Teuchtet der Morgenftern” von Zofua Stegmann und oben Nr. 100. 


555. Gebet, 
wenn dich ein trawriges Ständlein vberfälet. 
1. | 3. 
EIn trawrige Stund kompt her jegund, Durch deinen Geift mir Gülffe leift 
Angft tritt zu meinem Sergen. Daß ich Linderung finde. 
Ich habs verfchuld, SIERR, gib Gedult Stärd mein Gemüth durch beine Büt, 
In fo heimlichen Schmergen. Daß id) mög vberwinden. 
2. 4. 
Bott, ich bin arm, dich mein erbarm, Der bittere Wein geht fawer ein 
Eil bald mich zu ervetten. Dem Sleifcy in diefem Leben; 
Mein Zuverficht, verzeuch doch nicht, Doch muß es feyn: Diefe Angft vnd Pein 
ilff mir aus meinen Voͤthen. | Der Seelen Rrafft wird geben. 
5. 


Es wird die Sonn mir Frewd vnd Wonn 
Tracy trübem Regen bringen, 
Daß ich auffs new mich hertzlich frew 
Vnd meinem Bott Rob ſinge. 


K. ©. 56. Demnädjft L. S. 55 übereinftimmend. 


Sigismund Scherer. 
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354. Ein Klag: und Troftliedt 
eines von Bergen betrübten und doch zu Gott fih alles gutes verfehenden Ehriften. 
Im Chen: Dury Adams Sal if gang werderbt ıc. 
3ob. 29. 
© dab ich wäre wie in den vorigen Monden, da mich Gott behtet! 


1. 

wem Bott ein fröliche Serg befchert, 
Das fich zufrieden gieber, 
Es werd veracht oder geehrt, 
Gehaßt ober geliebet: 

Der hat gar eine groffe Gab 
Von Bott dem SIERRTT befommen, 
Welche ich in meinem Leben hab 
Bar offt in acht genommen. 


2. 


Ah Bott, ich weis die liebe zeit, 
Da ich frölich feyn Funde, 
Da mein Sserg war erfüllt mit Frewd. 
Aber in diefer Stunde 

Bin ic mit Trawrigkeit erfüllt, 
Weis nichts von Frewd zu fagen. 
Wo Bott nicht mein Berrübnis flillt, 
So mehret fidy mein Jagen. 

3. 

Ich geb tramwrig den gangen Tag, 
Vergeß mein Brodt zu eſſen. 
Kein Crestur midy tröften mag; 
So ift mein Bmüt beſeſſen 

Don Betrübnis vnd Rummer viel, 
Daß ich nur balb recht lebe, 
Bein Luft mein Serg annemen wil; 
Bott, ich mich dir ergebe. 


4 


Bein Schlaff in meine Augen Fompt. 
Boß Edanden mid, fehr plagen. 
Das Gerg und Ghirn in mir abnimpt 
für Trawren vnd für Blagen. 

Mich hat troffen betrübte Zeit, 
Der ich mich nicht verfeben. 
In mir it nichts als Angft vnd Leidt, 
Daß ich bald möcht vergeben. 

5. 

Wie offt gedenck ich jetzt ſo lang 

An meine Pſalter Seiten, 


Die ich zu Gottes Lob fein zwang 
Aus meines zertzen Frewden. 


Das Lied iſt weg aus meinem Mund, 
Thränen dafür herflieſſen, 
Die ich ſo manche lange Stund 
Aus Rummer thue vergieſſen. 


6 


Ob ich gleich zwing mein Fleiſch vnd 
Das ſich das Trübnis ſtille, [Blut, 
So mehret ſich doch der Vnmuth 
Wider mein eigen Willen. 

Ich merck, die Kräfft in meinem Leib 
Von Tag zu Tag abnemen; 
mit weinen ich viel Zeit vertreib 
Ond mic) für Leuten fchäme. 


7. 


Ich fpüre aus EKxempeln wol: 
je länger wir bie leben, 

So werden wir all Tage voll 
Mit mebrerm Creug vmbgeben. 

Drumb ift dig mein Wundſch, daß ich 
Aus diefem Leben fcheide [bald 
Zu Bott, der ift mein Auffenthalt; 

In der Welt ift Fein Frewde. 


8. 


Ach Gott, der du kenſt alle die, 
So in Betrübnis leben, 
Vnd haſt ſie auch verlaſſen nie: 
Laß dein Geiſt in mir ſchweben. 
Erbarm dich meiner armen Seel, 
Die du fo herzglich liebeſt, 
Daß fie nicht fo elend ſich quäl; 
Nicht ewig du betrübeft. 


9. 


Ach meine Seel, plag dich nicht viel, 
Auff dag dichs nicht gerewe. 
Sen deinem Trawren gfchwind ein 3iel, 
In deinem Bott dich frewe. 

Wem bat das Trawren body genügt, 
Der nicht an ſich gehalten? 
Beib und Seel hat er zwar verlegt, 
Haß er ehe thut veralten. 
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10. 


Denn eins erhält mein Ser vnd Sinn: 
Wenn id die Frewd bedende, 

Die im Simmel mit groffm Gewinn 
Ehriftus one alln wird fchenden, 

So gibt fidy meine Seel zufried, 
sein wenig Lofung merde; 
© Bott, durch deine groſſe Güt 
Diefn Blaubn in mir flärde. 

11. 

Es ift je fchad, daß ein Chrift mag 
mit tramren vnd mit weinen 
Zubringen einen einign Tag, 

Auch fo betrübn die feinen, 

Weil er ein Erb der bimlifchn Frewd 
Durch Chriftum ewig bleibet. 

Ach daß doc) nicht alle Serneleid 
Diefer Gedand vertreibet, 


12. 


Warumb wolln wir ein Pleine 3eit 
Yricht bier mir Chrifto leiden, 
Auff daß wir auch der Gerrligkeit 
Theilhafftig werdn mit Frewden? 
JR doch all Leiden diefer Welt 
Vimmermehr wertb der Ehren, 
Die ons Bott wird fo mannigfalt 
In Chriſto ſchon befcheren. 





Sigismund Schererz. 


13. 


Drumb, liebe Seel, erbol dich doch 
In diefem deinem Schmergen. 
Dein Bott, der lebt und liebt dich noch, 
Dein Creug gebt jhm zu Sergen. 

Der wil dich tröiten durch fein Wort, 
Dich bier wieder erfrewen, 
Auch dir im Simmel gwißlich dort 
Die ewig Frewd verleyen. 


14. 

Julegt bite ich euch Chriſten all: 
Das vbrig trawren meidet, 
Wenn jhr durch Noth vnd groffn Onfall 
Elend und Rummer leidet. 

Streiter ja fäft, bey Zeit euch wehrt 
mit Gbet, ſeht auff euch eben, 
Daß ewer Serg nicht werd verfehrt 
Vnd abnem ewer Leben. 


15. 

© Jıefu Chrift, dein frewdigr Beift 
Die trawrign ssergen ftärde 
Vnd jhnen gwündfchte Zülffe leift, 
Daß fie dein Gnad vermerden. 

für Angſt gib Ruh, für Trawren 
So lobn wir deinen Namen. [(Frewd, 
Dein tröft ich mich in meinem Leid 
Ond ſprech drauff frölih: Amen. 


K. ©. 100. — Demnädft L. S. 100 übereinftimmend (doch 9. 3 gefhwind). 


555. Ein Dand£ied 
nach oberwundenen Anfechtungen. 


Im Chon: Bater unfer im Simmelreik, ıc. 


1 


ES ift mir lieb vnd meine Frewd, 
Daß BOTT mich horet allezeit. 
Wenn in der Noth ich ruff zu jhm, 
So vernimmt er meins Jergens Stimm. 
Er neigt fein Ohr, gibt mir Bebör, 
Daß fi) mein Ger erquidet ſehr. 
2. 

Des Todes Strick ombfiengen mid, 
Die Hol mich quälet ängftiglich. 
Ich Fam in Jammer, Angft vnd Yiotb 
Vnd ward betrübt big in den Todt. 

Zum Errn rieff ich in Todt vnd Pein, 
Er balff der armen Seelen mein. 


3. 

Bnädig it GOTT, mit Büt bereit, 
Sroß ift feine Barmbergigfeit. 

Den frommen „Sergen bilfft er mol, 
Der Elend jhm vertramwen fol, 

Yıun bin ich von Anfechtung frey, 

Drumb, meine Seel, zufrieden fey! 
4. 

Buts hat der SIERR an mir beweißt, 
Bar abgewifcht mein Thränen beis, 
Mein Seel geriffen aus der Tioth, 
Mein Suß vom Bleiten und vom Spott. 

Darumb fing idy jhm Lob und Preiß, 
Wil jbm dienen mit gangem fleiß. 


Sigismund Scherers. 





5 


Wie fol id, SIERR, vergelten dir 
Das gut, fo du beweift an mir? 
Jh wil von deiner Zand fortan 
Den beilfamen Beldy nehmen an, 
mid, dir ergeben allezeits - 
ZIERR, mein Leid Fehr in ewig Frewd. Amen. 
M. ©. 584. — Das Lied ift nad) Pfalm 116 gedichtet. 


556. Ein Ihön Troft:Lied 
vom Glüd der Gottlofen und dem Creutze der Srommen in diefer Welt, 
aus dem 73. Pſalm. 


1. 

mikin Bott! wie gebts fo ungleich zu 
Allhier auff diefer sErden. 
Der Bottloß ift, hat Fried und Ruh 
In frölihen Beberden, 

IR frey von Ang und von Gefahr, 
Lacht und ftolgieret immerdar 
Und weiß von Feinem Leiden. 


2. 

Derhalben treibt er Ubermubt 
Und thut, was ihn gelüfter, 
Verläſt fi auff fein Geld und But, 
Soch pranget und ſich brüfter, 

Vernichter guter Beute Raht 
Und lobet nur fein eigen That, 
Laäſt jhm fonft nichts gefallen. 


3. 

Was er fpricht, dz muß koͤſtlich feyn, 
Ale Fäm es gar von oben. 
Wo jemand ihm was fpricht darein, 
So höret man fein Toben. 

Er fchilt denfelben, wie er Pan, 
Und nimmt die Flugen SGeuchler an, 
Die feine Thorbeit preifen. 


4. 
Dagegen wird ein frommer Mann 
Samt allen feinen Baben 
Der Armubt halben ausgethan 
Und muß zu Windel traben 
Und bat darneben alle Tag 
Dom Allerhoͤchſten Straff und Plag, 
Muß immer Jammer tragen. 
b. 
Daher dächt man, daß der Gerecht 
Von dir gleidy fey vertrieben, 
Der Bottloß aber fey dein KRnecht 
Und einer deiner Lieben. 


Aber am Ende findt ſichs wol, 
Was man biervon urtbeilen fol 
Und was davon zu balten. 


6. 

Denn unfeft ift der Stolgen Grund, 
Der leichtlich wird zufchanden. 
Eh mans verfieht, Fommt ihre Stund 
Und find nicht mebr vorhanden, 

Gehn wie im Traum gar fchnell dahin 
mit ihrem eitlen Sodhmubts Sinn ; 
So gehn Sie dann zu nichte. 


7. 

Die Deinen aber fefteft du 
mit balten und bewahren, 
Sprichſt ihnen fiets und dann auch zu, 
Wenn fie von binnen fahren. 

Und ob ber Sromm aud) muß dahin, 
So ift das Sterben fein Gewinn, 
Gereicht zu feinem Beften. 


8. 

Darum wil ich gedültig feyn, 
Der folgen Leut nicht achten, 
mich wie ein Chrift verhalten fein, 
Mein Ende ſtets betradıten 

Und alfo fchiden meinen Sinn, 
Ale wenn idy morgen folte bin 
Aus diefem Jammer reifen. 


9. 

Du, Err, bift mein gewilles 3iel, 
Mein Reihthbum und mein Segen. 
Ich babe wenig ober viel, 

Daran ift nichts gelegen; 

Wenn ich nur deines Beiftes Gab 
Zum Troft in meinem Sergen bab, 
So hab ich alle Schäge. 


10. 

Wenn mir gleich Leib und Seel vers 
Und die Welt unterginge, ſ[ſchmacht 
Jedoch mein Serg nad) feiner Macht 
An deiner Gnade hinge. 

Denn ich weiß, daß du, JESU LCgrift, 
Mein Theil, Troft und Erretter bift, 
Du wirft mich wol erhalten. 


Johann Meyer. 


11. 

Du, 5WErr, biſt meine Sreud und Luft 
Samt deiner reinen Lehre. 
Was mir von deiner Rrafft bewußt, 
Jh gang demühtig ehre. 

Ich achte nicht der Erden But; 
Bib, daß ich mid) mit feftem Muht 

| Mag meines Gottes rühmen. 


N. ©. 87. Aus dem 3. Teil „Poculum consolationis,* 


Johann Meyer, 


unbelannt, um 1641 in Celle. 


Bon ihm: 
Geiftlid Weder: vnd Beteglödlein, zur ermunterung Chriftliher Andacht ... 
Durdy Johannem Meyerum C. P. N. Bedrudt im Sürftenthumb Lüneburg, Zu Zelle 


bey Elias Solwein, ANNO M DC XLI. 


552. Der 1. Pialm. 
I. M. O. 
Im Thon: Es il gewißlich an der Beil, ıc. o 


1. 

Wol deme, der da wandelt nit 
Im Rathe der Bottlofen 
VNoch auff den Weg der Sünder tritt 
Ond figet bey den Böfen, 

Sondern hat Luft zum Befeg des Seren 
Ond redet davon allzeit gern 
Beydes zu Tag vnd Vachte. 


2. 

Der ift gleich, wie gepflanger ftebt 
Ein Baum am Waſſer eben, 
Der feine Frucht zu rechter Jeit 
Bringt vnd thut reichlich geben, 

Deſſen Bletter verwelden nicht. 
Alles, was der macht vnd verridht, 

| Das thut jhm wolgeratben. 


3 


Abr fo find die Gottloſen nicht, 
Sondern wie Spremw verftrewet., 
Drumb bleiben fie nicht im Bericht, 
Voch der Sünder beftehet 

Nicht in der Gerechten gemein; 
Denn Gott Pent jhren Weg allein, 
Der Bottlofn Weg vergebet. 


A. a. O. S. 224. 


558. Vvmb Gedult im Kreutz. 
I. M. C. 
Im Eyon: Gergli that mid verlangen, ıc. 


ICh Muß Chriftlidy vertragen 
Mein Widerwertigfeit, 
Wil doch drumb nit versagen: 
Gottes Zülff ift nicht weit. 


1. 
Dann ohne feinen Willen 
Fält ja Fein Zärlein ab. 
Daß Creug muß fi) doch ftillen, 
Wenns mit mir gebt ins Grab. 


Chrikoph Shwanmanti. 


2. 

Mit Chrifto wil ich tragen 
Bedult im Creugessftreit. 
Thut es mich fchon fehr plagen, 
Werths doch ein Pleine Jeit. 

Es fcheint mit Frewd und Wonne 
Vach Winter Eyß und Schnee 
Im Sommer doch die Sonne, 
Daß Wetter raufcht fürbey. 


Creug mit Gedult zu tragen, 
Daß bringet endlidy Frewd. 
Dem Creugträger wirs Flagen, 
Der bilfft zu rechter Zeit. 

Es ſteht in feinen Sänden, 
Ihm fey es heimb geftellt; 
Der beiff allen ERlenden 
Durchs Creug ins Frewden⸗Gezelt. 


A. a. D. ©. 372. — Die Strophenanfänge zeigen die Namenschiffre des Dichters. 


Chriftoph Shwanmann, 


geboren 3. Juli 1569 zu Dtterndorf, 1596 Hofſekretär in Birftein, fpäter Rechts⸗ 
anwalt in Stade, 1604 Ratsſekretär dafelbit, 1615 Syndikus in Burtehude, 


T 28. November 1653. 


Vgl. Goedeke III, S. 160. — Allg. deutiche Biographie. Bd. 33. 1891. S. 187. 
Bon ihm: 
SUSPIRIUORUM SACRORUM Libelli Tres .. . Geiſtlich; Andächtige Seuffger 
vnd Befänge » . . Latein vnd Teutfch. Conseripti A CHRISTUPHORO SCHWARN. 
MANNO. HAMBURGI, Ex Offiecinä Typographicä JACOBI REBENLINI, Anno 1638. 


559. Dater vnſer. 


Im Ehon: HERR GOLE, der da mein Vater biR. 


1. 
© BOTT, du Serrfcher wunderbar, 
mild, gut, freygebig immerdar, 
Vnſer Pater, Brafft, Stärd vnd Rabt, 
in SZIERR vbr alles, groß von That, 


2. 

Der du im hoben Simmel bift 
Vnd doch fchaweft, was niedrig ift, 
Sanfftmürtig, frey, gerecht, heilig, 
Gedultig, gnädig vnd mädytig! 


8. 

Erleuchte ons mit deinem Liecht, 
Daß wir von beim Weg irren nicht, 
Auff dag dein Vahme wirdiglic 
Bey ons werd heiligt ſtetiglich. 


4. 
Das Böß vertreib, in deinem Neid 
Vns gnädig feg, zerbrich zugleich 
De Satans Tüd, JZorn und Gewalt, 
Bieb, mehr’ Soffnung, dein Kirch erhalt. 


6. 
© daß geſcheh der Wille dein 
Ond wir darzu geflieifen feyn, 
Dir, onferm Vater, allezeit 
Behorfam feyn in Lieb und Leid. 


6. 

Bib Fried, Gefundbeit, täglidy Bros, 
Wend ab Brieg, Peſt, Junger vnnd Noht. 
Der Fried ernährts Ohn vnterbalt 
Leib und Leben zergehet bald. 


7. 
Dergieb vns vonfer Miſſethat 
Vmb Czzriſti willn, fonft ift Fein Rabt. 
Wir wollen audy vergeben gern, 
Gedultig feyn vnd Demuht lehrn. 


8. 

Führ vns nicht in verſuchung ſchwer, 
Du weiſt vnſer Stärck, lieber 3Err! 
Fleiſch, Teuffel, Welt iſt immerdar 
Vnſer Folter vnd Marter gar. 
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9. 
Dom Vbel vns gnädig erlöß, 
In diefer Welt ift alles böß. 
Zum Simmel führ uns auß der VNoht, | 
Errette ons vom ewgen Todt. | 


11. 


Chriſtoph Shwanmann. 


10. ' 
Erbör uns, GOtt, das Reich Ift dein, 
Du baft Rrafft, Blori, Macht allein. 
Dein Reich, Gewalt vnd Serrligfeit 
Bleibt ftets und feft in Ewigkeit: 


BOTT vns gnädig erböret bat, 
Es wird erfolgen in der That. 
Amen, auf GOTT mein Seele fidht; 
Wer Sott vertramwt, wird feilen nicht. 


A. a. O. 8. A 11. 


540. JESDS. 


Im Upon: Ehrifl, der du biſt Der hele Sag. 


1. 

JESVS hat alles in feiner Sand, 
JESVS gibt alls vmbſonſt im Land. 
Auff Erdn, im Zimml nichts ſuͤſſers ift 
Als der Wundernahm JESPS Cariſt. 

2. 

JESPS fein Namn vom Himmel hat, 
Sein Volck macht felig mit der That. 
Der Mienfchen Seyl an ESP Blut, 
Am Creug vergoffen, bangen thut. 

3. 

JESPS vns reingt in Ewigkeit, 
Vns ziert JESV Gerechtigkeit, 
Darmit wir Taufften außerkohrn 
Leuchten vor GOtt als Vewgebohrn. 


4 


FJESOS iſt Bott und Menfch fürwar 
In einer Perfon gang wunderbar, 
Auff daß er ons vom Schlangen Stid)’ 
sBrlöfen Fondte mächtiglich. 


9 


b 


Dann JESDPS iſt dem Todt ein Ball, 
Der zellen Störer vberall. 

JESPS ift uns ein Leiter zart, 
ESOS ein Weg zur Jimmelfahrt; 
ö 6. 

FJESPS die Lieb den Geilgen fein, 
JESUS ein Braft ins zZertzẽ ſchrein, 
JESVS im Mund fü vberall, 
JESVS im Ohr ein liebli Schall; 

1. 

JESDPS im Lebn die Goffnung fchon, 
JESVS im Sterbn der Simmelthron. 
JESPS das SGerg erquiden thut, 
JESPS im Todt gibt Saffı und Muht. 

8. | 

Denn JESPS if in allv Gefahr 
Schutz vnd Erretter immerdar, 
JESDOS kan helffn auß Angſt vnnd Voht, 
Ja mitten auß der Zell vnd Todt. 


Ab JESv, fep mir je behend 
JESPS an meinem legten End. 
Der fahrer wol mit Gerg vnd Mubt, 
Wer mit JIESD befchlieffen thut. 


A. a. O. 8.231. 


Joachim Dinzelberg. 858 


Joahim Dinzelberg, 
1654 Pfarrer in Münftedt bei Peine. 


Bon ihm: 
Lehr⸗ Buß⸗ Trofts Bitts und Dank⸗Cieder... Don Joahim Vinzelberg 
Prieſter zu Münfter im Stifft Sitbeßbeimb. Gebrudt zu GZildegheimb, bey Julius 
Geißmars Wittwen, 1654. 


541. Ein Dant£ied 
für die Wolthaten Gottes, aut Sura am 50. Cap. v. 24 ıc. 
Nun danket alle Gott, ıc. 


Wa der Welle: IM dank dir ſchon ıc. 


1. D. 
Yılin ift es 3eit, Verleih hinfort 
Ihr Chriſten Leut, Der treue ort 
Ihr GOTT ergebne Sergen, Zu diefen unfern Jeiten, 


3u dbanfen GOTT, Das Sicherheit, 
Der hilft auß Voht Ruh, Sried und Freud 


Und lindert unfre Smergen, 


2. 
Der groffe Werft 
Auß eigner Stärf 
Verrichtet aller Enden, 
JR groß von Raht 
Und ſtark von Taht, 
Ban alles Ubel wenden, 


8. 


Der Väterlich 
Uns lebendig 
von Mutter Leib erhalten, 
Der feine Gunſt 
Und Bnab ümſonſt 
£äft über Uns fiets walten. 


4. 
Kin frölic Gern, 
Daß allen Smerg 
Ban leichtlich überwinden, 
Beb uns der ZIERR; 
Je mehr und mehr 


Uns überall begleiten, 


6. 
Daß feine Gür’ 
Uns fhüg und hür’ 
Auf allen unfern Wegen, 
So wol zu Jauß 
Als auch darauf 
Sei über uns fein Segen. 


7. 


So lange Wir 
Voch leben hier 


Und kämpfen mit dem Boͤſen, 


Wol unſer GOTT 
Auß aller VNoht 
Uns gnädiglich erloͤſen. 


8. 
So wollen wir 
Ihn mit Begier 
Erheben, rühmen, preiſen, 
Ihm zeitlich hier, 
Dort für und für 


Ju ſterben ab den Sünden, Lob, Ehr und Dan? erweifen. 


A. 0.08. ©. 142. Nr. XVII, Beigefügt ift die Melodie: deAddeddeo mit der Bezeidh- 
nung: Discant. Esal. GBreütfch. ad imit. Johan. H. Schein, 
Bilder, Das ev. Kirchenlied. II. 23 
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342. Bertliches Lob: und Dant£ied 
nach geendigtem binhtigem Kriege und wieder erlangtem güldenem Sriede. 
j Im Thon: Wie ſchön leuthtet der Morgenfiern, ıc. 


1. 

BäArmbergiger und weifer Bott, 
Allmächtiger SIERR Jebaoth, 

Der Du uns baft geheiſſen 
Daß wir in allen TIöbten bier 
Dih an zu ruffen mit Begier 
Uns follen fiets befleiffen 

Und denn 
Audy, wenn 
Du erböret 
Und gewehret 
[Unfer Flehen,] 

Sollen wir dein Lob erhöhen. 
2. 

Yun führen wir uns zu Gemüht 

Dein überhäufte Gnad' und Güt, 
Die Du zu uns geneiget, 
Daß Du die fwere Brieges Laſt 
Don uns hinweg genommen haft 
Und Fried' und Ruh erzeiget. 

Schlagen, 

Plagen, 

Wühten, fnauben, 

Plündern, rauben 

Sich nun endet, 

Weil uns Bott den Sriebe fendet. 


3. 

Dies ift ein Licb- und GnadenWerk, 

Daß man dein Vater Serge mer’, 
Siedurch gar fein erwiefen ; 
Dafür denn nun und nimmermehr 
Von uns, Serr, deines Tiabmens Ehr 
Ban werden gnung gepriefen. 

Dennod) 

Soll body 

Zier befungen 

Und beflungen 

Dein Preiß werden, 

Weil wir leben auf der Erden. 
4, 

Wie groß if deine Güht, © GOTT, 
Daß Du die harte Rrieges Yioht 
So liebreidy haft geendet, 

Saft unfer Bande abgetahn, 
Das Joh, fo uns der Brieg legt an, 
von unferm Balß gewendet. 


Stetig 
Onädig 
Und geduldig 
Dem, der fchuldig 
Vieler Sünden, 
Lalfeftu Dich willig finden. 


b. 

Wie tief ift deine Weißheit, ZIERR, 
Die man ergründen nimmermebre 
Yiod irgends Fan ermeſſen! 
Sie hat das Mittel ausgedacht, 
Wie Teutfchland würd in Ruh gebracht, 
Des Brieges zu vergeflen. 

Dieß fol 
Man wol 
Überlegen, 
Recht erwegen 
Und fo fingen: 
Dies thur Bott bei diefen Dingen. 


6. 

Wie ftard, o GOtt, ift deine Braft, 
Die, was Ihr nur beliebet, fchaft 
Im Simmel und auf Erben, 

Sie fleurt dem Krieg in aller Welt; 
Wenns Ihr beliebet und gefällt 
Muß er zu nichte werden. 

Denn jhr 
IR bier 
Nichts unmüglich, 

Sie ift tüglich, 
Uns zu fchenfen 
Miebr, als wir je konnen denken. 


7. 

© gütiger, © weifer GOTT, 
© ſtarker Sißrre Zebaoth, 
Wie fol man fidy bequemen, 
Für diefes Wert zu danfen dir? 
Ich wil mit berglicher Begier 
Den Beldy des sSeiles nehmen, 

wil Did 
willig 
8o0ch erhöhen, 
Froͤlich geben, 
Dich zu preifen, 
Wil Die Lob und Dan? erweifen, 
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8. 

Wil zahlen, was id) dir gelobt 
Da, als der Brieg fo graufam tobt, 
Wil dir Lob Opfer bringen, 

Des Dandes:Pfand, wil deinen Preiß, 
So gut ich jmmer Fan und weiß, 
mit freuden laffen Flingen, 
Singen, 
Springen, 
Dir zu Ehren 
Laſſen hören 
Lobe Lieder, 
Weil der Fried ift kommen wieder. 


9. 

Bommtber, laft uns den Sriedens GOtt, 
Der unfer Seil in Brieges Noht, 
mit Jauchzen nun Bobfingen; 
Bommt, laft uns beugen Knie und Sinn, 
Uns neigen vor dem SIERRIETT bin, 
Baft feinen Ruhm erPlingen. 

Sehet, 
Gebet 
Ihm entgegen 
Aller wegen, 
Singet alle, 
Daß fein Vahme weit erfchalle. 


10. 

Er ift der ZIERR, der uns gemacht 

Und der uns mehr als wol bedacht, 
Daß Feiner mangel leide: 
Wie find die Schafe, die Er licht, 
Auf die Er treulich achtung giebt, 
Führt uns auf grüne Weide. 

Singet, 

Blinget, 

Veue Lieder 

sin und wieder 

Laſſet hören 

Unferm Friede⸗Füͤrſt zu Ehren. 
11. 

Bringt ber dem SIERRIETT in gemein, 
Ihr Chriſten⸗Volk, bringt überein, 
Drauß Ihm Föonn’ Ehr entfteben ; 
Bringt her, jhr Teutfchen, bringt mit mir 
Befchen?e, unſers Bottes 3ier 
mit danfe zu erhöhen. 


Haller, 
Schaller 
mit Trompeten 
Und mit Slöten, 
Rührt die Seiten, 
Eobet GOTT zu allen 3eiten‘, 


12. 


O Pater der Barmbergigfeit, 
Des Lieb und Bir iſt vor der Zeit, 
Laß Dir dies Lob gefallen, 

Daß wir, wie ſchlecht es auch mag feyn, 
Jedoch ohn falfhen heuchel Schein 
Als ſwache Binder lallen; 

Denn wie 
Sind bier 
Unvermüglic 
Und untüglich, 

Recht zu denen, 
Was für Dank bir fei zu ſchenken. 


13. 

ZERR, fieb uns ferner gnädig an, 
Wie du bißhero haft gethan 
In unferm gangen Beben. 
Was uns gefchenfet deine SJand, 
Als Seele, Leib, Butt, Ehr und Stand, 
Sey wieder Dir ergeben. 

Büter, 
sZüter, 
Deine Güte 
Schüge, büte 
Uns zufammen, 
Daß Wir danken deinem Nahmen. 


14. 

Du Frieden Fürſt, Gere Jeſu Chrift, 
Der Du des Sriedes Stifter bift, 
Seit aller Zerren Zertzen, 

Daß fie dem tbeuren Srieben Schag 
Zu geben denken fteten Plag, 
Ihn fort nicht mehr verfchergen. 

Scylage, 

Plage, 

Die den Frieden 

ssier genieden, 

Unruh lieben, 

Laß fie fein von dir getrieben. 


A. a. D. ©. 146. Nr. XUX. Beigefügt ift die Melodie: «ec adoh h a mit der Bezeich- 
nung: Discant. H. E. — Aufgenommen Braunjchweig 1661 S. 707. Hieraus die Eraänzung 


Str. 1. 11. 
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Gottlieb vom Hagen, 


geboren zu Hanshagen in Medlenburg den 18. Oftober 1595, Geheimer Rat bes 

Königs Chriftian IV. von Dänemark, Bürgermeifter zu Tebinghaufen, T ben 24. 

Auguft 1658 als Däniſcher Kommifjarius zu Bremen. 

Vol. Köcher, Allg. Gelehrten-Leriton. Bd. II. 1760. S. 1316, 
Schriften: 

A. IN NOMIE JESU. ORATORIUM ANIME tendentis in coelum. Oder Andädhtige 
Seelenreife nah dem sSimlifhen Jerufalem . . . Durch GOTTLIEB VOM 
HAGEN... ANNO M. DC. L. 

B. 1. Chriſtliches.. ROfengärtlein, Mit außerwebleten Bebeten . . Sambt einem . . 
Geſangbuch: Dürch GOTTLIEB VOM HAGEN .. . Lübed, in Verlegung Arendt 
Weſſels, 1658. 

B. 2, In dem Vahmen Jefus! GEſangbüchlein... Dürch GOTTLIEB VOM HAGEN. 
Lübed, In Verlegung Arendt Weſſels, Jm Jahr M. DC. LIH. 

C. In dem Vahmen Jrefus! Bikfangbüchlein . . Dürdy GOTTLIEB VOM HAGEN. 
Jehna, In Verlegung Erhard Bergers Buchhändler, 1654. 


545. Hewer Lob: und Morgengefang. 


In der Melsdey: Wann wir in höchſten Uöten Kind, ıc. 


1. 2. 
ES macht, mein BOTT, der Engel Wie ſich ein Adler hoch erhebt 
Schutz, Und feine ſtarcke Flügel ſtreckt, 
Daß ich deß Tages Liecht jet ſchaw; Damit er feine Jungen deckt, 


Daß mir deß Vachts für Angft nicht graw, Alfo der ZERR auch ob uns fchwebt. 
Däß dand ich dir, dem Feind zum Trug. 
8. 
Mit jhm wil idy jegt nad) der Ruh 
Zu meinem Beruff wieder gehn 
Und ohn Arbeit nicht müffig flehn. 
Spyrich deinen Segen, ZIERR, dazu! 
A. BL. b v. — Demnädft B. 1 ©. 7 übereinftimmend, ſowie B. 2 S. 300 und C. S. 300 
mit der Bezeichnung: &. V. H. und folgenden Abweichungen: 1. 3 nit, 2. 1 der Adler, 
3. 2 Zu meiner Arbeit, 3. 3 Mit Leib vnd Seel nicht. 


344. Ein newer Troft: und Lobgelang 
auff die Anfechtung und Verfolgung in allen drenen Ständen gerichtet. 


Im EChon: Ih hab mein fach Gott beimgefelt. 


1. 2. 

IC bin verlaffen, fpricht 3ion, David nad) feinem Sündenfall 
Die Seinde mein mit Spott unnd Sohn Ward fehr verfolget überall; 
Fragen: wo bleibet nu dein GOTT Er Seület, Weint und Rlaget fehr, 
In deiner Noth? In Treübnis ſchwer 


Iſt er lebendig oder todt? Rufft er: Iſt dann Fein Selffer mebr 


Gottlieb vom Bagen. 


8. 

Da Job am Leibe groffe Pein 
müft leyden, rieff die Seele fein: 
Ach währ es wie vor diefer Jeit, 
Da mir aus Leid 
Der SIERR zu beiffen war bereit! 


4 


© liebe Chriften, ſchawet doch, 
Wie uns auch unter foldyem “Jod 
Die Sand des ZIERRETT trüdet fehr, 
Je mehr und mehr 
Erhäuffen ſich viel Plagen fchwer. 
6 


Wir ſeind gantz wie Zion veracht, 
Die Feinde ſtarck mit groſſer Macht 
Rauſchen daher gleich einer Fluth, 
Wie Fewers gluth 
Ihr Zorn wieder uns Brennen thut. 


6. 


Wir ſeind wie David ſehr verwund, 
An zzertz und Seelen ungeſund; 
Unfer Gewiſſen Flagt uns an, 

Weil jederman 
Befolget hat der Sündenbahn. 


7. 
mir Job empfinden wir den grim 
Des Satans; mit Pläglidyer Stimm 
Wünfchen wir die vergangne Zeit, 
Da uns aus Leid 
Der SZIERR zu helfen war bereit. 


13. 
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8. 
Verzweifle nicht, © liebe Seel, 
Dich nicht zuviel ohn SGoffnung queel! 
Bedend des 5ERREV Jebaoth: 
Endlich aus VNoth 
alff er Zion, der trewe GOTT! 


9 


David in feinen Sünden ſchwer 
Sand Troft, da er beweinte fehr 
Seine begangne Miſſethat; 

Mit groffer Bnad 
Der ZERR jbm Gülff erzeiger hat. 


10. 


Der fromme Job verſuchet ward, 
Dom Teüffel angefochten hart; 
Aber der SIERR mit flarder Sand 
Ihm that Deyftand, 

Daß er den Satan überwand. 


11. 

Wir wollen auch in unfer Voth 
Gebültig feyn, vertrawen BOTT ; 
Er wird von feinem hohen Thron 
mir Frewd und Wonn 
Uns audy erretten wie 3ion. 


12, 

Wie Er, zu helffen sang geneigt, 
An Job und David Troft erzeigt, 
So wird Er auch fein unfer Sort 
Und wird binfort 
Stets gnäbig feyn nad) feinem Wort. 


Wie bitten durch die Wunden rot, 
Dürch Jefu Chriſti bittern Todt: 
HERR, ſey gnadig, wie vor der Zeit, 


Aus allem Leyd 


Hilf hier und dort in Ewigkeit. 
A. 8. 8 7. Auch in B. 2 und C. ©. 266 aufgenommen. Abweihung Str 2.2 Spürt 


im Gewiſſen Angft und Qual. 


545. Der lebende Bup-Pfalm Davids. 


In der Weife: Aufer immensam, DEUS, aufer iram &. 
Oder: Wend ab deinen Dorn, lieber Gott, mil Guaden ıc. 


1 


Gott, der bu wohneft hoch in einem Liechte, 
Prädtig gefhmüder: Dein Wort und Gerichte 
Sind Recht und Warheit; weil du haft verheiſſen, 


Gnad zuerweifen, 
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2. 

So hör, ümb deiner milden Rechte willen, 
Mein Seüffgen, tbu nad) deinee Warheit ftillen 
Der Zellen Angft: 3erreiß de Todes Stride 

Und mich erquide! 


Denn fo du im gericdyt mich wolteft fchelten 
Und allen Ungerechten recht vergelten, 
So müfte ja die ganze Welt verderben 

Und Ewig ſterben. 


4. 

Der Feind, der meiner Seelen Netz thut ſtellen, 
Wird, wo du nicht hilffſt, mich zu Boden fellen. 
Mein Seiſt verſchwind, mein ertz iſt gantz verſehret, 

Angſt mich verzehret. 


Doch iſt noch diß mein Troſt, wann ich mich kräncke, 
Daß ich rühm deine Werck und offt gedencke, 
Wie vormals du, mein Bott, dich pflagſt zuneigen, 
SZülff zuerzeigen. 


6. 

Bedend auch du daran unnd nicht verhülle 
Dein Antlig: Meiner Seelen Durft bald ftille, 
Eh' dann mein mattes Leben fiets gefrendet 

Zum Todt fi) lendet. 


Laß früh mich deine Gnad unnd GZülffe fpüren 
Und deinen Geift auff ebner Bahn mich führen. 
Laß wider meine Seinde mirs gelingen, 

Sie zu bezwingen, 


Daß fie in jhrem Trug müſſen befennen, 
Daß dein Arm fey gerecht und flard zu nennen, 
Ah hilf doch, SIERR, ich bin ja bein Knecht, wende 
Bald mein Elende! 
A, ©. 788. — Auch in B. 2 und C. ©. 423 aufgenommen. 


546. Ein Gefang von dem Namen Jeſu. 
Gottlieb vom Hagen. 


JEſu, getrewer Seiland mein, Von dem !Erg Engel erſt genant, 
Wie füß it mir der Name bein! 15 Sernad in der Befchneidung zart 
Ich geb, ich ſteh, ich fchlaff, ih wach, mit Chriſti Blur gezeichnet ward. 
Was id) gedend, ved, oder mad), Der Vam Jeſus hat uns gemacht 

5 Das ift voll deiner Süffigfeit. 3u Rindern Botts, er bat gebracht 
Der Vahm Jefus mein Serg erfreüt; Uns wiederumb zum Gnaden⸗Thron. 
AU meine Sinn er nimmet ein 20 Belobt fey Jeſus, Bottes Sohn, 
Viel füffer als Fein Sonigfeim. Der dürch den thewren Ylamen feyn 
Der Vahm Jefus erhält mein Lebn; So tröftlidh iſt in aller Pein. 

10 Dem Teüffel Fan ich wiederfirebn Er fchendt uns alles gnug vnd voll, 
Und aller Anfechtung, wann ich Was ewig uns erquiden fol. 
Yıur biefes Klamens tröfte mid). 25 Der Ylam Jeſus gebenedeyt 
Diß iſt dev Nam von Gott gefandt, Seyhocdgelobtinsewigfeit. Amen, Amen. 


B. 2. ©. 62. — Demnädft C. S. 62 übereinftimmend. 


Michael Walther. 359 


Michael Walther, 


geboren den 6. April 1593 zu Nürnberg, Hofprebiger der Herzogin Elifabeth von 
Braunſchweig-Lüneburg, Profeffor der Theologie in Helmftebt, Hofprediger des 
Grafen Rudolf Chriftian von Dftfriesland, 1642 Generalfuperintendent in Celle, 
T 1662 den 9. Februar. 


Bol. Wesel, Hymnop. III. ©. 356. 


547. Gebet in Sterbens-Läufften. 
Michael Walter D. 


1. 
Spann aus, fpann aus, ach frommer 
Spann midy aus meinem Barren, [GoOtt, 
Erloͤß mich von der Aual und Yioth, 
Ich Fan Faum lenger barren. 

Der Welt und Lebens bin ich fatt, 
Für Angft ber Seelen müd und matt, 
Daß ich begehr zu flerben. 

2 


Denn was ift doch die ſchnoͤde Welt, 
Was it auch unfer Leben? 
Ein nichtig nichts, das nicht gefält 
Dem, der dir ift ergeben. 

Drumb eil ich aus dem Jammerthal 
Zu dir in deinen SreudensSaal, 
Das ich bey dir ſtäts bleibe. 


3. 

Gleich wie der, welcher auff dem Meer 
in Schiffbruch fol erleiden, 
Sid) nad) dem Anfuhrt ſehnet febr, 
Die Wellen zu vermeiden, 

So dürfter meine Seele nad) bir. 
Drümb Fomm, O Gißrr, und bilff nu mir, 
Das id) den Port erlange. 


4 


So bitter Fan der Todt nicht feyn, 
Ich wil ihn doch ümbfangen, 

Weil mein Err Jeſus ift allein 
mit ihm fo umbgegangen, 

Daß er ihn bi auffs Zäupt erlegt, 
Und Brafft in feinen Sänden trägt, 
Daß er zum Schlaf muß werden. 

6. 

Wie ich mich demnach nimmer ſcheu, 
In meinem Bett zu ſchlaffen, 

Alſo von Gergen ich mich frew, 
Das du, GÖtt, wilt verfchaffen, 

Das nur ein füffer Schlaff fol feyn 
Der Tod mir, ohne Surdt und Pein, 
Daß er mic zu dir führe. 

6. 

So fpann doch aus, ach frommer Bott, 
Spann mid) aus meinem Barren, 
Erlöß midy von der Qual und Yiobt, 
Ih Fan Faum länger harren. 

Der Welt und Lebens bin id) fatt, 
Für Angft der Seelen müd und matt, 
Daß ich begehr zu flerben. 
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548. Der V. Pialm. 
Berr, höre mein, Geſchrey vñ ſtewre böfem Weſen, 
Erhalte meinen Gang, die Srommen lab genefen. 


1. 

Hiere, höre doch mein Schreyen an 
Vñ merd’ auf, was ich dir fürtrage; 
Laß es nicht feyn vmb fonft gethan, 
Was id), mein Bott und Rönig, Plage. 

Ih wil embfig für dir beten; 

Ah Err, erhöre meine Stimm, 
Vnd was id) bitte, das vernim, 
Weil idy drauff merden wil vnd frühe 
zu dir tretten. 
2. 

Du bift ein foldyer Bott ja nicht, 

Dem gottloß Wefen Fan bebagen ; 
Es bleibt für dir Fein Boͤſewicht, 
Vnd die mit Narren Ruhm fich plagen, 

Bönnen nicht für dir beftehen. 
Feind biftu dem, der Vbel thut, 

Vnd heiſſeſt Feine Lügen gut: 
Falſch vñ blutgierig feyn magftu mit 
nichten feben. 
| 3. 

Ich aber wil hin in dein 8auß 
Auff deine groffe Güte geben 
Ond richten da mein Beten auß 
In deiner Furcht, wo man fibht fliehen 

Deines heilgen Tempels Prangen. 
Biere, leyte mich nach deinem Recht, 
Der Seinde Stolg mich fonften ſchwecht; 
Vnd richte deinen weg für mir, jhn zu 

erlangen. 


4. 

In jhrem Mund’ ift nur allein 

Betrug und ungewiffe Sadıen ; 
Die jnnerften Bebanden feyn, 
Durch Boßheit uns nur Angſt zumachen. 

Als ein Brab, das jmmer offen, 

Siht man in jhren Schlund hinein, 
Vnd jhre Zunge vedet fein, 
Daß fie durch Seucheley uns mache gutes 
offen. 
b. 

Bott, jhre Schuld mady’ offenbahr, 
Laß jhr Sürnehmen nicht gelingen: 
Verſtoſſe fie vnd laß fie gar 
BSinnunter in die Bruben bringen 

Ihrer Vbertrettung wegen, 

Die vbergroß vnd grewlich ift, 

In dem fie fich zu jeder frift 

So befftig ſtreuben vnd fih die zu 
wieder legen. 
6. 

Laß ſich erfrewen fort und fort, 

Die jhr Vertrawen auff dich ſetzen, 
Auff daß fie rühmen bier vnd dort, 
Bein Vnglück müffe fie verlegen; 

Dann du bift jhr Schug in Yıiötben, 

Drumb laß in dir fie froͤlich feyn, 

Ohn Blage Thränen, ohne Pein, 

Weil fie in allee Angft zu deinem Nahmen 
tretten. 
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7. 


Du Prönft fie mit deiner Gnaden, 
Die fett ift wie ein Harder Schild, 
Daß fi jhr Wolftand mehren muß Damit du fie befhügen wilt, [fchaden. 
Vnd fie Fein böfer Fall Fan fchenden ; Daß jhnen weder Todt noch Teuffel möge 

A. 6.8. — Demnädft B. S. 13. Lesarten: Str. 1. 2 und fonft überall vor ftatt für, 
2. 5—7 Müffen dein Beficht, GUERR, meiden; Wer übel thut und Lügen fpricht, Beneuft 
nicht deiner Augen Licht, 2. 8 Fanftu . . leiden, 3.5 heilgen Gaufes, 4.1 Munde findet 
man, 4.3 u.4 Ihr innerftes ift nur daran, Vns ssergenleid und Angft zu machen, 5. 4 
Grube, 6. 7 Thränen, Furcht und, 7. 1 fie mit überfluß. 


549. Der XIII. Pfalm. 
Dem Seinde wehr, O GOtt, mein Elend wollſtu ſchawen, 
Weil ih nur bloß auf dich im aller noth wil trawen. 


Du fegneft, Jr, zum VOberfluß, 
Die zur Berectigfeit ſich wenden, 


1. 

We lang’, © Err, ift doch dahin, 
Daß ich bey bir fo gar vergeflen bin? 
Wie lange fol dein Angeficht 
In meiner Not mir fo verborgen bleiben ? 
Wie lange fol ich diefen Sammer treiben, 
Der mir die Seele gar zubricht? 

Sol ich dann felbft mein Sleifch für 

Sorgen freffen 

Ond Feinen Tag der groſſen Angft vers 
geſſen? 
2. 

Wie lang', © 5Err, ſol doch mein Feind, 

Der mich fo gar im Grimm zu würgen 
meint, 

Sid fo erheben vber mich? 

Ah fchawe, ZErr, ad) ſchawe, Sikrr, 
in güte, 

Behr her, o Bott, dein gnabenreich gemüte 

Zu dem, der ſich verleft auff did). 

Erleuchte mir die Augen, daß fie ſehen 
Vnd ja dem fchlaff der Finſterniß entgeben. 


3. 

Den Ruhm laß meinem Seinde nicht, 
Daß er mid hab’ elendig bingericht 
Ond fey mein mächtig worden gar. 
Benim, o Bott, dem Widerpartbiefremde, 
Daß er an mir die Augen ja nicht weide 
Vnd mid) find’ in der TodtenSchar, 

So daß ich jhm zun Süffen müfte liegen 
Vnd feinen Grimm zum ©Oberberren 

Prigen. 
4 


Dann dieſe Zoffnung ift mein Trug, 
Daß du, mein Gott, mir reihft den 
GnadenSchutz 
Vnd ſchoneſt meiner allemahl. 
Mein gläubig zertz iſt voller Luft vnd 
Frewden, 
Daß du mir hilffſt ſo gern' in allem Leyden 
Vnd leſſeſt mich in keiner Quall. 
Drumb wil ich auch dem Errn von 
hertzen ſingen, 
Daß er mir leſt ſo treflich wol gelingen. 


A. ©. 28. — Demnächſt B. ©. 28. Lesarten: 3. 4 dem Gegentheil, 3. 6 VNoch mich. 


550. Der XXIII. Pialm. 
Mein Gott ik, der mic, trendt, mich weidet und erauidet, 
mi führet, tröftet vnd viel Gutes mir zufchidet. 


1. 

Dikr grofle Bott, 
Err Zebaoth, 
Dem ich mich hab' ergeben, 
Der iſt mein Zirt, 
Drumb er mich wird 
In meinem gantzen Leben 

Gleich als ein Schaff ohn jrren führen, 
Daß ich nicht werde Mangel ſpühren. 


2. 

Er weidet mich 
Bang ſicherlich 
Auff einer grünen Awen, 
Allwo ich muß 
Den Vberfluß 
Der reichen güter ſchawen. 

Er führt mich hin zum klaren Brunnen, 
Da nie friſch Waſſer iſt zerrunnen. 
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3. b. 
Er richtet zu 3um vollen Tifch 
Troft, Euft vnd Rub aſtu mid riſch 
Zum Labſal meiner Seelen: Vnd prächtig bingeführer, 
Ich trett' heran Weil midy der Feind 
Auff rechter Bahn, Zu dempffen meint: 
Da muß mein Fuß nicht feblen. Mein Saupt haſtu gezierer 
So wil mid Bott mit Troft erfüllen Mit Bel ond mir voll eingegoffen 
Vur bloß vmb feines Nahmens willen. Den Becher, des ich wol genoifen. 
4. 6. 
Beh’ id zumahl Barmhertzigkeit 
Im finſtern Thal, Vnd gute Jeit, 
Da Todt vnd Teuffel wüten, Die werben mich geleiten, 
Acht' ih Gefahr So daß mir nicht 
Nicht vmb ein Saar, An dem gebricht, 
Weil Bott mich wil behüten Was Luſt kan zubereiten. 
Vnd mit dem Stab’ und Zirtenſtecken Ich werde, Bottes Wort zutreiben, 
Bey mir den Frewden Troft erweden. In feinem Tempel jmmer bleiben. 


A. ©. 60. — Demnädft B. S. 49. Lesarten: 2. 7 zum frifchen, 6.8 In feiner Rirdyen. 


551. Der CXXX. Dfalm. 
Mein Ruffen hör, © GOTT, laß meine groben Sünden, 
Nicht meiner Seelen Troft noch deine Gunſt verichwinden. 


1. 3. 
AOG der Tieffen meiner Sünden Das macht, daß ich Bottes harre; 
Ruff' idy hin zu dir, mein Bott: Meine Seele hbarret auch, 
Ah laß midy Erhoͤrung finden, Ond mein Blaube fiber ftarre 
Wann ich fchrey’ in meiner VNoth! Yıue auff deſſen Gnadenbrauch. 
Ad) laß meiner Stimme Flehen Alles, was mein Soffen tichtet, 
Sin zu deinen Ohren gehen! Iſt auff Bottes Wort gerichtet. 
2. 4, 
So du mit ons wolteft rechten Meine Seel’ ift fo geartet, 
Ond, was Böfes ift gefchehn, Daß auff meinen 5Erren fie 
Straffen bier an deinen Rnechten, Sehnlidy mit Verlangen wartet 
Wer wird dann für dir beftehn? Als der Wächter, welcher früh 
Jedoch pflesftu zu vergeben, Morgens auff den Tag muß feben, 
Auff daß man dich fürcht' im Leben. ©b er fchier auff werde geben. 
5 


Iſrael, hoff' auff den Sikrren, 
Der fo gar Barmbergig ift; 
Seine Gnad' iſt dir nicht ferren, 
Wann bu Rettung noͤthig bift. 

Er wird Iſrael erlöfen 
Don den Sünden und vom Böfen. 


A. S. 350. — Demnädft B. S. 267. Lesarten: 1. 1 Tieffe, 3. 2 u. 4 harret feyn — 
Gnaden⸗Schein, 5. 4 deren nöhtig. 
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352. Der CXXXVII. Pfalm. 
Zu Babel heulten wir; Die Spötter heifchten Lieder, 
Salem iR unfre Luſt. GOTT triefft die Feinde wieder. 


1. 
30 Babel an den Waiferflüffen, 
Da fallen wir blod' und veracht; 
Die Augen muften Thränen gieflen, 
Wann vnfers Sions ward gedacht. 
Wir henckten auch die barffen an die 
weiden 
Vnd wuften nichts zufagen als von Leiden. 


2. 
Die onsim zwang’ vnd Banden hielten, 
Begehreten auß Vbermuth, 
Daß wir die fchönen Lieber fpielten, 
Wie man fonft beym Wolleben thut, 
Ond bieffen ons in vnferm sSeulen 
fingen : 
Ey laft ein Lieb von Sion friſch ers 
Klingen ! 


3. 

Wie folten wir in frembden Reichen 
Anftimmen doch des 3Errn Geſang? 
Ferufalem, laß’ ich dich weichen 
Aug meinem Sinn mein Lebenlang, 

So mag mir wol die rechte hand vers 

derben 
Vnd jämmerlich an meinem Leibe fterben. 


4. 

Die Zunge mag mir bleiben Fleben 
Am Baumen in der ſchwerſten Pein, 
Wann ich in meinem gangen Leben 
Dein nidyt werd’ eingedende feyn, 

Wann id dich nit, Jerufalem, hoch 

ſchetze 
Vnd mir zur frewd' vñ gröften wolluſt 
ſetze. 
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© zzikrr, du wolleft doch gedencken 
Der Rinder Edoms Tyranney 
Ond jhnen nicht den Frevel fchenden, 
Als fie ohn alle Furcht vnd Schew 
Am Tage des Jeruſalems fo fchrieben s 
Kein ab, rein ab, laft ons den Grund 
loß ziehen. 
6. 
© Babel, du verftörter Sauffen, 
Wol dem, der dir Vergeltung thut, 
Wie frech du bift an ons gelauffen ; 
Wol dem, der auß erzürntem Muth 
Die Rinder weg von deinem Arm wird 
reifen 
Ond an den Stein im vollem Grimm 
zufchmeiffen. 


A. S. 362. — Demnädjft B. S. 275. Lesarten: 3. 4 Auß meiner acht, 4. 5 nicht, 
4. 6 hochſten, 5. 2 Wüterey, 6. 4 durch erzürnten, 6.5 Arme veiffet, 6. 6 im Brimme 


gar zuſchmeiſſet. 


355. Der CXLVI. Pfalm. 
3 preife meinen Gott, dann Menſchen Hülffe fenlet; 
Der ift der beſte Schatz, der alle Breiten henlet. 


1. 
mein Beift, du folt den GIERRIETI 
preyfen: 

Ich wil dem zikrren Lob vnd Dand, 
So lang’ ich hauchen Fan, beweifen 
Vnd fingen jhm mein Lebenlang. 

Ihe folt euch nicht auff Fürften Fügen, 
Dann Wienfchen Fönnen euch nit ſchützen. 


2. 

Des Wienfhen Beift muß fchleunig 
So wird er doch zur Erden gar [weichen, 
Vnd Fan dann nimmermebr erreichen, 
Was fonften wol fein Dorfag war. 

© feelig, wer fo glücklich fährer, 
Das Jacobs Bott fi) zu jhm Fehret. 


3. 
© feelig, wer fein Hoffen gründet 
Auff den, der Simmel, Erden, Meer 
Ond was man fonft darinnen findet, 
Gemacht hat, weldyer noch bißher 
Vns redlich Blauben hat gehalten 
Ond left jhn nimmermehr veralten. 


4. 
Der denen, fo Gewalt betrüber, 
in angenehmes Vrtheil fpricht, 
Der Sungerigen Speife giebet, 
Iſt Bott. Der Gere verleffet nicht, 
Die jämmerlich im Rerder fleben. 
Der Giöre macht Blinde wieder feben, 
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6. 6. 
Die krumb und als gebüder gehen, Die Witwen Pan er nicht verlaffen. 
Sebt Bott bald wieder auß dem Roth; Wer aber gottloß Wefen treibt, 
Die bey Gerechtigkeit feft fteben, Den pflegt er grimmig anzufaſſen, 
Liebt Er vnd rettet fie auß Noth. Biß er jhn gänglid bat entleibt. 
Bott fchaffer Rath den frembden Leuten Des Zikrren Reich muß ewig wehren, 
Vnd Wapyfen in Gefebrligfeiten. Des Bottes Sion, ohn Auffhören. 


A. S. 383. — Demnädft B. ©. 290. Lesart: Str. 1. 6 nicht. 
354. Über Matth. 6, 26. 


1. 4. 

Römbt, laft uns doch anhören Ich wil fe auff Ihn bawen; 
Die Vögel durch den Wald, Ich weiß, er läſt midy nicht. 
Wie fie den Schöpffer ehren, Ihm wil idy es vertrawen, 
Daß Berg vnd Thal erfchallt. Wenn etwas mir gebricdht. 

2. 5. 

Sie ſingen frey ohn ſorgen, Ich dencke nicht auff morgen 
Sind froͤlich, dencken nicht, VNVoch was ich ietzt verzehrt, 
Ob jhnen auch den morgen Vnd laſſe den bloß ſorgen, 
Diß oder das gebricht. Der ſo viel Seelen nehrt. 

3. 6. 

Was wollen wir denn klagen? Ein Lieb vnd auch darneben 

Sind wir nicht mehr denn ſie? Ein freyer Sinn vnd Muth: 


Was wollen wir verzagen? Wer diß bat, bat im Leben 
Verläſt Er ons doch nie. | Ein übergroffes But. | 

Sorgenskägerin. Erſter Theil newer Beiftliher vnd Weltlicher Lieber . . Don 
Johann Weichmann . . .„ Rönigsberg, Bedrudt durch Johann Reufnern . . 1648. 
Bl. A 8b Nr. 10. Mit der Melodie; ce oodeFe. Unterſchrift: Zeinrich Bucholg. 


855. Sreude 
über die Menihwerdung des Sohns Gottes. 
Hab der Weile: Hun kom, der Heiden Keylaud. 


1. 4. 
B0Oſianna! unfer Sort, © du Saamen Segens vol, 
Bottes ewigliches Wort, | Wie tubft du der Welt fo wol, 
Weldyes alle Ding erhält, Daß du zur gewünfchten zeit 
Bat im Sleifch ſich eingeftellt. Gnade bringft uf Seligfeit! 
2. 5. 
Der, den Bott im Paradies Softanna! ſtarker Geld, 
(lady dem Sündenfal verbies, Dem der Völfer Schaar zufält, 
Wird zu Troft der gangen Welt | © du füller Gnaden⸗Cohn, 
Von dem Engel angemeldt. Gottes und Marien Sohn: 
3. 6. 
© du Schlangen:Treter du, Komm, o Fomm und mad) uns frey, 
RBömft du endlich noch herzu, Todes Stachel brich engwey, 
Auf den aller frommen Schaar Teufels Macht leg in den Koht, 
% daher vertröftet wahr? Yılm hinweg der zellen Noht. 


% 
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1. 
aſt du doch deßhalben dich 
So erniedrigt, daß du mich 
Dom Derderben löfen wilt, 
© du Bottes 1Ebenbild! 
8. 
Süffer Zort! durch deine Bunft 
Laß die grimmig Eifers⸗Brunſt, 
Damit Bott die Sünde firaft, 
Seynd geftillt und abgefchaft. 


9. 

Laß dein Volk erlöfer feyn 
Don der fhweren zellen Pein, 
Weil fie deiner Zukunft fich 

est erfreuen inniglich. 
10. 
Alsdann wollen wir mit Luft 
Rühmen, was du bey uns tuhſt, 
Und das Soflanna bir 
Froͤlich fingen für und für. 


Pater, Sohn und sZeillger Geiſt, 
Unfer Ser; und Mund beweifi 

VNach vermögen, was es Fan: 
Yılm du foldyes gnädig an. Amen. 


C. S. 13. 


556. Betrachtung der manicherleyn Verſpottung, 
welche dem Sohn Gottes Seit feines Leidens iſt angeleget. 


Und der Weile: Herzlich tuht mid verlangen, ıc. 


1. 

Hierr Yıkfus, laß mid) willen, 
Wie manchen bittern Spot 
aſt du annehmen müſſen, 
Du wahrer Menſch und Bott. 

Mein Ser; wil fchier zufpringen, 
Daß mir fo ſchlimmen Sohn 
Man auf dich wollen dringen, 
Du groſſer Gottes Sohn, 


2 


Vor Raiphas Berichte 
Wahrſt bu ein Baufelmann, 
Dein heiligs Angefichte 
Vam Schläg und Speichel an; 

erodes taht deßgleichen, 

Er fpottete nur bein, 
Und muſteſt nady dem Streichen 
Bin Afterfönig feyn. 

8. 

Dey deinen RreuzessSchmersen 
Rief man dir „Pfui dich!” zu. 
Du ſchrihſt zu Bott von «Serzen, 
Voch ließ man dir nicht Ruh. 

Als du im Brabe lageft, 

Lit du noch Sohn, mein Bott; 
Diß iſt es, das du klageſt: 
Id) bin der Leute Spot. 


4. 


ZiErr Chrift, üm meinetwillen 
Traf dich all dieſe Schmach: 
Mein Elend woltft du flillen 
Und groffes Ungemad. 

Drum haft du, meine Schulden 
Zutilgen, diefen John 
Ganz willig wollen dulden, 

Du groffer Gottes Sohn. 
b. 

© laß midhsinicht entgelten, 
Was du gelitten haft. 

Id danke dir zwar felten 
Als ein recht dankbar Daft; 

©b gleidy mein Geiſt ift willig, 
So ift das Sleifh doch ſchwach: 
BZirr, das bekenn' ich billig ; 
silf du, fo folg ich nad. 

6. 
Bib, daß ich willig leide, 
Wie du, Zierr, willig bift, 
Und mid) die Schmady nicht fcheide 
don dir, 3Err Jıkfus Chrik. 

Laß weder Ehr noch Schande 
mic, reiffen weg von dir 
Yıody daß die fchweren Bande 
mid fchreden mögen bier. 


866 Andreas Heinrich Bucholg. 


7. 


Laß mich der Welt Sohn nehmen 
Als einen ſchoͤnen Pracht 
Und nimmermehr mich fchämen, 
©b unter fchwerer Acht 

Ih Spot mit dir muß tragen ; 
Yıur laß mid hören an, 
Wann du 3u mie wirft fagen: 
Bom her, du träuer Mann. 


C. ©. 9. 


8. 


Wie wird mir dann mein Leiden 
So teur vergolten feyn, 
Wann du mit Simmelsfreuden 
Und deiner Kronen Schein 

Mir alles wirft erfegen. 
Ey Spot, fo trif mich bier: 
Dort wird mid) Bott ergegen 
Hit hoͤchſter Ehren⸗Zier. Amen. 


557. Dandjagung 
vor das bittere Leiden und Sterben des Sohns Gottes. 
Uach der Weife: Wie nah einer Waſſerquelle. 


1. 

Süffer Geiland, unfer Leben, 
Der du vor der Menſchen Schuld 
Dich dem bittern Tod ergeben 
Und in fchmerslicher Geduld 

Alles abgetragen baft, 

Daß die fchwere Sünden-Laft 

Uns nicht möchte gar erftiden 

Und zur „Selle niederdrücken; 
2. 

Süſſer Seiland, unfer Retter, 
Der du Gottes Zorn geftillt, 
Des Geſetzes Donnerwetter, 

Das uns dräuer, flucht und fchilt, 

Von uns weggenommen haft, 
Uns in deinen Schuz gefaft, 

Die Verdammnis abgewendet 
Und bie vᷣellen ⸗ ngn geendet: 


Fefus Chriſt, von ganzem Zerzen 
Danken wie vor diefe Bunft 
Und vor deine Leidens ſchmerzen. 
Gib, daß wir aus Blaubens:Brunft 
Dir rechtfchaffen dankbar feyn, 
Daß du uns der Sellen-Pein 
Durdy dein Leiden, Tob und Wunden 
So gar willig haſt entbunden. 


Satan band uns harffe Ruthen, 
Maß uns fchwere Straffen zu, 
Da wir folten gar verbluten 
Und ohn alle Seelen⸗Ruh 

In der Sellen Quaal und Brand 
Unter feiner Senfersssand 
Ewigliche Schläge leiden 
Und von Bott gar feyn gefcheiden. 


6. 

Dieſes kunteſt du nicht dulden, 
© du ſuͤſſer JEſus Chriſt, 

Wolteſt lieber unſre Schulden, 
Weil du unſer Bruder biſt, 

Durch ein gültig Löfegeld 
Richtig machen und ber Welt 
Durch dein Angft und TobessRingen 
Beben, Geil und Wolfahrt bringen. 

6. 

Welcher Gere läft ſich wol fchlagen 
An des fchlimmen KRnechtes flat 
Und wil deffen Buffe tragen, 

Was fein Seind verfchulder hat? 

Du, Ziere JEſus, haft allein 
Wollen folder Zeiland fein 
Und dein Leben felbft nicht fparen, 
Da wir deine Seinde wahren. 

7. 

Iſt es nicht ein groffes Wunder ? 
Bottes Sohn fleigt von dem Stuel 
Seiner Bocheit gar herunter, 

Aus dem feurig⸗heiſſen Pfuel 

Uns zu führen an den ©rt, 
Da wir folten immerfort 
In Blüffeligkeiten leben 
Und in fteten Sreuden fchweben. 

8 


Ja, Er duldet Schläg und Ruhten, 
Dornenfron, Spot, Kreuz und Tob, 
Uns den heiſſen sSellensGluten 
Und der ewiglichen Noht 

Zuentreiffen. Nimmer nicht 
Weiß bievor ich meine Pflidyt 
Vach Bebühr recht abzutragen 
Und gnugfamen Dank zufagen. 
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9. 

Silf, zErr JEſus, hilf in Gnaden 
Und laß mich zu aller frift, 

Wellen du mich haft entladen, 
Recht betrachten. JEſus Ebrift, 

Du bift mein Schuz, Gülf und Geil, 
Du bift mein Schaz und mein Teil; 
Raum hab ich durch deine Bande 
In der lebendigen Bande, 

10. 

Laß mich deinen Tod betrachten, 
Wann der Tod auch komt zu mirz 
Laß mic, auffer dich nichts achten, 
So daß ich ſtets mit Begier 


Deine Schmerzen, YOunden, Blut — 
© der groſſen Liebes⸗Glut! — 
Zu erwägen ſey gefliifen: 
So bleib ich dir unentriffen. 


11. 


Liefre, JEſus, meine Seele 

Dann in deines Vaters Sand, 

Die ich dir allein befehle, 

Wann mein ſchwaches Leben⸗Band 
Brechen wird. Dann wird dein Tod, 

© du mein geträuer Gott, 

Vach dem Tode mir das Leben 

Dort im Simmel wieder geben. Amen. 


C. S. 108. — Sir. 10. 7 fteht: zu ertragen. Die Berichtigung ift nach dem Verzeichnis 
der Druckfehler erfolgt. — Demnädit in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 252. 


558. Betrachtung des Sieges unſers Beilandes. 


Uach der Weife: Heut triumppirel GOttes Sohn. 


1. 
Yılln hat das heilge Bottes Lam, 
Dem man am Breus das Leben nam, 
Den ſchoͤnen Sieg an Gell und Tod 
Behauptet als ein wahrer Bott. 


2. 

Sein Serfenftich gibt nicht mehr Blut, 
Verfhwunden ift der Schlangen Muht: 
Ihr Gaupt ift nun zerfnirfchet gar, 

Daß bey dem Kreuz fo freche wahr. 
8. 
Der Drache hat ſich eingehüllt, 
Sein Troz und Srevel ift geftillt: 
Sein Gift macht jhm felbft Angft uñ 
Und dringet auf fein Gerz hinein. [pein 


4. 
we ift, O Tod, deiu Stachel jez? 
Wo habt jhr Teufel euren Wis? 
Wo tft der Gellen Macht und Sieg? 
Wer führer wider JEſus Brieg? 
5. 
Das Bam, das der Welt Sünde trägt, 
Zar eure Macht in Rot gelegt: 


Es berrfchet Fräftig dort und bier, 
Und eur Leid wehret für und für. 


6. 

Ja, liebfter sSeyland, deine Rraft 
Hat uns nun Fried und Ruh gefchafft: 
Die Feinde, die uns drängten fehr, 
Sind mat und gelten fort nicht mehr. 


7. 
Was mueret jhr, jhr Teufel, noch? 
Was fperret fih der ;Sellen Loch? 
Und dürfer Bottes feiner Schaar 
Noch Marter dräuen und Gefahr? 


8. 

Das Lämlein, das erwürget wahr, 
Bricht eure Wuht und Rachgier gar: 
Der Löu aus Juda ſteht uns bey 
Und macht von eurem Zorn uns frey. 


9. 
Der Simfon bricht der sSellen Tühr, 
Der Fühne David trit berfür: 
Der Boliath liegt fchon geſtrekt, 
Und die Philifter find erfchreft. 
10. 
Err JEſus Chrift, du ſtarker Geld 
Haft aller Feinde Macht gefällt, 
In dem du aus dem Grab aufftehft 
Und wieder ein zum Leben gebft. 
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11. 12 


Was wolten wir dann fürchten mehr Iſt deine Macht, O Menſch, gleich 
Des Todes Macht, das beilifch’ eer? So hebtdeinsseiland hinten nachs ſſchwach, 
Laß toben, was da wil und Fan: Durch deffen Rraft wirft du beftebn, 
Trit nur den Bampf mit Freuden an. Und dein Seind muß zu Bodem gehn. 

18. 
© liebfter Seiland Jıkfus Chrift, 
Der du vom Tod erftanden bift, 
Teit du zu ung in aller Yiobt, 
Führ uns ins Leben durdy den Tod. 


C. S. 123. Hinter je 2 Zeilen ein doppeltes Salleluja. 


559. Beichreibung der Bimmelfahrt des Sohns GOttes. 


Uah der Weile: Als vierzig Tag nah Oflern wahren. 


1. 
DAus hohe Feir der Simmelfahrt, 
Da Jeefus aufgenommen ward 
In feines Vaters sSerrligkeit, 
Bricht an zu Troft der Chriftenbeit. 
2. 
Als JEſus nach dem Auferftehn 
Sid, vierzig Tage laffen fehn, 
Bab Er den Jüngern Unterricht, 
Aus Salems Stab zu weichen nicht. 


3. 
Dann bie folt jbnen Bottes Kraft 
Mitteilen alle Wiſſen ſchaft 
Und Bottes Geiſt fie ingefamt 
Außrüften zum Apoftel-Amt. 
4, 
Da würden fie auf fein Bebeiß 
Den weit bewohnten Erdenkreiß 
rfüllen mit der Glaubens⸗Cehr 
Und fordern Bottes Reich und Ehr. 
5. 

Darauf fuhr Er aus eigner Macht 
Ben Simmel in der Wolken⸗Pracht: 
Da hält Er den erhabnen Stand 

Zu feines Vaters Rechten Sand. 


6. 
Die lieben Jünger fabens an, 
Wie JEſus durch die Wolken⸗Bahn 
In diefer feiner Simmelfahrt 
Zufehens aufgenommen ward. 


7. 
Sween Engel traten bald heran, 
Mit weilfen Rleidern angethan, 
Die fageten: Was ftehet jhr 
Und ſchauet nach dem Simmel bier? 


8. 
Der JEſus, welcher feinen Lauf 
Anjego hält gen Simmel auf, 
Wird fi glei alfo ftellen ein 
Und algemeiner Richter feyn. 


9. 
Yun ift, SiEre IEſus, dir dein Leid 
Und Ungemad mit sSerrligfeit 
Belohnt, nachdem du, Menfch und Bott, 
Saft überwunden alle Noht. 
10. 
Der arge Seind ift nun erlegt, 
Der uns fo groffe Seindfchaft trägt: 
Dagegen find wir Armen frey 
Von feinem Mord und Wüterey. 


SiEere JEſus, trit uns ferner zu, 
Befchere deiner Kirchen Rub 

Und hilf, daß wir mit dir zugleich 
Dereins auffahren in dein Reich, 


amıert. 


C. ©. 142. Demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 286. 
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360. Andacht zu Gott 
umb Gnade, nach dem Geſez heilig zu leben. 
Ua der Weile des Abendmaal Gefanges: Wie groffe Guad uns Chriſtus hab erzeiget. 
1. 
Bikrehter GOtt, der du von uns begehreft 
Zu leben, wie du im Geſez uns lehreſt, 
Beuß deinen Beift in unfer zerz binein, 
Daß wir hierzu gefchift und willig feyn. 
2 


Ohn beine Braft und heiliges anführen 
Läft unfere Vernunft nur Irtuhm fpüren ; 
Wann aber du uns leiteft bey der Sand, 
Dann wird uns dein befehl ufl Wort befant. 
3. 
So gib, O Bott, das vor Abgöttereyen 
un Läfterung wir uns von berzen ſcheuhen; 
Du, du allein bift unfer Sierr und GoOtt, 
Sonft Feiner nicht: Diß lehret dein Geboht. 
4. 

Gib uns die Zuft, den Sabbaht recht zu feyren; 
Dem Srevelmubt der Rinder wolftu fteuren, 
Das allemabl Sie zum Beborfam ftehn 
Und Sie dein Zorn mag gnädig überfehn. 

b 


Bebüt uns auch vor Jaß und Mordgebanfen, 
Salt unfer Serz feſt in der Reufcheit Schranken 
Und das der Sinn nit bin zur Dieberey 
Noch zum Betrug und Bei; geneiget fey. 
6 


Laß jederman fi) der Veleumdung fchämen 
Und feinen Mubt in Luftbegierden zähmen, 

Dz nichts durchaus, was unfers Vähſten ift, 
Wir fuchen durd) Betriegligfeit und Lift. 

1. 

Dann werben wir, zikrr, deinen heilgen Willen 
Geflieffen feyn rechtſchaffen zuerfüllen, 

Auf das an flat der Sünden-Straffen wir 
Por deine Gunſt dir danken für und für. Amen. 


C. S. 249. — Demnädft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 ©. 607. 


561. Dantfagung 
vor die uns in Chriſto IEin erteilete Gerechtigleit neben Bitte, daß uns Gott in derfelben 
guädig uñ beitendig bewahren wolle. 
Hat der Weile: Wie nad einer Waferguele ic. 


1. 
UBergroſſe Wunder-Büte O wie madten wirs fo ſchlim 
Zaft du, Bott, an uns getahn, Und erwelten deinen Grim 
Weil dein väterlih Gkmühte Uber uns zu vollem Eifer 
Yıimmer bey uns ruhen Fan. Durch den fchnöden Sünden-Beifer! 


Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II 24 
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2. 


Dannoch wolteft du nicht fchlagen, 
Wie wirs hatten wol verdient, 
Lieber mit Geduld ertragen, 

Weg ſich unfer Fleiſch erfühnt; 

Ja du ſucheſt immerzu 
Unfer Beftes, unfre Rub, 

Daß wir nur nicht ewig mügen 
In der Gellen Abgrund liegen. 


3. 


Als wir Feinen Singer vegen 
Runten, die Gerechtigkeit 
Zuerlangen, brach dein Segen 
Loß in früher Morgens3eit, 

Da du, ZiErr, aus Liebes: Brunft 
Uns erwiefelt diefe Bunft, 

Daß der Trerer jener Schlangen 
Solt in rechter Zeit anlangen. 


4. 


Durch defjelben Tod und Wunden 
Saben wir Bott Kob und Danf 
Schon das Leben wieder funden, 
Wir, fo ſuͤndlich⸗ſchwach und Frank, 

Wann wir nur im Glauben feft, 
Der uns gar nicht zweifeln läſt, 
Bin auf diefen Seyland ſchauen 
Und Ihm unfre Seel vertrauen. 


6. 


Moſes hat die ehrne Schlange 
In der Wüften aufgericht, 
Da er fie an einer Stange 
Vor des Volkes Angefidht 

Bar erhoͤhet, daß fie muft, 
Wie aus Gottes Wort bewußt, 
Die Befundhbeit und das Leben 
Allen Zart⸗gebißnen geben. 


6. 


Diefe Schlange wahr der Schatten, 
Du, 5Err JEſus, bift es recht, 
Den wir dort im Bildnis hatten, 
Du bift der genehme Knecht 
Deines Gottes, der den Tod 
Und die feurge Schlangen-Yiobt 
Von uns gänzlid) abgefehret 
Und das Leben uns befcheret, 


1. 


Yıur wann wir mit Blaubens- Augen 
Did am Kreuze fhauen an 
Und aus deinen Wunden faugen, 
Was uns ewig heilen Fan, 
Diefes rechnet Bott uns zu, 
Was nidht wir, befondern du 
Wieder gut haft wollen machen, 
Uns zuretten, deine Schwachen. 


8 


30 hat Bott die Welt gelicbet, 
Daß Er feinen eignen Sohn 
Uns zum flarfen eyland giebet, 
Der uns diefen Gnaden⸗CLohn 

In das Lebens: Bud) anfcyreibt, 
Daß, wer trauend an Ihn gläubt, 
Sol in fündlihen Beſchwerden 
Yıimmermebr verlohren werden. 


9. 


Bnad und Leben fol er haben, 
Was der Simmel Buts vermag, 
Süffe Borfchaft fol jhn laben; 
Des Geſetzes Donnerfchlag 

Sol jhn treffen nimmermebr. 
© mein Bott, wie groffe Ehr, 
Daß du deinen heilgen Erben 
vor uns Sünder läffeft fterben! 


10. 


Durch deifelben Blur und Leyden 
Sind wir gerechtfertigt gar, 
Daß uns nichts von dir Fan fcheiden; 
von dir bat der Engel Scyar 

Vie empfangen folde Bunft, 
Als du ung aus Liebes⸗Brunſt 
Haft durch deinen Sohn erzeiget, 
Da Er warb ans Kreuz gebeuget. 


11. 


Liebfter Vater, gib den Segen, 
Daß wir die Berechtigkeit 
Deines Sohnes im zzerzen hegen 
Und jhr ja zu Feiner Zeit 

Wieberumb verluftig gehn. 
Laß uns feſt im Blauben ftehn 
Und auf deinen Wegen allen 
Wie rechtfchafn®Chriften wallen. 


Andreas Heinrich Buchholgg. 


12. 

Dann fo werden wir nach diefen 
Die gewünfchte Seligfeit, 
Welche du uns angewiefen 
Und dein Sohn uns hat bereit, 

Schon erlangen. 3oͤchſter Sort, 
Leg in unfer Ser; dein Wort, 
Daß es fhöne Frucht mag tragen; 
Dann wirft du uns nidyts verfagen. 
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13. 

Ehr und Preiß fey dir gefungen, 
Vater, Sohn und heilger Beift, 
Mit danfbaren LobesZungen. 
Liebfter Vater, was du weift 

Uns bier und dort nüslich feyn, 
Soldyes gib uns gnädig ein. 
Spridy uns loß von allen Sünden, 
Den wird zzellen⸗Angſt verfchwinden. 


Amen. 


C. ©. 388. 


362. Gefang umb Erhaltung des heiligen Lchritandes. 


Ua der Weile: Ich ruf zu Dir, HErr JEſu Ehrif, ıc. 


1. 

Wr ruffen, frommer Gott, zu dir, 
sErhöre, was wir fleben; 
Es gilt nicht Reichtuhm oder 3ier 
VNVoch ftolger Sinnen Bleben: 

Der Seelen Beftes fuchen wir, 
Das wirft du nicht verfagen. 
WErr, wir Plagen, 
Daß wir vergeben fchier, 
Und fürchten fchwere Plagen. 


2. 

Der Satan flürmet auf uns ein 
Durch falfcher Lehrer irren, 
Dein Wort, das wir fo Flar und rein 
Befigen, zu verwirren. 

Der heilge Lehrftand wird ein Spot; 
Es hoͤhnen die Verächter 
Gottes Wechter. 
Sey du, gerechter Gott, 
Ihr gnädiger Verfechter. 


3. 

Wie würden wir dein heilges Wort 
Zu unſerm beſten lernen? 
Wie Fönten wir den ewign Mord 
Von unfer Seel entfernen, 

Wann uns ber BottessBorhen Mund 
Nicht länger folte Ichren 
Voch wir hören, 
Was unfers Sersen Grund 
Sol leiften Bott zu ehren ? 


4, 
Du frommer Bot, den heilen fchein, 
Den uns bein Wort zufendet, 
Laß nimmer bey uns dunkel feyn, 
Laß nimmer feyn geendet. 


Dein Wort ift unfers Lebens Licht, 
Auf weldyes wir hinfchauen 
Im Vertrauen, 
Auch alle Zuverfiht 
Auf diefen Grund feft bauen. 


5. 

Die Lehrer, die du reichlich haſt 
mir Segen außgeſchmücket 
Und fie zu unfrer Seelen Raft 
Gnug bäuffig außgefchider, 

Erhalt’, © Err, bey reiner Lehr, 
Daß fie dein Hauß zurichten 
Und obn tichten 
Uns dir jemehr und mehr 
Zu deinem Dienft verpflichten. 


6. 

Trit Mofes bey uns firaffend auf, 
So gib, daß wir es achten 
Und endern unfern Sünden-Aauf, 
Der Befferung nachtrachten. 

Es muß ja des Befeges Wein 
Die Reinigung erteilen, 

Eh wir eilen 

Und ftreihen Troft:öel ein, 

Den Schaden gar zu heilen. 
7. 

Läft du dann, 5Err, ben Gnaden⸗Troſt 
Aus deinem Wort erfchallen, 
Der alles Jagen von uns ftofft, 
So gib, daß es bey allen 

Dig wirke, was bir wolgefält, 
Rechtſchaffne Buſſe⸗Zehren, 

Die ſich kehren 

Von aller Luſt der Welt 

Und Bnabe nur begehren. 
24* 
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8. 

Die freche Welt Fan jbr fo leicht 
Den vollen Troft verfprechen, 
Wodurch fie von der Bahn abweicht, 
Da man die Luft muß brechen. 

Sie meinet, es fey alles gut, 
Wann fie nur ſpricht: Ich gläube 
Und verbleibe 
Dabey, daß Chriftus Blut 
mid wäſcht an Seel und Leibe. 


9. 


© nein, o nein, du muft vorhin 
Don allen böfen Werfen 
Abwenden deinen Muht und Sinn 
Und did) im guten ftärfen. 

Dig ift der träuen Lehrer Spruch, 
Den muft du nicht verdreben, 
Wirſt fonft feben, 
Daß dirs als ein Geruch 
Des Todes wird befteben. 


10, 


Verley uns beine Bnad, Err Chrift, 
Daß diefe Lehre bleibe 
Und jeder, ber noch ficher ift, 
Sie in fein zzert einfchreibe. 
Bib, daß die Lehrer nicht allein 
Das reine Wort vorbringen, 
Sondern zwingen 
Den $Sleifhes Willen ein: 
So wird jhr Ampt gelingen. 


11. 


Bib auch, daß, wo man Benerey 
Und falfche Lehr vorträget, 

Dein Wort den Lauf befomme frey 
Und werde feft geleget. 

Dann wird man allenthalben fehn 
Die Srucht von deinem Samen ; 
Teinen Namen 
Laß durch die Welt ergebn: 

Das beiff uns Jıkfus, Amen. 


C. S. 433. Str. 6. 5 ff. wohl mit Beziehung auf Luk. 10, 34. — Demnädft in dem Nürn⸗ 
berger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 940. In veränderter Form „Du frommer Bott, wir 
rufen dir’’ fteht das Lied in dem Lüneburger Geſangbuch 1686 ©. 616. 


565. Belang, 
Wenn man die Auß:Beife glüklich geendet hat und man wieder nad hauſe gedentet. 


Und der Weife: Bon Gott wil ih nicht laſſen. 


1. 


RIngfertig ift mein Reifen 
Sortgangen, weil du, Bott, — 
Wovor id dich muß preifen — 
Von mir haft alle Voht 

In Bnaden abgewand, 

Daß id zum Ziele Fommen, 
Das idy mir vorgenommen, 
Durch Leitung deiner Sand. 


2, 


Den Ort hab id) erreichet, 
Dabin mein Vorfaz wahr. 
Du machſt, daß von mir weicher 
Verderben und Gefahr. 

Ich babe deinen Schuz 
Den Hanzen Weg genoilen: 
Du, zikrr, bift unverdroffen 
Ju meinem zeyl und Nuz. 


3. 


Wie leicht bett ich mein Leben, 
Befundheit, But und Ehr 
Verlohren müffen geben: 

Du haſt midy biß bieher 

Durch deinen Schuz gebradıt. 
Err, deine reiche Güte 
Und väterlih Gemübte 
Sat über mich gewacht. 


4. 


Ich danfe dir von zzerzen, 
Daß id) fo glüflidy bin. 
Laß deine Gnaden⸗Kerzen 
Mir leuchten wieder hin, 

Daß meine Wohnung ich 
Geſund mag wieder ſehen; 
Erhoͤre diß mein Flehen 
Und leite ferner mich. 
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5. 8. 

Voch bin ich deines Schutzes Laß deiner Engel Wache 
So nöhtig als vor dem; Stets bey und umb mich feyn, 
Dem böfen Feind voll Truges Daß nicht der alte Drache 
IR aller Ort bequehm mich flürg’ in Noht und Pein. 

Zu unferm Sal und Tod. Err, ſchütze Seel und Leib 
Err, folt’ es jhm gelingen. Und alles, was ich habe: 

So hilf du mirs volbringen Es iſt ja deine Babe, 
Und nim mi auf, O Bott! Es fey Bind oder Weib. 
6. 9. 

Doch iſt es, Zirr, dein Wille, Vor deinen Schuz und Segen 
So hilf mir gnädig fort, Wil meinen Dank ich dir 
Daß ich in Rub und fille Don berzen gern erlegen; 

Durch dich, du höchſter sort, Bilf, daß ichs leiſte ſchier, 

mir wolbehaltnem But Und fodre meinen Bang 
Mein Sauß und Sof erreiche, Zu Waifer und zu Lande; 

Und das von mir nicht weiche Bewahre mid) vor Schande 
Der ftarfen Engel Subt. Und Schmady mein lebenlang. 
7. 10. 

Bewahre ftets in Gnaden, Würb’ ich im finftern reifen, 
Was ih hab binter mir So wolft du, Gott, mein Licht, 
DVerlaffen, vor Feur⸗Schaden, Den beften Weg mir weifen, 
Dann ich ergebe dir Dann irr ich ewig nicht. 

In deine Gnad und Gunſt Bott Pater, Sohn und Geift, 
sehr, Gut und all die Meinen; Dir fey mein Leib und Leben 
Laß deine Zülff erfcheinen Und was ich hab, ergeben, 
Vach väterliher Brunft. | Wie du michs felber heiſſt. Amen. 


C. ©. 838. — Demnädjft in dem Nürnberger Geſangbuch (Saubert) 1676 S. 979. Die 
Stanffurter Praxis P. M. 1676 ©. 1080 bringt nur die Strophen 1. 2. 3. 9. 10 und hat den 
veränderten Anfang: „Eilfertig ift mein veyfen.” 


Juftus Gefenius, 
geboren den 6. Juli 1601 zu Esbed bei Lauenftein in Hannover, 1629 Paftor in 
Braunfchweig, 1636 Schloßprediger in Hildesheim, 1642 Dberhofprediger und 
Generalfuperintendent in Hannover, T 18. September 1673. 


Vol. Koch, Il. S. 230. — Bode, Quellennachweis S. 76. — E. Bratte, Zuftus Gefenius. 
Göttingen 1883. 


David Denide, 


geboren den 31. Januar 1603 zu Zittau, ftudierte die Rechte, 1629 Erzieher der 
Söhne des Herzogs Georg von Braunfchweig-Tüneburg, 1639 Abt des Stifts Burs- 
felde, 1640 Hofrat, 1642 Konfiftorialrat in Hannover, F den 1. April 1680. 

Bel. Koch, III. S. 237. — Bode, Quellennachweis ©. 58. 
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Gefenius und Denide find die Herausgeber der unten aufgeführten Geſangbücher; 
diefe enthalten viele Lieder der Genannten, teils felbftändig gedichtete Gefänge, teils Umarbeitungen 
alter Kirchenlieder. Manche diefer Umdichtungen verraten Geſchick und poetifches Verftändnis, andere 
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564. Der XXXIV. Pfalm. 


Im Chen: Yon Gott wil ih nit ıc. 
1. 3. 

ICh wil zu allee Stunde Die auff den Siörren ſchawen 
Erheben BOttes Preiß Ond feine Wunderhand, 
mit Sergen vnd mit Munde Derfelben jhr Vertrawen 
Auff fein Wort und Gebeiß. Wird nimmermebhr zu fchand. 

Ich wil deß Erren Lob Wenn der Elende ſchreyt, 
Außbreiten vnd vermehren, Wil jhm GSott fein Begehren 


Daß es die Armen hören 
Vnd fi) erfrewen drob. 


2. 

Laft ons beyfammen ſtehen 
Jetzund und nad) der Zeit, 
Dep Erren Vahm erhöhen 
In Lieb vond Einigkeit. 

Als ich den Sißrren bat, 
Antworter er in Gnaden 


Vnd wandte Furcht und Schaden; 


Er ſchickte Zülff vnd Raht. 


Bang williglich gewehren; 
Er hilfft zur rechten Zeit. 


4 

Gott hat Befehl gegeben, 
Daß feines Engels Macht 
In diefem ganzen Leben 
Sid lagre Tag vnd Yladıt 

Vmb foldhe Leut allbier, 
Die im Geſetz ſich üben, 
Ihn fürchten vnd jhn lieben 
Auffrichtig für vnd für. 
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6. 

Kompt her, kompt, ſeht vñ ſchmecket, 
Wie GSott ſo freundlich fey. 
In NVoth der nicht lang ſtecket, 
Der gläubt vnd hofft dabey 

Auff dieſen ſtarcken ſchutz. 
Wol dem, der darauff bawet 
Vnd feinem Wort vertrawet; 
Der hat es groſſen Vutz. 

6. 

Ihr feine. zeilgen, hoͤret 
Deß Allerhböchften Rath. 

Wo ijhr jhn alſo ehret, 
Wie er befohlen hat, 

So habt jhr Peine Yioth. 
Denn der nie mangel leydet, 
Der Sünd und Schande meydet 
Ond allzeit fürchtet GOtt. 

7. 

Die Reichen darben mülfen, 
Der Geitz aud) jmmer Flagt, 
Dazu das böß Gewiſſen 
Inwendig frißt vnd nagt. 

Wer Gottes Willen thut, 
Derfelbe Gülff empfindet 
Ond Feinen Mangel finder 
An jrgend einem gut. 

8. 

Ihe Rinder, laft euch lehren 
Die Surcht def Erren rein. 
Bompt ber, jhr folt fie hören, 
KRompt alle in gemein: 

Wer gute Tag begehrt, | 
Der mag mich darumb fragen; 
Ich wil jhm trewlich fagen, 
Was Sottes Wort bewehrt. 

9. 

Für Falſchheit did) ſtets hüte, 
Bewahre Mund vnd Zung, 
Befhmig nicht dein Gemüthe 
Mit Trug vnd Läfterung. 

von niemand übels ſag; 
Was boß ift, muftu baffen, 
Das gut zu thun nicht laſſen, 
Sud) Fried vnd dem nachjag. 
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10. 

Deß Erren Augen ſehen 
Auff die Gerechten her. 

Sein Ohr erhoͤrt jhr Flehen, 
Daß er fie zülff gewehr. 

Sein Antlig ſteht dahin, 
Daß derer Nahme werde 
Vertilget von der Erde, 

Die gottlos feynd von Sinn. 
11. 

Wann der Beredyte fchreyer, 
So hört es Gott alsbald 
Vnd rettung jhm verlepber 
In Voth fo manniafalt. 

ER ift denfelben nah, 

Die fonften gang versagen, 
Don hergen feyn zerfchlagen ; 
sort ift fein SZülffe da. 

12. 

Viel muß der Fromme leyben, 
Das ift deß 5Erren Will; 
Doch wirds verkehrt in Frewden. 
Drumb halte dich nur fill 

Vnd trawe B6tt allein: 
Der Fan auch die Bebeine 
Bewahren groß vnd Pleine, 
Beins muß z3erbrochen feyn. 

13. 

Den wird das Onglüd fällen, 
Der den Gerechten preft. 

Das iſt der Weg zur Sellen; 
Die feinen Bott nicht laft. 

Er nimbt in feine Zuld, 
Die halten feine Rechte 
Vnd feynd jhm trewe Rmnechte: 
So ſind ſie ohne Schuld. 

14 


ERR, gib, daß ich dein Ehre 
Ja all mein Lebenlang 
Von zertzen grund vermehre, 


Dir ſage Lob vnd Danck. 


© Pater, Sohn vnd Geiſt, 
Der du auß lauter Gnaden 
Abwendeft Voth vnd Schaden, 
Sey jmmerbar gepreift. 


A. BL. A 10. Nr. 11. — 1. 5, 2. 3, 3. 1, 8. 2, 10. 1, 12. 2 fteht Seren; obige Les⸗ 
arten nad C—G. — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „Sch will bei meinen Leben” von 
Kornelius Beder. Demnädft: B. Bi. B 1b, C. Bl. A vijb, D. 9. A8, E. 6.18, F. ©. 18, 
G. ©. 20. Lesarten: 4.3 B diefen, 13.4 B C feingen, 13. 8 E—-G feind. — Zn E und G 


ift die Melodie: g bb b ° a a beigefügt. 
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565. Der XCH. Pialm. 


Ya feinem Eyon: Num. 8. 


1. 

Das ift fürwar ein Föftlid Ding, 
Daß man dem SiErren dand und fing 
Ond lobe frölich feinen Nahm, 

Der berrlich iſt vnd Wunderſahm; 


2. 

Daß man deß Morgens ſeine Güt 
Erzehl mir danckbahrem Gemüth, 
Auch feine Warheit bey der VNacht 
Erkenn vnd preyſe, wann man wacht; 


3. 

Daß man deß Lobens mache viel 
Mit Pfalter, zzarffen, Seytenfpiel, 
Damit ja vnſers Gottes Ehr 
Auff alle Arten fi vermehr. 


4, 

Darumb ich auch auff dein Bebeiß, 
1ERR, deine Thaten froͤlich preiß; 
Dein Rath tft ons verborgen gar, 
Die Werde groß vnd offenbar. 


5. 
Ein Narr gläubt ſolches alles nicht, 
Meynt, daß es ohngefehr geſchicht, 
Gleich wie er ſelbſt lebt jmmerhin 


6. 
Die Spötter grünen wie das graß, 
Die Obelthäter ebner maß, 
Biß daß jhr Yiabme bier auff Erd 
Vnd ewiglich vertilger werd, 


7. 

Du aber bift, © Sißrr, mein Sort, 
Der Allerhoͤchſt vnd bleibeft fort. 
Ombfommen müffen deine Seind 
Vnd die dir, GOtt, zu wider feynd. 


8. 
„ergegen fo entpfange ich 
Stets newe Kräfft vnd flärde mid. 
Durch deine Gnad iſt mir bereit 
Sehr groffer Troſt und wahre Frewd. 


9. 

Du machſt mir deine Recht bewußt; 
Drumb ſeh ich an den Feinden Luft. 
mir Luft hör ich die Rache an. 

Weil du fie felber haft gethan. 


10. 

Der Fromme ift dem Palmbaum gleidy, 

An Segen vnd an Srüchten reich; 
Er blühet ein ond alle Jahr 


Nach feines bergens eytelm Sinn. Vnd wächjer dabey jmmerdar. 
11. 
Er grünet, wenn er gleich wird alt, 

Ond bringet Frucht gar manninfalt. 

Er rühmt, daß du fo gütig bift 

Ond daß Fein Vnrecht an dir ift. 

A. BL. A 12. Nr. 12. Die zugehörige Melodie: gg ab bag f fieht BL. tEe ijv. 

Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „Es ift fürwahr ein köſtlich Ding“ von Kornelius 
Beder. — Demnädit B. BL. B iijd, C. 8.9 D. 83.2 ij, E ©. 21, F. ©. 21, G. 
©. 24. Lesarten: 1. 2 B den, 2,4 B-G wenn, 8. 2 C—G krafft. BZufas Str. 12 C GOtt 
Pater in dem höchften thron Vnd IEſus Chrift, fein einger Sohn, Mit fampt dem 
wertben heilgen Geiſt Sey nu und jmmerdar gepreift. — Dagegen haben D—G folgende 
Schlußſtrophe: GOtt Vater, Sohn und heilger Geift, Don dem uns alle gnad berfleuft, 
Wir loben dich, wir danden dir Für deine wolthat für und für, 


566. Der C. Pialm. 


In feinem Thon: Num. 4. 
1. 

VVn jauchtzt dem Erren, alle Welt; 
Bompt ber, zu feinem Dienft euch flellt. 
Kompt mit Sroloden, faumer nicht, 
KRompt für fein heilig Angeficdht. 


2. 
Erkennt, daß GoOtt ift onfer Sierr, 
Der uns erjchaffen jhm zur Ehr 
Vnd nicht wir felbft ; durch Gottes Gnad 
in jeder Menſch fein Leben bat. 
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8. 

Er bat ons ferner wolbedacht 
Ond vns zu feinem Vold gemadır, 

Zu Schaaffen, die er ift bereit 
Zu führen flets auff gute Weyd. 
4. 

Die jhr nun bey jhm wollet feyn, 
Rompt, gebt zu feinem Thor herein 
mit Loben, burch der Pfalmen Rlang, 
Zu feinem Vorboff mit Gefang. 
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5. 

Dandt unferm Bott, lobfinget jhm, 
Rühmt feinen Nahm mit lauter Stimm. 
Dandt vnd lobfinger alle fampt; 

BOtt loben, das ift onfer Ampt. 


6. 


Er if voll Güt vnd Freundlichkeit, 
Vol Lieb und Trew zu jeder Zeit. 
Sein Gnad währt jmmer dort vnd bier 
Vnd feine Warbeit für vnd für. 


A. BI. B 1. Nr. 13. Die zugehörige Melodie: ccdegede fteht BL. Ee iij. — 
Das Lied ift Bearbeitung des Geſangs: „Zauchzet dem Herren, alle Welt" von Kornelius 
Beder. — Demnädft B. Bl. B iiij, C. Bl. A 10, D. Bl. 3iij, F. S. 22, F.6. 23, G.6. 
26. — Lesarten: Str. 1.4 C DE beiligs, 5. 3 C—G Lobfingt und dander, 6. 3 B—-G 
Sein Bnade wäret dort. Zuſatz Str. 7 C GoOtt Pater, Sohn und heilger Beift, Von 
dem uns alle gnad herfleuft, Wir loben did), wir danden dir Für deine wolthat für 
und für. — Dagegen lautet Str. 7 D—G Gott Dater in dem höchſten thron Und Jıkfus 
Chrift, fein einger Sohn, Mit fambt dem wertben heilgen Geiſt Sey nun und jmmer: 


dar gepreift. 


567. Der CXLY. Palm. 


Im Ehon: Aun frewi euch, lieben ıc. 


1. 

mein Bott vfi Rönig, deine Büt 
Wil ich mit Lob erheben; 
Jh wil auf frewdigem Gemüth 
In meinem gangen Leben, 

Gott, alle Tage preyfen dich 
Vnd deinen Vahmen ewiglich 
Für jederman erheben. 


2. 

Sehr groß vnd loͤblich, Err, du biſt, 
In Voͤthen kanſtu rathen. 
Dein Groöſſe vnaußſprechlich iſt; 
Es werden deine Thaten 

Gepreyſet noch von Rindesfind, 
Denn man fie allenthalben find 
Vol Stärde, Güt und Weißheit. 


3. 


Ih wil dein Lob mit meinem Mund 
Yun vnd zu allen Zeiten 
Auch jnniglih von zertzen grund 
Vermehren vnd außbreyten. 

Ich wil von deiner Ehr vnd Pracht, 
Von deiner groſſen Wundermacht, 
So lang ich lebe, reden. 


4. 


Du biſt voll Güte, Lieb vnd Trew, 
Der Frommen zu verſchonen, 
Vnd gleichwol auch gerecht dabey, 
Die böfen abzulohnen. 

Der ERR iſt voll Barmhergigfeit, 
Bedültig, gütig alle zeit, 
Wenn man jbm recht vertramwet. 


6. 


ser ift genädig jederman 
Vnd bilffer gern den Armen, 
Yıimbt aller feiner Werd fidy an 
Durch Päterlih Erbarmen. 0 
Durch feine Allmadıt er erhält, 
Was bier in diefer gangen Welt 
Sid) regt, bewegt vnd lebet. 


6. 

Es follen alle deine Werd, 
Ya au im Simmel oben 
Die zzeiligen felbft deine Stärd 
‚Erkennen vnd did) loben, 

Daß deines Rönigreiches Ehr 
Vnd SGerrligfeit je mehr vnd mehr 
Bepreyfet werben möge, 
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7. 10. 
Daß deines Reiche Rrafft und Gewalt Broß it der Jire vnd gantz gerecht 
Bey ons hier auff der Erden In allen feinen Wegen; 
Den Menfchen Rindern mannigfalt Drumb fegnet Er auch das Befchlecht, 
Bekandt gemachet werde. Das geht auff ſeinen Wegen; 
Dein Reich, Gott, iſt ein ewig Reich, Vnd wie er heiligdiſt vnd rein, 
Vnd deiner zerrſchafft iſt nichts gleich; So liebet er auch die allein, 
Sie bleibet jetzt vnd ewig. Die heilig für jhm wandeln. 
8. 11. 
Der Herr verſtoſt die Sünder nicht, Der Zrr ift allen denen nab, 
Wenn fie den Fall beflagen; Die flehend für jhn tretten; 
Die werden von jhm auffgericht, Er ift bey allen denen da, 
Die nieder feyn gefchlagen. Die jhn mit Ernſt anbeten. 
In Feiner Yioth er die verläßt, Der Srommen Schreyen Bott erbört 
Die ſich an jhn ergeben feft Ond jhrer Bitte, fie gewehrt; 
Ond GZülffe bey jhm fuchen. Er läft fie Gülffe finden. 
9. 12. 
3Err, aller Augen warten bein; Der 5Err in Bnaden bie bewahrt, 
Du giebeft jhnen Speife Die jhn von zertzen lieben, 
Zur rechten Zeit, daß in gemein Vertilget auch die böfe Art, 
Man dich, O Vater, preyfe. Die fromme Leut betrüben. 
Du thuft auff deine milde Sand Mein Mund foll ſtets nach feinem Wort, 
Vnd ſattigſt alles in dem Land Auch alles Fleiſch wird jmmer fort 
Mit Luft vnd Wolgefallen. Deß Erren Vahmen loben. 


A. B. B iiij. Nr. 16. — Das Lied ift nad dem Geſang: Ich will jehr hoch erhöhen 
dich“ von Kornelius Beder gedichtet. — Demnächſt B. 81. 3 76, C. Bl. Bij, D. 8. 38, 
E. &. 37, F. ©. 37, G. ©. 42. Lesarten: 1. 7 B—G erhöhen, 4. 1 C—G voll gnade, Str. 
6 fehlt B-G, 7 (6). 1 B—G Yerr, deine Werd, Brafft und Bewalt (C—G werd und dein 
gewalt), 7 (6). 2 B—G Sol bie bey uns auff Erden, 7 (6.)4 B—G werden, 10 (9). 4 C—G 
ftegen. Bufagitropbe (12) C © Vater, Sohn und beilger Geift, Doll weißheit, güt und 
ffärde, Aus bergen grunde fey gepreift Für alle groife werde. Durch deine gnad, 
Zerr, jmmer forı Mich führ und fchüg an allem ort Zu deines namens ehren. — Statt 
defien Zuſatzſtrophe 12 D—-G Bott Vater, Sohn und beilger Geiſt Ohn anfang und 
ohn ende, Der du viel gutes mir erweift Durdy allmadıt (allmadı D) deiner Hände, Sey 
von mir jegt und alleseit Don nun an biß in ewigkeit Belobet und gepreifer. 


® 568. Der CXLVI. Palm. 
Im Chon: Wir danken dir, H6rr ıc. 
1. 3. 

O Meine Seel, def 3Erren Preiß Verlaſt euch doch auff Fürſten nicht, 
Vermehre ftets mit allem Sleiß. Segt nicht auff fie ewr Juverſicht; 
Durch Pfalmen und durch Lobgefang Denn fie nicht mehr als Menſchen find, 
Erbebe Gott dein Lebenlang. Bey denen Feine Zülff ſich find. 

2. 4. 

Ich wil, fo lang idy Athem hab Der Menſch ift ja nur Erd vfi Thon, 
Vnd biß ich fcheib von binnen ab, sier muß er auch gar bald davon; 
Deß 35Erren Lob mit meinem Mund Da ligen denn zu einem mahl 


Außbreiten vnd von SGergen grund. | Im Staube fein Anfchläge all. 
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5. 

Wol dem hingegen, der ſich feſt 
Auff feinen 3Errn und Bott verläft, 
Deß Zulffe der GOtt Jacob ift, 

Den er anrufft zu aller frift. 
6 


Er bat ja sZimmel, Erd und Meer 
Gemacht mit allem jhrem geer. 
Wer nur auff jbn verläffer ſich, 
Dem hält er Glauben ewiglich. 

7 


Er hilffet denen, fo Gewalt 
Vnd Vnrecht leyben mannigfalt. 
Er fpeißt die bungrigen mit Brodt 
Vnd wendet der Befangnen Yıioth. 
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8. 

Der ZiErr macht fehend blinde Leut, 
Er liebt vnd ſchützt Gerechtigkeit. 
Was niedrig iſt vnd bey der Erd, 
Das richt er auff vñ macht es werth. 


9. 

Die Frembdlingen durch ſeine Güt, 
Die Wäpſen gleichfalls er behüt; 

Die Wittwen er im Trawerftand 
Errettet von gottlofer Jand. 
10. 

So führt der Err fein Reich allhier 
Ond bleibet Rönig für vnd für; 
Drumb jedermann fein Lob erflingt 
Vnd fröli Alleluja fingt. 


A. 8. B vb, Nr. 17. — Um Schluß jeder Strophe: Alleluja. — Das Lied ift nad 
dem Gefang: „Mein Seel fol Toben Gott den Herrn” von Ko'rnelius Beder gedichte. — Dem- 
nächſt B. 81.238, C. 8.23 iljdb, D. BL. C Ib, E. ©. 40, F. 6.40, G. S. 46. Lesarten: 


4.4 B feine, C—G feine anfdyläg. 


569. Wie Ihön leuchtet der Morgenkern. 


1. 

WyJe ſchoͤn leuchtet der Morgenftern 
Vol Gnad vñ Warheit von dem Seren, 
Sein Fan ich nidyt vergeilen. 

Du Sohn David auß Jacobs Stamm, 
Mein Rönig vnd mein Bräutigamb, 
Ha mie mein „Ser befeifen, 

Lieblich, Freundlich, 

Schön und herrlich, Groß und ehrlich, 
Reich von Gaben, 
5o0ch vnd fehr prächtig erbaben. 

2. 


© meines Zergens werthe ron, 
Wahr Gottes und Marien Sohn, 
in bochgeborner Rönigs 
mir Srewben rühm ich deine Ehr; 
Deins heilgen Wortes fülle Lehr 
Iſt über Milk) vnd Honig. 
“Hergli Wil ich 
Did drumb preyfen Vnd erweifen, 
Daß man merde 
In mir deines Geiſtes Stärde. 


3. 

Beuß fehr tief in mein Serg hinein, 
© du mein 5Err vnd Gott allein, 
Die $lamme deiner Liebe, 

Daß ic) in dir nu jmmer bleib 
Ond mich Fein Zufall von dir treib, 
Nichts Prände noch betrübe, 


In dir Laß mir 
Ohn auffhören Sich vermehren 
Lieb vnd Frewde, 
Daß der Todt vns ſelbſt nicht ſcheide. 


4. 


Von Gott koͤmpt mir ein Frewden⸗Liecht, 
Wenn du mit deinem Angeſicht 
mich gnädig thuſt anblicken. 
© Err JEſu, mein trawtes But, 
Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib vnd Blut 
mich jnnerlich erquicken. 

Troͤſt mich Freundlich, 
zilff mie Armen Mit Erbarmen, 
Hilf in Gnaden; 
Auff dein Wort komm ich geladen. 


6. 


Herr GOTT Vater, mein farder geld, 
Du haft mich ewig für der Welt 
In deinem Sohn gelieber. 
Dein Sohn bat mic) jm felbft vertrawt, 
Br ift mein Schag, ich feine Braut, 
Bein Sünd midy mehr betrübet. 

Eya, Eya, 
immliſch Leben Wird er geben 
Mir dort oben. 
Ewig foll mein ertz jhn loben. 
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6. 


Singt vnſerm Botte offt vnd viel 
Vnd laft andächtig Seytenfpiel 
Bang Frewdenreich erfchallen 
Dem allerliebften JEſulein, 
Dem wunderfehönen Bräutgamb mein, 
Zu Ehren und Gefallen. 
Singet, Springet, 
FJubiliret, Triumpbiret, 
Dandt dem ZIERRIETT. 
Groß ift der Rönig der Ehren. 
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7. 

Wie bin ich doch fo berslich frob, 
Daß mein Schau ift das A und ©, 
Der Anfang vnd das Ende. 

Er wird mid) auch zu feinem Preiß 
Auffnehmen in das Paradeiß, 
Dep Flopff ich in die GZände. 

Amen, Amen, 

Komm, du fhöne Frewden Krone, 
Bleib nicht lange. 
Deiner wart ich mit Verlangen. 


A. Bl. € iiij. Nr. 23. — 6. 4 ſteht allerlieſten. Demnächſt B. Bl. C7, C. Bl. B vij, 
D. BI. C6, E. © 48, F. S. 49, G. S. 55. Lesarten: 1. 1 B-G leucht uns, 1.3 B-æG 
Die ſuͤſſe Wurtzel Jeſſe, 3. 4 FAG nun, 4.4 C—G © Jikfu, du mein, 5.1 C-G GOtt 
Dater, O mein, 5.6 E-G Kein unglüd mich betrübet. 

In B geht als Nr. XXV vorber das alte Lied gleichen Anfangs. Es folgt unfer Geſang 
mit ber Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen Stadt auch alfo fingen. — In C-G fteht 
unter dem Lied die Bemerkung: Sonften fingts man alfo: und das alte Lied. 


570. Dandiagung 
für den Schuß der Beil. Engel. 
Im Ehen: Wo GOtt der HErr nicht ıc. 


1. 

© Bott, der du auß bergen grund 
Die Menfchen Rinder liebeft 
Vnd vns zu aller Zeit und Stund 
Viel Gutes reichlich giebeft: 

Wir danden dir, daß deine Trew 
Bey vns ift alle Morgen new 
In vnſerm gangen Leben. 


2. 

Wir preyfen did) jnfonderheit, 
Daß bu die Engelſcharen 
Zu deinem Lobe haft bereit, 
Auch ons mit zu bewahren, 

Daß vnſer Suß an Feinen Stein, 
Wenn wir auff onfern Degen feyn, 
Sid floife vnd verlene. 


8. 

Was ift der Menſch allhie auff Erd, 
Den du fo wol bedendeft 
Vnd achteſt jhn fo hoch vnd wertb, 
Daß du jhm darzu ſchenckeſt 

Mit andern auch noch dieſe Gnad, 
Daß er die SZimmels Geiſter hat 
Zu feinem Schuge fichen? 


4. 
zErr, diefe fonderbahre Prob 
Der Sreundligfeit vnd Güte 
Erheiſcht ein jmmerwehrend Lob 
Auß dandbabrem Gemüthe. 
Darumb, O Gott, fo rühmen wir 
Die groſſe Lieb, wir danden dir 
Für folche hohe Woltbat. 
5. 
Es ift der ſtarcken Zelden Rrafft 
Bewefen uns zur Seiten 
Ond hat bey uns noch Ruh verfchafft 
Zu diefen böfen Zeiten, 
Die Rirche vnd die Policey. 
in jeden auch für fich babey 
In feinem Stand erhalten, 


6. 

Verleyh, © Err, durch deine Gnad, 
Daß wir feſt an dir bleiben 
Vnd ja nicht ſelbſt durch Vbelthat 
Die Engel von vns treiben. 

Gib, daß wir rein und heilig feyn, 
Demütig und ohn Zeuchler Schein 
Dem Yiechften gerne dienen. 


7 


Bib auch, daß wir der EngelAmpt 
DVerrichten dir zu (Ehren 
Vnd beine Wunder allefampt 
Außbreiten und vermehren, 

Die du ons in der Hangen Welt 
Ond deinem Wort baft fürgeftellt 
Voll Weißbeit, Macht und Guͤte. 


8. 

Vnd wie du durch die Engel haft 
Auß Noth ons offt geführet, 
Ja au bewahrt, daß mandye Laſt 
Vnd Plag uns nicht berühret, 

So thu denfelben auch hinfort 
Befehl, daß fie an allem Ort 
Sid) ftets vmb uns berlagern. 


A. BL C vb, Nr. 25. — Demnädjft B. BL. C 8b, C. 81. 3 9b, D. Bl. C 8», E. ©. 52 
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Laß deine Rirch vnd unfer Land 
Der Engel Schug empfinden, 
Daß Fried und zeyl in allem Stand 
Sich bey ons möge finden. 

Laß fie de Teuffele Mord vnd Lift 
Ond was fein Reich vnd Anhang ift, 
Durch deine Krafft zerſtoͤhren. 


10. 

Zu letzt laß ſie an vnſerm End 
Den Boößwicht von uns jagen 
Vnd vnſer Seel in deine Hand 
Vnd Abrahams Schoß tragen, 

Da alles Heer dein Lob erklingt 
Vnd Heilig, eilig, Zeilig fingt 
Ohn einiges auffbören. 


’ 


F. ©. 53, G. ©. 60. Lesarten: 5.2 B-G Geſtanden uns, 5. 3 E—-G Durch fie baftu uns 
rub, 8. 5 B-G thu daifelbe, 8. 6 C-G Befibl, 10. 3 B-G unfre. 


571. Beut iſt des Berren Ruhetag. 
Im Thon: Wir danken dir, HErr, x. 
Oder ohne das Alleluja, wie: Chriſt, der du bif der heile ıc. 


1. 

Zieut ift def 3Erren Ruhe Tag; 
Vergeſſet Sorge, Müb vnd Plag, 
Treibt ewre Wochen Arbeit nicht, 
Rompt für deß öchſten Angeficht. 


2. 
Trett ber vnd fallt auff ewre nie 
Für GoOttes Mapeſtät allhie. 
Es iſt fein zeyligthumb und Zauß: 
Wer Sünde liebt, gehört hinauf. 


3. 

Bang vnerträglich ift fein Grimm, 
Doch hört Er gern der Armen Stimm, 
Deßwegen lobt jbn allefampt, 

Das iſt der Chriſten rechtes Ampt. 


4. 
Rühmt vnfers Bottes Meifterthat, 
Da er auf nichts erfchaffen bat 
Den Simmel und die ganze Welt 
Vnd was diefelbe in fidy belt. 


5. 
Vnd als er fie genug geziert, 
Zar er den Menſchen drauff formirt 
Vnd jhn nad) feinem Ebenbild 
mit Weißheit vñ Verſtand erfüllt. 


6. 
Erkennt mit danckbahrem Gemüt, 
Wie er allein durch ſeine Güt 
Vns täglich ſchützet vnd ernehrt 
DA manches Vnglück von vns kehrt. 


7. 
Denckt auch, daß heut geſchehen iſt 

Die Aufferſtehung Jıkfu Chriſt, 

Dadurch die wahre Frewdigkeit 

In aller Voth vns iſt bereit. 


8. 

Der von den Juden wurd veracht, 
mir Moͤrdern ſchändlich vmbgebracht 
Daß ſeine Lehr hett kurtzen Lauff 
Vnd mit jhm müſte hoͤren auff: 


9. 

Der iſt erſtanden hell vnd klar 
Vnd hat erfrewt ſein kleine Schaar, 
Die biß ans Ende jhn geliebt 
Vnd ſeinethalben war betrübt. 


10. 

Leibhafftig er ſich jhnen wieß, 
Sich ſehen, hoͤrn vnd fühlen ließ, 
Damit verſichert wär jhr Sinn, 
Deß Todtes Macht ſey nun dahin. 
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11. 


Drumb wollen wir begehn mit fleiß 
Den Tag nady recht Chriftlicher weiß. 
Wir wollen auffihun vonfern Mund 
Vnd fagen diß von Zergen Brund: 


12. 
O GoOtt, der du den Erdenkreyß 
KErfchaffen haft zu deinem Preyß, 
Vns aud bewahrt fo mandes Jahr 
In vieler Trübfahl und Gefahr, 
13. 
Hilf, dag wir alle deine Werd 
Vol Weißheit, Güte, Macht vfi Stärd 
!Erfennen und je mehr und mehr 
Außbreyten deines YIahmens Ehr. 


14. 
© liebfier Zeyland IEſu Chrift, 
Der du vom Tobt erftanden bift, 
Richt vnſre zertzen auff zu bir, 
Daß ſich der Sündenfchlaff verlier. 


15. 
Bib deiner Aufferftiehung Rrafft, 
Daß diefer Troft ja bey uns hafft 
Vnd wir uns drauff verlaffen feft, 
Wenn vns nun alle Welt verläßt. 
16. 
© beilger Beift, laß ons bein Wort 
So hören heut vnd jmmer fort, 
Daß fi) in uns durch deine Lehr 
Blaub, Lieb vñ Hoffnung reichlich mehr. 


17. 


Erleuchte ons, bu wahres Liecht, 
Entzeuch ons deine Gnade nicht; 
au vnſer Thun auch fo regier, 
Daß wir Gott preyfen für und für, 
A. 81. € 8b. Nr. 27. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. — Demnädft B. BI. D iij, 
C. Bl. B 11d, D. Bl. D ijb, E. S. 56, F. S. 638, G. S. 64. Lesarten: Str. 10.3 E—-G 
war, 10.4 u. 15.4 B-G nu, 11. 2. 0-6 nach rechter Chriſten weiß. Zuſatz Str. 18 
E-G Gott Vater, Sohn und Geiſt, verleih, Daß dieſer tag dir heilig fey, Wir auch 
die Sabbatheruh und freud Erlangen drauff in ewigfeit. 


572. In dulei Jubilo, gank deutſch. 


3. 
Groß ift deß Vaters Zuld, 
Der Sohn tilgt vnſre Schuld. 
Wie waren all verdorben 
Durch Sünd und !Eytelfeit: 
So hat er ons erworben 
Die ewig Gimmels Frewd. 
Eya wärn wir da :l: 
4. 
Wo ift der Frewden⸗Ort? 

Vliergend mehr denn dort, 
Da die Engel fingen 
Mit den zzeilgen all 
Vnd die Pfalmen Flingen 
© liebftes JEſulein, Im hoben Simmels:Saal. 
Zeuch mid) bin nach dir 2]: Eya wärn wir da! Eya wärn wir da! 

A. 8. Od 11. Nr. 30. Der erfte ber beiden anhangsweife mitgeteilten Geſänge. — 
Demnädft B. BL. D 6, C. Bl. EI, D. Bl. D 7, E. S. 67, F. S. 72, G. ©. 77. Lesarten: 
1. 3 B-G sSergen, 1. 4 C—u List. 

In B geht als Nr. XXXIII vorher das Lied: IN dulol jubllo. Cs folgt der obige 
Gefang mit der Überfehrift: Wer wil, Fan es gang Deutfch alfo fingen. — In C—G folgt 
unter gleider Nr. das alte Lied mit der Überfchrift: „Halb lateinisch fingts man alfo. 


1. 

VvVn finget und ſeyd frob, 
Jauchtzt alle und fagt fo: 
Onfers ertzens Wonne 
Beit in der Rrippen bloß 
Vnd leudyt doch als die Sonne 
In feiner Mutter Schoß. 
Du bit A vnd ©, Du bi A vnd ©. 


2. 

Sohn Bettes in der oh, 
Vach dir it mir fo web. 
Tröft mie mein Gemütbe, 
© Rindlein zart vnd rein, 
Durch alle deine Güte: 
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575. Dom Newen Jahr. 
Im Ehon: HErr IEfu Ehrik, meins c. Num. 11. 


1. 

Das alte Jahr vergangen ift; 
Wir danden dir, ZiEre IEſu Chrift, 
Daß du vns in fo groife Gefahr 
Bewaret haft viel Zeit of Jar. 


2. 

Wir bitten dich, ewigen Sohn 
Deß Vaters in dem höchſten Thron, 
Du wollt dein arme Chriftenbeit 
Ferner bewahren alleszeit. 


3 


Daneben gib vns Fried und Ruh 
Vnd was uns nötig ift dazu; 
Durch deine ſtarcke Gnadenhand 
Beſchütze vnſer gantzes Land. 


4. 

Au Sünd und Schwachheit ons verzeih, 
Min gut Gewiſſen ftets verleib. 
Gib, daß wir deines VNahmens Ehr 
Außbreiten jmmer mehr vnd mehr. 


5. 
Ond wenn es dir, © Zi£rr, gefällt, 
Vns absufordern auß der Welt, 
So gib ein feelig (Ende bier, 
Daß wir dort ewig feyn bey bir. 


6. 
© ItEſu Chrift, erbarme dich, 
Kor vnſer Bitte gnädiglich. 
Durdy dein Verdienft, durch deinen Tod 
Erloͤſe ons auß aller Voth. 


A. BI. D iiijb. Nr. 39. — Zu vergleichen tit der ältere Geſang biejes Anfangs. — Unter 


dem Lied die Bemerkung: Wil man es zu außgang der Wochen oder am Sontag früh 
fingen, fo endert man nur den Anfang alfo: Die Wode nun vergangen ifl, Wir 
danden dir zc. — Die zugehörige Melodie b b b (g a) b (° b) a g fteht BI. Ee 6. — Dem- 
nädft: B. BL. E iijb, C. Bl. € 8b, D. 8. E 4b, E. ©. 78, F. ©. 85, G. ©. 89. Lesarten: 
1.3 BG GSfahr, D—G groffer gfahr, 2.3 EG deine, 2.4 B-G Bewahren ferner, 3. 4 
F G uns und unfer land, 6. 2 B—G unſre. 


574. Die Sieben Worte Chrifti. 


1. 

DON Jıkfus an deß Creugesftamm 
Der gangen Welt Sünd auff fih nahm, 
Sprad er in feinem Schmergen 

Noch fieben Wort: die laffet uns 
Erwegen wol im sZergen. 

2. 

Zum Erſten: Vater, ftraffe nicht 
An jhnen, was mir jegt gefchicht, 

Weil fie es nicht verfiehen. 

Vergib ons, Ott, wann wir auch noch 
Auß Irrthumb Sünd begeben. 


3 


Zum andern er def Schechers dacht: 
Fürwar, du wirft noch für der Vacht 
In meinem Reich heut leben. 

© SIERR, nimb ons aud) bald zu dir, 
Die wir im Elend fchweben. 


4. 
Zum dritten: deinen Sohn ſih, Weib! 
Johannes, jhr zu Dienfte bleib 
Vnd fie als Mutter liebe. 
Verſorg, 3ERR, die wir laffen bier, 
Daß niemand fie betrübe. 


b. 


Zum vierdten ſagte er: Mich dürft. 
© Jıkfu, groſſer Lebens Fürft, 
Du baft Durft und Verlangen 

Vach vnſer Seeligkeit; drumb bilff, 
Daß wir ſie auch empfangen. 


6. 
Zum fünfften: © mein GOtt, mein Bott, 
Wie läftu mich fo in der VNoth. 
sier wirftu, ZIERR, verlaffen, 
Daß ons Sott wieder bort auffnähm; 
Den Troft laß uns wol faffen. 
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Zum fehlten: ziemit ifts vollbradyt 
Ond alles numehr gut gemacht. 
Bib, daß wir auch durdhdringen, 

Ond was du, Zierr, ons aufferleaft, 
zilff feeliglich vollbringen. 


8. 
Zum legten: Ich nun meine Seel, 
O Gott, mein Dater, dir befehl 
Zu deinen trewen Zänden. 
Dig Wort fey onfer legter Wundſch, 
Wann wir das Leben enden. 


9. 


Wer offt an diefe Wort gebendt, 
Wann feine Miſſethat jhn kränckt, 
Der wird es wol genieſſen. 

Dann er durch GOttes Gnad erlangt 
Ein ruhiges Gewiſſen. 


10. 
Verleih ons diß, 3Err Iikſu Chriſt, 
Der du für vns geſtorben biſt: 
Gib, daß wir deine Wunden, 
Dein Leyden, Marter, Creutz vnd Todt 
Betrachten alle Stunden. 


A. Bl. E 11. Nr. 45. Es folgt unter gleicher Nummer das Lied: „DA IJEſus an dem 
Creuge ftund’” mit der Überfchrift: „Sonſt werden die fieben Worte alfo geſungen.“ — 
Demnädft B. Bl. Fv, C. Bl. D iijb, D. Bl. Fv, E.6.106, F. ©. 116, G. ©. 122, Lesarten: 
1. 3 C—G in feinen, 6.5 BC D laft, 7. 2 B-G nunmehr, 

In B geht als Nr. XLIX voran das Lied: DA Jıfus an dem Creuge flund. Es 
folgt obiges Lieb mit der Überfchrift: Wer wil, Fan die fieben Wort alfo fingen. — In 


C—G ift die Reihenfolge beider Lieder wie in A. 


525. Pafkionslied. 


Im Ehon: Yilf, Gott, daß mirs gelinge, ıc. 


1 


Wiknn meine Sünd mich Franden, 
© mein SZErr Tıkfu Chrift, 
So laß mid wol bedenden, 
Wie du geftorben bift 

Ond alle meine Scyuldenkaft 
Am Stamm deß beilgen Creuges 
Auff dich genommen haft. 


2. 


O Wunder obne majlen, 
Wer es betrachtet rechts 
Es bat fi) martern laſſen 
Der Err für feinen Rnecht; 

Es bat ſich felbft der wahre GOtt 
Für mid) verlohrnen Menſchen 
Gegeben in den Tobt. 


8. 


Was Fan mir denn nun fchaben 
Der Sünden groife Jahl? 
Ih bin bey GOTT in Bnaden; 
Die Schuld if allzumahl 

Bezahlte durch Ehrifti thewres Blut, 
Daß ich nicht mehr darff fürchten 
Der Sellen Quaal vnd Blut. 


4. 

Drumb fag id) die von Gergen 
Jet vnd mein Lebenlanı 
Vor beine Pein vnd Schmergen, 
© Jıkfu, Lob und Dand, 

Vor deine Yroth vnd Angftgefchrey, 
dor dein vnſchuldig Sterben, 
Vor deine Lieb und Trew. 


b. 

3ERX, laß dein heilig Leyden 
Mich reinen für vnd für, 
mit allem Ernſt zu meyben 
Die fündliche Begier, 

Daß mir nie Fomme auß dem Sinn, 
Wie viel es dich gefofter, 
Daß ich erlöfer bin. 


6. 


Mein Creug vnd meine Plagen, 
Solts auch feyn ſchand und fpott, 
Ziff mir gedültig tragen; 

Gib, © mein ZIERR und BOTT, 

Daß id) verläugne diefe Welt 
Ond folge dem tErempel, 

Das du mir fürgeftellt. 
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7. 8. 

Laß mich an andern üben, Laß endlich deine Wunden 
Was bu an mir gethan, mid teöften Fräfftiglich 
Vnd meinen Nechſten lieben, In meiner legten ftunden 
Bern dienen jedermann Ond de verfichern mich, 

Ohn eygen Nutz und Zeuchlerfchein Weil ich auff dein Verdienſt nur traw, 
Vnd, wie du mir erwiefen, Du werdeft mich annehmen, 
Auß reiner Lieb allein. Daß ich did) ewig ſchaw. 

A. BL. $ 5. Nr. 49. — Demnädft B. Bl. G v, C. Bl. D vij, D. Bl. 5 8b, E. S. 86, 

F. S. 107, G. S. 112. Lesarten: 1.1 B Sünde, 2.2 C-G Wenn mans, 5.1 B-G bitter 
Beyden, 6. 2 B-G Schmach und Spott. — Am Schluß in C-G bie Bemerkung: Sonft 
fingt man in diefem thon alfos YGilff, Bott, daß mirs gelinge (folgt Abdruck dieſes Liedes). 


576. Don der H. Dreufaltigleit. 


Im Con: Mun frewt euch, lieben ıc. 


1. 

© seiligfte Dreyfaltigkeit, 
Doll Mayeflät und Ehren, 
Wie Fan doch deine Chriftenheit 
Dein Lob genug vermehren ? 

Du bift fehr hoch vnd wunderfam, 
Bang vnbegreifflich ift dein YIahm, 
Dein Wefen vnerforfchlidy. 


2 


Wir danden dir, daß beine Gnad, 
Auch weil wir bier noch leben, 
In deinem Worte fo viel hat 
Vns offenbahrt gegeben, 

Daß du bift wahrer BOtt und beift 
Gott Pater, Sohn und heilger Beift, 
Dreyfaltig vnd doch einig. 


8. 

© Vater, aller dinge Auell 
Vnd Phrfprung, fey gepreyfet 
Vor alle Wunder Flar vnd hell 
Durch deine Macht erweifet. 

Du, Pater, haft vor aller 3eit 
Den eingen Sohn von Ewigkeit, 
Dein Ebenbild, geseuget. 


4 


Du haft gemacht den Erdenkreiß 
Vach beinem Wolgefallen, 

Vns Menfchen drauff zu deinem Preiß, 
Daß wir dein Lob erfchallen. 

Auch wird durch deines Niundes Wort 
Diß alles jmmer fort vnd fort 
Erhalten und regieret. 

Fiſch er, Das ev. Kirchenlied. II. 


5 


Drumb fieh, © Vater, ferner bey 
Vns, deinen armen Rindern, 
Ond alle Sünde ons verzeib 
Als bußfertigen Sündern. 

Auß onfern Yiöthen mannigfalt 
Errette ons vnd bilff ons bald, 
Wie du ons baft verfprocden. 

6. 

© Jıefu Chrifte, Gottes Sohn, 
don Ewigkeit gebohren, 
Vns Menſchen auch ins Zimmels Thron 
Zum Mittler außerfohren: 

Durch dich gefchicht, was nur gefchicht, 
© wahrer GoOtt, © wahres Liecht 
Von wahrem BOtt und Liechte! 


7 


Du bift deß Vaters Ebenbild 
Vnd doch vom Gimmel Fommen; 
Als eben war die Zeit erfüllt, 

Baſtu Fleiſch angenommen, 

aſt ung erworben GOttes Zuld, 
Bezahler unfre Sünd und Schuld 
Durch dein vnſchuldig Keyden. 

8. 

Nun figeftu zur rechten 3and 
Deß Vaters hoch erhoben, 
Beherrſcheſt alle Leut vnd Land 
Vnd dämpffſt der Feinde toben. 

Silff uns, © wahrer Menſch ond GOtt! 
Wir wollen dir für deinen Todt 
Ond alle Woltbat banden. 

25 
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9. 

O heilger Geiſt, du werthe Kron, 
Erleuchter vnſer Sinnen, 
Der du vom Vater vnd dem Sohn 
Außgeheſt ohn Beginnen: 

Du biſt Allmächtig vnd ohn End; 
Der Vater vnd der Sohn dich ſend, 
Im Blauben vns zu leiten. 


10. 

zErr, du gebiereft durch die Tauff 
Ons wiederumb auffs newe; 
zernacher auch nimpftu uns auff, 
Wenn du gibft wahre Rewe. 

Durch did wird vnſre Zoffnung feft 
Ond wenn ons alle Welt verläft, 
Bleibſtu bey uns im zertzen. 
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11. 

Wir danden bir vnd bitten dich, 
Daß es ja mög durchdringen, 

Was wir für Seuffgen offt für dich 
In onfer VNoth fürbringen. 

Vnd wenn die legte Stund da ift, 
So hilf, daß wir auff IEſum Chriſt 
Getroſt vnd feelig fterben. 

12. 
BOtt Pater, Sohn vnd heilger Beift, 


vor alle Gnad vnd Güte 


Sey jmmerdar von vns gepreiſt 
mit frewdigem Gemuͤthe. 
Deß zimmels zZeer dein Lob erklingt 


Vnd zzeilig, eilig, zzeilig ſingt; 
Diß thun wir auch auff Erden. 


A. Bl. G 9. Nr. 63. — Demnädft B. Bl. 5 6, C. Bl. E vj, D. Bl. zz 6, E S. 131, 


F. S. 145, G. ©. 160. Lesarten: 6. 3 B-D Und alle Schulden uns verseyb, 


E—-G Und 


alle unfre fchuld verzeih, 5.4 E-G Uns bußfertigen, 9. 3 B-G und vom Sohn, 11.1 
B—G Wir bitten dich demütiglich, 12.7 C—E Das thun wir auch, F G Das thun auch 
wir. — In E und G ift die Melodie: d hg ah ° a h beigefügt. 


377. Dom Glanben. 


Im Ehon: © GErre Gott, begnade mid ıc. 


1. 

Ich gläub an einen Gott allein, 
Der alle dinge groß vnd Flein, 
Den Simmel und die Erden 
Auß nichts bat laffen werben; 
Der auch mich ſelbſt auß lauter Gnad 
Zu feinem Dienft erfchaffen bat, 
Mir Leib und Seel gegeben, 
Sinn vnd Vernunfft darneben. 

Durch feine Weißbeit, Macht vi Güt 
Au fein Befhöpffe er behüt; 
Er iſt mein Vater und mein GOTT. 
Der mir zu Sülffe Fomt in Yioth, 
mid fhüger und ernehret. 

2. 

Ich gläube auch an Itkſum Chrift, . 
Der GoOtt vom Pater ewig ift 
Ond denn ein Menfch gebohren, 
Daß ich nicht würd verlohren ; 
Der mir feins Vaters Zuld erwarb, 
Am Stamm beß Creuges für mich flarb, 


Stund auff vom Tobdte wieder, 
Fuhr zu der Zellen nieder 

Ond, zu vollenden feinen Lauf, 
Bernach ins Zimmels Thron hinauf, 
Don da er Fommen wird einmahl, 
Daß er die Menfchen richte all, 

Die lebenden und Todten. 
3. 

Ih glaub auch an den heilgen Geiſt, 
Der gleich it wahrer Bott vnd heift 
in Lehrer vnſer Sinnen, 

Der ewig ohn beginnen 

Vom Pater und vom Sohn außgeht, 
Der den Betrübten bier beyſteht, 
Daß fie Vergebung finden 

von allen jhren Sünden, 

Ich gläube, daß erbalten werd 
Ein allgemeine Kirch auff Erd, 

Bey der ſtets bleib deß Geiſtes Gab. 
Ich gläub, daß dieſes Fleiſch vom Grab 
Werd aufferſtehn zum Leben. 


A. Bl. 41. Nr. 67. — DemnächſtB. Bl. J.Ib, 0. 81. E 12, D. BJ itij, B. S. 146, 
F. ©. 161, G. ©. 165. Lesarten: 2. 7 E-G Fuhr zu der hölle nieder, 2. 8 E—G Stund 
auff vom tode wieder, 2. 10 E-G Fuhr er ins, 3. 8 G AN ihrer ſchuld und fünden. 
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578. Don der Tauſſe. 


Im Thon: Es IR das ſſerl ıc. 


1 


Gott Pater, Sohn und heilger Geiſt, 
Du GSott von groſſer Güte, 

Sey jegt und jmmerbar gepreift 
Mir dandbahrenm Bemütbe, 

Daß du auf vnverdienter Bnad 
Mich durch das heilge Waiferbad 
don Sünden abgewafchen. 

2. 

Err, ich befenne, daß ich bin 
Gezeugt auf Sünden famen, 

Ein Rind de Zorns, das jmmer bin 
Entheilget deinen Nahmen. 

Ich weiß, daß von Vatur ich leb 
Ohn deine Furcht vnd widerſtreb, 
GoOtt, deinem Wort vnd Willen. 


3 


Vnd dennoch, Vater, haſtu mich, 
Da ich war gang verlohren, 
Zu dir gezogen gnädiglich 
Vnd wieder new gebohren 
Durchs Wafferbad der heilgen Tauff, 
Daß ich in meinem Lebenskauff 
mid deiner Lieb Fan tröften. 


4 


WErr Jeefu Chrift, bein thbewres Blut 
Wäfcht mid) von meinen Sünden; 
Krafft deifen macht die Waſſerfluth 
Denſelben Fluch verſchwinden, 

Den ich hab von Vatur verſchuld, 
Vnd ſetzet mich ins Vaters Zuld, 

Die Adam bat verfcherget. 


9 


5. 
O heilger Geiſt, ich dancke dir 
Vor dieſe edle Gabe, 
Daß ich nu jnnerlich in mir 
Dein kräfftig Zeugnüs habe, 
Dadurch ich meinen Schoͤpffer kan 
Getroſt vnd frewdig ruffen an 
Vnd ſagen: Abba, Vater. 
6. 
Weil in der Tauff auch Jeſus Chriſt 
Von mir iſt angezogen, 
So hilff, daß durch deß Satans Liſt 
Ich nimmer werd betrogen. 
Denn die nun Gottes Tempel ſeynd, 
Die bleiben für dem böſen Feind 
In deiner Gnade ſicher. 


7. 

O Bitker, an dieſe Würdigkeit, 
Die du mir wollen ſchencken, 

Laß mich jetzund vnd allezeit 
In meiner Noth gedencken, 

Daß ich dadurch ein Serge faß 
Vnd jmmer mich darauff verlaß, 
Daß du mir Zülff verſprochen. 

8. 

Ih hab auch bey dem Wafferbad 
Mid dir zu Dienft verbunden; 
Drumb gib, daß Feine Sündenthat 
In mir werd berrfchend funden. 

Gib, daß für deine Güt vnd Trew 
Ich den Gehorſam ftets ernew, 
Den ich da angelobet. 


Vnd fo ich was auß ſchwachheit thu, 
Das wollftu mir verzeyben 
Vnd mir es ja nicht rechnen zu, 
Die Gnade auch verleyben, 
Daß ich an bir beftändig bleib, 
Biß du die Seele von dem Leib 


Zu dir wirft nehmen. 


Amen. 


A. Bl. SG vb. Nr. 74. — Str. 2. 4 Steht Entheiliget; obige Lesart nad B—-G. — 
Demnädft B. Br. BR ijd, C. Bl. $ 11, D. Bl. R 8, E, 6, 166, F. ©. 186, G. ©. 191. Le- 
arten: 3. 1 E-G Du aber haft, o Vater, mich, 3.5 E heiligen, 4.3 B Macht, 6. 3 B—G 
nun, 7.6 E nimmer, 9.1 G Und *Zi£rr,* ſo ich, 9.7 B-G Zu dir binauff wirft nehmen. 
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579. Der 25. Pfalm. 


1 


VoOn allen Menfchen abgewand 
Zu dir in Simmel oben, 
O Sierr, hab ich mein zertz vnd Sand 
In meiner Noth erhoben. 

Mein Bott, ich hoff allein auff dich; 
Laß nicht zu fchanden werden mid, 
Daß fid) die Feind nicht frewen. 


2. 

Denn Feiner wird beſchämet ſtehn 
Von denen, die dir trawen; 
In deiner Zur die fidher gehn, 
Die auff did, feſte bawen. 

Ju fhanden werden die gebradıt, 
Die deine Langmuth, Güt und Macht 
Zeiloſer weiß verachten. 


3 


Herr, zeige mir ja deine Weg 
Vnd deine Redyr mich lehre. 
Leit midy auf deiner warheit Steg; 
Du bift mein Ruhm vnd Ehre, [Rath. 
Mein Geil vnd Troft, mein Schug vnd 
Auff deine Rettung, Sülff vnd Gnad 
Wart ich nun alle Tage. 


4. 

Bedende der Barmbergigfeit, 
Die mir dein Wort zufaget, 
Vnd wende von mir alles Leid, 
Das mich im zertzen naget. 

Zeuch deine Trew dir zu gemütb 
Vnd deine wunderbahre Büt, 
Die von der Welt her währet. 


5. 

Gedende doch hinfort nicht mehr 
Der Sünde meiner Jugend 
Vnd daß ich dich erzürner fehr 
Durch mancherley ontugend. 

Gedencke aber mein allzeit 
VNach deiner groſſen Bütigfeit 
Vnd väterlichen Liebe. 


6. 
Der Gißre ift auffreche, gut vñ fromm, 
Den Sünder zuberichten, 
maß er bald wieder zu jhm Fomm 
Buſſe thu ohn tichten. 


Er lehrt jhn ſeinen Willen rein, 
Schreibt jhm den gar ins Serg hinein, 
Den rechten Weg zu wandlen. 


7. 


Deß 3Erren Weg iſt lauter Trew 
Vnd Warheit Jung vnd Alten, 
Wenn ſie jhn lieben vnd dabey 
Sein Zeugnüs willig halten. 

© zikrr, durch deine Gnad vnd uld 
Verzeih mir meine groſſe ſchuld 
Vmb deines Vahmens willen. 


8. 


Wer in des WErren Furcht ſich helt, 
Der geht die beſte Straſſen. 
Wer gerne thut, was Bott gefelt, 
Den wird er nicht verlaffen. 

Er fegner jhn mit milder Sand, 
Daß er Fan wohnen in dem Land, 
Vnd gibt das feinem Samen. 


9 


Der lets GOtt fürchtet, liebt ond ehrt, 
Wird fein Geheimnüs willen. 
Den Gnaden Bund wird er gelehrt, 
Ban Sried und Ruh genieſſen. 

Ich ſehe allzeit, z53Err, zu dir; 
Denn du bald meine Füſſe mir 
Wirft aus dem Yiege ziehen. 


10. 


Ah Bott, dein Antlig zu mir Fehr 
Durch gnädiges Erbarmen 
Vnd ſchick mie Troſt und zuͤlffe ber, 
Mir Einſamen vnd Armen. 

Meins zzertzens Angſt iſt groß vnd viel; 
Davon mach nu ein End vnd Ziel, 
Führ mic auß meinen YIöbten. 


11. 


siert, fiehe meinen Jammer an, 
Mein Elend, Noth und Plage, 
Vergib die Sünd, die ich gethan 
Vnd täglich noch beflage. 

Shaw meiner Seinde groffe Zahl, 
Wie fie ohn Vrſach alzumabhl 
mich nur aus frevel halfen. 
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Ich team auf dich, Zikrr, mid) bewahr, 
Laß mich zu fpott nicht werden. 
Laß schlecht und recht mich jmmerdar 


Dein warte ich und bitt, O Gott, 
Wolft Jfrael auß aller Yioth 
Gewaltiglich erlöfen. 


Behüten bier auff Erden. 


A. Bl. V iiij Nr. 108. Es folgt unter gleiher Nummer das Lied: VOn allen Wienfchen 
abgewand Zu dir mein Seel erhoben mit ber Überfärift: Sonften wird diefer Pfalm auch 
alfo gefungen. — 7.1 und 8.1 fteht: 3Errn; obige Lesarten nah B—G. — Demnächſt: B. 
3. P 1, C. 8. I8P,D 8. P 7 E. ©. 232, F. S. 266, G. ©. 268. Lesarten: 1. 2 C-G 
gen bimmel, 5.2 B—G An meiner jugend Sünde, 5.3 B—G erzürnt fo fehr, 5.4 B-G 
Wie ich es nu empfinde (B empfinge), 6. 1 B—G ift gnädig, fromm und gut, 6. 3 u. 4 
B—G Der elend iſt und Buſſe thut Ohn zzeuchler fchein und tichten, 9. 4 B-G Ran 
reichen Troft genieifen, 10, 3 B-G mir GZülff und Rettung, 11. 2 B—-G Elend, Sorg 


und Plage. 


Sn B geht als Nr. CXVII vorher: „VOn allen Menſchen abgewand Zu dir mein 
Seel erhoben.’ Es folgt unjer Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen flat 
alfo fingen. — In C—G ift bie Reihenfolge beider Lieder wie in A. 


580. Bußlied. 


Im Thon: Ad Gott, vom Yimmel ſih dareim ıc. 


1. 

© Dater ber Barmbergigfeit, 
Ih falle dir zu Suffe; 

Verſtoß den nicht, der zu dir fchreyt 
Vnd thut noch endlidy Buſſe. 

Was ich begangen wider dich, 
Verzeih mir alles gnädiglich 
Durch deine groſſe Güte. 

2. 

Durch deiner Allmacht Meiſterthat 
Yılmm von mir, was mich quälet; 
Durdy beine Weißbeit fchaffe Raht, 
Worinnen mirs fonft fehler. 

Bib Willen, Mittel, Brafft vñ Stärd, 
Da ich mit dir all meine Werd 
Anfange vnd vollende. 

3. 

© Jıkfu Chrifte, der du haft 
Am Creuge für mich Armen 
Getragen aller SündenLaft, 

Wollt meiner dich erbarmen. 

© wahrer GOtt, © Davibs Sohn, 
Erbarm dich mein vnd mein verfdhon, 
Sih an mein Fläglich ruffen. 


4. 

Laß deiner Wunden tbewres Blut, 
Dein Todtes Pein und Sterben 
Mir Fommen Fräafftiglich zu gut, 
Daß ich nicht müß verderben. 

Bitt du den Vater, daß Er mir 
Im 3orn nidyt lohne nady Gebühr, 
Wie ich es bab verfchulbder. 

5. 

© beilger Geiſt, du wahres Licht, 
Regierer der Bedanden, 

Wenn mich die Sünden Luft anficht. 
Laß mich von dir nicht wanden. 

Verleyh, daß nu noch nimmermehr 
Begierd nach Reihthumb oder Ehr 
An meinem zertzen herrſche. 

6. 

Vnd wenn mein Stündlein Fommen iſt, 
So bilff mir trewlich Fämpfifen, 

Daß id) des Sathans Trug vnd Lift 
Dur Chriſti Sieg mög dämpffen, 

Auffdag mir Kranckheit, Angſt vnd Voth 
Vnd denn der letzte Feind, der Todt, 
Yıur ſey die Thür zum Leben. 


A. 8. P vijb. Nr. 126. Str. 1. 1-4 find nad der 10. Strophe des Liedes: „Ich 


armer Sünder komm zu dir" von Johann Heermann gebicitet, vgl. Bd. I. Nr. 326. — Dem- 
nädft B. 8. S 1, C. 8. m 1, D. 8. T 6, E. ©. 295, F. ©. 342, G. ©. 347. Lesarten: 
2. 1 C—G wunderthat, 2.5 FG Fraffti 4. FG muß, 5.3 C-G Wann, 5.6 C—-G 
nach wolluft, geld und ehr. 
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381. Der CXXVII. Pfalm. 
Im Ehen: Erhalt uns, HErr ıc. 


1. 
Wo Bott niche felber bawt das Gauß, 
‚So richtet Feine Mühb was auß; 

Wo Bott die Stadt nicht felbft bewacht, 
So fhügt fie Feine Stärck noch Madıt. 
2. 
es ift ombfonft, daß jhr auffftebt 
Früh morgens und ſpäht fchlaffen gebt, 

Daß jhr ewr Brodt eift ohne Ruh 
Vnd bringt die Zeit mit Sorgen zu. 
3. 
Wer bey der Arbeit Gott rufft an, 
Befindet, daß er wol gethan; 
Denn es Gott denen, die er liebt, 
Im Schlaff vnd ohne Sorgen giebt. 


4. 
Sieh, Rinder find deß oͤchſten Gaab, 
Viel edler denn all andre 34ab. 
Bott ift, der Leibes Frucht verebrt, 
Denn Er der Eltern Bitt erhört. 


5 


Wie Pfeile in def ſtarcken and, 
So iſts mit Rnaben auch bewand ; 
Wo man die Jugend wol erzieht, 
Viel Gutes da gewiß gefchieht. 


6 


Woldem, dem Bott durdy) feine Gnad 
Viel fromme Söhn befcdyeret bat; 


Der wird zu ſchanden nimmermebhr, 


Er bat bey freund und Seinden Ehr. 


7 


Hilf, GOtt, daß ja die Rindersuct 
GSeſchehe ftets mit Nutz vnd Frucht, 
Auff daß hiedurch deins Nahmens Ehr 
Sich breyte auß je mehr vnd mehr. 


A. Bl. P 8. Nr. 127. — Es folgt ohne beſondere Nummer das Lied: WO Gott zum 
zzauß nicht gibt fein Gunſt mit der Überſchrift: Sonft hat man diefen Pfalm alſo. — 
Demnädjit B. BL. S 6b, C. 8. M vb, D. Br. U iijv, E. ©. 306, F. ©. 354, G. ©. 359. 
Resarten: 1. 1 u. 3 G nit, 2. 2 B fchläffen, 3. 3 C—G Denn Bott es, 6. 1 B dem, den. 

In B geht als Nr. CXLII vorher: WO Bott zum Zauß nit gibt fein Bunft. Es 
folgt obiges Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen ftatt auch alfo fingen. — 
In C und D fteht wie in A unfer Lied vor dem älteren Gefange; in E-G fehlt der letztere. 


In E—G folgende Zufagftrophen (die auch als befonderes Lied vorkommen): 


7. 

Silff, Bott, daß ja die Finderszucht 
Geſchehe ftets mit nug und frucht, 
Daß aus der Finder mund die werd 
Ein lob bereitet auff der erd. 


8. 


Laß fie den eltern, ins gemein 
Den obern auch gehorfam feyn 
Und meiden all ihr lebenlang 
Den eignen finn und müffiggang. 

9. 

Gib ja, daß ihnen mangle nicht 

eilfame lehr und unterricht, 


Damit aus deinem wort und mund 
Ihr glaub mög haben feften grund. 


10. 

Darinnen laß fie feyn gewiß, 
Auch fliehen fchand und ärgernüß, 
Daß man dafelbften fie nicht find, 
wo fi) verfamlet leicht gefind. 

11. 

Durch deine weißbeit, macht und güt 
Für allem unfall fie behüt. 

Führ du fie felbft auff rechter bahn, 
Damit ihr fuß nicht gleiten Fan. 
12. 

zilff, daß fie dich, Bott, überall 
Für augen haben allzumal 
Und fich befleiifen jederzeit 
Der tugend, zucht und erbarfeit. 
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Wo fie außgehen ober ein, Wenn fidy denn ender auch ihre Lauf, 
Da laß du fie gefegnet feyn, - So nim fie, Err, zu dir binauff, 
Daß fie die lebenszeit und jahr | Auff daß fampt ihnen wir zugleich 
Zubringen chriftlic immerdar. Dich preiſen dort in deinem reich. 


13. 14. 


15. 

Bott Pater, Sobn und heilger Geift, 
von dem uns alle gnad berfleuft, 
Wir loben did, wir danden dir 
Mit unfern Findern für und für. 


Hierunter die Bemerkung: Für die chriftliche jugend und Finderzucht Fan man auch 
abfonderlich vom fiebenden gefeg an biß zum ende alfo fingent 
| 3ilff, Bott, daß ja die Finderzucht 
Geſchehe ftets mit nung ꝛc. 


582. Der CXXVIII. Pfalm. 


1. . 4. 
Wol dem, der Gott ſtets fürcht vnd So ſegnet Gott denſelben Mann, 
Vnd ſich zu feinem Dienſt ergiebt, [liebt. | Der jhn vmb Segen ruffet an, 
Der in deß Erren Wegen gebt, Der feine z0offnung auff jhn bawt 
Auff keine Boßheit ſich verſteht. Vnd jhm von zzertzen grund vertrawt. 
2... 5. 


Wol dir, wol dir, du haſt es gut: 
Nichts iſt, das dir leicht ſchaden thut. 


Gott wird dich ſegnen auß Jion, 
Das du erlangeſt dieſen Lohn 


— 


Du biſt glüdfeelig in dem Land, Vnd ſchawſt, wie feine Rirch vñ Stadt 
Nährſt dich der Arbeit deiner Jand. Auff Erden Blüd und Srieden hat. 
3. 6. 

Dein Weib in deinem Jauß wird fein Dir gibt er auch der Srewden viel, 
Gleich wie ein fruchtbar Weinftod feyn Verlängert dir deins Lebens 3iel; 
Vnd deine Rinder vmb den Tifch Er veift dich nicht hinweg gefchwind, 
Gleich wie Oelzweige jung vnd frifch. Er läft dich ſehen Rindesfind. a 

7. 


Bott Pater, Sohn vl heilger Geiſt, 
Der du uns fo viel Guts erweift, 

Gib, dag im Ehſtand Mann vnd Weib 
In deiner Furcht vnd einig bleib. 


A. Bi. P 10. Nr. 128. Unter dieſer Nummer ſteht zunächſt das Lied: WOL dem, der 
in Botts Furchten ſteht. Es folgt ohne bejondere Nummer unfer Lied mit ber Überfchrift: 
Wer wil, Fan dieſen Pfalm in voriger Melobey alfo fingen. — Demnächſt: B. Bl. S 
75, c. 89. m vij, D. Bl. U iiij, E. ©. 308, F. 6. 357, G. ©. 361. Zufag in E Str. 7—14: 


7. 8. 
Bott, der du alles wol bedacht, Wend ab des fatans macht und lift, 
Die heilge ordnung auch gemadıt, Als der ein feind des ehſtands ift, 
Daß in dem ehſtand mann und weib Daß der unfaubre geift ja nicht 


Vereinigte feyn, ein fleifch und leib: Bey ihnen haß und zanck anricht. 
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9. 
Zilff, dag von ihnen ſtets mit fleiß 
In ihres angeficdhtes ſchweiß 
Die nahrung werde fortgefest 
Und das gewiſſen nicht verlegt. 


10. 
Gib, daß fie offt einmütiglich 
mit beten Fommen ber für dich 
Und ruffen dich ümb fegen an, 
Auff daß ihr werd fey wol gethan. 
11. 
Wenn fie auch druckt des creumes laft, 
So laf fie dencken, daß du haft 
Zur hülff und troft durch deine hand 
Selbft eingeſetzet diefen ftand, 


David Denide. 


12. 


Damit dadurch erhalten werd 
Trew, zucht und ehre auff der erd, 
Wenn eltern fhand und fünde fliehn 
Und fromme Finder auffersichn. 


13. 
Daß all und jede ehleut nun 
Vach foldyem deinem willen tbun 
Und haben ein erwünfchte eh, 
Das gib du ihnen aus der höh. 
14. 
So werben fie ihr lebenlang 
Dir freudig alfo fagen danck: 
Bott Vater, Sohn und heilger Geiſt, 
Sey hier und ewig dort gepreift. 


Ebenfo F G (bo) 10.2 Zierr, für dich). — Unter dem Lieb die Bemerkung: für chriſt⸗ 
liche ebeleute Fan man auch abfonderlih vom fiebenden gefege an biß sum ende 


alfo fingen: 


Bott, der bu alles wol bedacht, 
Die heilge ordnung auch gemacht, zc. 
Dbigem Liebe folgt in C—G unter gleicher Ar. mit der Überſchrift: Sonft fingt man alfo: 
der ältere Geſang: Wol dem, der in Gottes furchten ftebt. 


585. Wider die dren Geiſtliche Seinde. 


Im Ehen: Ah Gott, vom Yimmel ıc. 


1. 
Schaw,lieber BOTT, wie meine Seind, 
Damit ich ftets mus Fämpffen, 
So liftig vnd fo mädıtig feynd, 
Das fie mich leichtlich dämpffen. 
ziErr, wo mid, deine Bnad nicht hält, 
So Fan der Teuffel vnd die Welt 
Dag Sleifch gefchwind verführen. 
2, 
Der Satanas mit feiner Lift 
Im anfang gar füs loder; 
Drauf, wenn die Sünd begangen ift, 
Das Gerge er verfiodet 
Vnd treibt mit Trug vnd mit Gewalt 
Don einer Sünd zur andern bald 
Ond endlich in die Selle. 
3. 
Der Weltart iſt auch wol bewuſt, 
Wie die kan Anlas geben 
Zu Augenluſt, zu Fleiſches Luſt, 
3u hoffertigem Leben. 
Wann aber Gottes Jorn angebt, 
sein jeder ba zu rüde ſteht; 
Die Sreundfchafft hat ein Ende. 


4. 

Ond dennoch wil mein Sleifch vnd Blut 
Don dem vngerne laffen, 

Was jbm fo groffen Schaden thut; 
Es wil die Welt nicht haſſen. 

Die Furge Frewd gefällt jhm wol, 
Auch büter ſichs nicht, wie es fol, 
Fürs Teuffels Yieg und Striden. 

b. 

Ylu muß ich armer jmmerfort 
mir diefen Seinden fireiten. 
Sie ängften mich an allem Ort 
Ond feyn mir flets zur Seiten. 

Der Satan fest mir befftig zu, 
Die Welt left mir gar Feine Rub, 
Mein Sleifch zur Sünd mich reiner. 

6 


Zu dir flieh ich, O trewer Bott; 
Ich weiß fie nicht zu flillen. 
Zilff, Vater, bilff in diefer Noht 
Vmb Jeſu Chriſti willen. 

Verleyh mir deines Geiſtes Stärck 
Daß meiner Feinde Liſt vnd Werck 
Dadurch zerſtoͤret werde. 
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7. 8. 
Laß diefen deinen guten Beift Ob böfe Luft noch mannigfalt 


Daß ich allzeit thu, was du heift, So bilff, daß ich jhr alfobald 
Ond mich nichts laß verführen, Im anfang widerftrebe. 
Daß ic) dem Argen widerſteh Bib, daß ih, ZErr, beftändig bleib, 
Ond nicht von deinem Weg abgeh Big du die Seele von dem Leib 
Zur Rechten oder Linden. Zu deiner Ruh wirft nehmen. 


A. Bl. & 6. Nr. 139. Die Überfhrift nad) ber Ausgabe von 1648. — Demnädft B. 
Bl. V v, C. Bl. V 7, D. 3. RX iij, E ©. 345, F. 6.399, G. &.406. Lesarten: 1.6 C—G 
teuffel, fleifch und welt, 1. 7 C—G mich leicht in fünde fürgen, 2.5 B—G Er treibt, 
4.6 C—-G Drümb wills nicht, das ich meiden foll, 4. 7 C—G Des teuffels ne und ſtricke, 
7.4 C—G nicht, 8. 5—7 B—G Und daß ich da vergeffe nicht Die Tobesftunde, das Bericht, 
Den Simmel und die SöUe. — Hierauf in B—G bie 2 Bufasftropben: 


9. 10. 
Bib, daß ich dende jederzeit | Bot Pater, deine Krafft und Trew 
An diefe legte Dinge Laß reichlich mich empfinden; 


mich innerlich vegieren, mich anficht, weil ich lebe, 
| 


Und dadurch alle Sünden Frewd © JEſu Chrifte, ſteh mir bey, 
Auß meinem Sergen bringe, Daß ich konn überwinden; 
Damit ich mög mein Lebenlang Silff, beilger Geiſt, in diefem Krieg, 


Dir dienen ohne Furcht und Iwang | Daß ich da jmmer einen Sieg 
In willigem Gehorſam. Erhalte nad) dem andern. 


3584. Dom Ereuß vnd Onglüd. 
Im Upon: Mag id Ynglün. 


1. 2. 

mag ich denn nicht ſeyn obne Leid, Der Menſchen Zülff in meiner Sach 

Muß noch zur Zeit FR viel zu ſchwach, 

In Angft vnd Sorgen fchweben, Darinnen Rath Zu finden. 

So weiß ich doch, daß meine Schuld Der Troft des SZöchften ift der beft 
Durch Bottes Zuld Vnd bleiber feft, 

In Chrifto ift vergeben. Das Zeitlih muß verfchwinden. 

Bott ift allein, Der VNoth vnd Pein Das ewig But Macht rechten Muth, 
Abwenden Fan, Daß ich fortan Dabey ich bleib, Wag But vnd Leib; 
In Ruh und Fried mag leben. Bott heiff mir überwinden. 

3. 


Allein zu dir, © Jeſu Chrift, 
Mein Soffnung if; 
Du wirf mir fiehn zur Seiten 
Vnd fehen auff das Onglüd mein, 
Als wär es dein, 
Wenns wider mich wird flreiten. 
Ich bitte dich: Errette mich, 
Zikrr, wie du wilt; Du biſt mein Schild 
Ond wirft mich wol begleiten. 
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A. BL. S ij. Nr. 149. — Unter gleicher Nummer folgt das Lied: MAg ich Onglüd 
nicht widerflahn mit der Überfchrift: Sonft wird vntern Nahmen der Rönigin Maris 
von Ongarn alfo gefungen. — Demnädft B. 81.6, C. Bl. O 9, D. BL. Aa ijb, E. ©. 378, 
F. ©. 433, G. ©. 438. Lesarten: 1. 1 u. 2 B MAg idy denn nicht befreyet feyn Yon 
Angft und Pein, C—G YHlag ich denn nicht von angft und pein Befreiet feyn, 1.3 B—G 
Muß nod in Onglüd fchweben, 1. 7—9 B—-G Bott ift nicht weit, Ein Pleine Zeit 
Trit er was feren, Doc) rett er gern, Die feinem Wort nad) leben, 3.1u.2 B—-G Allein 
zu dir mein Soffnung ift, ZERR JESU Chrift, 3. 6 BG thut freiten, :3. 7 B—-G 
Erloͤſe mich. 

Als Nr. CLXXI geht in B voraus: MAg ich Vnglück nicht widerſtahn. Es folgt 
obige Lieb mit ber Überſchrift: Wer wil, Fan an deſſen flatt auch alfo fingen. — In C—-G 
fteht wie in A das ältere Lied an zweiter Stelle. 


-585. Die Litanen Reimweiß. 


Im Eon: Vater Unfer im Gimmelreih, oder Num. 7. 


— 


1. 6. 

Err, der du Gnad vnd Zülff verheiſt, Wir armen Sünder bitten noch: 
Bott Vater, Sohn vnd heilger Geiſt, © Jeſu Chriſte, hilff ons doch [(Voth, 
Du heiligſte Dreyfaltigkeit: Durch dein Geburt, Blutſchweis vnd 
Erbarm dich deiner Chriſtenheit, Durch deine wunden, Creutz vnd Todt, 

Erbarm dich, ZiErr, du trewer Bott, Auch Aufferftehn vnd Simmelgang; 
Erbarme did) in aller VNoth. Zilff ons all onfer Lebenlang. 

2. | ' 7. 

Verfhonuns,Zißrr,ac Gier, verfchon Dein allgemeine Rirch allbier 
Vnd nach verdienfte ons nicht Lohn. In Einigkeit des Beiftes führ. 
Bedend an deine groife Gnad, Regier derfelben Diener all, 

Verzeih uns vnfre Miſſethat. Daß Lehr und Leben dir gefall. 

Gib, das uns Ehr, But, Seel vnd Leib Zum Wort gib deinen Geiſt vnd Krafft, 
Durch deine Zülff on ſchaden bleib. Daß es Frucht bring und bey uns bafft. 

Behüt vns für ven Satans Tüd, Getrew Acbeiter. su ons fend 
Daß er uns nicht mit Lift berüd. In deine !Erndte biß ans End. 

Wend von uns ab fein fewrig Pfeil, Brich allen Rotten bald den Lauff 
Auff dag er ons nicht übereil. Ond wehr der ärgernüffen SJauff. 

Laß ons auch nicht tbun, was der Welt Die jrrend gehn auff breitem Meg, 
Ond vnferm u wol gefält. Bring du, Err, auf der Warbeit Steg. 

Behüte uns burg deine and Yıim deine Släubigen in Schutʒ 
für Irthum, Laſter, Sünd vñ Schand, Ond ſteure derer Lift vnd Trug, 


Blutffürgung, Auffruhr, Krieg vndStreit, 
Fewr⸗, Waffersnoth vnd thewrer Zeit; 
Onwetter, Seuchen, Peftileng 
Behr ab von uns vnd vnfer Gränztz. 
5. 
One alle, Gere, aus lauter Güt 
für böfem, fchnellem Todt bebüt. 
In vnſer legten Voth verleib, 
Daß deine Rrafft da mächtig fey. 
Am TJüngften Tage und Bericht 
Zilff uns, Gere, vnſer Zuverficht. 


So die verfolgen hier auff Erd, 
Der Blut für dir ift thewr vnd werth. 

Err, laß mit Schanden vntergebn, 
Die deinem Worte widerftehn. 

10. 

Der Rönig, Fürften, Zirren Ampt 
Ergeben wir dir ingefambt, 
Daß fie nicht laffen aus ber Acht, 
Don wem fie haben jhre Macht, 

Vnd mol regieren allezeit 
Ohn Zwietracht vnd in Einigkeit. 


— — — — — — — — — — 
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15. 


Verzeihe denen, die ons feind 
Vnd vunverdient zu wider feynd. 
Zilff, daß wir felbft auch jederman 
Vergeben, der uns Leid getban. 

zErr, alle Menfchen noch befebr, 
Sie deiner Gnad vnd zülff gewehr. 


16. 


Die lieben Früchte auff dem Land 
Becher ons fort aus milder Jand; 
Für Sagel fie bewahr und fchad, 

Zum rechten brauch gib deine Gnad, 

Daß fie nicht onfern Leib befchwern 
Voch vnſre Sergen von dir Fehrn. 


17. 


© Jeſu Ehrifte, Bottes Sohn, 
© Jeſu Ehrift, der Gnaden Thron, 
© Jefu Chrift, du Gottes Lam, 
Das aller Welt Sünd auff fi nam: 
Erbarme dich, hör vnſer Bitt, 
Erbarme dich, gib deinen Sried. 


11. 


Bib vnſerm Beyfer Sried vi Glück, 
Brich aller Seinde Macht vnd Tüd. 
Den Landesszerrn 
Die Obrigfeit 
Beſchütz vnd fegne jmmer fort. 

Den Rath, die Schul und ins gemein 


} an vonferm Ort 
] 
Laß dir das Land befoblen feyn. 


12. 

Zierr, allen, die find in Gefahr, 
mir Zülff erfchein vnd fie bewahr. 
Kett die auch Fräfftig vnd erhalt, 

Die find in Vöthen mannigfalt. 

Die Wäifen fchüg mit deiner Sand, 

Die Witwen tröft im Trawerfiand. 


18. 
Pfleg auch in Gnaden überall 
Der Schwangern, Säugern, Kinder⸗zahl. 
Erquick in jhrem Vngemach 
Vnd ſtärcke, die ſeyn kranck vnd ſchwach. 
Rompt aber jhre Stund herzu, 
So nim ſie bald zu deiner Ruh. 


14. 18. 

Die trawrigen, O Bott, erfrew, Zierr, der du Gnad vnd Zülff verheift, 
Mit deinem Troft wohn jhnen bey. Bott Pater, Sohn vnd G. Geiſt, 
Verleih auch allen fonft Gedult, Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 

Die leiden müjjen ohne Schuld. Erbarm dich deiner Chriftenbeit, 

Errett fie aus der treiber Zänd, Erbarm dich, 3Err, du trewer Bott, 

Ihr Elend vnd Befängnüs wend. Erbarme dich in aller VNoth. 


A. Bl. T vij. Rr. 156. — In der überſchrift noch die Bemerkung: Wils jemand nicht 
auff einmahl gang fingen, fo Fan er allzeit die erften zwey Befene laſſen vorber geben, 
bernady etwa bey einem + auffhoͤren, auch anfangen vnd dann mit den legten zweyen 
Öefegen widerumb jebesmahl befchlieffen. (Dies Zeichen fteht bei Str. 3. 7. 10. 12.) — 
Das Lied ift Bearbeitung des Johann Frederſchen Liedes: „Godt Bader yn dem Hemmelryd“ 
Badernagel III, Nr. 230). 


Die zugehörige Melodie: eg ah ° Aha fteht BI. Ee iiij. — Demnädjft B. BL. 3 7, 
C. Bl. Pv, D. U. Bb iijb, E. 6. 392, F. S. 466, G. &. 461. Lesarten: 1.6 B—G Erbarm 
dich, 53ERR, 2.1 B-G Bott, ach Bott, 3.3 D—G uns feine, F G feurge, 4. 1 C—G 
Behuüt uns, Err, durch, 4. 4 B tbewre, 5. 2 B—G fchnellen, 5. 4 C—G deine gnab, 
6. 1 C—-G Wir bitten di, GOtt Vater, noch, 6. 2 C—G Umb Chriſti willen bilff, 
6.3 D-G fein, 6.4 D—G feine, 7. 1 C kirche, 9. 4 C—G Dern, 10. 1 E-G Rönge, 
11.5 C—F Den rath, die fchuln (die obern, fchuln [F die oberjichuln]) und ins 
gemein, G die fchuln, 12. 3 F G Errette PFräfftiig, 13. 1 E-G aud ber 
fhwangern überall, 13. 2 E—-G Der fäugern, Finder allzumal, 18. 6 B—-G !Erbarm 
dich, ZIERR. 


In FG fteht unter bem Liede: Man Fan auch noch abfonderli fingen: für den 
kirchen und geiftlichen fand: Dein allgemeine Firch allbier In einigkeit ze. (Siebe das 
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9. 

O heilger Beift, bu werthe Kron, 
Erleuchter vnſer Sinnen, 
Der du vom Vater vnd dem Sohn 
Außgeheſt ohn Beginnen: 

Du biſt Allmächtig vnd ohn End; 
Der Vater vnd der Sohn dich ſend, 
Im Slauben vns zu leiten. 


10. 


Err, du gebiereſt durch die Tauff 
Ons wiederumb auffs newe; 
zernacher auch nimpſtu ons auff, 
Wenn du gibft wahre Rewe. 

Durch dich wird vnſre Soffnung feft 
Vnd wenn ons alle Welt verläßt, 
Bleibftu bey ons im sSergen. 


David Denide. 


11. 


Wir danden dir vnd bitten dich, 
Daß es ja mög durchdringen, 
Was wir für Seuffsen offt für did 
In onfer Noth fürbringen. 

Ond wenn die legte Stund da ift, 
So hilf, daß wir auf Itkſum Ehrift 
Betroft und feelig fterben. 


12. 

GoOtt Pater, Sobn vnd heilger Beift, 
Vor alle Enad vnd Güte 
Sey jmmerdar von vns gepreift 
mir frewdigem Bemüthe. 

Deß Himmels Zeer dein Lob erklingt 
Ond „Yeilig, Zeilig, Zeilig fingt; 
Dig thun wir auch auff Erden. 


A. Bl. © 9. Nr. 63. — Demnädft B. Bl. 6, C.B1.Evj,D.8. 55, E ©. 131, 
F. ©. 145, @. ©. 150. Lesarten: 5. 3 B-D Und alle Schulden uns verzeyh, E—-G Und 
alle unfre ſchuld verzeib, 5.4 E-G Une bußfertigen, 9. 3 B-G und vom Sohn, 11.1 
B—G Wir bitten dich bemütiglidy, 12.7 C—E Das thun wir au, F G Das thun auch 
wir. — In E und G ift die Melodie: dh g a h ° a h beigefügt. 


577. Dom Glauben. 


Im Thon: © GErre von, begnade mid 2c. 


1. 

ICh gläub an einen BOtt allein, 
Der alle dinge groß vnd Plein, 
Den Simmel und bie (Erden 
Auß nichts hat laffen werben; 
Der auch mich felb auf lauter Bnad 
Zu feinem Dienft erfchaffen bat, 
Mir Leib und Seel gegeben, 
Sinn vnd Vernunfft darneben. 

Durch feine Weißbeit, Macht vi Güt 
All fein Befchöpffe er behüt; 
Er ift mein Vater und mein GOTT, 
Der mir zu Sülffe Fomt in Noth, 
mid fchüget vnd ernehret. 

2. 

Ich glaube auh an IEſum Chrift, . 
Der BOtt vom Pater ewig ift 
Ond denn ein Menfch gebohren, 
Daß ich nicht würb verlohren ; 
Der mir feins Vaters Suld erwarb, 
Am Stamm deß Creumes für mich ftarb, 


Stund auff vom Todte wieder, 
Fuhr zu der Sellen nieder 

Ond, zu vollenden feinen Lauff, 
„Sernad ins zimmels Thron hinauff, 
Don da er Fommen wird einmahl, 
Daß er die Mienfchen richte all, 
Die lebenden vnd Tobten. 


3. 

Ih gläub auch an den heilgen Beift, 
Der gleich ift wahrer Bott und heiſt 
Ein Lehrer onfer Sinnen, 

Der ewig ohn beginnen 

Dom Pater und vom Sohn außgeht, 
Der den Betrübten hier beyſteht, 
Daß ſie Vergebung finden 

Von allen jhren Sünden, 

Ich gläube, daß erhalten werd 
in allgemeine Rirch auff Erd, 

Bey der ftets bleib deß Geiſtes Gab. 
Ich glaub, daß dieſes Zleifch vom Brab 
Werd aufferfiehn zum Leben. 


A. Bl. 51. Rr. 67. — Demnäöft-B. BL. J1P, C. Bl.E 12, D. BL. J iiij, E: ©. 146, 
F. ©. 161, G. ©. 165. Lesarten: 2. 7 E-G Fuhr 3u ber bölle nieder, 2. 8 E—G Stund 
auff vom tode wieder, 2. 10 E-G Fuhr er ins, 3. 8 G AU ihrer fchuld und fünden. 
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528. Don der Tanffe. 


Im Ehon: Es if das Geyl ır. 


1 


GSott Vater, Sohn und heilger Beift, 
Du Gott von groifer Blüte, 

Sey jest und jmmerdar gepreift 
mit bandbahrem Bemütbe, 

Daß du auf vnverdienter Gnad 
mid durch das heilge Wafferbad 
Don Sünden abgewafchen. 

2. 

zeErr, ich befenne, daß ich bin 
Bezeugt auß Sünden famen, 
sin Rind deß Zorns, das jmmer bin 
Entheilget deinen Vahmen. 

Ich weiß, daß von Vatur ich leb 
Ohn deine Surcht und wiberftreb, 
GSott, deinem Wort vnd Willen. 


3 


Ond dennoch, Pater, haſtu midy, 
Da ich war gang verlohren, 
Zu dir gezogen gnädiglich 
Ond wieder new gebohren 
Durchs Waiferbad der heilgen Tauff, 
Daß ich in meinem LebensLauff 
mic, deiner Lieb Fan tröften. 


4 


zErr Jıefu Chrift, dein thewres Blut 
Wäfcht mich von meinen Sünden; 
Brafft deſſen macht die Waſſerfluth 
Denfelben Fluch verſchwinden, 

Den ich hab von Natur verſchuld, 
Vnd ſetzet mich ins Vaters Zuld, 
Die Adam hat verſchertzet. 


9 


5. 

O heilger Geiſt, ich dancke dir 
Vor dieſe edle Gabe, 

Daß ich nu jnnerlich in mir 
Dein Fräfftig Zeugnüs habe, 

Dadurch ich meinen Schöpffer Fan 
Getroſt und frewbig ruffen an 
Vnd fagen: Abba, Vater. 

6. 

Weil in der Tauff auch Jefus Chrift 
Von mir ift angezogen, 

So hilf, daß durch deß Satans Lift 
Ich nimmer werd betrogen. 

Denn die nun Gottes Tempel feynd, 
Die bleiben für dem böfen Seind 
In deiner Gnade ficher. 

7. 

© ZErr, an diefe Würbigfeit, 
Die du mir wollen fchenden, 

Laß midy jegund vnd alleseit 
In meiner Noth gedbenden, 

Daß ich dadurch ein Serge faß 
Vnd jmmer mich darauff verlaß, 
Daß du mir zülff verſprochen. 

8. 

Ih hab auch bey dem Wafferbad 
Mich dir zu Dienft verbunden; 
Drumb gib, daß Feine Sündenthat 
In mir werd berrfchend funden. 

Gib, daß für deine Güt und Trew 
Ich den Gehorſam fiets ernew, 
Den idy da angelobet. 


Ond fo idy was auß ſchwachheit thu, 
Das wollftu mir verzeyben 
Ond mir es ja nicht rechnen zu, 
Die Gnade auch verlepben, 
Daß ich an dir beftändig bleib, 
Biß du die Seele von dem Leib 


Zu die wirft nehmen. 


Amen. 


A. BL X vb. Wr. 74. — Str. 2. 4 fteht Entheiliget; obige Lesart nad B-G. — 
Demnächſt B. Bl. R ijP, C. Br. $ 11, D. 81. R 8b, E. ©. 166, F. ©. 186, G. S. 191. Les⸗ 
arten: 3.1 B-G Du aber haſt, o Vater, mich, 3.5 E heiligen, 4.3 B Macht, 5. 3 B-6G 
nun, 7.6 E nimmer, 9.1 G Und *sZi£rr,* fo ich, 9.7 B-G Zu dir binauff wirft nehmen. 
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579. Der 25. Pfalm. 


1 


VoOn allen Menſchen abgewand 
3u dir in Simmel oben, 
O Bikrr, hab id mein Zertz und Sand 
In meiner Voth erhoben. 

Mein Bott, ich hoff allein auff dich; 
Laß nicht zu fchanden werden mich, 
Daß fid) die Feind nicht frewen. 


2. 

Denn Feiner wird befchämet frebn 
Von denen, bie dir trawen; 
In deiner Gut die ficher gehn, 
Die auff dich fefte bawen. 

3u ſchanden werben bie gebradıt, 
Die beine Langmuth, Büt und Macht 
seilofer weiß verachten. 


3. 


Sikrr, zeige mir ja deine Weg 
Vnd deine Recht mich lehre. 
Seit midy auf deiner warheit Steg; 
Du bift mein Ruhm vnd Ehre, [Ratb. 
Mein Seil und Troft, mein Schu vnd 
Auff deine Rettung, Zülff und Gnad 
Wart ich nun alle Tage. 


4. 

Bedende der Barmbergigkeit, 
Die mir bein Wort zufaget, 
Ond wende von mir alles Leid, 
Das mich im Sergen naget. 

Jeuch deine Trew dir zu gemüth 
Ond deine wunderbahre Güt, 
Die von ber Welt her währet. 


5. 

Gedencke doch hinfort nicht mehr 
Der Sünde meiner Jugend 
Vnd daß ich dich erzürnet ſehr 
Durch mancherley vntugend. 

Gedencke aber mein allzeit 
VNach deiner groſſen Gütigkeit 
Vnd väterlichen Liebe. 


6. 
Der Err iſt auffrecht, gut vñ fromm, 
Den Sünder zuberichten, 
Daß er bald wieder zu jhm komm 
Vnd Buſſe thu ohn tichten. 


Er lehrt jhn ſeinen Willen rein, 
Schreibt jhm den gar ins Zertz hinein, 
Den rechten Weg zu wandlen. 


7. 


Deß Erren Weg iſt lauter Trew 
Vnd Warheit Jung vnd Alten, 
Wenn ſie jhn lieben vnd dabey 
Sein Zeugnüs willig halten. 

© z35iEkrr, durch deine Gnad vnd Zuld 
Verzeih mir meine groſſe ſchuld 
Vmb deines Vahmens willen. 


8. 

Wer in des Erren Furcht ſich helt, 
Der geht die beſte Straſſen. 
Wer gerne thut, was Bott gefelt, 
Den wird er nicht verlafien. 

Er fegnet jhn mit milder SJand, 
Daß er Fan wohnen in dem Land, 
Ond gibt das feinem Samen. 


9. 

Der ftets GOtt fürchtet, liebt vnd ehrt, 
Wird fein Beheimnüs willen. 
Den Gnaden Bund wird er gelehrt, 
Ban Fried und Ruh genieffen. 

Ich febe allzeit, 53Err, zu dir; 
Denn du bald meine Füſſe mir 
Wirft aus bem Yiege ziehen. 


10. 


Ah Bott, dein Antlig zu mir Fehr 
Durch gnädiges Erbarmen 
Vnd ſchick mie Troſt und Sülffe ber, 
Mir Einfamen und Armen. 

Meins Sergens Angft ift groß und viel; 
Davon mad nu ein End vnd Ziel, 
Führ mich auß meinen VNoͤhten. 


11. 


Err, fiehbe meinen Jammer an, 
Mein (Elend, Voth und Plage. 
Vergib die Sünd, die ich gethan 
Vnd täglid) noch beflage. 

Shaw meiner Seinde groffe Zahl, 
Wie fie ohn Vrſach alzumahl 
mid) nur aus frevel baffen. 
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12. 
Ich traw auf dich, 5zErr, mich bewahr, Dein warte ich vnd bitt, O Gott, 
Laß mich zu ſpott nicht werden. Wollſt Iſrael auß aller VNoth 
Laß ſchlecht vnd recht mich jmmerdar Gewaltiglich erlöfen. 


Behuͤten bier auff Erden. 


A. Bl. V iiij Nr. 108. Es folgt unter gleiche Nummer das Lied: VOn allen Menſchen 
abgewand Zu dir mein Seel erhoben mit ber Überfchrift: Sonften wird diefer Pfalm auch) 
alfo gefungen. — 7. 1 und 8.1 fteht: Seren; obige Lesarten nad) BG. — Demnädft: B. 
8.P1,0.8. I8,D8.P7,E. S. 232, F. S. 266, G. S. 268. Lesarten: 1.2 C-G 
gen himmel, 5.2 B—G An meiner jugend Sünde, 5.3 B-G erzürnt fo fehr, 5.4 B—-G 
Wie idy es nu empfinde (B empfinge), 6. 1 B—G ift gnäbig, fromm und gut, 6. 3 u. 4 
B—G Der elend ift und Buſſe thut Ohn Seuchler fchein und tichten, 9. 4 B-G Ran 
reichen Troft genieifen, 10. 3 B—G mir Zülff und Rettung, 11. 2 B-G !£lend, Sorg 
und Plage. 

In B geht als Wr. CXVII vorher: „VOn allen Wienfchen abgewand Zu dir mein 
Seel erhoben.’ Es folgt unfer Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen flat 
alfo fingen. — In C—G ift die Neihenfolge beider Lieder wie in A. 


Im Chen: Ag GOtt, vom Yimmel Ah darein ıc. 


1. 4. 
© Dater der Barmbergigfeit, Laß deiner Wunden thewres Blut, 
Ich falle dir zu Fuſſe; Dein Todtes Pein und Sterben 
Verſtoß den nicht, der zu dir ſchreyt mir Fommen Frafftiglich zu gut, 
Ond thut noch endlich Buſſe. Daß ich nicht müß verderben. 
Was id) begangen wider dich, Bitt du den Pater, daß Er mir 
Durch deine groffe Büte. Wie ich es bab verfchulder. 
2 b 


© heilger Beift, du wahres Licht, 
Regierer der Gedanden, 
Wenn mid) die Sünden Luft anfidht. 
Laß mich von dir nicht wanden. 
Verleyh, daß nu noch nimmermebr 


Durch deiner Allmacht Meifterthat 
Vimm von mir, was mich quälet; 
Durch deine Weißheit fchaffe Rabt, 
Worinnen mirs fonft feblet. 


Verzeih mir alles gnäbiglich Im 3orn nicht lohne nad Gebühr, 
Bib Willen, Mittel, Bräfft vn Stärd, | 


Daß ich mit dir all meine Werd Begierd nach Reichthbumb oder Ehr 
Anfange vnd vollende. In meinem sSergen berrfche. 
3. 6. 

© JEſu Chrifte, der du haft Ond wenn mein Stündlein Fommen ift, 
Am Creuge für mich Armen So hilf mir trewlich Fämpffen, 
Getragen aller SündenLaft, Daß ich des Sathans Trug vnd Lift 
Wollt meiner dich erbarmen. Durch Chriſti Sieg mög dämpffen, 

O wahrer GoOtt, O Davids Sohn, Auffdag mir Kranckheit, Angſt vnd Noth 
Erbarm dich mein vnd mein verſchon, Vnd denn der letzte Feind, der Todt, 
Sih an mein kläglich ruffen. Yıur ſey die Thür zum Leben. 


A. Bl. P vijb. Wr. 126. Str. 1. 1—4 find nad ber 10. Strophe des Liedes: „Ach 
armer Sünber komm zu bir" von Johann Heermann gediditet, vgl. Bb. I. Rr. 326. — Dem- 
nädft B 8. S 1, C. 3. m ı, D. 8. T6, E. ©. 295, F. ©. 342, G. ©. 347. Lesarten: 
2.1 C—G wunderthat, 2.5 FG Fraffi 4.4 FG muß, 5.3 C-G Wann, 5.6 C—G 
nah wolluft, geld und ehr. 
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381. Der CXXVII. pſfalm. 


Im Chon: Erhalt uns, FErr ıc. 


1. 

wo Bott nicht felber bawt das Zauß, 
‚So richtet Feine Müh was auß; 

We Bott die Stadt nicht ſelbſt bewacht, 
So fhügt fie Feine Stärd noch Macht. 
2. 

Es ift vmbſonſt, daß jhr auffftebt 
Früh morgens vnd fpäht fchlaffen gebt, 

Da jhr ewr Brodt efft ohne Ruh 
Ond bringt die Zeit mit Sorgen zu. 
8. 

Wer bey der Arbeit Bott rufft an, 
Befindet, daß er wol gethan; 

Denn es Bott denen, die er liebt, 
Im Sclaff und ohne Sorgen giebt. 


4. 
Sieh, Rinder find deß Jöhften Baab, 
Viel edler denn all andre 34ab. 
Bott ift, der Leibes Frucht verehrt, 
Wenn Er der Eltern Bit: erhört. 
5. 
Wie Pfeile in deß ſtarcken Sand, 
So iſts mit Knaben aud) bewand ; 
Wo man die Jugend wol erzieht, 
Viel Butes da gewiß gefchieht. 
6. 
Wol dem, dem Bott durch feine Gnad 
Viel Fromme Söhn befcheret bat; 
Der wird zu fehanden nimmermebr, 
Er bat bey Freund und Feinden Ehr. 


7 


Zilff, GOtt, daß ja die Rinderzudt 
Geſchehe ftets mit Vutz vnd Frucht, 
Auff daß biedurch deins Yiabmens Ehr 
Sich breyte auß je mehr vnd mehr. 


A. Bl. P 8. Nr. 127. — Es folgt ohne befondere Nummer bas Lied: WO Bott zum 
SZauß nicht gibt fein Gunſt mit der Überjchrift: Sonft hat man bdiefen Pfalm alfo. — 
Demnächſt B. BL. S 6b, C. Bl. M vb, D. Br. u iijb, E. ©. 306, F. ©. 354, G. ©. 359. 
Lesarten: 1. 1 u. 3 G nit, 2. 2 B fchläffen, 3. 3 C—G Denn Bott es, 6. 1 B dem, den. 

In B geht als Nr. CXLI vorher: WO Bott zum GZauß nit gibt fein Bunft. Es 
folgt obiges Lied mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen ftatt auch alfo fingen. — 
In C und D fteht wie in A unfer Lied vor dem älteren Gejange; in E-G fehlt der Ießtere. 


An E—G folgende Zuſatzſtrophen (die auch als befonderes Lied vortommen): 


7. 
zilff, Bott, daß ja die Finderszucht 
Geſchehe fiets mit nug und frucht, 
Daß aus der Finder mund dir werd 
in lob bereitet auff der erd. 


8. 


Laß fie den eltern, ins gemein 
Den obern auch geborfam feyn 
Und meiden al ihr lebenlang 
Den eignen finn und müfliggang. 

9. 

Gib ja, daß ihnen mangle nicht 

Heilfame lehr und unterricht, 


Damit aus deinem wort und mund 
Ihr glaub mög haben feften grund. 


10. 

Darinnen laß fie feyn gewiß, 
Auch fliehen ſchand und ärgernüß, 
Daß man dafelbften fie nicht find, 
Wo fich verfamler leicht gefind. 

11. 

Durch deine weißbeit, macht und güt 
Für allem unfall fie behüt. 

Führ du fie felbft auff rechter bahn, 
Damit ihre fuß nicht gleiten Fan. 
12. 

ilff, daß fie dich, Bott, überall 
Für augen haben allzumal 
Und ſich befleiffen jederzeit 
Der tugend, sucht und erbarfeit. 
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13. 14. 

Wo fie außgehen oder ein, - Wenn ſich denn ender auch ihr lauf, 
Da laß du fie gefegner feyn, So nim fie, Gier, zu dir hinauff, 
Daß fie die lebenszeit und jahr Auff daß fampt ihnen wir zugleich 
Jubringen chriſtlich immerdar. Dich preifen dort in deinem reich. 

15. 


Bott Pater, Sobn und beilger Geift, 
Von dem uns alle gnad berfleuft, 
Wir loben dich, wir danden dir 
mit unfern Pindern für und für. 


Hierunter die Bemerkung: Für die chriftliche jugend und Finderzuct Fan man auch 
abſonderlich vom ſiebenden geſetz an biß zum ende alſo ſingent 
Bil, Bott, daß ja die kinderzucht 
Geſchehe ftets mit nutz zc. 


582. Der CXXVIII. Pfalm. 


1. | 4. 
Wol dem, der GSott ftets fürcht vnd So ſegnet Gott denſelben Mann, 
Vnd ſich zu feinem Dienſt ergiebt, [liebt Der jhn vmb Segen ruffet an, 
Der in deß Erren Wegen gebt, Der feine Soffnung auff jhn bawt 
Auff Feine Boßheit fich verfieht. Vnd jhm von SJergen grund vertramt. 
2. 5. 
Wol bir, wol bir, du haſt es gut: Bott wird dich ſegnen auß Zion, 
Nichts iſt, das dir leicht ſchaden thut. Das du erlangeſt diefen Lohn 
Du biſt glückſeelig in dem Land, Vnd ſchawſt, wie feine Rich vñ Stadt 
Naährſt dich der Arbeit deiner Sand. Auff Erden Blüd vnd Srieden hat. 
8. 6. 
Dein Weib in deinem auß wird fein Dir gibt er auch der Frewden viel, 
Gleich wie ein fruchtbar Weinftod feyn Verlängert dir beins Lebens 3iel; 
Vnd deine Rinder vmb den Tiſch Er reift dich nicht hinweg gefchwind, 
Bleidy wie Oelzweige jung vnd frifch. Er läft dich ſehen Rindesfind. ‘ 
1. 


Bott Pater, Sohn vñ heilger Beift, 
Der du vns fo viel Guts erweilt, 
Bib, daß im Ehſtand Mann vnd Weib 
In deiner Furcht vnd einig bleib. 


A. 3. P 10. Nr. 128. Unter diefer Nummer fteht zunächft das Lied: WOI dem, der 
in Botts Furchten ſteht. ES folgt olme bejondere Nummer unfer Lied mit der fberfchrift: 
Wer wil, Fan diefen Pfalm in voriger Melodey alfo fingen. — Demnädft: B. 3. S 
75, C. 83. m vij, D. 8. U ilij, E. ©. 308, F. ©. 357, G. ©. 361. Zuſatz in E Str. 7—14: 


7. 8. 
Gott, der du alles wol bedacht, Wend ab des ſatans macht und liſt, 
Die heilge ordnung auch gemacht, Als der ein feind des ehſtands iſt, 
Daß in dem ehſtand mann und weib Daß der unſaubre geiſt ja nicht 


Vereinigt ſeyn, ein fleifch und leib: Ber ihnen bag und sand anridıt. 
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9. 
Ziff, daß von ihnen ftets mit fleiß 
In ihres angefichtes ſchweiß 
Die nahrung werde fortgefegt 
Und das gewiſſen nicht verletzt. 


10. 
Gib, daß fie offt einmütiglich 
mit beten Fommen ber für didy 
Und ruffen dich ümb fegen an, 
Auff daß ihr werd fey wol gethan. 
11. 
Wenn fie auch drudt des creumes laft, 
So laß fie dencken, daß du haft 
Zur hülff und troft durch deine hand 
Selbſt eingefeger biefen ſtand, 
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12. 


Damit dadurch erhalten werd 
Trew, zucht und ehre auff der erd, 
Wenn eltern fhand und fünde fliehn 
Und fromme Finder auffersichn. 


13. 

Daß all und jede ebleut nun 
Yıacy foldhem deinem willen thun 
Und haben ein erwünfchte eb, 
Das gib bu ihnen aus der höh. 


14. 
So werden fie ihr lebenlang 
Dir freudig alfo fagen band: 
Bott Pater, Sohn und heilger Beift, 
Sey bier und ewig dort gepreift. 


Ebenfo F G (do) 10.2 3Err, für dich). — Unter dem Lied die Bemerkung: für chriſt⸗ 
liche ebeleute Fan man auch, abfonderlih vom fiebenden gefege an biß zum ende 


alfo fingen: 


Bott, ber du alles wol bedacht, 
Die heilge ordnung auch gemacht, ꝛc. 
Dbigem Liebe folgt in C—G unter gleicher Nr. mit ber Überfchrift: Sonft fingt man alfo: 
der ältere Sefang: Wol dem, der in Botts furchten ftebt. 


585. Wider die dren Geiſtliche Seinde. 


Im Ehon: Ah Gott, som Yimmel ıc. 


1. 
Schamw,lieber GOTT, wie meine Seind, 
Damit ich flets mus Fämpffen, 
So lifig vnd fo mädytig feynd, 
Das fie mich leichtlich dämpffen. 
Zierr, wo mich beine Enad nicht hält, 
So Fan der Teuffel vnd die Welt 
Dag Fleiſch gefhwind verführen. 
2. 
Der Satanas mit feiner Lift 
Im anfang Har füs loder; 
Drauf, wenn die Sünd begangen ift, 
Das Zertze er verftodet 
Vnd treibt mit Trug vnd mit Gewalt 
don einer Sünd zur andern bald 
Ond endlidy in die Selle. 
3 


Der Weltart ift audy wol bewußt, 
Wie die Fan Anlas geben 
3u Augenluft, zu Sleifches£uft, 
3u boffertigem Leben. 

Wann aber Bottes Jorn angeht, 
sein jeder da zu rüde ftebt; 
Die Sreundfchafft hat ein Ende. 


4. 

Ond dennoch wil mein Sleifch vnd Blut 
Von dem vngerne laflen, 

Was ihm fo groffen Schaden thut; 
Es wil die Welt nicht haſſen. 

Die Furge Frewd gefällt jhm wol, 
Auch bütet ſichs nicht, wie es fol, 
Fürs Teuffels Yıieg vnd Striden. 

b. 

Yu muß ich armer jmmerfort 
mir diefen Feinden fireiten. 
Sie ängften mich an allem Ort 
Vnd feyn mir fiets zur Seiten. 

Der Satan fet mir befftig zu, 
Die Welt left mir gar Feine Rub, 
Mein Sleifch zur Sünd mid reiget. 

6. 

Zu dir flieh ich, © trewer Bott; 
Ich weiß fie nicht zu ftillen. 
zilff, Vater, hilf in diefer Noht 
Vmb Jeſu Chrifti willen. 

Verleyh mir deines Geiſtes Stärd, 
Daß meiner Seinde Lift und Werd 
Dadurch zerfiöret werde. 
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7. 8. 
Laß diefen deinen guten Geift Ob böfe Luft noch manniafalt 


mic, jnnerlich regieren, mich anficht, weil ich Icbe, 
Daß ich allzeit thu, was du beift, | So hilff, daß ich jhr alfobald 
Ond mich nichts laß verführen, Im anfang widerfirebe. 

Daß ich dem Argen widerftch Bib, dag ich, Zikrr, beftändig bleib, 
Vnd nicht von deinem Weg abgeh Big du die Seele von dem Leib 
Zur Rechten oder Linden. ı Zu deiner Ruh wirft nehmen. 

A. BL. & 6. Rr. 139. Die Überfchrift nad) der Ausgabe von 1648. — Demnächſt B. 
B.9OvCB07,D. 3. RX iij, E ©. 345, F. S. 399, G. 8.406. Lesarten: 1.6 C—G 
teuffel, fleifch und welt, 1. 7 C—G mich leicht in fünde fürgen, 2.5 B—G Er treibt, 
4.6 C-G Drümb wills nicht, das ich meiden foll, 4. 7 C—G Des teuffels neg und ſtricke, 
7.4 C—G nicht, 8. 5—7 B—G Und daß ic) da vergeife nicht Die Todesftunde, das Bericht, 
Den Himmel und die Hölle. — Hierauf in B—-G die 2 Zuſaßſtrophen: 


9. 10. 
Bib, daß ich dencke jederzeit | Bott Pater, beine Rrafft und Trew 
An diefe legte Dinge Laß reichlidy) mich empfinden; 


Und dadurch alle Sünden Frewd © Jefu Ehrifte, ſteh mir bey, 
Auß meinem sSergen bringe, Daß ich Fönn überwinden; 
Damit ich mög mein Lebenlang Zilff, heilger Geiſt, in diefem Krieg, 


Dir dienen ohne Furcht und Zwang | Daß ich da jmmer einen Sieg 
In willigem Beborfam. Erhalte nach dem andern. 


384. Dom Creutz vnd Dngläd. 
Im Ehen: Mag ih Ynglün. 


1. 2. 

mag ich denn nicht ſeyn obne Leid, Der Menfchen SZülff in meiner Sadı 

Muß noch zur Zeit FR viel zu ſchwach, 

In Angft vnd Sorgen fchweben, Darinnen Rath zu finden. 

So weiß ich doch, daß meine Schuld Der Troft des Zöchften ift der beft 
Durch Bottes SZuld Ond bleiber feft, 

In Chriſto ift vergeben. Das Zeitlich muß verfchwinden. 

Bott if allein, Ber Noth vnd Pein Das ewig But Macht rechten Muth, 
Abwenden Fan, Daß ich fortan Dabey ich bleib, Wag But und Leib; 
In Ruh und Fried mag leben. Bott heiff mir überwinden. 

3. 


Allein zu dir, O Jeſu Chrift, 
Mein Soffnung if; 
Du wirft mir flehn zur Seiten 
Ond ſehen auff das Onglüd mein, 
Ale wär es dein, 
Wenns wider mich wird flreiten. 
Ich bitte dich: sErrette mich, 
Sißrr, wie du wilt; Du bift mein Schild 
Vnd wirft mic, wol begleiten. 
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A. BL. S ij. Nr. 149. — Unter gleiher Nummer folgt das Lied: MAg ich Onglüd 
nicht widerfiahn mit der Überfchrift: Sonft wird vntern Nahmen der Rönigin Nlarise 
von Ongarn alfo gefungen. — Demnädft B. BL. N 6, OC. Bl. O 9, D. BL. Aa ij b, E. ©. 378, 
F. S. 433, G. ©. 438. Lesarten: 1. 1 u. 2 B Mag ich denn nicht befreyet feyn Von 
Angft und Pein, C—G Mag ich denn nicht von angft und pein Befreiet feyn, 1.3 B—G 
Muß noch in Onglüd fchweben, 1. 7-9 B—G Bett ift nicht weit, Ein Fleine Zeit 
Trit er was feren, Doch rett er gern, Die feinem Wort nady leben, 3.1u.2 B—-G Allein 
zu dir mein Soffnung ift, GIERR JESU Chrift, 3. 6 B-G thut ftreiten, 3. 7 BG 
sErlöfe mich. 

Als Nr. CLXXI gebt in B voraus: MAg ich Vnglück nicht widerfiahn. Es folgt 
obiges Lied mit der Überſchrift: Wer wil, Fan an deifen flatt auch > alfo fingen. — In c—G 
fteht wie in A das Ältere Lied an zweiter Stelle. 


‚385. Die Litanen Reimweiß. u | 


- 


"In Ehen: dater Unfer im Gimmelreid, oder Num. 7. 


1. 

Bier, der du Gnad und Gülff verheift, 
Bott Dater, Sohn und heilger Geift, 
Du beiligfte Drepfaltigkeit: 

Erbarm dich deiner Chriftenbeit, 

Erbarm dich, SiErr, du trewer Bott, 
Erbarme dich in aler Yroth. 


Verfähonune Suter, ach Zikrr,verfchon 
Vnd nad) verbienfte ons nicht Lohn. 
Gedenck an deine groife Gnad, 

Verzeih ons onfre Miſſethat. 

Gib, das ons Ehr, But, Seel ond Leib 

Durch deine Zülff en ſchaden bleib. 


Behüt uns für Bes Satans Tüd, 
Daß er ons nicht mit Lift berüd. 
end von uns ab fein fewrig Pfeil, 
Auff daß er ons nicht übereil. 

Laß ons auch nicht tbun, was der Welt 
Vnd vnſerm Fleiſche wol gefält. 


Behüte uns Buch deine sand 
Für Irthum, after, Sind vñ Schand, 
Blutffürgung, Auffruhr, Krieg vndStreit, 
Fewr⸗, Waſſersnoth und thewrer Jeit; 

Onwetter, Seuchen, Peftileng 
Behr ab von uns vnd vnſer Bränn. 

b. 

Vns alle, Err, aus lauter Güt 
Für böſem, ſchnellem Todt behüt. 
In vnſer legten Voth verleib, 
Daß deine Rrafft da mächtig fey. 

Am Jüngften Tage und Bericht 
ilff ons, Gere, vnſer Zuverſicht. 


6. 
Wir armen Sünder bitten noch: 
© Jeſu Chriſte, hilf ons doch [(Voth, 
Durch dein Geburt, Blutſchweis vnd 
Durch deine wunden, Creutz vnd Todt, 
Auch Aufferſtehn vnd Zimmelgang; 
Fi vns all vnſer Lebenlang. 
7. 


Dein allgemeine Kirch allbier 
In Einigkeit des Beiftes führ. 
Regier derfelben Diener all, 
Da Lehr und Leben dir gefall. 
3um Wort gib deinen Beilt vnd Rrafft, 
Daß es Frucht being vnd bey vns bafft. 


Betrew Arbeiter zu vns ſend 
In deine Erndte biß ans End. 
Brich allen Rotten bald den Lauff 
Vnd wehr der ärgernüſſen Zauff. 
Die jrrend gehn auff breitem Weg, 
Bring du, Err, auf der Warbeit Steg. 


Nim deine Gläubigen in Schug 
Vnd fleure derer Lift vnd Trug, 
So die verfolgen hier auff Erd, 
Der Blut für dir ift thewr vnd werth. 

Zierr, laß mit Schanden vntergebn, 
Die deinem Worte widerftehn. 

10. 

Der Rönig, Fürften, z3Erren Ampt 
Ergeben wir dir ingefambt, 
Daß fie nicht laffen aus der Acht, 
Von wem fie haben jhre Macht, 

Vnd mol regieren allezeit 
Ohn Zwietracht vnd in Einigkeit. 
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11. | 15. 

Gib onferm Beyfer Fried vi Blüd, | Derzeihe denen, die ons feind 
— een Macht und Tüd. Vnd vnverdient zu wider feynd. 
Den Landessserrn , 3iilff, daß wir felbft auch jederman 
Die Obrigfeit } an vnſerm Ort | Vergeben, der ons Leid gethan. 
Beſchütz und fegne jmmer fort. ZErr, alle Menfchen noch bekehr, 

Den Rath, die Schul und ins gemein Sie deiner Gnad vnd zülff gewehr. 
Laß dir das Land befohlen feyn. (6 

12. 


Die lieben Früchte auff dem Land 
Befcher ons fort aus milder Sand; 
Für Zagel fie bewahr vnd ſchad, 
Zum rechten brauch gib deine Gnad, 

Daß ſie nicht vnſern Leib beſchwern 
Voch vnſre zZertzen von dir kehrn. 


Err, allen, die find in Gefahr, 
mir SZülff erfchein vnd fie bewahr. 
Rett die auch Fräfftig vnd erhalt, 

Die find in Vöthen mannigfalt. 

Die Wäiſen ſchütz mit deiner Sand, 

Die Witwen tröft im Trawerfiand. 


13. 17. 

Pfleg aud) in Gnaden überall O Jefu Chrifte, Gottes Sohn, 

Der Schwangern, Säugern, Rinderszahl. © Jefu Ehrift, ber Gnaden Thron, 
rquid in jhrem Vngemach © Jeſu Chriſt, du Gottes Lam, 
Vnd färde, die feyn Frand vnd ſchwach. Das aller Welt Sünd auff ſich nam: 

Bompt aber jbre Stund berzu, Erbarme dich, hör vnſer Bitt, 

So nim fie bald zu deiner Ruh. Erbarme dich, gib deinen Fried. 
14. 18. 

Die trawrigen, ® Bott, erfrew, Sierr, der du Gnad vnd Zülff verheift, 
mit deinem Troft wohn jhnen bey. Bott Pater, Sohn vnd ZH. Geiſt, 
Verleih auch allen fonft Gebult, Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 

Die leiden müſſen ohne Schuld. Erbarm dich deiner Chriftenbeit, 

Errett fie aus der treiber SJänd, Erbarm dich, Err, du trewer Bott, 

Ihr Elend vnd Befängnüs wend. Erbarme dich in aller Yıothb. 


A. BI. T vij. Nr. 156. — In ber Überfehrift noch die Bemerkung: Wils jemand nicht 
auff einmahl gang fingen, fo Fan er allzeit die erſten zwey Geſetze laſſen vorher geben, 
bernach etwa bey einem F auffbören, auch anfangen und dann mit den legten zweyen 
Befenen widerumb jedesmahl befchlieffen. (Dies Zeichen fteht bei Str. 3. 7. 10. 12) — 
Das Lied ift Bearbeitung des Johann Frederfchen Liedes: „Godt Bader yn dem Hemmelryd“ 
Badernagel III, Nr. 230). 


Die zugehörige Melodie: eg ah ° dha Steht BL. Ee iiij. — Demnädjft B. BL. 3 7, 
C. Bl. Pv, D. 8. Bb iijb, E, 6.392, F. S. 456, G. ©. 461. Lesarten: 1.6 B—G Erbarm 
dich, ZIERR, 2.1 B—-G Bott, ad Bott, 3.3 D—G uns feine, F G feurge, 4. 1 C—G 
Behüt uns, 5Err, durch, 4. 4 B tbewre, 5. 2 B—G fchnellen, 5. 4 C—G beine gnad, 
6. 1 C—G Wir bitten dich, GOtt Pater, noch, 6. 2 C—G Umb Ehrifti willen bilff, 
6. 3 D-G fein, 6.4 D—G feine, 7. 1 C Firdhe, 9. 4 C—G Dern, 10. 1 E-G Bönge, 
11.5 C—F Den rath, die fchuln (die obern, fchuln [F die oberichuln]) und ins 
gemein, G die fhuln, 12. 3 F G Mrrette Präfftig, 13. 1 E-G auch der 
fhwangern überall, 15. 2 E—G Der fäugern, Finder allzumal, 18. 6 B-G Erbarm 
dich, HERR. 

In FG fteht unter dem Liede: Man Fan auch noch abfonderlich fingen: Für den 
kirchen und geiftlichen ſtand: Dein allgemeine Firch allhier In einigkeit zc. (Siehe das 
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fiebende, achte und neunte gefäg), Für den Kegentenfiandb: Ber Pönge, fürften, herren 
ambt Ergeben mir dir zc. (Siehe das zehende und eilffte gefäg), Für die nothleidende: 
ZERR, allen, die find in gefahr, Mit bülff erfchein zc. (Siehe das zwölffte und 
folgende gefäge biß zum fiebzsehenden oder gar auß biß ans ende des gefanges). 

In E erfcheint eine verkürzte Form des Liedes: 


386. Die Litanei. 


1. 5. 
zErr, der du gnad und hülff verheiſſt, Laß die regenten ingefampt 
Gott Vater, Sohn und heilger Geiſt, Sorgfältig ſeyn in ihrem ampt. 
Du heiligſte Dreyfaltigkeit: Den Bandesherrn*die Obrigfeittan un ſerm 
Erbarm dich deiner chriftenbeit, Beſchütz und fegne immerforth. [ortb 
Erbarm dich, 5Err, du trewer Bott, Bib heilfam, friedlich regiment, 
Erbarm dich, Err, in aller noth. pet, thewrung, unglüd von uns wend. 
2. 6. 
Verſchon uns, Bott, ach BOtt, verfchon Al denen, die in nöthen feyn, 
Und nad) verdienfte uns nicht lohn. mit vettung, bülff und troft erfchein. 
Gedenck an beine groſſe gnad, Zerbrich das joch, nim weg die laſt, 
Verzeih uns unſre miſſethat. Damit du ſie beleget haſt. 

Gib, daß uns ehr, gut, ſeel und leib Durch deine allmacht, güt und trew 
Durch deine hülff ohn ſchaden bleib. Mach ſie von plag und drangſal frey. 
3. 7. 

Wir bitten dich, o Vater, noch, © JEſu Chriſte, Gottes Sohn, 
Umb Chriſti willen hilff uns doch, © JtEſu Chriſt, der gnadenthron, 
Durch ſein geburt, blutſchweiß und noth, © Jıefu Chriſt, du Gottes⸗lamm, 
Durch feine wunden creug und todt, Das aller welt fünd auff fi nam: 

Auch aufferfichn und bimmelgang: Erbarme dich, hör unfre bitt, 
Hilf uns all unfer Iebenlang. Erbarme dich, gib deinen fried. 

4. 8. 
Verleihe, daß bey reiner lehr Err, der du gnad und hülff verbeift, 


Auch Bottesfurcht ſich bey uns mehr, Bott Pater, Sohn und heilger Geift, 
Daß man die jugend wol erzich, | Du beiligfte Dreyfaltigfeit: 
AU ärgerniß und fünden flieh. Erbarm dich deiner chriftenbeit, 

Hilf, daß mit fchanden untergehn, Erbarm dich, Err, du trewer Bott, 
Die deinem worte wiederfichn. Erbarm dich, zErr, in aller notb. 

E. ©. 396. Voran geht unter derjelben Nummer (219) das 18ftrophige Lied gleichen 
Anfangs (fiehe vorftehend Nr. 385). Es folgt unfer Geſang mit der Überſchrift: Bürger Fan 
man für die gemeine notb in voriger Wielodey alfo fingen. — Demnädft F. S. 460, 
G. ©. 465. Lesart: 6.6 F G Don plag und dbrangfal fie befrey. 

Eine andere Bearbeitung der Litanei fei angeichloffen: 


587. Die Litanen. 
Im thon: Ach JEſe, deſſen trem. 
1. 
BOTT Vater, Sohn und Geiſt, Voll weißheit, güt und ſtärcke, 
Erhoͤre unfre bitt, Erhoͤre, 3ERR, und merde. 
Sih an all unſre noth, Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme dich, o 3Err, © Gier, erbarme dich. 
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2. 
Wir fallen dir zu fuß, DU wolle unfer fchonen 
Und nicht nach unferm thun, Yricht nach verdienft uns lohnen. 
Bib, daß durd) deine hülff Die feele und der leib, 
Auch ehre, hab und gur Uns ohne fchaden bleib. 


3. 


Behüte uns, o Bott, Fürs fatans trug und tüden, 
Daß er durch feine li Nicht Fönne uns berüden. 
Laß uns auch niemals thun, Was bier der böfen welt 
Und unferm fündensfleifch Belieber und gefällt. 


4. 
Für jerthumb, fünd und ſchand In gnaden uns behüte. 
Bewahre uns, o ZiErr, Durch deine macht und güte 
Für thewrung, Frieg und peft, Für fewr⸗ und waſſersnoht, 
Für fchnellem, böfen end, Für dem ewigen tobt. 


6 


Gott Pater, hilff uns doch, Wie bitten dich von bergen, 
Durch deines Sohns geburt, Blutsfchweiß, creugstodt und fchmergen, 
Auch durch fein aufferfiehn Und feinen bimmelgang: 
silff uns, 5Err, unfer Bott, AU unfer lebenlang. 


6. 
Verleih uns auch, daß wir Auff fein unfchuldig leyden 
Und beiliges verdient Auß diefer welt abfcheiden. 
silff uns, o 3Err, bilff uns, O Gißrr, verlaß uns nidyt 
In unfer legten noht, Am Fünfftigen gericht. 


7 


SZERR, gib, daß deine Fir Im gangen Freiß der erden 
Durch deinen heilgen Beift Regieret möge werden, 
Daß durch deffelben Fraffi Die wehrte chriftenheit 
sort wachſe und fih mehr Durchs band der einigfeit. 


8. 


Erhalt in reiner lehr Und beilgen, frommen leben, 
Die ſich zu deinem dienft In Firchs und fchulen geben, 
Daß fie in deiner ernd Sein fleiffig und getrew 
Und fpüren mehr und mehr Deins wortes Frafft dabey. 


9. 


Die fects und rotten dempff, Den ärgernüffen wehre; 
Die auff dem jersweg gehn, Durch deine gnad befebre. 
Laß uns nichts fuchen fonft In unferm chriftenthum 
Alß nur deß nechſten nug Und beines nahmens ruhm. 

10. 

Bib, daß die allerende Mit fchanden untergehen, 

Die deinem Beift und wort Salftarrig wieberfteben. - 
Schüg deine kleine heerd, Verleyh jhr jmmerdar 
Troſt, rettung, bülff und raht In trübſahl und gefahr. 
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11. 


Laß alle Fönige, Regenten, fürften, herren 
Und alle obrigfeit, Sie fein nab oder ferren, 
Erwegen offt bey fi), Don wem da fey jhr ampt, 
Daß fie es führen wol Und friedlich ingefampt. 


12. 
Bib unferm Fäyfer glüd Und frieb zu allen zeiten; 
2 unfern landes⸗herrn Mit feinen 
Shüs { unfre obern bier, Gib aufnahm } land und leuten. 
Gib heilfam vegiment, Gib nahrung, nug und frucht, 
Auch fleiffig, trew gefind, Bib gute Finderzucht. 


13. 


Err, allen, die in angft, In noht und creug fich finden, 
Mir deiner hülff erfchein, Daß fie es überwinden. 
Die fhwangern wol entbind, Die feugenden erhalt, 
Der Finder pfleg wie auch Der Franden mannigfalt. 


14. 


Erloͤſe die, fo nicht Von wegen übelthaten, 
Durch unglüd, neidt und haß In bande feyn geratben. 
Die wittwen fhüg und tröft In jhrem trawerftiand, 
Die wäyfen auch verforg Durch allmacht deiner hand. 


15. 


Die trawrigen erfrew, Rett alle, die dirs klagen, 
Daß fie im elend feyn, Daß treiber fie noch plagen. 
SIERR, aller menſchen dich Erbarme, fie bekehr 
Und deiner gnad und hülff An leib uñ feel gewehr. 


16. 

Die uns zu wider feyn, den wolleftu vergeben; 
Verleihe, daß binfort Sie friedlich mit uns leben. 
Bib, daß wir wieberumb Dem, der uns leidt gerhan, 
Vergeben und in noth Uns feiner nehmen an. 


17. 
Die früchte auff dem land Wollftu uns, SIERR, bewahren 
Für hagel und wodurch Sonft ſchad Fan wieberfahren. 
Thu auff die milde band, Gilff, daß wir allzeit auch 
Dir dafür dandbar feyn Bey mäffigem gebrauch. 


18, 
© JESU, BOttes Sohn, In gnaden uns erböre, 
© JESU Chrifte, hilff Zu deines nabmens ehre. 
© JAESu, Bdttesslamm, Du heil der dhriftenheit, 
Erbarm did, über uns, Bib friede, troft und freud. 


19. 
GOTT Pater, Sohn und Beift, Voll weißheit, güt und flärde, 
Erhoͤre unfer bitt, Erhoͤre, SZikrr, und merde. 
Sieh an all unfre noth, Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme did, o 5Err, © ZIERR, erbarme did). 
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C. Bl. P 7. Nr. CLXXX. Überjärift: Die Litaney auf eine ander art. — Vorher 
geht al3 Nr. CLXXIX: ZIERR, der du gnab und bülff verheiſt (ſiehe vorftehend Mr. 
385). — Demnädft: D. Bl. Bb vb, E. ©. 398, F, ©. 462, G. ©. 467. Lesartn: 3.1 FG 
Für, 3. 4 D-G Beliebet, 9. 3 F nicht, 12.2 FG Schüg unfern Landesherrn Mit 
feinen land und leuten (SiErr, unfre Öbern fhüg, Bib aufnahm land und leuten), 


17. 2 E-G Kan fihade wiederfahren, 18. 3 E JEſus. 


Sn FG unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan auch im vorhergehenden gefang 
nach dem erften und andern gefäge, wo man wil, auffbören, bey einem + wieder ans 
fangen (dieſes Zeichen fteht bei Str. 3. 5. 7. 11.13. 18) und mit den legten zweyen gefägen 


befchlieffen. 


Auch, Fan man noch abfonderlich fingen: 
Für den kirchen- und geiftlihen fand. 
Biere, gib, daß deine Kirch Im ganzen Preiß der zc. 
. Siehe das fiebende und die drey nachfolgende gefäne. 
Für den Regenten fand. 
Laß alle Fönige, Regenten, fürften, herren 


Uns alle ꝛc. 


Siehe das eilffte und 12. gefäg. 
Für die notbleidende und alle menfhen in gemein. 
BiErr, allen, die in angft, Jn noth und creug ſich finden, 


Mit deiner ꝛc. 


Siehe das dreyzehende geſätz und die nachfolgende biß ans achtzehende oder 


biß ans ende des gefanges. 


Später erjheint diefer Gefang in abgetürzter Geftalt, wie folgt: 


1 


Gott Pater, Sohn und Geift, 
vol weißheit, güt und ftärde, 
Erhoͤre unfer bitt, 

Erhoͤre, Err, und merde, 

Sieb an all unfre noth, 
Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme dich, o 3Err, 
© Bikrr, erbarme dich. 


2. 

Wir fallen dir zu fuß, 
Du wolleſt unſer ſchonen 
Und nicht nach unſerm thun, 
Nicht nach verdienſt uns lohnen. 

Bib, daß durch deine hülff 
Die ſeele und der leib, 
Auch ehre, haab und gut 
Uns ohne ſchaden bleib. 


3. 
© Vater, hilff uns doch, 
Wir bitten dich von hertzen, 
Durch deines Sohns geburt, 


Blutſchweiß, creug, todt und ſchmertzen, 


| 
| 
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Auch durch fein aufferfiehn 
Und feinen himmelgang: 
Hilf uns, 3Err, unfer Gott, 
AU unfer lebenlang. 


4. 


Befchünge deine Rich, 
Und weil fie fiets muß Fämpifen, 
So hilff der feinde macht 
Und liftig anfchlag dämpffen. 
Erhalte biß ans end 
Auch, ZiErr, an unferm orth 
Den reinen Bottesdienft, 
Das feeligmachend wort. 


b 


Gib allgemeinen fried, 
Daß deine Firch auff erden 
Und unfer vaterland 
iErquidet möge werben. 

- Behüt für thewrung, peſt, 
Für waflersnotb und brand. 
Bib heilfam vegiment, 

Gib glück zu allem ftand. 
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6. 
Errett uns all aus north, 
Die wir darinnen fteden. 
Ach wende gnädig ab 
Furcht, elend, angft und fchreden. 
Sey unfer fhug und rath; 
Bott, brid) das joch entzwey 
Und mad) uns allerends 
Oon plag und drangfaal frey. 
7. 


© Jıkfu, Bottes Sohn, 
In gnaden uns erböre. 
© Jıfı Chrifte, bilff 


Zu deines nahmens ehre. 
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© Jıefu, Bottes lamb, 
Du heyl der chriftenbeit, 
Erbarm dich über uns, 
Bib friede, troft unnd fremd. 


8. 


Bott Pater, Sohn und Beift, 
Voll weißheit, güt und ſtärcke, 
Erhöre unfre bitt, 

Erhoͤre, 5Err, und merde.. 

Sieb an all unfre noth, 
Erbarm dich gnädiglich, 
Erbarme dich, o 3Err, 
© Err, erbarme dich. 


E. S. 401. — Str. 2. 1 fuſſe, 2. 7 güt; obige Lesarten nach F G. — Unter gleicher 
Nummer (220) geht ein Lied gleihen Anfangs und Inhalts in 19 Strophen voraus fiehe 
oorftehend Nr. 387). Es folgt unfer Geſang mit der Überfchrift: Rürger Fan man für die 
gemeine noth in voriger Mielodey alfo fingen. — Demnädft: F. &. 466, G. 6.472. Les 


arten: 1. 3 G unfre, 4. 4 F lifige. 


589. In gemeiner Roth. 


Ian Eyon: Ah I6fe, deffen trew. 


Num. 8. 
1. 
GSott Vater, höre doch Vach deiner groſſen güte, 


Was vnfer blöder mund ON trawriges gemüte 
In diefer fchweren angft Nicht wol fürbringen Fan. 
© zzerr, bilff uns, © Sifrr, Sieh uns in gnaden an. 


2 


Du weiſſeſt onfre north, Du Fenneft vnſre plagen. 
Ad) tröft ons, lieber Bott, Ond laß uns nicht versagen. 
Es ſtehet ja bey dir Ond deiner flardien Sand. 
Trit du auff vnſre feit Vnd rette vnſer Land. 


3 


Gedenck nicht vnſer fünd, die wir begangen haben 
So viel vfi manche Jahr, Da wir all deine gaben 
Verachtet und mißbraucht In boßheit fortgefegt 
Vnd ohne furcht vnd ſchew Dein rachfchwert mehr gewegt. 


4 


Ad) fchone, Zerr, ah) fchon! Wir falln dir in die Arme. 
Jetzt ift die gnaden zeit, In gnaden dich erbarme. 
Laß deine gür und trew, Die ons bißher gefrift, 
Auch hinfort gröffer feyn, Denn vnfre Sünde ift. 


6 


Wir laſſen nicht eh ab, Biß du dich zu vns neigeſt. 
Wir ſeufftzen fort vnd fort, Biß du uns hülff erzeigeſt. 
Err, deine allmacht Fan Mit einem wort allein 
Vns retten Fräfftiglich Aus trübfahl, angſt vnd Pein. 
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6. 


Swar wir befennen es: Wir habens grob verdienet ; 
Dod hat dein lieber Sohn Vns völlig außgefünet, 
Da er ans Creugesftam Für vnſre miffethat 
Zum lieblichen geruch Sich dir geopffert hat. 


7. 
Wir Fönnen auffer dem Für ons vnd vnſre fünden 
Rein ander löfegeld, Bein ander opffer finden. 
Der eingeborne Sohn, der ifts, den tragen wir 
Dir, Vater, allemahl Zum füffen Opffer für. 


8 


Den hochheiligen Leib, Ans Creug für ons gebendet, 
Das rofinfarbne Blut, Mir welchem er ons trändet, 
Das bringen wir für dich In warer rew vnd leid, 
Im glauben vnd gebet, Bott aller gütigfeit. 


9. 


O Pater, du wirft ja Diß Opffer nicht verachten, 
Das fi) fo williglidy) Für ons hat laifen ſchlachten. 
Es iſt Idaſſelbe lam, Auff welches ift gelägt 
Die ſünd der gangen Welt, Die es alleine trägt. 


10. 


Darauff vertrawen wir; Drum laß ons nicht verderben. 
Yıim an deins lieben Sohns Geburt, Ereug, leiden, flerben 
Vnd heilig aufferfiehn Für vnfer väter fchuld, 

Auch felbft begangne fünd Vnd fchend vns deine huld. 


11. 

Befchüge deine Fir, Vnd wo fie noch mus Fämpffen, 
Da bilff der feinde lift OA böfen anhang dempffen. 
Erhalte biß ans end Auch, Err, an onferm Ort 
Den reinen Bottesdienft, Das ſeligmachend Wort. 


12, 


Errett ons aus der noht, Darinnen wir nody fteden. 
Wend von vns allerfeits Furcht, elend, angſt vnd ſchrecken. 
Sey vnſer fhug vñ rath, Das dienftfeil reif entzwey 
Ond mach ons gnädiglidh Don allem trangfahl frey. 


13. 


Gib allgemeinen fried, Daß deine Rirdy auff erden 
Vnd vnfer Vaterland tErquider möge werden. 
Behüt für thewrung, peft, für Waifersnotb und brand. 
Gib heilfam regiment, Gib glüd zu allem ftand. 


14. 


Für diefe wolthat all, Die du ons wirft erweifen, 
© Dater, wollen wir zzernach dich jmmer preifen 
Vnd deine gnad vnd güt, Deins groffen namens Ehr 
In ſteter dandbarkeit Außbreiten mehr und mehr. 
Fiſcher, Das ev. Kirenlied. II. 26 


402 Juſtus Gefenins. david Denide. 


A. 81. V 1b. Nr. 162. Die zugehörige Melodie: c eg de c fteht BI. Ee 5. — Dem- 
nädjft: B. Bl. Aa iiijb, C. 8. P 12, D. BL Ce iij, E ©. 413, F. ©. 479, G. ©. 486. 
Lesarten: 1. 3 B-G In diefer Angft unnd Noth, 2. 1 B-G Du weilft all unfer Leid, 
8.2 BC weldyen, D—G rofinfarbe, 11.1 E-G Und weil fie ſtets muß, 11.2 E--G So 
bilff der feinde macht Und liftig anfchläg dämpffen. — Str. 12 A fehlt E--G, Str. 18 A — 


Etr. 12 E—G, Str. 13 E-G lautet: 


Errett uns all aus noth, Die wir darinnen fteden. 
Ach wende gnädig ab Furcht, elend, angft und fchreden. 
Sey unfer fhug und. rath, Bott, brich das joch entzwey 
Und mad) uns allerends Don plag und drangfal frey. 
Str. 14 A = Str. 14 E-G. Hierauf Zufag Str. 15 E-G: 
Hierauff fo fprechen wir In JEſu Chrifti nahmen 
Auff fein untrieglich wort Ein gläubig freudig amen. 
© Jefu Chrift, durch dich Und dein verdienft allein 
Wird alles gang gewiß Ja, ja und amen feyn. 
In E—G unter dem Lied die Bemertung: Man Pan auch im vorigen gefang, wenn 
man wil, vom 6. gefeg an bey der Communion ober fonft für die gemeine noth es 


fingen und alfo anfangen: 


Bott Pater, fieh nicht an, Wie wirs fo grob verdienet; 
Shaw aber, wie dein Sohn Uns völlig außgefühner zc. 
Siehe fort im angesogenen fechften gefän obigen gefanges. 


590. Kür die Srüchte dei Landes, 


auch omb Regen und Sonnenichein. 


‚Im Chen: HErr ISſa Ehrif, meins ıc. 
Num. 132. 


1. 
O Pater, beine Sonne fcheint 
Auff boß vnd fromme, Freund vnd Seind. 
Es wird die gange Welt erleucht, 
Mir Taw vnd Regen auch befeucht. 


2. 

Du machft die Berg vnd Awen naß 
Vnd läft drauff wachſen Laub vñ Bras, 
Damit die Thiere mannigfalt 
Im Feld ſich nehren vnd im Wald. 


3. 
Vns Menſchen gibſtu Brod vnd wein, 
Daß vnſer zertz Fan froͤlich feyn. 
Du machſt, daß es die Erde bring 
Vnd vnſre Arbeit vns geling. 


4. 
Wir bitten deine Gnad und Büt: 
Dein eigne Wolthat ons bebüt, 


Die Srücht der Erden uns bewahr 
Ond gib uns ein gefegnet Jahr. 


6. 

Ein fruchtbar Wetter ons befcher, 
Froſt, bagel, mißwachs von uns Fehr. 
Wind, regen, tbaw und Sonnenfchein 
Muß deinem Wort gehorfam feyn. 


6. 

Die mäuß vi fchneden, deine Ruth, 
Ond was den Früchten ſchaden thut, 
Solch Ongesiffer von uns treib, 

Daß dein gefchend ons völlig bleib. 


7. 

Wiewol fi Sünde bey vns find, 

Dend, daß wir deine Rinder find, 
Vnd thu auff deine milde Sand, 
Dein Sußftapff fegne vnſer Land, 

8. Omb Sonnenfdein. 

Den Simmel mach von Wolden rein, 
Auff daß die Sonn beftändig fchein 
Vnd bald erwärme vnd auffricht, 

Was fonft verdirbt vnd wird zu nicht. 
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8. Omb Regen. 
O Gott, erböre onfre bitt 
Vnd theil ons milden Regen mit, 
Daß wir erkennen deine Bab 
Vnd auch das Vieh fein Sutter hab. 


9, 

Wenn beine Gnad das Jahr denn Erönt, 
Seins wir mit deinem But belehnt. 
Thu aber diefes noch darzu 
Ond gib GBefundheit, Fried vnd Rub. 


Bey bir fteht alles, SiErr, allein! 
Wir wolln dir trew vnd dandbahr feyn 
Ond deines groflen Nahmens Ehr 
Dafür außbreiten mehr vnd mehr. 


A. Bl, & vijb Nr. 174. — In der Überfchrift fteht noch: Das 8. Geſetz Fan man 
nach befchaffenheit gebrauchen, auch wol gang außlaffen. — Als zugehörige Melodie ift 
wohl Rr. 11: bb b (g a) b (o b) a g gedacht. Die Zahl 12 in der Überfchrift ift jedenfalls 
Drudfehler, da die Melodien nur von Ar. 1—11 gehen. 

Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „Bott Vater, ber du beine Sonn“ von Nitolaus 
Herman. — Demnädft B. BL. Ce ij, C. Bl. & 10P, D. Bl. Dd 7b, E. &. 497, F. ©. 512, 


G. ©. 619. Lesart: 1.4 D gang befeucht, 


591. Don der Chriſtlichen Kirchen. 


Im Thon: Gs fpricht der ıc. 


1. 

© Trewer Seyland Jeſu Ehrift, 
Der du am Creug geftorben 
Vnd von den Todt erftanden bift: 
Du haft ons ja erworben, 

Daß alle Mienfchen in gemein 
Buch dein Blur mögen felig feyn, 
Wenn fie nur an dich glauben. 

2. 

Erbarme dich der blinden Leut, 
Die ſich ſelbſt fo bethoͤren 
Durch jhrer Sinne Eptelkeit 
Vnd wollen diß nicht hoͤren, 

Das du der wahre GSott auch ſeiſt, 
Dem Vater vnd dem beilgen Beift 
Blei Ewig vnd Allmächtig.. 

3 


Err, mache jhnen doch bekant, 
Daß Fein Befchöpff zu finden, 
Welchs durch erfchaffenen Verfiand 
Den Schöpffer Fan außgründen; 

Sein wefen ift verborgen gahr, 
Doch ift durchs Wort uns offenbabr, 
Wie wir dich follen ehren. 

4 


Du Famft darum, © Gottes Sohn, 
erunter auff die Erden, 
Daß Bottes WIN vons Simmelsthron 
One völlig Funt möcht werben. 


Wir danden dir vnd bitten dich: 
Laß deine Lehr gewaltiglich 
In aller Welt erfchallen. 


5 


Die aber in der Chriftenheit 
Bott willen recht zu nennen, 
Daß er ift drey in linigfeit, 
Die jhn alfo befennen, 

Verknüpffe durch der Liebe Band, 
Daß man in jedem Reich vnd Land 
Yıur Warbeit fuch vnd Friede. 


6 


Für denen, die in Glaubens Sadı 
Ale Beer ons verdammen 
Vnd noch darzu ons ftellen nach 
Mir Drangfal, Schwert ond Slammen, 
Yılm ons in deinen ſtarcken Schug 
Ond laß der Feinde Lift ond Trug 
Zu nicht vnd Schanden werden. 


7 


Verleihe, daß die reine Lehr 
Dämpff allen Aberglauben, 
Damit man dir nicht deine Ehr 
Auß falfhem wahn mög rauben, 

Daß man aud) niemand in der Noth 
Als nur allein den wahren Bott 
Vmb Sülff vnd Rettung bitte. 

26” 
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8 


Ond weil fo viel an mandyem Ort 
Auß Onverftande fehlen, 
So gib, daß die auch durch dein Wort 
Die rechte Bahn erweblen. 

Hilf, daß wir von dem Irreweg 
Sie bringen auff der warbeit Steg 
In Freundligkeit vnd Sanfftmut. 


Juſtus Gefenins, 


10. 


David Denide. 


9 


Dein Wort erbalte heil vnd klar 
Ons vnd fort vonfern Rindern, 
Daß man babey bleib jmmerbdar ; 
So wird uns gahr nicht hindern, 

Was die Dernunfft je bat erdacdht 
Ond Menfdyentand herfür gebracht 
3u wieder deinem Willen. 


Gib auch vns allen deine Gnad, 
Daß wir das Böfe laſſen 
Vnd vorfeglihe Sündenthat 
Von zzertzen jmmer bajlen, 

Auff daß wir nac dem Jammertbal 
Des Glaubens Ende allzumahl, 
Die Seligfeit erlangen. 


A. BI. N 6P. Nr. 186. — Demnädjft B. Bl. Dd 76, C. BL. R 9b, D. Br. Ffiijb, 


E. &. 459, F. ©. 540, G. ©. 545. Lesarten: 1.3 B—G von dem, 1. 7 B Denn fie, 4. 1 C 
Du Fommft, 5. 5 C die liebesband, 7. 6 C—G dich wahren. 


392. Dom Tod und Sterben. 


Im Ehon: Ad Gott, vom ıc. 


1 


© Bott, wenn idy bey mir betracht, 
Daß alles Fleiſch verdirbet, 
Ond nehme dig dabey in adıt, 
Wie elend mancher fiebet: 

So ruff ich dich, O Vater, an; 
Denn deine Güt vnd Allmacht Fan 
Mir auch hierinnen helffen. 


2 


Ich weis wol, daß ich flerben mus, 
Doch nicht, zu welcher ftunden. 
Drum bilff, daß ich in wahrer Buß 
Werd jebesmahl erfunden, 

Auff daß ich jegt vnd allezeit 
3u meiner sJeimfart fey bereit, 

So bald du mich abforderft. 


3. 
Err, rechne mir es ja nicht zu, 

Daß ich michs vnterfange 

Vnd an did) diefe Bitte thu, 

Warum mir offt wird bange: 
Auß lauter onverdienter Güt 

Für vielen Schmergen mid) behüt 

Ond langwirigem Lager. 


4. 

Doc aber auch bewahre mid 
Für fchnellem, böfen Ende. 
Wahnwig vnd Jammer gnäbdiglich, 
© trewer Gott, abwende. 

Bin folches fündlein mir verleyb, 
Daß ich noch meine Sünd dabey 
Im Blauben mög berewen. 


b. 
Laß mid) den wertben heilgen Beift 
Biß an mein End regieren. 
Bib, daß ich alsdenn allermeift 
Rönn feinen Beyftand fpüren, 
Daß mir da Fräfftig kom zu gut 
Des Erren Jeſu thewres Blut, 
So er für mich vergoffen. 
6. 
Ziff, Err, hilff in der Todes YIoth, 
Laß mich nicht lange quelen. 
Dir wil ich meine Seel, © Bott, 
In deine Sand befehlen. 
Vnd wenn ich nicht mehr reden Fan, 
So nim den legten Seuffger an 
Durch Jefum Chriſtum. Amen, 


— — — — — — —— — — 
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A. Bl. Ya iiijb. Nr. 199. — Demnädft B. Bl. Ff7, C. Bl. S 12b, D. Bl. Sh v, 
E. S. 495, F. S. 581, G. S. 587. Lesarten: 1. 4 C—G Wie elend (ſchleunig) mancher, 
2. 3C-G6G Drufi gib, daß ich in ſteter buß, 2. 4 C-6 Und Bottessfurdt werd 
funden, 6.2 fehlt irrtümlich in C, 6. 5—7 B-G Verkürtz mir alle Angft und Pein, Daß, 
wenn mein Ende da fol feyn, Ich bald in Fried abfcheide. 


395. Dom Bimmel. 


Im Thon: Es iR gewißlich ıc. 


1. 


O Bott, wer diefes Leben wol 
Betrachtet, der wird finden, 
Daß es ift allenthalben voll 
Angft, Elend, Yıoth vfi Sünden, 

Voll Müh, Befchwernüß, Sorg vnd 
Doll Schwachheit oder Eytelkeit, [Leidt, 
Auch wo es iſt am beſten. 


2. 

Yun hab ich leider fo viel Jahr 
Dig niemals recht erwogen, 
Es bat die Welt mich jmmerdar 
mir falfchem Schein betrogen. 

Vergib mir, SiErr, durch deine Gnad 
Auch diefe meine Miſſethat 
Ond andre fchwere Sünden. 


3. 

Jetzt aber dende ich daran 
Ond an das Fünfftig Leben. 
Ich ruffe dic, demütig an, 
Daß du mirs wolleft geben. 

Denn du mid) ja erfchatlfen haft, 
Erloͤſet von der Sünden laft, 
Zu deinem reich beruffen. 


4. 

Was mid für Sorge bier anfidht, 
Die midy noch möchte qualen, 
Wil ich, Bott, meine Zuverficht, 
Dir lediglich befeblen. [fchmacht, 

Wenn mir denn Leib vñ Seel vers 
So hilffſtu, Gere, daß ichs nicht acht, 
Weil ich dich hab im zertzen. 


D. 

Es ift das Leiden diefer Zeit, 
Wie fchwer es ift auff Erden, 
Nicht werth der groffen zerrligkeit, 
Die uns darauff foll werden. 

Bewißlich, wer diefelb erlangt, 
Bang überreichen Lohn entpfangt 
Auff ſehr geringe Arbeit. 


6 


Die Thränen werden allzumahl 
Don Augen abgewifchet. 
Die folge Rub im Frewdenſaal 
Daß zzertze ftets erfrifcher. 

Rein fhmerg, Fein Trübfaal, Feine 
Wird allda mehr zu finden feyn, [Pein 
Nur lauter Frewd vnd Wonne. 


7. 


Der Leib wird leuchten hell vnd klar, 
Wie Chriſti Leib verkläret; 
Vnd ob er ſchon von Würmen war 
Gefreſſen vnd verzehret, 

So wird er doch im Simmelreich 
Denn zzeilgen Engeln Gottes gleich 
Mehr ale die Sonne glängen. 


8. 

Als denn wird vnſer Augenliccht 
Bott, wie er ift, anfeben 
don Angefiht zu Angeficht: 
Ah wenn wird das gefcheben! 

Da diefer zütten jrdifch Gauß 
Zerbrochen werd vnd ich darauf 
Beh in meins Erren frewbe. 


9. 

O Gott, mein Vater, hoͤre doch 
Mein ſehnliches begehren 
Vnd laß mich hier das Sunden Joch 
Nicht lenger mehr beſchweren. 

Bring mich bald an denſelben Ort, 
An welchem ich werd jmmerfort 
Ohn Sünd und Schwachheit leben. 


10. 

© Gottes Sohn, Err Jeſu Chriſt, 
Der du vom Zimmel kommen 
Vnd widerum zuſehends bift 
In Ggimmel auffgenommen: 

sol mich hernach vnd zeige mir 
Die Macht vnd „GerrlichFeit, die dir 
Der Pater hat gegeben. 
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11. 12. 

© heilger Geiſt, regiere mich, Yıun hilff denn, daß ich meinen lauf, 
Big ich von binnen fcheide, Err Jefu, bald vollende. 
Daß ich entpfinde Fräfftiglich Ih fehne midy zu dir hinauf ; 
Den Vorſchmack dieſer Frewde, ier gieb ein felig Ende. 

Die Fein Menfch je erfahren hat Rom bald, Err, vnd erlöfe mich, 
Vnd doch an ons nach Bottes Rath Denn meine SJoffnung flieht auff dich. 
Soll offenbahrer werden. | Rom, Jefu, Fom in Gnaden. 


A. BI. Bb 9. Nr. 206. — Demnädit: B. BL. Sb 1®, C.B Tiib, D. 8. RR 1, 
E. ©. 617, F. ©. 610, G. ©. 614. Leßarten: 7. 6 B—G Den, 10. 2 B von, 10.4 G Im. 


594. Morgendelang. 
Im Thon: Wend ab deinen ıc. 
1. 
IT diefer Morgenftund wil ich dich Toben, 
O Bott, mein Pater, in dem Himmel oben; 


Was du für Gnade mir fiets thuft beweifen, 
wil id nu preifen. 


2. 

Du haft mich an das Tagliecht laſſen Fommen, 
Auch durdy die Tauff in dein Reich angenommen 
Vnd läffe mich in deinem Sohn entbinden 

Don Schuld und Sünden. 


8 


Du gibeſt mir den heilgen Geiſt darneben, 
Daß er mid) lehr und führ in meinem Leben, 
Damit ich lern auff dich alleine bawen 

Ond dir vertrawen. 


4,» 
Du haft mich allzeit väterlich ernebret, 
Was ich bedurfft, mie jmmerzu befcheret, 
Vnd wenn mid Yiotb und Onglüd bat berübret, 
Bald drauf geführer. 


D. 

Jetzt haſtu auch durch deine Engelſchaaren 
Mid) laſſen heint in dieſer Nacht bewaren, 
Daß mich darinn kein Vnfall hat erſchrecket 

Voch aufferwecket. 


6. 
© iErr, mit meinem Munde vnd Gemüthe 
Erzehl vnd rühm ich folche groife Blüte, 
Die ich empfangen hab an allen Enden 
Auß deinen Sänden. 
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Ich bitt, du wolleſt über mir fort walten 
Vnd mich auch heute dieſen Tag erhalten, 
Daß Sathan nicht durch ſeine Liſt vnd Pfeyle 

Mich übereyle. 

8. 

Silff, daß ich bleib wie alle fromme Chriſten 

Rein von der Welt vnd jhren SündensLüften, 


Daß ich auch meinen eygnen böfen willen 
Nicht mög erfüllen. / 


9. 
ZSikrr, laß in deinen Schutz ſeyn eingeſchloſſen 
Freund, Verwandte, ) ° 
Leib, Seele, { Ehgatt, Rinder, } außgenoſſen 
Vnd was ich ſonſt durch deine milde Gabe 
Auff Erden habe. 


10. 


Die Obrigkeit erhalt bey gutem Stande, 
Bib Friede, Glück vnd zeyl im gantzen Lande; 
Behut vns allerſeits, O 5Err, auß Gnaden 
Für Schand vnd Schaden. 


11. 


Du wolleft aud) an diefem Tag mich ſtärcken 
Durch deine Krafft in meins Beruffes Werden, 
Auff daß ich möge in denfelben allen 

Dir wolgefallen. 


12. 

Zu legt verleyb, wenn ich auß diefem Leyden, 
Es fey heut oder morgen, werb abfcheiden, 
Daß ich auff Chriſti Tod mög frölich fterben, 

Den Simmel erben. 


13. 


So bin ich denn an Leib und Seel genefen 
Ond wol auff diefer Welt allbier gewefen: 
Dort habe ich das rechte Kleynod funden, 

Sier überwunden. 


14. 
Das hilff mir, Vater, der du mit dem Sohne 
Vnd heilgem Beift vegierft in einem Tbrone. 
Bib, daß ich deifen, was ich jetzt begehret, 
Ja werd gewebret. 
A. Bl. Ce iiij. Nr. 211. — Demnächſt: B. Bl. Sh 8b, C. BL. U v, D. BL. BE 7b, 


E. &. 527, F. ©. 622, 0. ©. 625. Lesarten: 1. 2 B in den, 3.3 C—G alleine fchawen, 
4. 2 (-6 bedürffi, 5. 4 B—G auffgewedet, 8.1 C—G wie zuſteht frommen Chriften. 
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395. AbendGeſang. 
Im Ehen: Nun frewt end ıc. 


1. 

ICh danck dir, Vater, daß du haſt 
Die Vachtzeit bey dem Tage 
Erſchaffen frey von Sorg vnd Laſt, 
Von Arbeit vnd von Plage, 

Daß man in ſtill ſie bringe zu 
Vnd Dieb vnd Menſchen jhre Ruh 
Zur Leibes notturft haben. 


2. 

SErr, deine Weißheit, Guͤt und Macht 
Iſt nimmer außzugründen. 

Du haſt es alles wolbedacht, 
Wie wir es ſtets empfinden. 

Gib, daß ichs ja je mehr vnd mehr 
Erkenne und dein Lob vnd tEhr 
Bey Tag vnd Yacht außbreyte. 

8. 

Jetzt preiß ich dich infonderheit, 
Daß du auf lauter Gnaden 
mich vnd die meinen haft auch heut 
Bewahrt für allem Schaden. 

Herr, deine Trew verhütet hat, 
Daß ich in Schand und Miſſethat 
Nicht gröblic bin gerathen. 

4. 

Dabey ich doch nicht leugnen Fan: 
Viel guts hab ich gelaſſen, 
ssingegen aber das gethan, 

Das du befihift zu halfen. 

Ich habe nicht fo jmmerfort, 

Wie mir gebeut bein heilig Wort, 
Ontadelich gewandelt. 


b. 

Was aber noch verfeben ift 
Vnd wo ich außgefchritten, 
Das hat verfühner JEſus Chrift, 
Da er am Creug gelitten. 

Vmb deflen willen mir verzeih 
Au meine Sünde und verleyb, 
Daß ich mich täglich beßre. 


6. 

Yun ſtehet fort, © Err, zu dir 
Mein berglidhes Verlangen, 
Daß du auch wolle feyn bey mir 
Fest, da der Tag vergangen, 

Mein Leib vnd Seele, Sinn ons Muth, 
Mein s£hre vnd mein aab und But 
In diefer Yacht bebüten. 


7. 


Du wolleſt für dem argen Feind 
In deinen Schug mich faſſen, 
Daß er vnd die fein Anhang feynd, 
3u fried mich müſſen laſſen, 
mich auch für fchnellem, böfen Todt, 
für Fewer⸗ ond für Waſſersnoth 
Vnd allem Leyd beſchirmen. 


8 


Erhalt durch deine Gnadenhand 
Zu deines Nahmens Ehren, 

Die mir mit Freundſchafft ſeyn verwand 
Vnd ſonſt mich angehoͤren. 

Bib, daß die Nacht vnd jmmerdar 
Dein heilger Engel vns bewahr 
Für Vnfall, Noth vnd Schaden. 

9. 

Herr, laß mich ruhig ſchlaffen ein, 
zilff, daß mich nichts erſchrecke; 
Vnd wenn die rechte Zeit wird feyn, 
Alsdenn mich wieder wede, 

Daß ich an meine Arbeit trett, 
Wann idy zuvor hab durchs Gebett 
Dir meine Werd! befoblen. 


10. 

Derfhmäh, O Bott, mein Vater, nicht 
Mein Seuffgen, Bitt⸗ und Flehen; 
Laß mich, ItEſu, du wahres Liecht, 
Dich auch im Sinftern ſehen. 

© heilger Beift, am legten End 
Mit deinem Troft dich zu mir wend, 
Daß ich drauff ſanfft entfchlaffe. 


A. Bl. Dd iiij Nr. 216. — Demnädft B. Br. Ji vb, C. Bl. U 9», D. Br. EI iiijb, 
E. &. 588, F. ©. 684, G. S. 637 übereinftimmend, 
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396. Am Morgen, 
mittag und Abend Tan man fingen: 


Im Eyon: Das IR fürmer ein köflid ıc. Num. 3. 
Oder: Chriſt. der du bil der heile Tag ıc.. 


1. 

FVr deinen Thron trett ich biemit, 
O BOtt, vnd dich demütig bitt: 
Wend dein genädig Angeſicht 
don mir Blutarmen Sünder nicht. 


2. 
Du haft mih, O Bott Vater mild, 
Gemacht nach deinem sEbenbild ; 
In dir web, fchweb vnd lebe ich, 
Vergehen müft ich ohne dich. 
3. 
Errettet baftu mid) gar offt 
Bang wunderli vnd vnverhofft, 


Da nur ein Schritt, ja nur ein Saar 
. Mir zwifchen Tod vnd Leben war. 


4. 

Verſtand vnd Ehr hab ich von bir, 
Deß Leibes YIothturfft gibftu mir, 
Darzu auch einen trewen Freund, 

Der mid in Blüd vnd Vnglück meynt. 
B. 

Bott Sohn, du haft mich durch dein 
sErlöfet von der Zöllen Gluth, [Blut 
Das ſchwer Befeg für mich erfüllt, 
Damit deß Vaters Zorn geftillt. 

6. 

Wenn Sind vnd Sathan mid) anFlagt 
Ond mir das zerg im Leib versagt, 
Alsdenn brauchftu dein Mittlerampt, 
Daß mid) der Vater nicht verdampt. 

7. 

Du bift mein Vorſprach alleseit, 
Mein sSeyl, mein Troft vñ mein Frewd. 
Ich Fan durch dein Verdienſt allein 
Sier ruhig vnd dort feelig feyn. 


15. 


8. 

Bott heilger Geiſt, du höchfte Rraft, 

Deß Gnade in mir alles fhafft: 
Iſt etwas guts am Leben mein, 
So ift es warlich Iauter dein. 

9. 

Dein iſts, daß ich Bott recht erkenn, 
Ihn meinen ZEren vnd Vater nenn, 
Sein wahres Wort vnd Sacrament 
Behalt vnd lieb big an mein End; 

10. 

Daß ich fe in Anfechtung ſteh 
Ond nicht in Trübfahl vntergeh, 

Daß ich im zzertzen Troft empfind, 
Zulegt mit Frewden vberwind. 
11. 

Drumb dande ich mit Zertz vnd Mund 
Morgen \ 
Abend , ftund 
Mittag J 
Für alle Güte, Trew vnd Gnad, 

Die meine Seel empfangen bat, 
12. 

Ond bitt, daß deine Gnadenhand 

Bleib vber mir heut außgefpannt. 


Dir, Gott, in diefer 


beint 

Mein Ampt, But, Ehr, Sreund, Leib vnd 

In deinen Schug ich dir befehl, [Seel 
13. 

Hilf, daß ich werd von Gergen fromm, 
Damit mein ganges Chriſtenthum̃ 
Auffrichtig vnd vechtfchaffen fey, 

Nicht Augenfchein und Seucheley. - 
14 


Erlaß mich meiner Sündenfdyuld 
Ond hab mit deinem Brecht gedult; 
3und in mir Glauben an vnd Lieb, 
Zu jenem Leben SZoffnung gieb. 


in feelig Ende mir befcher, 
Am Jüngften Tag erwed mid, 3Err, 
Daß ich dich fchawe ewiglid). 
Amen, Amen, erböre mid. 
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A. Bl. Dd vb, Nr. 217. — Die zugehörige Melodie: ggabbagf fteht BI. Ee ijb. — 
Als Verfafler des Liedes wird vielfah Bodo von Hodenberg (geb. 3. April 1604 zu Celle, 
T als Landdroit zu Ofterode den 20. Sept. 1650, vgl. Koch, Ill. S. 239) genannt. Doc ift 
feine Autorfchaft unfider. Siehe Fiſcher, KLL. IT. ©. 311. — 2. 1 fteht Vattr; obige Lesart 
nad B—G. BDemnädft: B. Bl. Ji 7, C. Bl. U 10, D. Bl. £I6, E. ©. 540, F. ©. 636, 


G. ©. 639. Leßarten: 4. 2 B-G Des Lebens, 13. 1 C—G ich fey. 


Unter dem Liede in E—G die Bemertung: Auch Pan man vom 11. gefäg an Fürglid 
alfo fingen: Ich dande die mit berg und mund, O Bott, in diefer morgen (mittag, 


abend) fund Für alle zc. 


597. ReiſeGeſang. 


Im Thon: Es iA gemißlid ıc. 


1. 

© Bott, im Vahmen Jeefu Chrift 
Reiß ich nun meine Straffen. 
Mein Güter ond mein Zirt du bift, 
Du wirft mid) nicht verlaifen. 

Mein Leib vnd Seel befehl ich dir, 
Mein Ehr vnd But vnd was du mir 
Auff diefer Welt befcheret. 


2. 

Ich weiß, daß ich allbier auff Erd 
Bin mit Gefahr umbfangen, 
Zu Feiner Zeit auch vollig werd 
Die Ruh dafelbft erlangen. 

Ich bin ein Pilgram, der ftets muß 
Sortfegen feinen Stab vnd Fuß, 
Der niergend bat fein bleiben. 


3. 


Doch bilffftu, daß ich jmmerzu 
Die noth noch vberwinde, 
Big daß ich dort bie wahre Rub 
Vnd rechte Seymath finde. 

Da ift denn Müh vnd Sorge auf, 
Da bin ich eygentlich zu hauß, 
Die Onrub hat ein sEnde. 


4. 


An foldye Ruhſtädt dend ih bier 
Jetzund bey meinem Wallen. 
Ih bit, O Err, mich fo regier, 
Daß dirs auch mög gefallen. 

Seit mich allzeit auff rechter Bahn 
Ond alles, was ich fange an, 
Das fegne du von oben. 


5 


Dir ift am beften, ZErr, befandt, 

Was mein Ampt mit fich en 
auch darufl auf dem Sand 

Daß mir { Zu waſſer oder Land 
Den Weg zu thun gebühret. 

Bring mid) gefund, dahin ich foll; 
Mein Werd laß mich verrichten wol 
Vnd glücklich wiederfommen. 


6 


Wend vnterdeß all Vnheil ab 
Don meinen Anverwandten, 
Die ic) zu auß gelaſſen hab, 
Don Freunden vnd Bekandten. 
Laß fie dir, GOtt, befohlen feyn; 
Ssilff, daß ich fie und all das mein 
In gutem Zuftand finde. 


7 


Daneben mir auch dig verleyb, - 
Daß ich behutſam wandle 
Ond jimmerdar fürfichtig fey 
In allem, was ich handle. 

Durch deines heilgen Beiftese Gnad 
Bib rechte Zeit, Verftand und Rath 
Zu meinem Thun vnd Laſſen. 

8. 

Schid deinen Engel für mir ber, 
Den Weg mir 3u bereiten. 

Befiehl, daß er dem Sathan wehr 
Ond allen böfen Leuten. 

Vimm mich, © Zikrr, in deinen Schug, 
Daß ihre Lift, Gewalt vnd Trug 
Mir nimmer Fönne ſchaden. 
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Yun, Vater, dir ergeb ich mich, Vnd laß mich bald, wo dirs gefält, 
Du Fanft frets Sülffe fenden. Vach diefer Onrub in der Welt 
Bewahr und führ mid, gnädiglich Bey dir dort Ruh erlangen. 
ssier vnd an allen Enden 

A. 81. Dd 9b. Nr. 222. — Demnädft B. Bl. Rk᷑ iij, C. Bl. & 1b, D. 8. Mm 1b 
E. ©. 547, F. ©. 644, G. ©. 646. 2esarten: 2. 1 B—G allbie, 4. 1 G folder, 7.7 BC 
meinen, 9. 1 B fehlt Nun. 


9. 
| 


598. LobGeſang. 
1. 
Was Lobs follen wir dir, & Vater, fingen? 
Beins Menſchen Zung Fans würdiglich vorbringen. 
2. 
Du haft aus nichts den Simmel und die Erden 
Und alles, was darin ift, laffen werden, 
3. 
Uns Menfchen drauff nad) deinem Bild formieret 
Und mit Verftand und Gaben ſchoͤn gezieret. 
4. 
Du läffeft uns in deinem Worte lehren, 
Wie wir dir dienen follen und dich ehren. 
D. 
von Rindheit an baftu uns ftets erneret, 
Was wir bedürfft, uns väterlich befcheret. 
6. 
Du fpeifeft alles Sleifch mir wolgefallen _ 
Und fchügeft uns, fo lange wir bier wallen. 
7. 
Wenn Creug und Trübfal uns noch mit berühret, 
So werden wir doch gnädig drauf geführer. 
8 
Sehr groß ift beine Weißbeit, Büt und Stärde, 
Und wunderbahr feynd alle deine Werde, 
9. 
SIERR, wir befennen es mit unferm Munde 
Und danden dir dafür von SGergen runde. 
10. 
Lob fey bir, Vater, der du mit dem Sohne 
Und heilgem Geiſt regiert in einem Throne. 
11. 
Dein grofler Nam fey jmmerdar gepreyfet 
Für alles Gute, daß du uns erweiſet. 
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12. 
Hilf, dz wir dir im glauben feft anhangen 
Und denn die Seligfeit darauff erlangen. 


B. Bl. Ciijb Nr. XXIII. Mit der Überjärift: Wer wil, Fan dafür audy alfo fingen. 
Voraus geht ald Nr. XXI das ältere Lied: WAs Lohse follen wir dir, O Vater, fingen? 
Dein that Fan Feines Menſchen Zung auffbringen. Str. 1. 1 fteht Lobes, 1. 2 Reines; 
obige Lesart nah E-G. — Demnädft: C. Bl. B vb, D. Bl. CA, E. ©. 44, F. ©. 45, 
G. ©. 51. Lesart: 1. 1 C—G lobes foll man dir. — In C—G folgt unter gleicher Nr. mit 
der Überfärift: Sonft fingte man alfo das Lied: Was lobs follen wir dir, O Vater, 
fingen? Dein that zc. 


599. Dom Lenden und Sterben Jeſu Chrifti. 


1. 


Seh an uns arme Sünder, 
SOTT, unfer Zuverficdht. 
ir find ja deine Binder, 
Darumb verfioß uns nicht, 

Ob wir gleich feynd empfangen 
In Schuld und Mifferhat, 
Diel böfes auch begangen, 
Daß dich erzürnet hat. 


2. 
Bedende, GErr, in Gnaden, 
Daß erft des Teuffels Lift, 
Dann Adams Fall und Schaden 
Des Elends Vhrſprung iſt, 
Daß wir drumb alle müſſen 
Erdulden hier den Todt 
Vnd ſolten dort noch büſſen 
Durch ewig zzellen Voht. 


3. 

Kein Raht war da verhanden 
Für dieſe Zellen Quaal; 
Denn wir für GOTT mit ſchanden 
Beſtunden allzumahl 

Vnd hatten eigne Wercke, 
Wie gut die jmmer ſeyn, 
Bang Feine Krafft und Stärcke, 
Zu retten une von Pein. 


4. 

Du, Here, haft uns gerathen 
Auff unerforfchlicy Art 
Durch folhe Wunderthaten, 
Als nie erhöret ward. 

Es bat Sleify angenommen 
Der ewig Gottes Sohn 
Ond ift herunter Fommen 
Zu uns vom "Himmels Thron. 


6. 


Damit nicht werd verlohren 
Der Menſch durch feine Sünd, 
Iſt Bottes Sohn gebohren 
in fchwaches Menfchen Rind; 

Ja er ift gar auff Erden 
Bleich einem Rnecht geacht, 
Daß wir hingegen werden 
Sein freyes Vold gemacht. 


6. 

Weil wir Gott wiederftrebet 
Ond deſſen Flarem Wort, 

Zar er dafür gelebet 
Behorfam jmmerfort. 

Weil wir all außgefchritten 
Mehr, ale man ;ehlen Fan, 
YZar er dafür gelitten 
Ond vollig gnug gethan. 


7. 

Sehr hart ift er gefchlagen 
An feinem beilgen Leib, 
Auff dag mit feinen Plagen 
Der Satan von ung bleib. 

Es ift von jhm gefloffen 
Sein Rofinfarbes Blut, 
Welchs er darumb vergoifen, 
Daß es uns fomm zu gut. 


8. 
Sein Saupt hat auch erduldet 
Die fharffe Dornen Rron 
Für uns, die wir verfchulder 
Piel Marter, Schmady und Gohn. 
Er bat gar nicht gefchewet 
Am Creug die Todes Pein, 


Daß wir dadurch befreyet 


Vom andern Tode feyn. 
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11. 


Diß follen wir wol falfen 
Zum Troft in aller Voht 
Ond uns nicht fchreden laſſen 
DBeweglich fürgeftellt, Sünd, Teuffel, Zell und Todt. 
Wie er fonft nichts begehre, Denn Chriftus ift geftorben 


| 
Als daß der Sünder fid) Sür aller Mienfchen Schuld, 
| 


Durch folhe WundersBüte 
Zar Bott der gangen Welt 
Sein väterlih Bemübte 


Durch Jeſum Ehrift befehre Dadurch er ung erworben 
Ond lebe ewiglid). Des Vaters Lieb und Zuld. 


10. 12. 

Wenn wir für Bott nun treten Drumb wollen wir dich loben, 
Ond fallen jhm zu Fuß, Gott Vater, Sohn und Beift, 
In Chriſti Nahmen beten Daß du vom Simmel oben 
mit wahrer Rew und Buß, Vns foldye Gnad erweißt. 


So ift die Süund vergeben, Gib, daß wir böfes meybden, 
Die Adam auff uns bradıt; Bern belffen jederman, 
Von unferm böfen Leben Beduldig feyn im Leyden, 
Wird auch nichts mehr gedadıt. Wie Chriſtus hat gethan. 


B. Bl. $ 6’. Nr. LI. Um Schluß jeder Strophe: Ryrie !Eleifon, Chrifte Eleiſon, 
Ryrie Eleiſon. Vorher geht als Nr. LI da8 Lied: O Wir armen Sünder. Yhm fließt ſich 
unfer Lied an mit der Überfchrift: Wer wil, Fan an deifen flat auch alfo fingen. — Dem- 
nädft C.B.D>v, D.B. F 6b, E ©. 9, F. ©. 108, G. ©. 107. Lesarten: 1.1 D—-G 
armen, 3.2 G bollenquaal, 4 8 E—-G vons. 

In C—G folgt unter gleiher Nr. mit der Überfchrift: Sonft finger man in diefem 
Thon alfo das Lied: O Wir armen fünder. 


400. Dom vVater unier. 
Im Chen: Vater vuſer im ıc. 

O Pater in dem immelreich, Gib Brod, vergib die Sünde bier, 
GSeheilget werd dein Vahm zugleich, 5 In der Verfuchung ſteh uns bey, 
Dein Reich zu komm, dein Will uns führ, Von allem Vbel mach uns frey. 

B. Bl. 3 iijd. Nr. LXXVIL — Demnääft C. Br. $ üijb, D. BL. R1 E ©. 188, 
F. S. 171, G. ©. 176. Lesart: D Zeile 6 ung befrey. — In E—G gebt unter gleicher Mr. 
vorher: VAter unfer im himmelreich. Es folgt obiges Lied mit der Überſchrift: Rürger 
Fan mans in voriger Mielodey alfo fingen. 


401. Das Dater unfer. 


Im Thon: Ad Iefa, deffien Crew. Num. 8. 


1. 
Ach Pater, unfer BOtt, Ady Vater aller Büte, 
Uns, deinen Rindern, gib Ein Findliches Gemüthe, 
Das auch dein Vaterberg Mir nie Fomm auß dem Sinn, 
©b ich gleich elend, arm, Frand und verlaffen bin. 


2. 

Du bift im SGimmelsthron; An allen Ort und Enden, 
Wo wir dich ruffen an, Wiltu dich zu uns wenden. 
Drumb höre gnädiglidy Im hohen Simmelsfaal, 

Was id fo fehnlich bitt Gier in dem Jammerthal. 
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Ah Vater, unſer GOtt, Ach Vater aller Ehren, 
Laß deine Weißheit mich und alle Wienfchen lehren, 
Wie heilig, hoch und heer dein groffer Nahme fey, 
Dein Allmacht, Warbeit, Lieb, Barmbergigfeit und Trew. 


4. 

Laß mir nichts liebers feyn Als deinen Nahmen preyfen 
Und meinen glaubens Grund aud) mit der That beweifen. 
Til, daß ich dich und mich Je mehr unnd mehr erkenn, 
Mit groſſer Frewdigkeit Dich meinen Vater nenn. 


5. 
Ach Vater, unfer GOtt, Ah Pater aller frommen, 
Dein reich laß auch zu mir Vnd allen Menſchen kommen. 
Dein Beift, dein guter Geiſt gleich wie ein zZimmels⸗thaw 
Auff unfre Gergen fall Ond Fräfftiglich erbaw. 


6. 

Erleuchte den Verſtand, Den Glauben uns vermehre, 
Die Lieb in uns engünd, Des Satans Reich serftöre. 
Breit auß in aller welt Dein feelig machend wort, 
Damit getilget werd Betrug und feelen Mord. 


7. 

Ah Pater, unfer Bott, Ach Vater aller liebe, 
Zilff, das nichts zeitliches Uns bindre noch betrübe. 
Bib, daß dein heilger will Mit frewden bier auff erd 
Bleidy wie im Simmel dir Zu lob verrichtet werd. 


8. 

Regiere meinen lauff, Laß mich in guten tagen 
Nicht ſtoltz und ficher feyn, In böfen nicht versagen. 
Las mid) ehr, wolluft, geld, Mir felbft auch fagen ab, 
Daß ich nichts ohne dich Unnd in dir alles hab. 

9. 

Ah Vater, unſer Bott, Ach Vater aller gaben, 

Mein täglich Brod laß mich Und einen jeden haben, 
Bib, daß wir fparfam feyn, Und vathlich balten hauß 
Und auch mit wenigem Genüglich Fommen auß. 

10. 

Bib Fried und Einigkeit, Befundbeit, Gnad und Leben, 
Sib Chriftlich Regiment, Trew, ehr und Zucht darneben. 
Dein fewrig wagen⸗heer Schüg vnſer vaterland, 

Mach aller Seinde Lift, Mad) jbren trug zu ſchand. 


11. 

Ah Vater, unfer BOtt, Ah Pater aller Bnaden, 
Vergib uns unfre Schuld, Damit wir feyn beladen. 
Es ift ja Peine Sind, Dafür nicht habe ſchon 
An unfer ſtatt bezahlt Dein allerliebfter Sohn. 
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12. 


Tilff, wenn uns andre leut Zu wieder annoch leben, 
Daß wir durch deine Gnad Denfelben auch vergeben. 
Laß uns ohn Bitterfeit, Zanck, rachgier, zorn und ſchmach 
Als fromme Rinder dir, Dem Vater, arten nach. 


13. 
Ach Pater, unfer Bott, Ach Vater aller fRärde, 
In der Verfuhung dämpff des böfen feindes werde, 
Daß ich in glüde fleifch, Welt, wolluſt, fchand und fünd, 
In unglüd helle, todt Vnd teuffel überwind. 


14. 

Laß mid) in lieb und leyd Bleichmütig in gebanden, 
Demütig ohne falſch, Sorgfältig ohne wanden, 
Auffrichtig, tapffer, Fed, keuſch, erbar, züchtig, vein 
Und ohn leichtfertigfeit, Getroſt und frölicy feyn. 


15. 

Ad Pater, unfer GOtt, Ad) Vater der elenden, 
Du wolle dich zu mir Und allen menfchen wenden 
In allem leyb und fireit, In aller angft und Yioht, 
In trübfal und gefahr Und endlich in dem Todt. 


16. 
Verleyh mir deine Frafft, Durch alles durch zu dringen, 
Damit mein glaube mög Die ehren kron erringen, 
Wenn fi zur rechten Fund Durch Chrifti fieg und gnad 
Der legte todes Fampff Sier wol geendet bat. 


17. 

Yıun, Pater, unfer GOtt, Yıimb an dis unfer beten, 
Laß uns nicht unerhört Von deinem Thron abtreten. 
Denn dein ift jmmerdar je länger vnd je mehr 
Jetzt und in Ewigkeit das reich, die krafft, die ehr. 


18. 
Bierauff fo fprechen wir In Jefu Chriſti Nahmen 
mit fefter zuverficht Ein gläubigfrewbig Amen. 
© FJeefu Chrift, durch dich Vnd dein Verdienft allein, 
Wie du verfprochen haft, Sols ja und amen feyn. 
B. 8. J iiij Nr. LXXX. 5. 1 fteht frommer. — Verwieſen wird auf die zwei 
BL BP 7 abgebrudten Melodien: cegdec und eagah° — Das Lied ift Bear- 
beitung des Gejanges: „Ach Vater, unfer Gott” von Martin Rindart. Siehe oben Bd. I 
Nr. 523. — Eine andere Umpdichtung desfelben Liedes fiehe folgende Nr. 


402. Dom Pater unier. 
Im then: Ad Ile, deffen trew. Num. 8, 
1. 
Ah Vater, unfer Bott, Der du durch groſſe güte 
Uns immerfort erweift Dein väterlich gemüte: 
Zilff, daß von uns auch werd Der Finderampt verricht 
In furcht, gehorſam, lieb Und fefter zuverſicht. 
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2. 


Du biſt im himmels thron; An allen ort und enden, 
Wo wir dich ruffen an, Wiltu dich zu uns wenden. 
So höre, 3Err, ach bör Von deinem frewdenſaal, 
Warum wir bitten dich Gier in dem thraänenthal: 


3. 
Ah Pater, unſer Bott, Laß deinen Geiſt uns lehren, 
Wie deine Majeftät In demuth fey zu ehren, 
Daß wir betrachten recht, Wie groß, © BOTT, du bift, 
Und daß der arme menfh Nur ſtaub und afche ift. 


4. 


Laß uns nichts liebers feyn Als deinen namen preifen 
Vor alle güt und gnad, Die du uns thuft beweifen, 

Daß jederman werd Fund, Wie unausfpredylicdy fey, 
SZIERR, deine weißbeit, macht, Barmbergigfeit und trew. 
6. 

Ach Vater, unſer GOtt, Du haſt uns auffgenommen 
ssier in dein gnadenreich, Da wir die tauff bekommen. 
Gib, daß fortan dein wort Uns fall wie himmelsſthaw 
Auffs hertze und uns fiets Zu deinem dienft erbaw. 


6. 

HErleuchte den verftand, Den glauben uns vermebre, 
Die lieb in uns anzünd, Des ſatans reich zerftöre, 
Verleihe, daß auch wir Offtmals an unferm theil 
Anwünfchen deiner Firh Blüd, auffnahm, fried und heil. 

7. 

Ah Pater, unfer BOtt, Gilff, daß erfüllet werde 
Dein beilger, guter will Im himmel und auff erde, 

Daß unfer eigner will Und fündliche begier 
Durch deine Prafft in uns Abfterbe für und für. 


8. 
Regiere unfer berg, Daß wir in guten tagen 
Nicht ftolg und ficher feyn, In böfen nicht versagen. 
Bib, daß nichts zeitliches Uns machen Ponn betrübt, 
Daß uns aud) nichts erfrew Als nur, was dir beliebt. 


9. 

Ah Dater, unfer BÖtt, Laß uns fort deine gaben 
Und unfer täglich brodt Zur norhurfft heut auch haben. 
Zilff, daß wir fparfam feyn Und rähtlich halten hauß 
Und audy mit wenigem Begnüglidy Fommen aus. 


10. 
Gib einigfeit und fried, Trew, zucht und ehr daneben, 
Auch heilfam vegiment Dem orte, wo wir leben. 
Wend fewr- und waffersnoht Durd) deine flarde band, 
Wend peft und Prandbeit ab Don uns und unferm land. 
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11. 
Ad Vater, unfer GOtt, Aus lauter güt und gnaden 
Vergib uns unfer ſchuld, Damit wir feyn beladen, 
Es ift ja Feine fünd, Dafür nicht habe fchon 
mis feinem blus bezahlt Dein eingeborner Sohn. 
12. 
Hilf, dag wir denen audy AU jbre ſchuld erlaffen, 
Die uns zu wider feyn, Und fie darumb nicht baffen, 


Daß wir von bergen grund Vergeifen creug und ſchmach 
Und dir in gütigfeit Und ſanfftmut artben nad. 


13. 
Ad) Pater, unfer Bott, Durch deine wunderflärde 
Silff, wenn verfuhung Fömpt, Und dempff des fatans werde, 


Daß wir auch unferm fleifch Nicht folgen und der welt, 
Wenn uns zur fünde reitzt Ehr, wolluft, gut uñ geld. 


14. 


Laß uns in lieb und leid Gleichmütig in gedanden, 
Demütig ohne falfh, Sorgfältig ohne wanden, 
Aufrichtig, tapffer, Fed, Beufch, erbar, züchtig, rein 
Und ohn leichtfertigfeit Betroft und frölich feyn. 

16. 

Ach Vater, unfer Bott, Du wollefi uns vom böfen 
Und was uns ſchädlich iſt, Benädiglich erlöfen, 

Daß wir durdy deine hülff Bald werden aus gefahr, 
Aus trübfal, creug und pein Errettet Hang und gar. 


16. 


Verleih uns deine Prafft, Durch alles durch zu dringen, 
Daß unfer glaube mög Die ehrenfron erringen, 
Wenn in dem legten Fampff AU elend, angft und notb 
Kin felig ende nimbt Mit einem fanfftem todt. 


17. 

Yun, Pater, unfer GOtt, Sih an diß unfer beten; 
Laß uns nicht unerbört Von deinem thron abtreten. 
Denn dein, ® Zerr, ift fort Je länger und je mehr 
In alle ewigfeit Das reich, die macht, die ehr. 


18, 

„Hierauf fo fprehen wir In JESU Eprifti nahmen 
Auff fein untrieglich wort in gläubig frewdig AMErTT. 
© Jeſu Chrift, durch dich Und dein verdienft allein 
Wird alles gang gewiß Ja, ja und amen feyn. 


C. 8. Fv. Nr. LXXIX. — Die Überſchrift verweift auf die 81. (0) 3 und (0) 3P abgedrudten 
Melodien; cegdecundeagah° — Demnädit D. 8. 8 1P, E. S. 156, F. ©. 173, 
G. ©. 178. — Lesarten: 9. 3 D—-G rabtlih, 12.3 D-G Dergeifen trug, 14. 1 D—G 

von gedanden, 15. 4 D—G Errettet jmmerdar. 
Eine andere Bearbeitung des Vaterunſers bietet die nächſte Nr. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 27 
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405. Dom Pater Vnſer. 


1. 

© Pater, der du gegen mir 
Dein väterlid) Gemüthe 
Erweiſeſt jmmer für vnd für 
Durch manche Gnad und Büte: 

Verleyh, daß mir auß meinem Sinn, 
Wenn ich auch Frand und elend bin, 
Dein Vater Serg nie Fomme. 


2. 
Du bit im Simmelstbron, O Bott; 
An allen Ort und Enden, 
wo ich did) fuch in meiner Voth, 
Wiltu dich zu mir wenden. 
Drumb hör vom hoben Simmelsfaal, 
Was id) allhier im Jammerthal 
Mit Seuffgen von bir bitte. 
3. 
© Pater, groß von zzerrligkeit, 
von Mayeftät und Ehren, 
Du wolleft jegt und allezeit 
Durch deinen Beift mid) Ichren, 
Wie body dein heilger Nahme fey, 
Wie deine Weißbeit, Macht und Trew 
Bein 3iel und Maife babe. 


4. 

Laß mir mein Tag nichts liebers feyn 
Als deinen Vahmen preyfen, 

Die Liebe auch dem Nechſten rein 
Und mit der That erweifen. 

Zilff, daß ich dich und mich erfenn, 
Dich frewdig meinen Vater nenn, 

Der feinem Bind wird beiffen. 
5. 

O Vater, der du durch die Tauff 
Mich in dein Reich genommen, 

Laß es in meinem Lebenslauff 
Fortan auch zu mir kommen. 

GSib, daß dein Wort als Zimmelsthaw 
Auffs Gerg mir fall und mich erbaw, 
DVielfeltig Frucht zu bringen. 

6. 

Ernew mich, Err, und mich regier, 
Den Blauben mir vermebre; 

Des Satans Sündenreidy in mir 
Durch deine Krafft zerfiöre. 

Hilf, daß ich auch an meinem Theil 
Für deiner KRirche Fried und zeyl 
Zu dir offt bett’ und ruffe. 


7. 

© Pater, heilig ift dein Will 
Im Simmel und auff Erde; 
Verleyh, daß ich jhn auch erfüll 
Und jhm gleihförmig werde, 

Dem eignen Willen fage ab, 
Damit ich auffer dir nichte hab 
Und hab doch in dir alles. 


8. 

Laß mid) in Trübfal oder Pein 
Auß BRleinmuth nicht verzagen, 
Hingegen niemals ficher feyn 
Voch ftolg in guten Tagen. 

Bib, daß ich dich für allem lieb 
Und daß nichts zeitliche mich betrüb 
Yıoch ohne dich erfrewe. 

9. 

© Dater, der du jederzeit 
Außtheileft gute Baben, 

Laß mich mein täglich Brodt audy heut 
Ju meiner Nohtdurfft haben. 

Silff, daß ich räbtlich halte Zauß, 
Mit wenigem auch Fomme auf 
Und deinen Segen fpüre, 


10. 

Gib Blüd, Fried, Einigkeit und Rub, 
Trew, Ehr und Zucht daneben, 

Auch heylfam Regiment hierzu 
Dafelb, wo idy muß leben. 

Wend gnädig ab, du flarder Bott, 
Peſt, Kranckheit, Fewr⸗ und Waſſersnoth 
Und alles, was ſonſt ſchadet. 

11. 

© Pater, deifen Güt und Zuld 
JR nimmer außzudenden, 

Ich bite, du wollt mir meine Schuld 
Auß Bnaden alle fihenden. 

Wie viel auch meiner Sünden ift, 
So hat doch dein Sohn JEſus Chrift 
Genug dafür besahlet. 

12. 

Silff, daß ich andern aud fo fey, 
Wie ichs von dir begehre, 

Und meinem Neechſten gern verzeib, 
Da er mir wiedrig wehre, 

Daß ich vergeife Trug und ſchmach, 
Dir, meinem Pater, arte nad — 
In Bütigkeit und Sanfftmuth. 


Iuftus Geſenius. 


13. 

O Pater, reich von Brafft und Troß, 
Von wunderbabrer Stärde, 
Wenn die Verfuhung mid), anftoft, 
So dämpff des Satans Werde, 

Daß id) den Boößwicht überwind 
Und was von fihnöder Luft ſich find 
Der Welt und meines Fleiſches. 


14. 

Gib, daß ich fey in Frewd und Leid 
Bleihmütig von Bedanden 
Und froͤlich ohn LeichtfertigPeit, 
Sorgfeltig obne Wanden, 

Demütig ohne falfchen Schein, 
Getroſt, Red, erbar, züchtig, rein 
In meinem gangen Leben. 


15. 

O Dater, der du bift ein Schug 
Der Armen und Elenden, 
Gib, was mir feelig it und Yıug, 
Den Lauff bier zu vollenden, 

Daß ich dem Böſen wiederfteh 
Und in Berrübniß, Angft und Web 
Auff dein Erloͤſung warte. 
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Zilff, daß ich dir in aller VNoht 
Beſtändig mög anbangen 
Und denn mit einen fanfften Todt 
Die Ehrenkron erlangen, 

Wenn ich durd) deines Beiftesgab 
Im glauben überwunden hab 
Die Sünd und und alle $einde. 


17. 

Yun, Pater, neige dich zu mir, 
Sieh an mein febnlicdy beten; 
Laß mich nicht unerhört von dir 
Und deinem Thron abtreten. 

Denn dein, Biere, ift je mehr und mehr 
Daß Reich, die Rrafft, die Macht und Ehr 
Jet und hernacher ewig. 

18. 

sierauff fo ſpreche ich nu fort 
In Jefu Chriſti Nahmen 
Auff fein untrieglich wahres Wort 
Bin gläubigsfrewdig Amen. 

Jeſu, durch dein Verdienft allein 
Sol, was ich bitte, Amen feyn; 

Ja, Ja, es wird gefcheben. 


B. Bl. J 6b. Nr. LXXXI 7. 5 fteht ſagt, 8. 1 Laft; obige Lesarten nad) C—G. — 
Demnädft C. Bl. F vij, D. Bl. Riiij, E. ©. 159, F. ©. 177, G. ©. 182. Lesarten: 9. 5 
D-G rabtlidh, 10. 2 D—G Trew, zucht und ehr, 10.4 C—G Daſelbſt, 15. 6 C—G Und 
von, 15. 7 C—G Durd) did) erlöfet werde, 16. 3 C—G einem. — In C—G geht mit befonderer 
Nr. voran: Ach Pater, unfer Bott, Der du durch groife güte (vorftehend Nr. 402). Es 
folgt unfer Lied mit der Überfchrift: In gemeinern reimen Fan mans alfo fingen. 


404. Aus Matth. 5. 


Im Eon: Wie nad einer Waſſerquellen, ıc. 


1. 

KoOmmt, laſt euch ben JZIERRIETT Iehren, 
Rommt und lernet allzumabl, 
Welche die find, die gehören 
In der rechten Chriiten3ahl: 

Die befennen mit dem Mund, 
Bläuben fe von Zertzengrund 
Und bemühen ſich daneben, 
Guts zu thun, fo lang fie leben, 


2, 

Seelin find, die Demuth haben 
Und find allzeit arm im Geiſt, 
Rühmen fih ganz Feiner Baben, 
Daf Bott werd allein gepreift; 


Die find ruhig für und für, 
Und das zZimmelreich ift jbr. 
BOTT wird dort zu Ehren fegen, 
Die ſich felbft gering hier fchägen. 


3. 


Seelig find, die leyde tragen, 
Da fi) Böttli trawren find, 
Die befeuffgen und beflagen 
Ihe und ander Leute Sünd, 
Die deßhalben trawrig gehn, 
Oft für GOTT mit Thränen fiehn ; 
Diefe follen noch auff Erden 
Und denn dort getröftet werden. 
21 * 
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4. 


Seelig find die frommen Gergen, 
Da man Sanfftmuht fpüren Fan, 


Welche John und Trug verfchmergen, 


Weichen gerne jederman, 

Die nicht fuchen eigne Radı 
Und befeblen Bott die Sach; 
Diefe wil der Err fo fchügen, 
Daß fie doch das Band befinen. 


b. 


Seelig ſind, die ſehnlich ſtreben 
Vach Gerechtigkeit und Trew, 

Daß an jhrem Thun und Leben 
Kein Gewalt noch Unrecht ſey; 

Die da lieben gleich und Recht, 
Sind auffrichtig, fromm und ſchlecht, 
Geig, Betrug und Unrecht haſſen, 
Die wird Bott ſatt werden laſſen. 


6. 


Seelig find, die auß Erbarmen 
Sid) annehmen frembder Noht, 
Sind mitleydig mit den Armen, 
Bitten trewlich für fie Bott; 

Die bebhülfflich find mit Rath, 
Auch, wo müglidy, mit der That, 
Werden wieder Zülff empfangen 
Vnd Barmpergigfeit erlangen. 


7. 


Seelig ſind, die funden werden 
Reines zertzens jederzeit, 
Die in Werck⸗, Worts und Geberden 
Lieben Jucht und zzeiligkeit; 

Diefe, weldyen nicht gefelt 
Die unreine Luft dev delt, 
Sondern fie mit Ernſt vermeiden, 
Werden ſchawen Bott mit Frewden. 


8. 


Seelig find, die Friede machen 
Und drauff ſehn ohn unterlaß, 
Daß man mög in allen Sachen 
Slieben Hadder, Streit und Zaß; 

Die da flifften Fried und Rub, 
Rathen allerfeits dazı, 

Sid) auch Friedens felbft befleiffen, 
Werden Gottes Binder heilfen. 


9. 


Seelig find, die müſſen dulden 
Schmach, Verfolgung, Angſt und Pein, 
Da fie es doch nicht verfchulden 
Und gerecht befunden feyn. 

©b des Creutzes gleidy iſt viel, 

Setzet Bott doch Maß und Ziel, 
Und hernach wird ers belohnen 
Ewig mit der Ehren Kronen. 


10. 


Herr, vegier zu allen Zeiten 
Meinen Wandel bier auff Erd, 
Daß ich foldyer Seeligfeiten 
Auß Benaden fähig werd. 

Bib daß ich mid) acht gering, 
Meine Rlag offt für dich bring, 
Sanfftmuht auch am Seinde übe, 
Die Gerechtigkeit ſtets liebe, 


11. 


Daß idy armen heiff und diene, 
Jmmer hab’ ein reines Zerg, 
Die in Unfried ſtehn, verfühne, 
Dir anhang in Srewd und Schmerg. 
Dater, bilff von deinem Thron, 
Daß ich glaub an deinen Sohn 
Und durch deines Geiftes Stärde 
mich befleiife rechter Werde. 


B. Bl. R 25. Nr. CXXXIU. — Zu Grunde liegt das Joh. Heermannfde Lieb: 


„Kommt, ihr Ehriften, kommt und höret“ (vgl. Bd. I Nr. 378). — Demnädft C. Bl. L ij, 
D. 81. S iij, E. ©. 274, F. ©. 317, G. ©. 323. Lesarten: 2. 5 C—-G Danden dem auch 
für und für, 2, 6 C—G Denn das, 2. 7 D wird doch, E F wird noch, 2. 8 D—G bie, 
4. 8 C—G fie noch, 10. 3 C folcher (ja der) Seligfeiten, D-G foldyer (aller), 10. 4 C 
gnaden, 11. 3 C—G im. 
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405. Der 159. Pialm. 


In feinem eignen Thon: Num. 12. 


1. 

ERR Bott, der du erforfcheft mid 
Vnd Fennft mich auß⸗ und jnnen: 
Mein thun und laffen Fommt für dich, 
[Gehn, ſtehen und beginnen.) 

Was ich im Bette dend und dicht, 
Siehftu von fern und fehleft nicht, 
Du prüfeft Ser und Nieren. 

Du Fanft auch, wenn ich bin allein 
Und gerne wolt verborgen feyn, 
AU meine Weg außfpüren. 


2 


Es ift Fein Wort in meinem Mund, 
So ich dir koͤndt verbeelen. 
Du, Zierr, fiebft recht des Gergensgrund, 
Was ftedt in meiner Seelen. 

Du fchaffeft ja, was ich vollbring: 
Wie groß es it und wie gering, 
Ban iche ohn dich nicht richten. 
Wenn aber du durdy deine Gnad 
Verftand mir gibft, auch Gülff und Rath, 
So Fan ich alles fchlichten. 


3. 


Wie Bott die feinen wunderlicy 
Auff Erden pfleg zu führen, 
Verſteh ich nicht und laſſe mich 
Bloß feine Gnad regieren. 

wo fol id bin für deinem Beift? 
Denn du aud) die Bedanden weiſt; 
Es bilfft für dir Fein fliehen. 

Führ ich gen Zimmel, biftu da, 
Auch in der „Sell trittſtu mir nab, 
Ban dir mich nicht entziehen. 


4. 


Vu, groffer Bott, weil deine Sand 
mich überall Fan finden 
Und all mein Thun dir ift befand, 

So hüt ich mich für Sünden. 

Denn Sinfter ift wie Liecht bey bir, 
Was heimlich war, koͤmmt klar berfür; 
Ich kan dir nicht entgehen. 

Was ich gethan, geredt, gedacht, 
Das wird für deinen Thron gebracht, 
Da muß ih für dir fliehen. 


b. 


zErr, meine Seel erfent dig wol, 
Daß du mich baft bereitet 
Ond, wie ein Menfch geftalt feyn fol, 
Auß Mutter Leib geleitet. 

Durch deine Vorforg Fleiſch und Bein 
Ond alle Glieder an mir feyn; 
Dein Aug bat midy erweblet. 
Da ih noch ungebobren war, 
aſtu ſchon Stunden, Tag und Jahr 
Im Lebens Lauff aezehlet. 


6 


Ich dande dir und preife dich 
Für ſolche groſſe Thaten 
Vnd daß du mir ſo wunderlich 
An Leib und Seel gerathen. 

Sehr koͤſtlich iſt dein Werd an mir. 
Wenn ich erwach, bin id) bey bir 
Ond warte deiner Gnaden. 

Ich gläube fehl, daß meine Sünd 
Durch Chriſtum mir vergeben find, 
Daß fie mir nicht mehr ſchaden. 

7. 

Den Vorfag gib mir, Zikrr, dabey, 
Daß ich, was böß ift, meide; 

Die Bottloß Rott fern von mir fey, 
Don Srommen mid nicht fcheide, 

Daß ich nur lieb, was dir gefält, 
Und haſſe, was ift von der Welt, 
Auch jbren Trug nicht achte, 

Halt dein Gebot, hör gern dein Wort, 
Im Blauben und in Goffnung fort 
Das Ewige betrachte, 


8. 

Erforſch mich, GOTT, ergründ mein 
Durchſuch all mein Bedanden [gerg, 
Und fiehe, ob ich hinderwerts 
Und auff die Seit wol wanden. 

Bin ich vielleicht auff böfen Weg, 
So führ du mid) den rechten Steg, 
Der nad) dem Simmel weiße, 

Daß ih vom Sündensdienfte frey 
Und bir, O Err, gefällig fey, 
Biß ich von binnen reife. 
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B. 81. S 8. Nr. CXLXVI. Das Lied ift Bearbeitung des Gejanges: „Herr Gott, der 
du erforfcheft mich, erfennft mein ganzes Leben“ von Heinrich Vogther, enthält aber nur 
Anklänge an das Original. Str. 1. 4 ift ergänzt nad) C, 1. 6 fteht Sicheftu; obige Lesart 
nah C—G. 

Die zugehörige Melodie: dfb ax fees d fteht BL. BF 8. — Demnädft C. Bl. MI vij, 
D. 8. Uv, E. 6.311, F. ©. 359, G. ©. 364. Lesarten: 2. 7 C—G Ich Fans obn, 3. 1 
FG Wie du die deinen wunderlih, 3.2 FG © Gott, hier pflesft su fübren, 3.4 FG 
Bloß deine, 8. 5 C—G böfem. — In E und G iſt obige Melodie vorgedrudt. 


406. Dandjagung 
und Gebet eines Beichrten. 
Im Chon: Ad Jeſa, deſſen Erew, Mum. 8. 


1. | 
Was Fan ich doch für band, © ZIERR, dir dafür fagen, 
Daß du mich mit Gedult So lange Zeit vertragen, 
Da id) in mancher Sünd Vnnd übertretung lag 
Und did), du frommer Bott, Erzürente alle Tag? 


2. 
Sebr groffe lieb und gnad Erwieſeſtu mir armen. 
Ih fuhr in Boßheit fort, Du aber in erbarmen. 
Ich widerftrebte dir Vnd fchob die Buſſe auff; 
Du fchobeft auff die Straff, Daß die nicht folgte drauf. 


3. 
Daß ich nu bin bekehrt, Saftu allein verrichtet. 
Du haft des Satans Reich Ond Werd in mir vernichtet. 
HERR, deine güt und trew, Die an die Wolden reicht, 
Hat auch mein fleinern berg Bebrochen vnd erweicht. 


4. 

Selbft Föons ich nur zu viel Durch fünde dich verlegen; 
Ih koͤndt mic, felber nicht In gnade wieder fegen. 
Selbft fallen Fönte ich Vnd ins verderben gehn; 

Ich Fönte felber nicht Don meinem fall auffftehn. 


b. 

Du haft mich auffgeridht Vnd mir den Weg geweifer, 
Den ich nun wandeln fol: Dafür fey, ZiErr, gepreifet. 
BOTT fey gelobt, daß ic) Die alte fünd nu la 
Vnd willig ohne furcht AU übertretung baß. 


6. 
Damit id) aber nicht Auffs newe wieder falle, 
So gib mir deinen Beift, Dieweil ich bier noch walle, 
Der meine ſchwachheit flärd Und darinn mächtig fey 
Und mein Bemüte ſtets Zu deinem Dienft ernew. 


7. 

Ad) leit und führe mich, So lang ich leb auff Erden; 
Laß mich nicht ohne dich Durch mich geführer werden. 
Führ ic) midy obne dich, So werd ich bald verführt; 
Wenn du mich führeft felbft, Thu ich, was mir gebührt. 
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8. 

O GoOtt, du groffer Bott, © Dater, hör mein fleben. 
© Jiefu, Gottes Sohn, Laß deine Brafft mid) feben. 
© werther heilger Beift, Regiere mich allzeit, 

Daß idy dir diene bier Und dort in Ewigkeit. 


B. 8. T 7. Nr. CLIV. — Wegen der Melodie vgl. die Bemerkung zu „Ach Vater, 
unfer Gott” (oben Nr. 402). — Die 7. Strophe ift von Johann Heermann. Sie findet ſich 
mit dem Anfang: „Herr Zefu, führe mich” in defien Devoti Musica Cordis, 1630. S. 153 
mit der Überfchrift: Ein Furg Seufzerlein zu Jeſu. — Demnädft C. BL. XI iij, D. UI. 
X vb, E. ©. 333, F. ©. 385, G. ©. 391. Lesarten: 4. 1, 2, 3, 4 C—G Pont, Ponte, 4. 1 
E—G Font ich all zu viel Beleidgen did, mit fünden, 4. 2 E-G Id Ponte aber nicht 
Selbft gnade wieder finden, 5.3 E—G haß, 5.4 E—G Die todten werde laß, 7.4 E F 
Thue, 8. 3 FG Regier . . allezeit. 


407. Dom Streit 


des Sleifhes und des Geiftes. 
Im Thon: Ss IR das Mey ıc. 


1. 

DAs Elend weiftu, Bott, allein, 
Daß mir ift angeerbet, 
Und wie mir alle Rräffte feyn 
Durch, Adams Fall verderbet. 

Denn mein Verftand verfinftert ift; 
Ich Fan dich gar nicht, wie du bift, 
Voch deinen Rath erfennen. 


2 


Mein Wille it auch fo verfebrt 
In meinem Thun und Laifen, 
Daß er am meiften das begehrt, 
Was du befibif zu halfen. 

Hingegen, Dater, was du wilt, 
Bey mir febr wenig offtmals gilt; 
Ich fen es auf den Augen. 


8. 


Es gebt des alten Adams trieb 
Ylur jmmerdar zur Sünde. 
Rein recht vertrawen, Peine Lieb 
Zu dir ich in mir finde. 

Ich diene auch dem Yiechften nicht, 
Wenns nicht zu meinem Ylug gefchicht; 
Ich fuche nur das meine. 


4. 

Und wenn man alles recht betracht, 
So wird von mir auff Erden 
Zum Abgott auß mir felbft gemacht, 
Daß dem gedient fol werden, 

Die eigne Lieb, die eigne Ehr, 
Der eigne Will und was dem mehr 
Vor Vnart noch anbanget. 


5. 

Diß iſt die Wurtzel und der Grund, 
Drauß alles Onheyl rühret, 
Daß ich zu mancher 3eit und Stund 
Don dir werd abgeführet. 

Es ftebt mir fiets mein erg und Muth 
VNach Wolluft, Ehre, Beld und But 
Vnd foldhen eyteln Dingen. 


6 


Da ich mich nu der Sündenluft 
Nicht folt gefangen geben 
Ond, wie mirs macht dein Wort bewuft, 
Ihr allzeit widerftreben, 

So dende id) fehr wenig dran, 
Ruf dich auch nicht umb Gülffe an; 
Ich bin zu träg und ficher. 


7. 


Wenn mir was böfes komt in Sinn, 
Dawider ich folt Fämpffen, 
So tracht ich nicht mit Ernſt dahin, 
Das Fewer bald zu dämpffen; 

Das nimmt denn in miv überband, 
Daß ich wol gar in Süund und Schand 
Darüber gröblich falle. 


8. 

Ich laſſe mich die arge Welt, 
Die ich doch folte flieben, 
Wenn jbr Exrempel mir gefällt, 
Beicht zur Befellfchaft ziehen, 

Daß ich mit jhr viel übels thu. 
Offt reig ich andre mit dazu, 
Daß fie audy Sünd begeben. 
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9 


Ach Bott, ich hab nad) ſolcher Art 
Gar lang mit groſſem Schaden, 
Eh ich zu dir bekehret ward, 
Gelebet auſſer Gnaden. 

Ich bin auch noch nicht ohn Gefahr, 
Dieweil mir jetzt und jmmerdar 
Die SündenLuſt anklebet. 


10. 


Daruf, SIERR, in dergleichen Voht 
Sieh mid) an mit erbarmen. 
Komm mir zu Zülff, du trewer GOTT, 
Vnd ſteh mir bey, mir armen, 

Erleucht durch deine Gnad und Güt 
Mein unverfländiges Gemüth, 
Daß ich dich recht erfenne, 


11. 


Den Willen leit nad) deinem Wort, 
Daß ich dich herglich liebe, 
Dir feſt vertraw und fort und fort 
In Bottesfurdht mich übe, 

Daß ich dir meine Tauffzufag 
Mit ſtarckem Vorfag alle Tag 
Auffs newe wiederhole. 


12, 

Vnd weil dir niemand obn Gebet 
Beftändig Fan anbangen, 
So gib, daß ich offt für dich tret, 
Die Gnade zu erlangen, 

Damit mein ganges Chriſtenthum̃ 
Des Yiedhften Krug und deinen Ruhm 
Ohn heucheley befördre. 


13. 

Bib mir des Geiſtes Frewdigkeit, 
Daß ich dadurch veradhte 
Beld, Ehr und Wolluft diefer Zeit, 
Das Ewige betrachte. 

Ah nim mic mir und gib mid dir, 
Daß ich dir leb und fterbe mir 
Vnd meinen böfen Lüften. 


14. 

Des Sleifches und des Beiftesfrieg 
IR dig bey jung und alten; 
Laß mich da jmmer fort den Sieg 
Durch deine Rrafft erhalten. 

Herr, ftärde mich und mid) ernew, 
Daß ich ſtets unverdroſſen fey, 
An dieſen Streit zu treten. 


15. 

Für ſtoltz und Ehrſucht mich behüt, 
Daß die nicht funden werden 
In meinem zZertzen und Gemüht, 
In Worten und Beberbden. 

Es war ja Goffart Adams Fall; 
Ah bill, GIEERR, dag ich überall 
seft an der Demuth halte. 


16. 


Die Sorg der Nahrung nimm von mir; 
Laß mich nicht mehr begebren, 
Denn was ich hab von nötben bier, 
mich ehrlich zu ernehren, 

Daß ich auch Feinen Zweiffel hab, . 
Du werdeft mid biß in mein Grab 
Mit Onterbalt verforgen., 


17. 


ERR, gib mir Gnade daß ich dämpff 
Des Sleifches böfen Willen 
Ond wieder mich da felber Fämpff, 
Die Luft nicht zu erfüllen, 

Wenns glei nur in Bebanden wär; 
Hilf audy, dag ich mich nicht befchwer 
mir Eſſen oder Trinden. 


18. 

Sib, daß ich offt der Zellen Qual 
sie wieder mög bedenden, 
Wie beuffig man die wird einmal 
Für böfe Luft einfchenden. 

Pech, Schwefel, Jammer ohne maß 
wird folgen dort ohn unterlaf 
Auff Furge Luft und Frewde. 


19. 

Laß mid, allzeit fürfichtig feyn, 
mit wen und wie idy wandle, 
Daß ich halt mein Bewilfen rein 
In allem, was ich handle, 

Ond achte Feines Menfchengunft, 
Wenn mid) die Welt durch jhre Runft 
von dir zu fidy wil ziehen. 


20. 

Dem böfen Seind gib nimmerszu, 
Mid) jegends zu verlegen 
Vnd meine Seel auf jbrer Rub 
in Yıoth auffs new zu fegen. 

Wenn fi) Derfuhung zu mir wend, 
Laß fie gewinnen fo ein End, 
Damit ichs konn' ertragen. 
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Verleyb, O Vater, guädiglich, 
Daß es ja mög gefcheben, 


— — — — — — — 


Zilff, wenn mir alle Zülff zerrinnt, 
Daf ich doch froͤlich überwind 


Was ich, dein Rind, nun bitte dich 
Mit feuffgen und mit fleben. 


B. Bl. V 6. Rr. CLX. In der Überjchrift fteht nod: etwas außführlicher. Voran 
geht als Nr. CLIX: Scham, lieber Bott, wie meine Seind (oben Nr. 383). — Demnädft 
C. 3. V 8b, D 8. 2 iiijb, E, ©. 347, F. ©. 401, G. S. 408. Lesarten: 2.1 C—G ift fo 
fehr verkehrt, 3.3 C—G Daß recht vertrawen, rechte lieb, 3.4 C-G Sid) in mir nidyt 
befinde, 3.5 C—G Daß id) dem nechfien diene nicht, 3.7 C—G Und fuche, 4.1 C—G Ya 
wenn ich alles, 4. 2 C-G So würd gar leicht auff, 4. 3 C—G Ein abgott, 4. 4 C-G 
Dem fort gedient müf werden, 4. 5 C—-G Denn eigne lieb und eigne, 4. 6 C—G Auch 
eigen nutz und was das mehr (D-G def mehr). 4.7 C—G Mir leyder noch, 6.5 C-G 
So dend ih nicht fo fleiffig dran, 6. 6 C—-G nicht fort umb, 6. 7 C—G offt träg, 
1. 3 C—G nicht alsbald, 7. 4 C—G Das fewr mit macht, 7. 6 C—G leicht mödt in, 
7. 7 C—G fallen, 8. 1 C-G offt wil mich audy die, 8. 2 C—G doch ftets fol flieben, 
8. 3 C-G Wenn meinem fleifch jhr werd gefelt, 8.4 C-G Mit zur, 8.5 C—G Sie 
wil, daß ich auch übels, 8. 6 C—G Und andre reisen foll dazu, 87 C—G fie mit, 
11. 5 D tauffe sufag, 15. 5 C—G 330ffart war ja des teuffelesfall. 

Unter dem Lied in E—G die Bemerkung: Wen man biefen gefang tbeilen und nach 
dem 11. geſetz auffhören wil, fo fängt man das 12. alfo an: Hi£rr, weil dir niemand, zc. 


- 


In Jefu Chrifti Nahmen. 


408. Dandjagung, 
wenn man anß Ongläd erretiet iR. 


Im Con: Au FInahyt dem H6rren, 


1. 

ICh wil, fo lang ich lebe bier, 
Den ZIEERRIETT preifen für und für, 
Viel gutes hat er mir getban, 

Weit mebr, denn id) erzeblen Pan. 


2, 

Er hat gebolffen überall, 

Und fonderlich zu diefem mahl 

Sat er allein durch feine Gand 

Das Unglüf von mir abgewand. 
3. 

Niemand mir fonft zu SGülffe Fam 
VNVoch meines Elends fih annahm; 
Auch war der Menfchen Gülff zu ſchwach, 
Daruft befahl ich Bott die Sach. 


4 


Zu jhm vieff ich bey Tag und Yacht, 
Daß feine Weißheit, Büt und Macht 
Mid) veilfen wolt auß der Gefabr, 
Damit ich gan umbringer war. 


5. 
Der bitte bat er mich gewehrt 
Und foldhe Rettung mir befchert, 
Daß ich erfenn, wie feine Trew 
IR alle morgen an uns new. 
6. 
Durch feinen Engel hat er mid) 
Auß meiner Noht gewaltiglich 
Erretter und zur rechten Zeit 
Von Trübfal, Sorg und Furcht befreyt. 
7. 
Sehr groß, © SIERR, ift deine Büt, 
Die mich befchüger und behüt. 
Ich wil fie rühmen bier auff (Erd, 
So lang ih Athem haben werd. 
8. 
Ich wil dir fagen Lob und Preiß, 
Daß du auff wunderbahre weiß 
Mir diefe fchwere Creutzes Laſt 
So gnädig abgenommen haft. 


nn — — 


9. 

Wiewol ichs hatte grob verſchuld, 
So hat doch deine Lieb und Zuld 
mit viel erbarmen mein verfchont 
Und nad) verbdienfte nicht gelohnt. 


10, 

Yıun feb ich, dag dein Vaterberg 
Mir deßhalb aufflegt Pein und Schmerg, 
Daß du mic) ziehen wilt zu dir, 

Weil ih auch Gnad im Straffen fpür. 


11. 

Drum̃ ich mit Frewden dig erweg, 
Wie Bott die Ruht bald niederleg, 
Wie willig er die SZülife ſchick 
Und zürne Faum ein Augenblid. 


12. 

Und ob es ſchon was länger fiheint, 
Doch ifts zum beften ſtets gemeint. 
Er weis wol Mittel, Zeit und Rath, 
Ich babe erfahren in der That. 


13, 

DVerleyhe, ZIERR, dag mirs gereich 
infort zu Lehr und Troft zugleidy, 
Wenn midy vieleicht noch in der Welt 
Vew Unglüd wieder überfällt. 


14, 

Bib, daß ich dende, zu was End 
mir foldye Prob werd zugefends 
Daß ich dem Golde gleich mög feyn 
Ond durch diß Sewer werden rein; 


15. 

Daß ich auch alsbald für dich tret 
mir Glauben, Soffnung und Gebet, 
Damit anbalt, und laß nicht ab, 
Biß ich die zülff erlanget hab; 


16. 

Vnd wenn die Rettung Fommen ift 
(Denn du, GOTT, allzeit gnädig bif), 
Daß id) dir dande Nacht und Tag, 
Mit Serg und Munde alſo fag: 


Belobet fey des ZERRIETT Yiabm, 
Der mächtig ift und wunderfam. 
Erfchallen müſſe feine Ehr 
In allen Landen mehr und mebr. 
B. 31. 3 iiij. Nr. CLXXVIL 6. 4 fteht Ond Trübfal, 12. 4 erfaben; obige Lesarten 
nad C—G. — Demnädft C. BL. P ijb, D. BL. Aa 8b, E. ©. 387, F. ©. 451, G. ©. 455. 


Lesart: 7.4 F G atbem holen. 


In D wird in der Überjchrift auf die Melodie (BE. (0) 1V) cc de ge dc verwiefen. 


409. Der 46. Pfalm. 


Im Show: Hilf, Gott. wie geht das. 


1. 

GOTT ift die Stärd und Zuverficht, 
Die Zülff in unfern YIötben ; 
Darum fo fürchten wir uns nicht, 
Wenn man uns gar wolt tödten, 

Ja wenn die Welt gleich untergieng 
Und mancher Berg in Meer verfünd, 
Wenn es fo brauft und wütet. 


2. 

Dennoch fol unfere Gottes Stadt 
Sein luftig allzeit bleiben 
mit jhren Brünnlein, die fie bat. 
Der Fan die Noht abtreiben, 

Der feine Wohnung hat allda: 
Des Zohften Gülffe ift jhr nah, 
Bott felbft ift bey jhr drinnen. 


3. 

Desbalben bleibt fie fort und fort 
In allen foldyen Plagen; 
Der Heyden Meng an jhrem Ort 
Muß fallen und verzagen. 

Bein Rönigreich Fan da beftehn, 
Das Erdreich muß für jhm vergehn, 
Wann er fich läſſet hören. 


4. 

Der ftarde Zerrſcher Zebaoth 
Steht bey ung ſtets zur Seiten, 
Der vechte Zeyland, Jacobs Bott, 
Scdhügt uns zu allen 3eiten. 

So offt uns Noht trifft und Gefahr, 
Errettet er uns jmmerdar, 
Wenn wir mit tErnft drum bitten. 
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5. 

Bompt ber und ſchawt des 3Erren 
Der Land und Leut zerfiöret [Werd 
Und doc dem Rrieg durch feine Stärd 
In aller Welt drauff währet. 

Die Bogen unfer Bott zerbricht, 

Die Spiefe gleichfale er zernicht, 
Die Wagen er verbrennet. 


| 
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6. 


Seyd ftille und erfennet doch, 
Daß ich Bott bin auff Erden, 
Der ich wil Ehr einlegen nody, 
Daß mans fol jnne werden, . 
Ich wil der Geyden Lift und Macht, 
So groß die jmmer ift geacht, 
Mit Ruhm und Ehren dämpffen. 


Der ftarde Zerrſcher Zebaoth 
Steht bey uns flets zur Seiten, 
Der rechte Zeyland, Jacobs Bott, 
Schützt uns zu allen Zeiten. 
Bott Pater, Sohn und heilger Geift, 
Jetzt und in Ewigkeit gepreift, 
Reiß uns fortan auf Yiöbten. 
B. Bl. Aa 6, Nr. CLXXXVI. Rubrik: In Rriegezeiten umb Sriede. — Demnaͤchſt 
C. 9. a1», D. 8. Ccev, E. ©. 416, F. ©. 482. G. ©. 490. Lesarten: 1.6 C—G im, 
4.1 C ftarde, 6. 7 D-G ehre, 7. 7 C—G uns auf unfern, 


410. Don der Chriktlihen Kirchen. 


1. 

© SIERR, dein feeligmachend Wort 
Iſt lang verdundelt blieben, 

Da jie faft nichts an allem Ort 
Als Wienfchen Sagung trieben. 

Des Glaubens Brafft Ward nicht ge: 
Wie man dir feft fol trawen [dacht, 
Und alles andern ungeacht 
Allein auff Chriftum bawen. 


2. 

Die Geilgen wurden jmmerdar 
Zur Sürbitt hergezehlet 
Und endlich über diß noch gar 
Zu „Gelffen außerweblet, 
Da du doch, Bott, der zzelffer bift 
Im zimmel und auff Erden, 
Der nur im Ylamen Jeſu Chriſt 
Wil angeruffen werden. 


3. 

Die Werde, die man dba befahl, 
satt” eigen Wig erfunden. 
Der Aberglaub ward allemahl 
Auffs firengfie eingebunden. 

Was aber du Geboten haft, 
Daß war nicht noht zu willen, 
Wenn man nur fonft die Menfchen Laft 
3u tragen war befliffen. 


4. 

Dig zu erlangen, ift die Lift 
Fürnemlich die gewefen: 
Die Schrifft, die doch die Richtſchnur ift, 
Zar man nicht dürffen lefen. 

So waren denn Die meifte Leut 
Bar leichtlich zu betriegen ; 
Sie wuften nicht ben Onterfcheid 
Der Warbheit und der Lügen. 


B. 

Drauff hat man viel nach eignem Sinn 
Zum Gottesdienſt getichtet, 
Denfelben audy bloß auff Bewinn 
Ond Bleißnerey gerichtet. 

Das nötlid Wort Verborgen lag, 
Man Fund es felten hören ; 
Der Menfchentand muft alle tag 
Mir Gauffen fich vermehren. 


6. 

Vnd wenn man gleich das fchwere Joch 
sat lange Zeit getragen, 
So blieb man doch im Zweiffel noch 
Und Fundte Feiner fagen, 

©b er damit 5ät gnug gethan, 
Den Simmel zu erwerben; 
Und wenn bie legte Noth trat an, 
Muft er im Zweiffel fterben, 
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7. 9. 
Dir, ZERR, fey band, Lob, Preiß und So viel fagt uns des ZIERRIENT Mund, 
Daß wir zur Warbeit Fommen (Ehr, Dabey wir müffen bleiben. 
Und daß du haft durch reine Lehr Wir laffen uns von diefem Brund 
Die Blindheit weggenommen. Auch Feinen !Engel treiben, 
Wir wilfen, wer Auff Chriftum trawt, Und wird von uns Die groffe Gut, 
Dem wird das ewig Leben; Die Bott uns bat erweifet, 
Wenn er im Blauben den anfchawt, Allzeit mit dandbahrem Gemüht 
Iſt jhm die Sünd vergeben. Erkant und hochgepreiſet. 
8. 10. 
Er thut drauff durch des zochſten Gnad © Err, in Gnaden auch bekehr, 
Und deſſen Geiſtes ſtärcke, Die noch im Irrweg gehen, 
Was Bott zu thun befohlen bat, Und denen mächtig ftewr und wehr, 
Als rechte gute Werde, | Die dir, Bott, wiederfteben. 
Daß er in Fried, Gedult und Frewd, Laß niemand zu, Daß er dein Wort 
In Beufchheit, Demut, Liebe, Vnd feinen Lauff mög hindern, 
Büt, Sanffımur und Befcheidenbeit Erhalt es lauter fort und fort 
Ohn zzeucheley fich übe, Vach uns auch unfern Rindern. 


B. 81. Dd 6. Nr. CCXI. — Voraus geht als Nr. CCX: © ZIERRE BOTT. dein 
göttlich Wort. Es folgt unfer Lied mit der Überfchrift: Wer da wil, Fan an flatt des 
vorigen in felbigem Thon auch alfo fingen. — Demnädft C. BI. R vij, D. Bl. Sf 1®, 
E. &. 456, F. ©. 536, G. ©. 541. Lesarten: 2.4 C—G Zu heiffern, 6. 2 D—-G „att, 
6. 8 C—E in, 7. 1 C—G fey ewig preiß und ebr. 

In C—G folgt unter gleicher Nr. mit der Überfhrift: Sonft fingt mans alfo das Lieb: 
© ZiErre Bott, dein Böttlid wort. 


alt. Das Magniflent 
noch auf andre Art. 
Im Thon: HErr, unfer GOtt, Num. 2. 


1. 4. 
min berg unnd feel den 3Erren In Feiner noth hat Er mich je verlaffen, 
body) erhebet, Barmbergigfeit ift bey jhm ohne maſſen 
Den grofien Bott, der ewig bericht Vnd währet von gefchleht fort zu 
und lebet; gefchlecht, 
Mein geift in mir fich meines Zei⸗ Wo man jhn fürdt und hoch helt feine 
lands frewt recht. 
Ond feinen ruhm vermebret allezeit., 5 
2. j 


Er übt gewalt mit feines armes ftärde, 


t 
Denn er hat mich elenden angeſehen Daß jederman muß fpüren feine werde. 


Vnd mein gebet erhöret und mein fleben: 


Es bat der 5Err mid) armen nicht Die ftolg unnd ein in jhrem bergen 
veracht, end, 
Er hat mit gnad und rettung mich bedacht. 3erfirewet Er und ift denfelben feind. 
3. 6. 
BOtt, deffen macht nicht Fan ergründet Er froffer, die gewaltig fein vor allen, 
werden don jhrem fiuel, daß fie erfchredlich 
Vnd deffen nahm im himmel und auff erden fallen; 
od) heilig ift, hat groife ding gethan Die niedrigen erhebet er davor 


An mir, die ich nicht alle zehlen Fan. | Ond fieller fie gang unverhofft empor, 
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7. 
Die bungrigen, die jhn für augen 
baben, 

Erfüllet er mit gütern und mit gaben; 
Die reichen left er leer im überfluß, 
Das noht und angft darauff erfolgen 

muß. 


8. 
Er dender der barmhergigfeit und 
güte, 

Daß er fortan uns väterlich behüte 
Ond feine Rich im gangen erben: 
freiß 
Erhalt und ſchütz zu feines nahmens 

preiß. 
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9. 


Die trew, die er im newen bund und 
Alten 
Geredet hat, die wird ER ewig halten: 
Der ZIERR verläſt uns, feine Finder, 
nicht, 
Weil zu ihm fleht all unfre zuverficht. 


10. 
BSOTT Vater, dir fey dand gefagt 
und ebre, 
ZIERR IcæEſu Chriſt, den glauben uns 
vermebre, 
© Beilger Beift, ernew uns berg und 
mund, 
Daß wir dein lob außbreiten jede ftund. 


C. 8. A ijd. Nr. IV. — Us Nr. III geht voran das Johann Heermannfce Lied: 
DieEn SIERRIETT meine feel erbebt (Bd. I Nr. 377). Die Überfchrift verweiſt auf die Bl. 
(0) 1 abgedrudte Melodie: dfgadchacha. — Demnädft: D. 8. A iij, E65, 
F. &. 5, 6.6.5. Lesart: 6. 1 E—G ſtoſſet. — In E und G ift obige Melodie vorgedrudt. 


412. Der 105. Pfalm. 


Im Ehon: Mein Berl, © Gott, muß ıc. Num. 1. 


1. 

Yıu lob, © meine feel und finn, 
Den „Sierren, def gefchöpff ich bin. 
Es lobe, was nur ift in mir, 

Sein heilgen nahmen für und für. 


2. 

Yıu lob, & meine feel und geift, 
Den Erren, dev mir guts erweift. 
Vergiß es nicht, gedend daran, 
Was er für wolthat mir gethan; 


3. 

Der dir all beine find vergibt, 
Damit du offtmahls jhn betrübt, 
Der alle dein gebrechen heilt. 

Wenn fhwacbheit dich noch übereilt; 


4. 
Der dich in deinem leben tröft 
Vnd vom verderben es erlöft, 
Der mit genaden jederzeit 
Dich Frönt und mit barmbergigfeit; 


b. 

Der fegnet deinen mund und tifch, 
Daß du noch bleibſt gefund und frifch 
Vnd gleich hierin dem adler biſt, 

Der jung und ſtarck von kräfften iſt. 


6. 

Der ZIERR verleſt die armen nicht, 
Schafft allen recht, die im gericht 
Vnd fonft durdy lift und durch gewalt 
Vnrecht erdulden mannigfalt. 


7. 
Des ZIERRIETT weg, fein will und rath, 
Da Mofes von gelehret bat, 
Iſt Plärlich in der gangen welt 
In allen zungen fürgeftelt. 


8. 
GOTT ift barmhergig, trew undfromm, 
Auf daß der fünder zu jhm Fomm. 
Es iſt fein väterlich gemüth 
Gedültig und von groſſer güt. 


9. 
Wenn man nur trawt dem gnadenwort, 
So hadert er nicht jmmerfort 
Vnd helt den zorn nicht ewiglich, 
Wenn man von hertzen beſſert ſich. 


10. 

ER handelt gern mit uns gelind, 
Nicht nad) verdienſt und unfer fünd, 
Vergilt auch nicht die miſſethat, 

Wie fehr die jhn beleidigt bat. 
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11. 

So body der himmel tiber erd 
Ond allem ift, was ſich drauff nehrt, 
So walter über fromme leut 
Des ZERRET gnad und gütigfeit. 


12. 

SER left aU unfre fünd fo fern 
Don uns fein, ale der morgenftern 
Vom abend ifl, als mittagssfchein 
Vnd mitternacht von ander fein. 


13. 

Wie mit der Finder noth und fchmerg 

Erbarmniß bat ein vater berg, 
Alfo erbarmer fih auh GOTT 
Vnd reift die feinen aus der noth. 

14. 

Denn SER uns Fennet groß und klein, 
Wie gar ein ſchwach gefäß wir fein; 
LER dendt, wir müſſen bald davon 
Vnd fein nur afche, ftaub und thon. 

15. 

Des menſchen zeit gebt Furg vorbey, 
SER felbft ift gleich wie graß und hew 
Vnd blüher allhie in der welt 
Wie eine blume auff dem feldt. 

16. 

Wenn nur der wind darüber weht, 
FR fie hinweg, und, jhre ſtätt 
Erkennt man alsdenn nimmermehr: 
So ift der menfch und feine ehr. 


17. 
Des HIERRETI gnad bleibt allezeit 
Von ewigfeit zu ewigfeit; 
Sie gebt, wo Bottesfurdt ſich find, 
Fortan auff Find und kindeskind. 


18. 

Diefelben liebt und rettet BOTT, 
Die denden ftets an fein gebot, 
Daß fie des wortes nicht allein 
Zuhörer, fondern thäter feyn. 


19. 

Der SiErr hat feinen fiuel gebawt 
Im Simmel, da er auff uns ſchawt. 
Sein reich bat alles unter fich, 
Beherſcht es auch gewaltiglich. 

20. 

Lobt unfern Bott mit groffem fchall, 
Ihr feine Engel allzumahl, 

Ihr ftarde Zelden, die jhr fort 
Außrichtet fein befehl und wort, 
21. 

Lobt Bott den Sißrren jmmerbar, 
Ihr feine heilge Seeres fchaar, 

Ihe Diener, die jhr für jhm wacht, 
Durch die fein wille wird vollbracht. 


22. 
Lobt Bott, jhr werd in feinem Reich 
Vnd wo er herfchet über euch. 
Lob auch, O meine feel und finn, 
Den zErren, deß gefchöpff ich bin. 


23. 
Bob fey bir, Bott im höchften thron, 
Lob fey dir, Jefu, Bottes Sohn, 
Lob fey dir, wertber heilger Geift, 
Yun und in ewigfeit gepreift. 

C. 8. A 11. Nr. XV. Am Schluß jeder Strophe: Alleluja. Überjhrift: Der 1083. 
Pfalm, auff andre Art. Vorher geht als Nr. XIV: Yun lob, mein feel, den SIERRENT. — 
Die Überfchrift verweift auf die BL. (o) 1 abgedrudte Melodie: eochdeo(ha) g. — Demnächſt: 
D. 8. 8 iiijb, E. ©. 26, F. ©. 27, G. ©. 30. Lesarten: 7.3 D—-G num der, 12.3FG 
mittagsfchein, 16. 4 F ümb feine. — In E und G ift obige Melodie vorgedrudt. 


415. Don den zehen Geboten. 


Im thon: Diß find die heilgen zehn gebot. 


1. 

Wenn id) die heilgen zehn gebott 
Betradhte, die du felbfi, © BGOTT, 
Gegeben haft, erfchrede ich, 

Daß ich fo fehr erzürnet dich. 


2. 
Ih hab die creatur weit mehr 
Beliebt als dic, und deine ehr, 


Did nicht gefürcht, dir nicht vertramt, 
Auff mid) und menfchen hülff gebamt. 
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3. 
Ic) habe deinen nahm und bund 
Dergeblich offt geführt im mund, 

Mit bergens andacht nicht betradıt, 
ZERR, deine weißheit, güt und macht. 
4, 

Ich hab zubracht den Sabbathtag 
In wolluft oder müb und plag, 
Dein wort verfaumt und nicht gepreift, 
Was du für wolthat mir beweift. 
5. 
Ich habe nicht geehrt allzeit 
Die eltern, lehrer, obrigkeit, 


Ihr trew und ſorge nicht erkandt, 
Auch nicht gedient mit willger hand. 


6. 
Ich hab den negſten nicht geliebt, 
Vielmehr geneidet und betrübt, 

Zanck, hadder, ſtreit gefangen an, 
Durch zorn und rachgier ſünd gethan. 
7. 

Ich hab unreine luſt geſucht, 
Nicht heiligkeit geliebt und zucht, 
Zum offtern auch in tranck und ſpeiß 
indan geſetzet maß und weiß. 

8. 

Id hab mein ampt nicht fo verricht, 
Wie es erfordert meine pflicht, 
Mir unrecht gut an mich gebracht, 
Den armen nicht mir hülff bedacht, 


9. 

Ich hab den läftrer gern gehört, 
Nicht alle zum beften fort gekehrt, 
mich nicht befliffen jederzeit 
Der warbeit und auffrichtigfeit. 


10. 
Ih bab mit rechtes fchein und Lift 
DBegehrt, was meines nechften ift, 
Was ſich an gütern bey jhm find, 
Sein ampt, fein hauß, land, vieh, gefind. 


11. 
Ach ſtarcker und eyfriger GOtt, 
er dich veracht und dein gebott, 
Des lohn ift zorn und ungenad 
Biß in den dritt- und vierdten grad. 


12. 
Der aber hat in taufend glied 
Bier zu erwarten gnad und fried, 
Der dich, ZIERR, liebt und dein gefän 
zelt über alle luft und fchäg. 


13. 
Solch vorfag leider ift nicht hier, 
Es wohnet gar nichts guts in mir. 


Ich habe nicht darnach gefragt, 
Was du gebrämt und zugefagt. 


14. 

Mein dichten ift von jugend auff 
Sehr böß im gangen lebenslauf; 
Denn.ich sang von ber fcheitel bin 
Derderbt big auff die fußfohl bin. 


15, 

Wie nun ein born fein waffer quillt, 
So bat mein berg auch angefüllt 
Mein thun und laifen allzumabhl 
mie fünd und laftern obne zahl. 

16. 

Wer merdet auch, wie offt er fehlt, 
Biß fein gewilfen jhn drum quählt? 
Solt ich antworten für gericht, 

Ich Font auff taufent eines nicht. 


17. 


Ach vater, ſieh mein elend an, 
Derzeihe mir, was ich gethan. 
Yılmm weg durch deine güt und huldt 
Die ſchwere ftraff, die ich verfchuldt, 


18. 
Bedend, daß dein Sohn JESUS Chrift 
kin fluch am bolge worden ift 
Für mid) und meine miifetbat, 
Die SER auff fi) genommen hat. 


19. 

Der newe bund ift da geftifft, 
Bein fluch mich in demfelben trifft; 
Er bringt gnad, fegen und babey, 
Daß ich vom fündendienft bin frey. 


20. 

Weil ich denn bin in Chriſto nun 
Gefchaffen, gute werd zu thun, 
So gib mir deines Beiftes gab, 
Daß ich vom böfen laſſe ab, 
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21. 

Daß ich nach deinem willen leb, 
Der fünden luft ſtets wiederftreb 
Und darnach ringe fort und fort, 
Daß id) eingeh zur engen pfort. 


22. 


GSott Pater, bilff von deinem thron; 
Bill, © GIERR JESU, Gottes Sohn; 
Zilff, heilger Geift, und ftärde mich, 
Daß ich dir diene williglidy. 


C. Bl. E 8b, Nr. LXIX. Am Schluß jeder Strophe Ayrieleis. — Demnädjit: D. BL. 
5b, E. ©. 139, F. ©. 154, G. ©. 158. Lesarten: 4. 3G nit, 5.4 G nit, 81G nie, 
8. 2 D—F erfodert, 10.3 G Ws ih, 12.2 E-G Fort zu, 13.1 E—G Ein folches 
hertze ift, 15. 1 E—-G ein waſſer, 19. 2 D denfelben, 19. 4 D—-G von, 


414. Don den zehen Geboten. 


Im thon: Es ſpricht der unmeifen. 


1. 

DIERR, deine rechte und gebot, 
Darnach wir follen leben, 
Wollftu mir, O du trewer BOTT, 
Ins berge felber geben, 

Das ich zum guten willig fey 
Und ohne falfch und heucheley, 
Was du befibift, vollbringe, 

2. 

Bib, daß ich dir allein vertram, 
Allein dich fürcht und liebe, 

Auff menfchen troſt und hülff nicht baw 
Voch mich darumb betrübe, 

Das groffer leute gnad und gunft, 
Bewalt, pracht reichthum, wig und Eunft 
Mir nicht zum abgott werde, 

8. 

Zilff, daß ich deinen nahm und bund 

Aus deinem wort erkenne, 
Auch niemals dich mit meinem mund 
Ohn bergens andacht nenne, 
Daß ich bedende alle tag, 
Wie ftard mich meine tauffsufag 
Zu dienfte dir verbindet. 
4. 

Am tage deiner heilgen ruh 
Laß mich früh für dich treten, 

Die zeit auch beilig bringen zu 
Mit danden und mit beten, 

Daß ich hab meine luft an bir, 
Dein wort gern höre und dafür 
Und alles gut dich preife. 

5. 

Die eltern, lehrer, obrigfeit, 
So fürgefegt mir werden, 

Laß mich ja ehren allezeit, 
Daß mirs woll geb auff erden. 


Für jhre trew und forg laß midy, 
Auch wann fie werden wunderlich, 
Beborfam feyn und dandbar. 


6. 

Hilf, daß ich nimmer eigne rach 
Aus zorn und feindfchafft übe, 
Dem, dev mir anthut trug und ſchmach, 
Verzeihe und jhn liebe, 

Sein glüd und wolfahrt jedem gönn, 
Scham, ob ich jemand dienen Föonn, 
Und thu es denn mit frewöden. 


7. 

Unrveine werd der finfterniß 
Laß mich mein lebtag meiden, 

Daß ich nicht für die luſtſeuch müg 
Der bellen quaal dort leiden. 

Schaff in mir, Bott, ein reines berg, 
Das ich fchandbahre wort und ſchertz, 
Auch freifen haſſ' und fauffen. 

8. 

Verleih, das ich mich vedlich nebr, 
Der böfen rend mich ſchäme, 

Mein berg vom geig und unrecht Febr, 
Nichts durdy gewalt hinnehme 

Vnd von der arbeit meiner band, 
Was übrig ift, auff armen wend 
Und nicht auff pracht und boffart. 


9. 

Silff, Haß ich meines nechſten glimpff 
Zu retten mich befleiife, 
Don jhm abwende ſchmach und fchimpff, 
Doch böfes nicht gut heiſſe. 

Gib, das ic) lieb auffrichrigkeit 
Und hab ein abfchew jederzeit 
An läftern und an lügen. 


10. 

Laß mic) des nechften hauß und gut 
Vicht wünfchen noch begebren; 
Was aber mir von nöthen tbut, 
Des wollftu mich gewebhren, 

Doch daß es niemand fhädlich fey, 
Ich auch ein ruhig berg dabey 
Und beine gnad behalte. 
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11. 

Ah ERR, ich wolte deine recht 
Und deinen beilgen willen, 
Wie mir gebühret, deinem knecht, 
Ohn mangel gern erfüllen: 

So fühle ich, was mir gebricht 
Und wie id) das geringfte nicht 
Dermag aus eignen Fräfften. 


Drumb gib du mir von deinem thron, 
BOTT Pater, gnad und flärde, 
Verleih, © JESu, Gottes Sohn, 
Daß ic) thu rechte werde. 
© beilger Beift, bilff, das ich dich 
Von gangem bergen und als mid 
Den nechften trewlich liebe. 
C. BL. Æ 10. Nr. LXXI. Str. 10.4 fteht Das; obige Lesart nad D—G. — Temnädit 
D. 81. J 1, E. ©. 142, F. ©. 157, G. ©. 161. — Lesarten: 1.3 E Wollftu nur, 1. 6 
D-G Mit forgfalt und ohn heucheley, 12. 7 D-G Ohn falſch den nechften liebe. 


415. Don Gottes weien und engenihafften. 


Im thon: Chriſt, unfer HGrr, zum. 


1. 

O meine jeel, erhebe dich, 
Mir andacht zu betrachten, 
Wie Sott bat offenbabret ſich 
Und wie man jhn fol achten, 

Daß ER der allerhoͤchſte ift 
Im himmel und auff erden 
Und ſoll gerühmt zu jeder frift, 
Auch angeruffen werben 
Ale ubrfprung aller dinge. 

2, 

Gott, du bift einig für und für; 
Nichts feynd der heyden götter. 
Rein heil noch troft ift auifer dir, 
Rein belffer noch erretter. 

Laß mich, © Zikrr, auff dich allein 
Don gangem bergen tramwen, 

Die lediglich ergeben feyn, 
Auff niemand anders bawen, 
Dir, GoOtt, allein anhangen. 


3. 
© ZIERR, mein BOtt, du bift ein 
Und theileft bey uns allen [Beift 
An gaben aus, was geiftlich beißt, 
Yıadıy deinem wolgefallen. 
Fifcher, Das ev. Kirchenlied. II. 
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Laß mich ſtets geiſtlich ſeyn geſinnt, 
Daß, wenn ich für dich trete, 
Ich deine krafft in mir empfind 
Und dadurch dich anbete 
Im geiſt und in der warheit. 


4. 

Du biſt, © Bott, von ewigkeit 
Ohn anfang und ohn ende. 

Gib, daß mein berg von aller frewd 
Des zeitlichen fich wende, 

Auf daß ich möge immerdar 
Drumb bitten und drauff denden, 
Weil alles bier ift wandelbar, 

Daß du mir dort wollt fhenden 
Daß unvergäanglich erbe. 


- 


V. 


© Bott, du bit an allem ort 
Und gar nicht zuermeifen ; 
©b einer bier ift oder dort, 

Iſt er dir nicht entfeilen. 

Laß mich nicht zweiffeln, wo ich fey, 
Du Fönnft dich mein annehmen; 
Auch, was ich thu, laß mid) dabey 
Des böfen für dir ſchämen 
Und überall dich fürchten. 

28 
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6. 

Unendlich iſt, JERR, deine macht, 
Zu retten, die dich lieben, 
Und, wenn der gottloß dich veradıt, 
Die rache auch zu üben. 

Gib, daß ſich deiner allmacht ſchutz 
Sort über mich erftrede, 
Mid) auch nicht menfchen grimm und trug, 
Yıur deine ſtraff erfchrede: 
Du tödteft leib und feele. 


7. 
Doll hoͤchſter weißheit biftu, GOTT, 
Yliemand Ban fie ergründen ; 
Wie wunderfchwär auch ift die nobt, 
Weiſtu doch vaht zu finden. 
Bib, daß ichs dir ſtets trame zu, 
Auff dich werff meine forgen, 
Auch übele weder dend noch thu, 
Weil du fiebft ins verborgen 
Und prüfeft berg und nieren. 
8 


Bott, du bift heilig und gerecht, 
Du kanſt die find nicht leiden. 
Wer fagen wil, er fey dein knecht, 
Der muß das böfe meiden. 

Bib, daß ich mid) zu jeder zeit 
Der heiligkeit befleitfe, 

Vachjage der gerechtigkeit, 

Auch dein gericht gut heiſſe, 

Ob ichs ſchon nicht begreiffe. 
9 


DU biſt ſehr gnädig, fromm und gut, 
Wo ſich bekehrt der ſuͤnder, 
Erbarmſt dich, wie ein vater thut, 
Von hertzen deiner kinder. 
ERR, laß von deiner lieb und gnad 
Mich allwen troft befommen, 
don mir auch meine milferhat 
So fern feyn hingenommen, 
Ale morgen iſt vom abend. 


Joſus Gefenlus. David Denide. 


! 
| 
Ä 
Ä 


Ä 


10. 
Gott, deine warheit ftets befteht, 
Und wol dem, der bir gläubet. 
Der himmel und die erd vergeht, 
Dein wort, SIERR, ewig bleibet. 
Bib, daß id) fürchte dein gericht 
Und alles, was du dreweit, 
Auch hoffe, was dein wort verfpricht, 
Daß du mirs gern verleibeft: 
SZoffnung wird nicht zu fchanden. 
11. 
Alfelig biftu, GOtt, und frey, 
Du thuft, was dir belieber. 
Du bift ein milder Sierr dabey, 
Der reichlich gutes giebet. 
Haß mich mit dem zu frieden feyn, 
Was ift dein beilger wille. 
Gib auch, daß ich von dir allein 
Und deiner güter fülle 
Erwarte alle in allem, 
12. 
GOTT, wenn id) dich fo Fenn und ebr, 
Dein wort zum grunde fege, 
Ban ich mid) drob erfrewen mehr 
Als über alle fchäge, 
Big ich dort, O du wahres liecht, 
Ohn lallen dich werd nennen, 
Don angeficht zu angeficht 
Anfchawen und erkennen 
Und ohn auffhören loben. 
13. 
BOtt Dater, Sobn und heilger Beift, 
Der du auch wilt auff erden 
Don mir und allen feyn gepreift, 
Laß deinen vuhm groß werden. 
Verleih mir gnade, Frafft und ftärdk, 
Daß ich zu allen zeiten, 
SZERR, deinen nahm und deine werd 
Könn mehr und mehr ausbreiten, 
So lang ich hab das leben. 
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416. Dom Pater Unfer. 


Im then: Wär Gott nit mit uns ıc. 


BOTT, unfer vater, der du bift 
Im himmel body erhoben 
Und ſchaweſt, was auff erden ift, 
Don deinem throne oben, 


1. 


| 


| 


O unfer troſt und zuverficht, 
Zu dir ift unfer berg gericht: 
Erbör uns, deine Finder. 


Zilff, daß wir deinem beilgen nahm 
Die ehr in allem geben, 
Wie groß du bift und wunderfahm, 
mit frewdigkeit erbeben, 

Dich, deine weißheit, macht und trew 
Erkennen und ohn beucheley 
Dir und dem nechfien dienen. 

3. 

Laß uns in deinem gnadenreich 
Des heilgen Beiftes gaben, 
Dein wort und deifen Frafft zu gleich, 
Blaub, lieb und hoffnung haben. 

Des fatans ſundenreich zerftör, 
Schütz deine Firdy und fie vermehr 
In einigfeit und warbeit. 


4. 

Dein will gefchehe für und für 
Im himmel und auff erde, 
Daß unfer will und böß begier 
Dadurch gebrodyen werde. 

Verleihe uns im freud und leid 
in rubig berg, daß jederzeit, 
Was du wilt, uns gefalle. 


- 


O. 

Gib uns heut unſer täglich brodt 
Durch arbeit unſer hände; 
Peſt, kranckheit, fewr⸗ und waſſers noht 
Und was ſonſt ſchad, abwende. 

Gib gute Obern, fried und heil, 
Auch jedem ſein beſcheiden theil 
Und daß uns dran begnüge. 
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DVergib uns alle unfre fchuldt 
Und fündhafft böfes leben. 
Zilff, daß mit liebe und gedult 
Wir andern auch vergeben. 

Ach übe an uns Feine rach 
Und laß uns unrecht, creug und ſchmach 
Dem nechſten auch verzeihen. 

7. 

In der verſuchung, ZERR, uns ſtärck 
Und bilff uns überwinden 
Das fleifch, die welt, des’ fatans werd 
Und was uns reigt zu fünden, 

Daß, wenn uns wolluft, ehr und geld 
Wird füß und liftig fürgeftelt, 
Wir doc) damwider fiegen. 


8. 

don allem übel, angft und nobt 
"in gnaden ung erlöfe, 
Daß uns im leben und im todt 
Nicht fchaden Fonn der böfe. 

Gib, dag wir frewdig und getroft, 
Wenn uns gleidy manches creutz zuftoft, 
Des glaubens end erhalten. 


9. 

Diß alles, Vater, werde war, 
Du wolleft es erfüllen. 
Erhör und bilff uns immerdar 
Umb FJESU Chriſti willen, 

Denn dein, O ZIERR, ift allezeit 
Don ewigfeit zu ewigkeit 
Das reich, die macht, die ehre. 
3 7, E6 14, F. S. 11, 
G in freud, 5.4 


417. Don der Tauffe. 


Im tbon: Eprif, unfer HErr, zum ıc. 


1. 

© GOTT, da ich gar Feinen raht 
Für meine feel kunt finden, 
SZaftu mich durch das waſſerbad 
Bewafchen rein von fünden, 

Dabey du Flärlidh haft erweift 
Und durch ein fihtbar zeichen, 
O Dater, Sohn und heilger Geiſt, 
Es fey nichts zu vergleichen 
Mit deiner gnad und liebe. 


2. 

Denn willig und von bergen grund, 
So bald id) zu dir Fommen, 
SZaftu mich auff in deinen bund, 
3um Find auch angenommen, 

Du hatteſt Urſach, mich vielmehr 
Zu ftraffen und zu bajfen, 
Und haft, © groiler GoOtt, fo ſehr 
sserunter dich gelaſſen, 
Den bund mit mir geftiffter. 

28* 


486 


3 


Dadurch bin ich nu ale dein Find 
DVerfichert deiner gnaden. 
Was ſich für fchwachheit an mir find, 
Das laftu mir nicht fchaden. 
- Den geift der Findfchafft gibſtu mir, 
Und wenn ich für dich trete, 
Mein berg ausfchütte, Bott, für bir, 
Nach deinem willen bete, 
Werd ich allzeit erhoͤret. 

4, 

Singegen hab idy mid) verpflicht, 
Ich wol ein gut gewillen 
Sort bey des glaubens zuverficht 
3u halten feyn gefliſſen, 

Did, Pater, Sohn und Geiſt allzeit 
Für meinen GOTT erfennen 
Und fampt der wehrten Chriftenbeit 
mit ehrerbietung nennen 
Den eingen ZERRTI und Pater. 


5. 
Ich bab dem böfen feind entfagt, 
Auch allen feinen werden; 
Und diefer bund, der jhn verjagt, 
Ran gegen jhn mich ftärden. 
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Ich bin, © GoOtt, dein Tempel nu 
Und wieder new gebohren, 
Auff daß ich rechte werde thu, 
Dazu ich bin erfohren 
Und die du felbft befohlen. 


6. 


Der alte menfch muß fterben ab, 
Der newe aber leben; 
Den böfen lüften, die ich hab, 
Muß ich ſtets widerfireben. 

Ih muß dem guten bangen an, 
Derrichten deinen willen, 
mit fleiß und forgfalt denden dran, 
Daß ich jhn mög erfüllen 
Durch deine Prafft und ſtärcke. 


7 


BOTT Vater, Sohn und Geift, verleib, 
Daß ich feſt an dich gläube, 
mich meines tauffbunde tröſt und frew, 
Darin beftändig bleibe, 

Als dein Find teuffels werde haß, 
Die böfen lüfte dempfe, 
Das gut zu thun nie werde laß, 
Biß an das end bier Fämpfe 
Und dort dein reich ererbe. 


C. BL $ 10. Rr. LXXXII. — Demnädft: D. Bl. RB 7P, E. ©. 164, F. ©. 184, G 
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418. Dom Abendmahl des HERREN. 


Im thon: Wend ab deinen zorn ıc. 
1. 


© Pater, groß von gnade, lieb und güte, 
Wir Fommen mit serfchlagenem gemüthe 
Und bitten dich, du wolft anfehn uns armen 
Und dich erbarmen. 


2. 


Vimm von uns weg all unſre miſſethaten 
Und alle fünd, darein wir feyn geratben, 
Daß wir für dich ein reines opifer bringen 

Und recht lobfingen. 


3. 


Wahr ift es, Serr, wir habens grob verdienet: 
Doc hat bein Sohn uns völlig außgefühnet, 
Yiach dem Er uns zu gut vom himmel kommen, 

Fleiſch angenommen, 
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4. 
Weil wir dir offt ballftarrig widerftrebet, 
Zar Er dafür gehorſam ſtets gelebet; 
Weil dein gebott von uns war überfchritten, 
sat Er gelitten. 


5. 
Damit wir ſtraff und ſchand nicht dürfften tragen, 
Zat Er für uns erbulter ſchmach und plagen 
Und endlich gar fich in den todt gegeben, 
Auff daß wir leben. 


6. 
Wir Fönnen fonft für uns und unfre fünden 
Bein Iöfe:geld, Fein ander opffer finden; 
Dein Sohn, © Bott, ifts, den wir bringen müſſen, 
$ür uns zu bütfen. 


7. 


Schaw ſeinen leib, ans creutz für uns gehencket; 
Sih an fein blut, mit welchem Er uns träncket. 
Der leib, das blut, fo allen fchaden beilet, 

Wird außgetheilet. 

8. 

Der füß geruch zu dir gen himmel fteiger, 

Daß ſich dein berg zu uns herunter neiget, 


Yıu wir in bug und demut für dich treten 
Und zu dir beten. 


9 
Solch opffer haftu, Err, vor nie gerochen; 
Der heilge leib im nachtmal wird gebrochen, 
Das thewre blut, wie es von jhm gefloifen, 
Wird außgegoflen. 


10. 

Du kanſt, O Bott, dis opffer nicht verachten, 
Daß fi) für une fo willig laffen fchlachten. 
Auff diß lamb ift die fünd der welt geleger, 

Die es all träger. 


11. 


Drumb, Pater, laß doch nu umb deffen willen 
Sic, deinen grimm und eyffer wieder flillen. 
Dein Sohn hat ja an unfer ftatt erduldet, 

Was wir verfchulder. 


12. 


Vergib die fünd, darinn wir feyn empfangen 
Und was wir felbft für boßheit offt begangen, 
Was auch von uns aus fchwachheit ift verfehen 

Und nicht gefchehen. 
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13 
Ins tieffe meer wollftu es alles fenden, 
Nicht mehr daran dieß opffers wegen denden, 
Dep halben auch, warumb wir zu dir ſchreyen 
Une fort verleihen. 


14. 
Schüg deine kirch; bilff, daß bey reiner lehre 
Sid) gottesfurcht und heilges leben mehre, 
Die jugend fich, all fünd und ſchand zu fliehen, 
Woll laſſe sieben. 
15. 
Gib friede, glück und heil zu allen zeiten 
Dem Landesherrn und ſeinen 
Der Obrigkeit alihier und land und leuten. 


Das böfe laß fie ſtraffen und abwenden 
An allen enden. 


16. 

Die elenden, die jhre angft und plage 
mir feuffgen für dich bringen alle tage, 
Die in gefahr feyn und mit creug beladen, 

Errett in gnaben. 


17. 

Gott Dater, hilff du uns, gib deinen fegen 
Von deines Sohnes und diefes opffers wegen, 
Daß wir dadurch volllomne gute gaben 

von oben haben. 


18. 
AIERR JESU Chrift, dein Leib, bein Blut, dein leyben 
£rquide uns, wenn wir von binnen fcheiden, 
Daß wir getroft und frölich darauff frerben, 
Dein reich ererben. 


19. 

Gib, heilger Geift, daß diefes opifers frärde 
Zerſtoͤr die welt, des fleifch- und fatans werde. 
Wir wollen bier und dann im himmel oben, 

O BOTT, dich loben. 
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durch deine gnad und flärde), E-G 0 heilger Geiſt, durch deine gnad und ſtärcke, 
19. 2 D-G der welt. | 

In D über dem Liede die Bemerkung: Man kann auch für die gemeine noht Fürglicdy 
das eilffte gefeg anheben und vollends, in wenigem nur geendert, auch fonft noch deuts 
licher, wie dafelbft gezeiger ift, bi zu ende fingen. — Zu F G unter dem Liebe bie Be- 
merfung: Wan Fan auch in diefem gefange bey der communion oder fonften für bie 
gemeine north vom eilfften gefen anfangen und biß zum ende fingen: O Vater, laß 
ümb Jefu Chrifti willen Sid) deines grimms ꝛc. 


419. Der 91. Pialm. 
Im thon: Ab Jeſu, deffen trew. 
1. 
Wem Gott in feinem ſchirm Zu wohnen hat verftattet, 
Bleibt von dem hoͤchſten ſtets Bedeckt und überfchatter, 
Der in des Simmelsthron Auff feinem fiule figt, 
Durch feine Allmacht jhn Umbringer und befhügt. 
2. 
sein folcher fpricht getrofts Mein GOTT, mein beil, mein leben, 
Mein burg und zuverficht, Ich bab mich dir ergeben. 
AU meine hoffnung ift Auff dich allein geftellt, 
Waß auch für angft und noth Mir zuſtoſt in der welt. 
3. 
Denn er, o frommes berg, Vons jägers ftrid und negen 
Did) Fräafftiglich errett, Wenn der an dich wil fegen; 
Der taufentfünfteler Und waß fein anhang ift, 
An dir zufchanden wird Mit aller macht und lift. 


4. 
Von gifft und peftileng Will er dic) auch befreyen, 
In allerhand gefabr Dir rath und hülff verleihen. 
mie feinen flügeln dedt Und hält er dich in but, 
Wie eine gludbenn audy Bey jhren Füchlein thut. 
5. 
Drumb fürchte dich nur nicht, Er bat dir fchug verſprochen; 
Waß er bat zugefagt, Daß hat er nie gebrochen, 
Er bat es jinmerdar Mit groſſer trew erfüllt, 
Und feine warheit ift Alß wie ein ſchirm und ſchild. 
6. 
Rein grawen wird bey nacht Dich fchräden oder äffens 
Eß wird deß fatans pfeil Bey tage dich nicht treffen. 
Die peftileng, die fonft Im finftern umbber fchleicht, 
Und waß an feucyen ſchad Deß mittags, von dir weicht. 
7. 
Du Fanft den teuffel felbft, Sucht er dich zuverfchlingen, 
Durch gläubiges gebet Zur hölle wieder bringen. 
Vielmehr zu nichte wird, Waß menfchen wider did) 
Der eine heimlich tbut, Der ander Sffentlich. 
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8. 
Ob taufend fielen dir, Wans müglidy wär, zur feite, 
Zu deiner vechten noch Zehn taufent böfer leute, 
So trifft es dich doch nicht: Du ſchaweſt ftille zu, 
Wie Bott vergeltung üb, Waß er vor wunder thu. 
9. 
Du fagft mit frewdigkeit: Eß find def höchften werde, 
Der meine Zuflucht ift, Mein hoffnung, meine ſtärcke. 
Drumb Feine foldye plag Sid) nahe zu bir find, 
Du bleibeft frey davon, Dein hauß ufl dein gefind. 


10. 
Denn er den SEngeln hat Befohlen, dein zu pflegen 
Und zu behüten dich Auff allen deinen wegen. 
Durch fie und jhr geleit Wirftu bewahret feyn, 
An weldhem orte du Außgebeft oder ein. 


11. 


Diefelben werden dich Auff handen jmmer tragen, 
Daß du verſichert feyft Von anftoß, noth und plagen 

Und daß ber fatanas, So offt er dringet an, 
Zurüd getrieben wird, Daß er nicht fiegen Fan. 


12, 
Die man auch fonften fürcht Bleich löwen oder dradhen, 
Da wirftu treten drauff, Sie dir gehorfam machen. 
Du wirft jbr meifter feyn, Wie jung fie feyn und alt, 
Wie groß von lift und trug, Don geimm und von gemalt. 


13. 
So fpridht der trewe GOtt: Dieweil er mein begehret 
Mid, Fent und herglidy liebt, Drumb wird er def gewehret, 
Daß ich jhm helffe auß; Ich bin fein ſtarcker fchug 
Und rett jhn mädhtiglidh Don aller feinde trug. 
| 14. 
Er rufft und fchreit zu mir Mit bergen und mit munde, 
Darumb erhör ich jhn. Ich bin zu jeder ftunde 
Dey jbm in aller noth, Ich veiße jhn herauf 
Und fegne jhn darauff In feinem ftand und hauß. 
15. 
Ih laß ihm alle tag Sein werd und thun gelingen, 
Daneben will ich jhn Zu ehren auch noch bringen. 
Ich gebe jhm, daß er Wird alt und lebens fatt 
Und zeige jhm mein heil, Daß ers zu rühmen bat, 


16. 
SOTT Dater, bilff, daß ung Der böfe nicht Fan ſchaden. 
Jerftör des teuffels werd‘, zErr Jefu, fort auß gnaden. 
Steh du, © heilger Beift, Unß ſchwachen Fräfftig bey, 
Daß fatans lift und macht An unß vergebens fey. 


|) 
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420. Wider die dren hauptlakter, 
angeniuft, ſeiſchesluſt und hoffertiges leben. 
Wider den geitz und forge der nahrung. 


Im thon: Es iR gewißlich an der zeit. 


1. 

Ach trewer Bott, ich ruff zu dir: 
Zilff, das mich nicht bethoͤre 
Die böfe luft, die ſteckt in mir, 
Vach reichthumb, wolluft, ehre. 

Gib, das idy an dein wort mich halt 
Und dadurch, waß mid) mannigfalt 
Anfichter, überwinde. 


2. 

Solt, der dem vieh fein futter fchafft 
Und fpeifer auch die raben, 

Nicht laffen ung durch feine Frafft 
Auch trand und fpeife haben? 

Solt, der das graß und blumen ziert, 
An Pleidung nicht, was uns gebührt 
Und nötig ift, mittbeilen ? 

3. 

Von vielen gütern lebt man nicht; 
Der bat, daß er Bott preife, 

Wer bey dem werd, daß er verricht, 
sat Fleidung, trand und fpeife. 

Ob uns ein mebrers werden foll, 
Daß weiß er ale der Vater wol, 
©bs feinen Findern nüge. 


4. 

Wer wenig bat und das mit recht, 
Ran Gottes huld behalten. 
Er bleibet redlich, fromm und ſchlecht, 
Left fort den höchſten walten. 

Sein weiniges auch baß gebeyt 
Alß großes gut viel böfer leut, 
Das fie erfchunden haben. 


6. 

Denn reichthumb durch gewalt und lift 
Am meiften wird erworben. 
Kin mann, ber groß von mitteln ift, 
Diel andre hat verdorben ; 

Und daß ſich mehr des geldes hauff, 
So dbendt er tag und nacht darauff 
Und gebt her wie ein fchemen. 


) 
t 
j 
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6. 

Die freund und erben lachen offt, 
Wenn fichs mit jhm will enden; 
Auch Friegt da mancher unverhofft, 
Daß er Pan frifch verſchwenden. 

Der geitzhalß aber plaget fich, 

So lang er lebt, und innerlich 
Ban er fich nie recht frewen. 
7. 

Und wann es an das fheiden gebt, 
Da iſt erfi noth vorhanden. 

Der troft, die hoffnung, fo da fteht 
Im goldflumpff, wird zufchanden. 

Denn geld noch gut nicht vetten Fan 
Am tag, da Gotteszorn bricht an, 
Der brennt big in die hölle. 

8 

Daß jbn denn hat in ewig noth 
An leib und feel geführet, 

Daß ift nur lauter dred und koht, 
Wie fhön mans auch poliret. 

Die erde hats herfür gebracht, 
Daß er zum gögen jhm gemacht, 
Dem er alhie gedienet. 

9. 

Singegen wer fein Jerg erbebt 
Ben bimmel von der erde, 

Sucht, daß er reich, die weil er lebt, 
An guten werden werde. 

Wenn GSott jhn fegner und fein hauß, 
Theilt er den armen wieder aus 
Und gibt es gern und frölich. 

10. 

Bey feinem gut erweift er noch, 
Daf ers darauf nicht fege. 

Er firewet auß und famlet doch 
Im bimmel wahre jchäge: 

Die fliegen niemahls auff im rauch 
Und feyn daneben ficher auch 
Dor dieben, roft und motten. 
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11. | 14. 

Eß ift fürwar ein groß gewinn, | Yun ift nichts auff der welt bewußt, 
Der Feinen je betrieget, | Daß foldye ruh Fönn geben, 

Wenn man BOdtt tramt und fürchter jhbn | Yiicht augenluft, nicht fleifches Iuft, 
Und fich dabey begnüget. NViicht hoffertiges Leben. 

Bloß fein wir Fommen in die we, | Drumb will ich auch nicht dencken drauf 
Bloß mürfen wir, wens Bott gefält, | Und mein gemüth zu Bott hinauf 
inauß und alles laifen. Und feiner fülle richten. 

12. 15. 

Err, was mir bier von nöhten thut, O höchftes gut, fey hier und dort 
mich ehrlich zuernehren, Mein veichtbumb, luft und ebre. 
Daß wolftu mir an hab und gutt Gib, daß in mir fich fort und fort 
Bey meinem fleiß befcheren, Daß fehnen nach dir mehre, 

Daß ich, mein fame auch nad) mir Daß ich dich ftets für augen hab, 
Nicht andern leuten für der thür Mir felbft und allem fterbe ab, 

Auß noth auffwarten dürffe. Daß mid) von dir wil ziehen. 
13. 16. 

Ad) meine feel Fan jhre ruh Hilf, daß ich meinen wandel führ 
Im zeitlichen nicht finden. Bey dir im himmel oben, 

Waß ich da vornehm oder thu, ' Da ich werd ewig feyn mit bir, 
Wie vaudy pflegt zu verfchwinden. Did ſchawen und dich loben. 

Unfterblich ift die feel, und muß 30 Fan mein berg zu frieden fein 
Unfterblich feyn, waß ohn verdruß Und finden, GoOtt, in dir allein 
Diefelbe foll vergnügen. | Die wahre rub und frewbe. 

17. 


sierzu gib mir von beinem thron, 
O Pater, gnad und ftärde. 
Jerftör, © JESu, Gottes Sohn, 
Dep fatans reich und werde. 
O heilger Beift, ſteh du mir bey, 
Daß mein begehren diß nur fey, 
GOTT tiber alles lieben. 
C. BL & iijb. Nr. CXXXV. — Demnädft D. BL. S iiijb, E. S. 281, F. ©. 324, 
G. &. 330. Lesarten: 3. 5 E—G mehres, 4.5 D—G weniges, 14.5 G nit, 16. 6 D—G findet. 
In E—G unter dem LXiede die Bemerkung: Hlan Pan auch, wenn man wil, mb 
verleugnung der welt abfonderlidy vom 13. gefege an biß zum ende fingen: Ach meine 
feel Fan ihre ruh Im zeitlichen zc. 


421. Wider wolluft und üppigleit. 


Im then: Wär Gott niht mit uns zc. 
1. Ä 2. 

GOTT fagt, daß die nur feelig feyn, Web dann, web allen, welche ſich 
Die allzeit funden werden Dep fleifches fremd ergeben 
Im bergen heilig, Peufch und rein, Und in der Iuftfeuch üppiglich 
Im werd:, wort: und geberden. | Gleich wie die heyden leben. 

Diefelbe find es, welche dort Die fehn nicht Gottes angeficht, 
Ihn fchawen werden fort und fort | Sie müſſen bleiben im gericht 
Mit allen heilgen engeln. | Mit den unfaubern geiftern. 


— — — — — —— — —— 


8. 

Denn weil jhr hertze iſt ſo ſehr 
Mit boͤſer luſt beſeſſen, 

Daß fie des hochſten wort und lehr 
Bar liederlich vergeifen. 

So seucht er ab die gnadenhand, 
Drauff fie auß einer fünd und ſchand 
Bald in die andre fallen. 

4. 

Die augen feyn bey jhnen frey, 
Wild, freb und ungezähmet, 
vol ehbruch oder hurerey; 

Die ftirn fich nicht mehr ſchämet. 

Das bern veradytet ehr und zucht, 
Unreine luft wird nur gefucht 
Von ſolchem leichten volde. 


5. 


Sie feyn dem tummen viche gleich, 
Daß an der erd nur banget 
Und fih nah GOtt und feinem reich 
Yıicht ſehnet noch verlanget. 

Bleihwie ein müffig bengft läufft bin, 
So folgen fie ſtarck ihrem finn, 
Wozu fie der antreiber. 


6. 

Doch Priegen fie zu legt den lohn, 
Darnach fie fo gelauffen, 
Daß ſiechthumb, armuth, fchand und hohn 
Rompt über fie mit hauffen. 

BOTT haſſet all unreinigfeit; 
Drumb firaffet er zu feiner zeit 
Die hurer und ehbrecher. 


Juftus Gefenius. David Denide. 


| 
1. 


443 


— — — 





7 


All, deren Gott der bauch iſt hier, 
Die zucht und tugent fliehen, 
Die wird der hoͤchſte dort dafür 
Bewiß zur firaffe ziehen. 

Ihr jammer, bergleid, quaal und pein 
Wirb ewig, ewig, ewig feyn 
Für Furge freud und wolluft. 


8. 

Wol aber dem, der jmmerdar 
Betrachtet bier auff erden, 
Daß alles dort muß offenbahr, 
Auch die gedanden, werden 

Und, waß im windel bier gefchicht, 
für augen und ans tage liecht 
Dort werden foll geftellet. 


9. 


Wol dem, der denckt mit ernſt dahin, 
Daß er ein gut gewiſſen, 
Ein keuſch gemüth und reinen ſinn 
Zu haben iſt gefliſſen, 
Der fein gefäß nach Gottes raht 
In heiligung und ehren hat, 
Machts nicht zu hurengliedern. 


10. 


Deffelben leib und hertze ift 
Deß beilgen Geiftes tempel, 
Der unzucht fleucht zu jeder frift, 
Gibt niemand böß erempel, 

Der Ehrifti marter offt erwegt 
An deffen creug die lüfte fchlegt 
Und fie dadurch fort dämpffet. 


ZiErr, fchaff in mir ein rein gemütb; 
Gib, daß ich mäßig bleibe 
Und mid, für böfer gfellfchafft hüt, 
Auch meinen leib beteübe, 

Daß er nicht etwa werde geil 
Und leib und feele jhren tbeil 
Deß himmelreiche verlieren. 


Str. 12—16 find biefelben wie Str. 13—17 bes Liedes: Ach trewer Bott, ich ruff 


zu dir (dorftehend Nr. 420). 


C. B. & vb. Nr. CXXXVIL — Demnädit D. Bl. S 6’, E. ©. 284, F. ©. 329, O. 
©. 334. Lesart: 5.6 EG firad. — In D-G folgt auf den Anfang der 12. Str.: Ad) meine 
Seel Fan jhre ruh zc. die Bemerkung: Siehe im nechft vorhergehendem gefange vom 


13. gefäge biß ans ende, 





J Iuſtus Geſenius. David Denide. 
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422. Wieder ehrgeitz und hoffahrt. 


Im then: Es fprigt der unweifen mund ıc. 


1. 

DAB mag fid) doch der fchändlich koth, 
Die arme aſch erheben? 
Viel elend, ſchwachheit, plag und noth 
Satt er im ganzen leben. 

Wie offt er nach dem arte fchict, 
Wie lang derfelbe an jhm flickt, 
Muß er doc endlich fterben. 


2. 


Und wann er ift von binnen ab 
Mir ah und meh gegangen, 
So freffen jhn drauff in dem grab 
Die würme und die fchlangen, 

Da man nidyt unterfcheiden Fan 
Dem bawer von dem edelman, 
Den armen von den reichen. 


3. 
Da wird für fchöne leibsgeftalt 
Dey allem fand empfunden; 
Da iſt der vorzug an gewalt, 
Runft, wig und pracht verſchwunden. 
Dem niemand bier dürfft Fommen nah, 
Der andre Faum zur feit anfah, 
Dep flaub wird da zutreten. 


4. 

Viel Fönnen auch jhr Iebensend 
Im hohem ftaat nicht fchlieifen, 
Da fid) das blatt hat umbgewend, 
Daß fie herunter müffen, 

Wenn BÖtt zu feiner zeit und fund 
Dem ftolgen weifet, daß fein grund 
Auff ſchlipffrig war gefenet. 

5. 

Wie er fi rühmte offenbar, 
Als bat er nichts befommen, 

Und nur fein eigen abgott war, 
Da wirde jhm alle genommen. 

In dem er meint, er ſtünde feſt, 
Auff macht und anfehn fich verläft, 
Iſt jbm der fall am nechften. 

6. 

Wer feine mängel nicht betracht, 
Nicht fiebet oder gläubet 
Und doch den nebenshrift veradht, 
GOTT felbft die ehre raubet, 


| 


Auff deifen beyfiand gar nicht ſchawt 
Und nur auff eigne Präffte bawı, 
Deß thun Fan nicht gedeyen. 


7. 


Denn weil auß hoffart sand und neidt 
Und alles unglüd rübret, 
So wird unfegen jederzeit 
Und fluch dabey gefpüret. 

GOTT wiederfteht dem übermutb, 
Da man mißbraudt gewalt und gutt; 
Der demuth gibt er gnade. 


8. 


Durch hohe augen, folge wort 
Und prächtige geberden, 
In was für fland, an welchem orth 
Die jmmer funden werden, 

Wird angedeutet, daß dabey 
Kin auffgeblafen hertz audy fey, 
An dem BOtt hat ein grewel. 


9. 


Wol aber dem, der offt erwegt, 
Daß man bier Bottes gaben 
In jerdifchen gefäßen trägt, 
Die groffe ſchwachheit haben: 
Der ift bemütig überall, 
Daß er nicht wie der fatan fall 
Durch hoffart ins verdamnüß. 


10. 


Drumb er, wie Chriftus bat gelehrt, 
Von bergen demuth liebet 
Und, wenn er etwa wird geebrt, 
Die ehr GoOtt wieder giebet. 

Er acht fich niedrig und gering, 
BOTT aber pflege gar groife ding 
Durch ſolche zu vollbringen. 


11. 

ERR, gib, daß ich in meinem finn 
Ja niemand je vernichte, 
In hertzens einfalt immer bin 
Daß meine wol verrichte, 

Nicht menfchengunft und ebre acht 
Und nad) der ehrenfron nur tracht, 
Die nimmermebr verwelder. 
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Str. 12—16 find dieſelben wie Str. 13—17 des Liedes: Ach trewer Bott, ich ruff 
zu dir (vorftehend Nr. 420). 

C. 3. C 7. Rr. CXXXVII. — Str. 1.1 fehändliche, obige Lesart nad D—G. — Deu: 
nächſt D. Bl. S 8, E. S. 286, F. ©. 331, G. ©. 337. Lesarten: 1.4 E-G Hat, 2.6 D--G 
ven bauer, 2.7 D—G dem reichen, 3.2 D—G allen, 4. 2 E—G Im hoben, 5.4 E—G wird. 

In D—-G folgt auf den Anfang der 12. Str.: Ach meine feel Fan jhre ruh zc. bie 
Bemertung: Siehe in dem ohne einen nechſt vorbergehendem gefange vom 13. gefäne 
biß ans ende. 


425. Don der väterlichen vorforge, 
verjeh: und regierung GOttes. 


Im then: Hilf GOtt, wie gehts. 


1. 

Zilf GOTT, wie hat der teuffel jest 
Die leut in feinen firiden, 
Daß er in jhrem finn und wis 
Sie alfo Fan berüden, 

Al wann wir ohne hut und fdhirm, 
Wie fifdy im waifer, wie gewürm, 
Daß gan hat Feinen berven; 


2, 

Da doch die viel und groife werd, 
Die du, GOTT, haft volnführet, 
Durch beine weißheit, gütt und ſtärck 
Auch werden fort regieret. 

Du forgeft noch für alle ding; 
Beins ift fo groß, Feins fo gering, 
Auff welches du nicht achteft. 


3. 

Sonft wärftu von gar fchlechter Frafft 
Und dem nur gleich zufchägen, 
Der zum gebeub zwar alles fchafft 
Und ordentlich es feger, . 

Trauff aber von demfelben gebt, 
VNicht mehr zufieber, obs noch ſteht 
Und wie man es gebrauchet. 


4 

Viel anders biftu, GOTT, gefinnt; 
Bey menfchen und bey thieren, 
Wo einge creatur fich find, 
Iſt deine forg zu fpüren. 

Zuförderft feyn die fromme leut 
DVerfichert, daß du allezeit 
In gnaden an fie dendeft. 


5. 
DU haſt uns bracht aus muttersleib, 
Den obem eingegoflen ; 
Daß man bey ftärd und Fräfften bleib, 
Don dir Fompt hergefloifen. 


— — — — — — —— 


ERR, aller augen warten auff: 
DU left, ob ſchon ift groß der bauff, 
Sie fpeife von dir fammlen. 


6. 

Den feld» und waldes-vögelein. 
Die Feine fchewren haben, 
Schafft deine vorforg alles ein; 
DU fättig auch die raben. 

Bein fperrling auff die erde fellt; 
Was lebt und fchwebet in der welt, 
von dir allein fidy nehrer. 


7. 


Am meiften ſiht man, wie du dich 
Der menfchen thuſt annehmen. 
Was du erfchaffen haft, muß fich 
Zu jhrem nug bequemen, 

DU führf die deinen wunderbar, 
Daß deine ehr fich immerdar 
Und überall außbreite. 


8. 


Dieweil du die gedanden weißt, 
Drumb gilt für dir Fein tichten. 
Wenn falfchheit ift in jemands geift, 
So Fanftu jhn wohl richten. 

Du ſtraffſt und lohneſt jedermann; 
Was er gelaſſen und gethan, 

Daß wird von dir vergolten. 


9. 


Durch dein wort gibſtu krafft und gnad 
Daß man kan überwinden, 
Denn böfe luft zu miſſethat 
Uns reiget und zu fünden. 

Ein frommes berg inwendig merdi, 
Daß es von oben wird geftärdt, 
Wenn du dem böfen wehreft. 
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10. 15. 
Durch fitten, durch geſetz und vecht | zilff, daß ich mid, alsdenn befleig 
Lehrſtu uns deinen willen, ' Zu thun, was dir belicber; 
Wie von gefchledht man zu gefchlecht Dein aug, fo alles fieht und weiß, 


Denfelben muß erfüllen. Sonft rache an mir über. 
Du nörigeft uns fort und fort Gib, daß ich foldy gericht erweg, 

Durch dräwung und durch gute wort, | Mit andacht bey mir überleg 

Wir follen zu dir Fommen. Und niemals fidyer werde. 


11. 16. 


Und wenns zu legt von nöthen tbut, Wenn mir auch widerwertigfeit 
Straffſtu, wie du gedräwet. Wil forg und ſchwermut machen, 
Doc wirfffiu wieder weg die ruth, So hilff, daß ich dir jederzeit 
Wenn man die fünd berewet. Befehle alle fachen 

Da gibſtu denn durd) deine güt Und gar nicht zweiffle, daß mirs noch, 
Kin new- und williges gemüth, | Wie ſchwer audy) ift des creugessjoch, 
Den lauff bie zu vollenden. 3um beften müſſe dienen. 


12. 17. 


Yıun, Bott, mein Vater, fieh mir bey, Denn du mich, SERR, auff folche maß 
Daß ich diß alles gläube, Wilt ſtärcker zu dir ziehen, 
An deiner vorforg, lieb und trew ' Ba ich forıbin von fünden laß, 
Mit flillem bergen bleibe;. ‚ Sie lern mit forgfalt fliehen, 

Ob ſichs offt wunderlich anleft, Div meine fchwachheit alle tag 
Daß ich dir doch vertrawe feft | Bekenne und mit ſeufftzen Flag 
| 


Und alles dir beimftelle. | Und dich umb beyfiand bitte. 
13. _ 18. 

Was du wilt haben, das geſchicht, Die rechte zeit weiltu auch wol, 
Yliemand Fan es dann wehren. Wenn mir die hülff wird Fommen 
Wilt es auch verftatten nicht, Und wie mein creug und unglüd fol 
So muß ſichs anders Fehren. | mir werden abgenommen. 

Dein wille ifis, der alles fügt; | Gewiß muß alles nechft deiner ehr 


Drumb bilff, daß ich, was mir anliegt, 
Auff dich, o Bott, ſtets werffe. 


Des glaubengssend mir mehr und mehr, 
Die feeligfeit, befördern. 


14. 19. 

Bib, wenn du väterlich mich nebrft Zu fihanden mach, o groffer Bott, 
Und neben mir die meinen, Diie deine ehr dir vauben. 
Mir ruh und gute tag befcherft, si, JESU, bilff in aller nobt 
Left mir das glüde fcheinen, ' Und flärde meinen glauben. 

Daß ichs in demuth wol erfenn, | © beilger Beift, erleuchte mich, 
Recht brauche und allein dich nenn Daß ich all ärgerniß durch dich 
Den geber alles guten. Getroſt mög überwinden. 


C. 3. m 12. Nr. CLV. — Demnääft: D. Br. € ij, E. ©. 326, F. S. 376, G. ©. 382. 
Lesarten: 1.1 D-G jeg, 1.5 D—G Alf wärn, 3.2 E—G gleich gefchäger, 3. 3 D gebeu, 
E—G gebäw, 12. 6 F dir nody, 13. 7 D—G 9 3Err, 14.3 E-G Mir eine gute ſtund 
befherfi, 14. 4 EG Läft beine gnad mir fcheinen. 

In E—G unter dem Liede die Bemerkung: Man Fan die eine belffte in diefem gefang 
auch abfonderlidy vom 12. gefeg an alfo gebrauchen: O Bott, mein Vater, ſteh mir 
bey, Daß ich feft an dich gläube, An deiner vorforg zc. 


u Iuftus: Geſenius. david Denide. 
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424. Dom himmel. 


Im thon: Don Gott wil id mit laffen, 
Oder: Auf meines bergen grunde. 


1 


Wie lieblich find daroben 
AU deine wohnung, GOtt, 
Da wir ſtets werden loben 
Did, o SHIERR Jebaoht. 

Mein berg und feel begehrt, 
Daß ich bald da anlange 
Und rub von dem entpfange, 
Was mich albier befchwert. 

2, 

Sier muß ich jmmer ftreiten, 
Weil bey mir böfe luft 
infchleicht von allen feiten 
Offt ohne mein bewußt; 

Die fegt mir denn fo zu, 
Daß ich mich unterweilen 
Von jhr laß übereilen 
Und manche fünde thu. 


3. 


Dort wird nicht mebr entpfunden 
Des fleifch- und geiftes Frieg; 
Dann hab ich überwunden 
Durch Chrifti tod und ſieg. 

Ich Fan da meinen GOTT 
Von ganzem bergen lieben, 
Erfüllen und fiets üben 
Die allergröft gebot. 

4. 

sier hab ich mandye plage, 
Müh, arbeit, jorg und laft, 
Daß id) bey nacht und tage 
Offt habe wenig raft. 

If ein anliegen bin, 

Muß idy auffs ander denden 
Und damit offimals Franden 
Leib, feele, muht und finn. 


5. 

Dort werd ich von nichts willen, 
Daß mir zu wider fey. 

Ich werd ſtets ruh genieſſen, 
Von mübh und plagen frey. 

Sorg, fhwadheit, big und Palt 
Man da nicht mebr erfährer; 
Was uns albier befchweret, 

Iſt nicht in jener welt. 


6. 


sier muß ich manchmal leben 
In noht und dürffrigfeit; 
Was mir das glüd! gegeben, 
Iſt in gefahr allzeit. 

von allem, daß ich hab, 
Ban ich im tod nichts fallen; 
Ich muß es alles laſſen 
Biß auff ein tuch ins grab. 


7. 
Dort hab ich zu entpfangen 
Reihthum und überfluß; 

Ich werd es alls erlangen 
Ohn mifßgunft und verdruß ; 
Auch ifts ohn all gefahr 
Vom rofte und von fihaben; 
Rein dieb Fan darnach graben 

Es bleibt mir jmmerdar. 


8. 


„ier bin ich offt von leuten 
Bang einfam und allein; 
Ich muß auch wol zu zeiten 
Bey böfen menfchen feyn. 

ft noch ein frommes berg, 
Daß ich nicht gern wolt willen, 
Wirds doch von mir gerijjen 
Nicht ohne leid und fchmerg. 


9 


Dort finde ich fie wider, 
Die frommen allzumabl; 
Da lieben mich wie brüder 
Die heilgen ohne zahl. 

Die engel felber fich 
Mein da nicht werden fchamen, 
mid willig zu fi nehmen, 
um mid, feyn ewiglidy. 


10. 

Bier muß ich offt erdulden 
Verachtung, ſchmach und bobn ; 
Offt Prieg ich ohn verfchulden 
Für wolthun fchlechten lohn. 

Der menfdyen gunft und ehr 
Sid) ins gemein bald endet; 
seh man die band umwendet, 
Zar man davon nichts mehr. 


447 


48 Sales Gefenius. Dad Den 


11. 15. 
Dort in des bimmelssthrone | Bib au, daß mich nicht ziehe 
Auß unverdienter gnad Auff breite fünden»bahn, 
Die ewig ebrensfrone Daß ich mit forgfalt fliche, 
Mir Gott verwahret bat. Was dich erzürnen Pan, 
Bein auge bat gefehn, Und niemals lafle ab, 
Rein obr hat je vernommen, Die böfen lüft zu dempifen, 
Es ift in Fein berg Fommen, Dawider flets zu Fämpffen, 
Was uns da wird gefchehn. Weil ich das leben hab. 
12. 16. 
Wenn idy di recht betrachte, zilff, dag mit reinem bergen 
Vergeß ich alles leid, Ich all mein thun verricht, 
Für nichts ich dann mehr achte Daß ich auff müh und fchmergen 
Die welt mit jhrer frewd. Dich fchaw von angeficht, 
Ehr, wolluft, gelb und gut Da du, BÖtt, alles bift 
Iſt eitel und betrieget. ; Und lohneft deinen knechten 
Was ewig bleibt, vergnüget Dort, wo zu deiner rechten 
Volkomlich hers und mubt. Stets lieblich wefen if. 
13. 17. 
Die hier mit thränen ſäen, Der engel chor wird bringen 
Mit freuden erndten dort. Uns da der wolluft viel; 
Die feuffgen bier und fleben, . Weit beifer wird es Plingen 
Dort jauchtzen fort und fort. Als einig feiten-fpiel, 
Iſt bier der trübfaal viel, Das band: und fiegeslied, 
Die ich ein zeitlang leide, Dadurch man, SIERR, dich ebret, 
Weit mehr ift dort der freude AU deinen ruhm vermebret 
Und obne end und ziel. . In bergene frewd und fried. 
14. 18. 


Bib, Gere, daß ich auff erden | Drum wil ich bier auch loben 
mic, fehne ſtets darnach | Did, Vater, Sohn und Beift, 
Und nimmer müd mög werden | Daß du im himmel oben 
Bey allem ungemad). | Mir fo viel freud verbeift 
Zab idy mehr arbeit bier, | In alle ewigfeit. 
Wird auch ins himmelsswohnung Du wollſt mid) nur vom böfen 
für andern mehr belohnung Auff erden bald erlöfen. 

Dort wiederfahren mir, |  SgErr, Fomm zur vechten zeit! 

C. 3. T 7b, Nr. CCXXXIII. — Str. 13.7 fteht die, obige Lesart nach D—G. — Unter 
gleicher Nummer folgt das Lied: 3Err Chrift, thu mir verleyhen mit der Überfchrift: Sonft 
jingt man im felbigem thon alfo. — Demnädft D. Bl. Ji v, E. ©. 511, F. ©. 601, G. 
S. 606. Lesarten: 15. 1 D—G nichts, 17. 5 E Des. 


425. Gloria in eXcelsis DEO. 
Mel.: Nun dandet ale Gtt. 
1. 


Esser ſey GOtt in der höh mit wolgefallen ſich 
Und dand für feine gnade, Der höchſte su uns wend; 
Daß nun und nimmermehr Ohn unterlag ift fried, 


Une rühren Fan Fein fchade. All fehde bat ein end. 
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2. | » 4. 

Bott Vater, deinem nahm © wertber beilger Geiſt, 
Mit lob und preiß wir banden, Du tröfter frommer dhriften, 
Daß du von ewigkeit Behür uns Fräfftiglich 
Regierefi ohne wanden. Fürs ſatans tüd und liften. 

Bang ungemejfen ift, Errette uns auch fonft 
3Err, deine wundermacht; Aus trübfal, noth und pein, 


— — — — — 


So fort geſchicht, was nur Die wir durch Chriſti todt 
Dein wille hat bedacht. So thewr erloͤſet fein. 
3 5 


O Jeſu Chriſte, Sohn | Gott Pater, dir fey preiß 
Des Patters eingebohren, g8S5ier uf im himmel oben. 
Verſoͤhner deren, die Bott Sohn, SIEERR Jeſu Chrift, 
In fünden warn verlohren: Wir wollen did) ftets loben. 

Samb Gottes, einger ZIERR, ! Bott beilger Geiſt, dein ruhm 
O wahrer menfch und Bott, |  SErfchalle mehr und mehr. 
Erbarme dich, nimb an VO SIERR, dreyeinger Bott, 

Die bitt in unfer notb. | Die fey lob, preiß und ehr. 


E. ©. 12. Rr. 9. — Voran geht als Nr. 8: ALlein GOtt in der böh fey ehr. Es 
folgt unfer Lied mit der Überſchrift: Noch auff andre art. — Die Beilenanfänge der Lieder, 
in E überall dur lateinische Anfangsbucjitaben hervorgehoben, werden der Gleichmäßigkeit 
mit den andern Texten wegen burchgehends mit deutſchen Lettern wiedergegeben. — Demnädft 
F. ©. 12, G. ©. 13 übereinjtinumend. 


426. Aus Sirach am 50. 


1. 8. 
Vun dancket alle GOtt | Der groſſe, ſtarcke GOtt 
Mir bergen, mund und händen, Woll uns von allem böfen 


Der grofle dinge thut Und was uns fehaden möcht, 
„Bier und an allen enden, Gewaltiglich erlöfen. 

Der ung lebend erhält Er ſchütz und rette ung, 
Von mutterleibe an Er helff uns alleseit, 
Und thut uns alles gutes 30 lange er uns bier 
Mehr, als man zehlen Fan. Das leben nody verleibt. 


2. 4. 
Es wolle unfer Bott Bott Vater, dir fey preiß 
sein frölich berg ung geben. ier und im himmel oben, 
Er laffe uns, fein vold, ı Bott Sohn, Zikre Jeſu Chrift, 
In friede immer leben x... Wie wollen dich ftets loben. 
Forthin zu unfer zeit, | GSott beilger GBeift, dein ruhm 
Da feine gnad und treu ı  Erfchalle mehr und mehr. 


Bey uns und unferm land © SSIERR, breyeinger Bott, 
Beftändig allweg fey. Dir ſey lob, preiß und ebr. 


E. ©. 43. Nr. 38. — Str. 4 ftimmt mit Nr. 425 Str. 5 überein. — Mit der Melodie: 
dadeed — Das Lied ift Überarbeitung des Rinckartſchen Gejanges gleihen Anfangs 
(Bd. I Nr. 526). — Demnädit F ©. 44, G. S. 49. Lesart: 2.6 FG Daß feine. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. 11. 29 
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427. Lob⸗Geſang. 


Mel.: Wie ſchön leucht ums. 


1. 

ICh wil, o Vater, allezeit 
Erheben deine gütigkeit, 
Daß du von ſo viel jahren 
mich haſt behütet wunderbar, 
Wie ichs mein lebtag immerdar, 
Auch dieſe woch erfahren. 

Singet, 
Bringet 
Bott dem Erren 
Ylab und ferren 
Dand nnd ebre; 
Jederman fein lob vermehre. 


2, 

Du führft durch deinen anadenfchein 
Aus aller trübfal, noth und pein 
Den, der nur zu dir frhreyet. 
Durch Chriftum gibftu deinen geift, 
Der uns den weg zur buſſe weit 
Und innerlich erfreuet. 

Laß mid) 

Bitt ich, 

Deine güte 

Im gemüte 

sort empfinden 

Ohn anfechtung meiner finden. 


3. 

Sieh ja dajfelbe nicht mehr an, 
Was ich hab wider dich getban 
In nehft verwichnen tagen. 
Yıim zur verſohnung Chrifti blut, 
Der uns gelitten hat zu gut 
Und völlig abgetragen, 

Was fid 
Täglidy 
VNoch vor fünden 
In uns finden: 

Drumb wir fchwachen 
Zu dem gnadenthron uns machen. 


| 
| 


4. 

Mein leib, mein feel und all das mein 
Laß dir, o Err, befohlen feyn, 
Ih wil div alle ergeben. 

Wend ab noth, angſt und hermeleid, 
Du vater der barmbergigkfeit, 
In meinem ganzen leben, 
Daß id) 
Froͤlich 
Deinen willen 
Moͤg erfüllen, 
Stets dich lieben, 
Auch die lieb am nechſten ben. 


- 


oO. 

Bib, daß mir deiner ruhe tag 
Mein innre ruh befördern mag 
Durch deines wortes ftärde, 
Daß mir daſſelb durchs berge dring 
Und bundertfältig früchte bring, 
Des glaubens rechte werde. 

don dir 
Laß mir 
Brünlein flieifen, 

Sid) ergieifen, 
Daß id) bleibe 
kin veiß, das in dir befleibe. 


6. 

Verleihe, daß in diefer welt 
Mein hoffnung fey auff dic) geftellt 
Und ich dir gang vertraue, 

Daß ich die wahre ruh und freud 
Erlange dort ohn einig leid, 
Wenn ih Gott immer fohaue. 

Durch dich 

Werd id) 

Broffe gaben 

Ewig haben 

ey dir oben; 

Deinen nahmen wil ich loben. 


E. ©. 58 Nr. 37. — Demnächſt F. ©. 60, G. ©. 66 übereinftimmend. 


428. Auff das neue Jahr. 


Mel.: An Waferläffen Babylon. 


DAS alte Jahr fürüber ift, 
in newes wir anfangen: 


“ 


1. 


| 


Da finder nu ein jeder chrift, 
Daß er das jahr begangen 


Viel fehler, auch wol miſſethat; 
Vors gut er Faum gebander hat 
Und lindrung mancher plagen. 
Damit ers Gott nu bitte ab 
Und fortbin von ibm fegen bab. 
Mag er mit mir fo fagen: 


2. 


O groffer Ott, wir danden dir, 
Dein nahme fey gepriefen, 

Daß du uns fo viel wolthat bier 
Das vorge jahr erwiefen: 

Gegeben haſtu uns dein wort; 
Die obrigfeit bat unfern ort 
In friede noch vegieret; 

Du haft gefegnet jeden ftand, 
Une bey dem werde unfer hand 
DVerforgt und wol geführet. 

3. 

Du haft theils north und bergeleid 
Von uns gang abgewendet, 

In andern nod) zu rechter zeit 
Rath. hülff und troft gefendet, 

Uns, da du, wie ein Pater thut, 

Bald weggeleger deine ruth, 
Zu dir mehr wollen zieben, 
Daß wir did) liebten gleicher weiß, 
Bemübhten uns mit böchftem fleiß, 
Au fünde ſtets zu fliehen. 

4. 

Da ift nu leider, wenn wire bloß 
Und frey befennen wollen, 

In allem dem ber mangel groß, 
Das wir verrichten follen. 

Wir haben, o du frommer Gott, 
Dein recht verlaffen und gebott, 
Seind dir abfällig worden. 

Den neheften haben wir betrübt, 
Yıicht alfo wie uns felbft geliebt 
In Peinem ftand und orden. 


5 


Verſchon uns, Vater, gnädiglich, 
Straff nicht foldy böfes leben. 


Jukıs Gefenlus. Dan Denide. 
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GSedenck, daß dein Sohn felber ſich 
Für uns zur flraff gegeben. 

Umb deifen willen alle verzeih, 
Gib deines geiftes Frafft dabey, 
Uns täglidy zu erneuen, 

Des nechfien nug und deine ehr 
Zu fuchen und ung deijen mehr 
Denn aller ſchätz zu freuen. 


6. 


In deiner Firche weit und breit 
Gib fort die reine lehre, 
Daß warheit drinn und einigPeit, 
Auch gortesfurcht ſich mehre. 
Dem landesherrn (Ber obrigfeit) gib 
fried und rub, 
But vegiment und Frafft dazu, 
Zu fhügen reich und arme. 
zzilff denen, die creug, drangfal, noth 
Anfichter oder gar der todt: 
Ihr aller dich erbarme. 


7. 

Das jahr laß uns gefegner feyn 
Dom anfang biß zum ende. 

Wo wir aufgeben oder ein, 
AU übel von uns wende. 

Haß alles, was wir greiffen an 
In unferm ampt, jein wolgetban, 
Wenn wir den fleiß nicht fparen. 
Bib endlich, wenn es dir gefält, 
Uns beimzubolen aus der welt, 
Daß wir im fried hinfahren. 


8 


Bott Vater in dem böchften tbron, 
Erhoͤre unfer fleben. 
Verleih durch deinen eingen ſohn, 
Daß alles mög gefcheben. 

Den Pater bitt, o Jeſu Chrift, 
Der du für uns geftorben bift, 
Daß ers ihm laß gefallen. 
Durch deine Frafft, o heilger Geiſt, 
Uns biß ans end bier beyftand leift, 
Ziff uns. GERR, bilff uns allen. 


E. &..79. Nr. 55. Unter dem Lied die Bemerkung: NB. Diefen gefang fan man aud) 
wol zu außgang der Wochen gebrauchen und alßdenn für die worte: Das jahr, fegen: 
die woche, UN ihn alfo anfangen: DIE woche nun fürüber ift, Ein andre wir an⸗ 
fangen. Da finder nu zc. — Demnädjft F. 6.86, G. S. 90. Lesarten: 4. 7 G find, 4. 8 
FG nechften, 8. 6 FG Weil du. In der Ausgabe von 1672 ff. fehlt Str. 1. 
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429. Dom leyden und Herben Jeſu Chrikti. 


Mel.: Wie nad einer Waſſerquelle. 


1. 4. 

JEſu, deine heilge wunden, Bib für alles, das mid Fränder, 
Deine quaal und bittern tod Mir von deinen wunden Fraift; 
Laß mir geben alle ftunden | Wenn mein bern binein fidy fendet, 
Troft in leibe und feelen noth. So gib neuen lebensfafft, 

Wenn mir fellt was arges ein, | Das mich Hard in allem leid 
Laß mich denden deiner pein, Deines troftes füffigfeit, 

Deiner groſſen angft und fchmergen, Weil du mir dein heil erworben, 
Das ich fie betracht im bergen. ! Da du bift für mich geftorben. 
| 
2 G. 


Laß auff deinen tod mich trauen, 
O mein Gott und zuverſicht; 
Laß mich feſte darauf bauen, 


Wil ſich gern in wolluſt weiden | 
Mein verderbtes fleifch und blut, | 
Laß mich denden, daß dein leiden 
Bloß auslefcht der höllen glut. | Daß den tod ich ſchmecke nicht. 
Dringt der fatan ein zu mir, | Deine todesangft laß mid 
Ziff, daß ich ihm halte für Stets erquiden mächtiglich. 
Deine wundenmal und zeichen, SIERR, laß deinen tod mir geben 
Daf er von mir müſſe weichen. | Aufferfiebung, beil und leben. 


3. 6. 
Wenn die welt mich wil verführen IEſu, deine heilge wunden, 


Auff die breite fündenbahn, Deine quaal und bittern tod 
Wollftu mich alfo regieren, Laß mir geben alle ftunden 


Daß ich alßdann ſchaue an | Troft in leibs und feelen notb. 
Deiner marter centner⸗laſt, | Sonderlich am lesten end 

Die du außgeſtanden haft, 3ilff, daß ich mich zu dir wend, 

Daß ic) könn in andacht bleiben, Troſt in deinen wunden finde 

Alle böfe luft vertreiben. | Und dann frolich überwinde. 


E. ©. 104. Nr. 65. — Das Lied ift Umdichtung des Gefanges: „Jeſu, deine tiefe Wunden” 
von Johann Heermann, vgl. Bd. I Nr. 363. — Demnädft F. ©. 115, G. ©. 120. 
Lesarten: 1. 2 G bitter, 1.7 FG Daß ich deine angft und ſchmertzen, 1.8 FG Wol 
erweg in meinem bergen, 2.4 FG Lefchen muß der. 


450. Aus 1. Tor. 5. 


Mel.: We 6Ott der HErr nid. 
Oder: O heiligfle Drepfalt. 
1. | 2. 
Ir. hriften, feht, daß ihr außfegt, | abt doch darauff genawe adıt, 
Was fih in euch von fünden Daß ihr eudy wol probieret, 
Und altem fawerteig noch regt, Wie ihre für Bott in allem madıt 
Vichts muß ſich des mehr finden, | Und ewern wandel führet: 
Daß ihr ein newer teig mögt ſeyn, Ein wenig ſawerteig gar leicht 

Der ungeſewert ſey und rein, Den gantzen teig fortan durchkreucht, 
Ein teig, der Bott gefalle. Daß er wird gantz durchſewert. 


nn Em —— — — 


3. 

Alſo es mit den fünden iſt: 
Wo eine herfchend bleibet, 
Da bleibt auch, was zu jeder frift 
3um böfen ferner treibet. 

Das ofterlamb im newen bund 
Erfodert, daß des hergens grund 
Bang rein in allem werde. 


4. 


Wer oftern halten wil, der muß 
Dabey nicht unterlajfen 
Die bittern ſalſen warer buß, 
Alls boͤſe muß er haſſen, 

Daß Chriſtus, unſer oſterlam, 
Für uns geſchlacht ans creutzesſtamm, 
Ihn durch ſein blut rein mache. 


Inſtus Geſenius. 
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5. 

Drumb laſt uns nicht im ſauerteig 
Der boßheit oſtern eſſen, 
Daß uns nicht ſchalckheit dahin neig, 
Der buſſe zu vergeſſen. 

Vielmehr laſt uns die oſterzeit 
Im füllen teig der lauterkeit 
Und warheit hriftlid halten. 


6. 


Jeſu, du ofterlamb, verleib 
Uns deine oftergaben, 
Daß wir fried, fremde und dabey 
Bin reines berge haben. 

Gib, daß in uns dein heilges wort 
Der fünden fauerteig binfort 
"je mehr und mehr aufßfene. 


E. ©. 110. Nr. 68. — Demnädft F. ©. 121, G. ©. 126 übereinftimmend. 


451. Don der Aufferkiehung Jeſu Chrikti. 


Mel.: Allein Gtt in der höh. 
Oder: © heilige Dreyfalt. 


1. 

O Tod, wo ift dein ſtachel nun? 
Wo ift dein fieg, o bölle? 

Was Fan uns jeg der teuffel thun, 
Wie grawfam er fich ftelle? 

Bott fey gedanckt, der uns den fien 
So herrlich hat nach diefem Prieg 
Durch Jeſum Chrift gegeben. 

2. 

Wie ftreubte fich die alte fchlang, 
Da Chriftus mit ihr Pämpffte! 
mir li und made fie auff ihn drang, 
Je dennoch er fie dämpffte. 

Ob fie ihn in die verfen fticht, 

So fieger fie doch darumb nicht, 
Der Fopff ift ihr zutreten. 


3. 

Sebendig Chriftus Fompt berfür, 
Die feind nimpt er gefangen, 
3erbricht der böllen fchloß und thür, 
Trägt weg den vaub mit prangen. 

Nichts ift, das in dem fiegeslauff 
Den ftardien held Fan halten auff, 
Als ligt da überwunden. 


| 


4. 

Des todes gifft, der höllen peſt 
Iſt unjer beyland worden; 
Wenn fatan auch noch ungern läft 
Don wüten und von morden 

Und, da er fonft nichts ſchaffen Fan, 
Nur tag und nacht uns Flaget an, 
So ift er doch verworffen. 


5. 


Des Erren rechte, die behält 
Den fieg und ift erhöbet ; 
Des z3Erren rechte mächtig fält, 
Was ihr entgegen fteber. 

Tod, teuffel, hoͤll und alle feind 
Durch Chriſti fieg gedämpffet feynd, 
Ihr zorn ift krafftloß worden. 


6. 

Es war gerödtet Jeſus Chrift 
Und ſieh, er lebet wieber. 
Weil nun das haupt erftanden ift, 
Stehn wir auch auff, die glieder. 

30 jemand Chrifti wortten glaubt, 
Im tod und grabe der nidyt bleibt; 
Er lebt, ob er gleich ftirber. 
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7. 

Wer täglich bier durch wahre rew 
mir Chrifto aufferftchet, 
Iſt dort vom andern tode frey, 
Derfelb ihn nicht angebet. 

Benommen ift dem tod die madıı, 
Unfchuld und leben wiederbradt 
Und unvergäanglich weſen. 


8. 

Das ift die reiche ofterbeut, 
Der wir theilbafftig werden: 
Fried, frewde, heil, gerechtigfeit 
Im himmel und auff erden. 

zier feyn wir fill und warten fort, 
Biß unfer leib wird ehnlich dort 
Chrifti verflärtem leibe. 


Iuftus Gefenius. David Denide. 
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9. 


Der alte drach mit ſeiner rott 
Singegen wird zu ſchanden, 
Erlegt iſt er mit ſchimpff und ſpott, 
Da Chriſtus iſt erſtanden. 

Des häuptes ſieg der glieder iſt, 
Drümb kan mit aller macht und liſt 
Uns ſatan nicht mehr ſchaden. 


10. 

© tod, wo iſt dein ſtachel nun? 
Wo ift dein fieg, o hoͤlle? 
Was Fan uns jegt der teuffel thun, 
Wie gramfam er fi ftelle? 

Bott fey gedandt, der uns den fieg 
So herrlidy hat in diefem Frieg 
Durh Jeſum Chrift gegeben. 


E. ©. 115. Nr. 74. — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges: „Wo ift bein Stachel 
nun, 0 Tod" von Georg Weiffel. — Demnächſt F. S. 126. G. S. 131. Lesart: 1.3 G jegt. 


452. Dom heiligen Geifte. 


Mel.: Wie ſchön leucht uns der. 


1. 

O zzeilger Beift, Febr bey uns ein 
Und laß uns deine wohnung feyn, 
© Fomm, du bergens fonne! 

Du himmels liecht, laß deinen fchein 
Bey uns und in uns Frafftig feyn 
Zu fleter fremd und wonne, 

Daß wir 
In dir 
Recht zu leben 
Uns ergeben 
Und mit beten 
Offt deßhalben für dich tretten. 


2. 


Gib krafft und nachdruck deinem wort, 
Laß es wie fewer immerfort 
In unſerm hertzen brennen, 
Daß wir Gott Vater, ſeinen Sohn, 
Dich, beyder Geiſt, in einem thron 
Für waren Bott bekennen. 
Bleibe, 
Treibe 
Und bebüte 
Das gemütbe, 
Daß wir gläuben 
Und im glauben ftandharft bleiben. 


\ 





| 


3. 

Du quell, draus alle weißheit fleuft. 
Die ſich in fromme jeelen geuft, 
Laß deinen troft uns hören, 
Daß wir in glaubens einigfeit 
Auch andre in der chriftenbeit 
Dein wahres zeugniß Ichren. 

Höre, 

Lehre, 

ertz und ſinnen 

Zu gewinnen, 

Dich zu preifen, 

Buts dem nechfien zu erweifen. 


4. 


Steb uns flets bey mit deinem rath 

Und führ uns felbft den vechten pfad, 
Weil wir ben weg nidyı willen. 
Gib uns beftändigfeit, daß wir 
Getrew dir bleiben für und für, 
Wenn wir uns leiden mülfen. 

Schawe, 

Bawe, 

Was zerriſſen 

Und gefliſſen, 

Dir zu trawen 

Und auff dich allein zu bawen. 


5. 

Laß uns dein edle balſamskrafft 
Empfinden und zur ritterſchafft 
Dadurch geſtärcket werden, 

Auff daß wir unter deinem ſchutz 


. Degegnen aller feinde trug, 


So lang wir feyn auff erden. 

Laß dich 
Reichlich 
Auff uns nieder, 

Daß wir wieder 

Troſt empfinden, 

Alles unglück überwinden. 
6. 

Du fürfer himmelsthaw, laß did) 
In unfre bergen Prafftiglich 
Und fchend uns deine liebe, 

Daß unfer finn verbunden fey 
Dem nechiten ftets mit liebestrew 
Und fich darinnen übe; 


JZuſtus Geſenius. David denide. 
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Bein neid, 
Rein fireit 
Dich betrübe, 
Reine liebe, 
Wollſtu geben, 
Sanffts und demuth auch daneben. 


7. 


Zilff, daß in wahrer heiligfeit 
Wir führen unſre lebensseit, 
Sey unſers geiftes flärde, 

Daß uns forthin fey wol bemuft, 
Wie eitel it des fleifchesluft 
Und feine fündenwerde. 
Rübhre, 
Führe 
Unſre ſinnen 
Und beginnen 
Don der erden. 
Big wir bimmelserben werben. 


E. S 129. Wr. 85. — Das Lied iſt Umdichtung des Geſangs: „DO heilger Geijt, Tehr bei 
uns ein“ von Michael Schirmer. — Demnädft F. ©. 141, G. ©. 146. Ledarten: 2.3 FW 
unfern, 6. 11 G Wolluft geben (Drudfehler). 


455. Gemeiner Tatechifmusgefang. 


Mel.: © HErre Gott, begnade. 


1. 

LéEhr mid), o HERR, du treuer GOtt, 

AU deine vechte und gebot, 

Daß ich dir feft vertraue, 

Auff Feine hülff fonft baue; 

Daß ich nicht deinen nahm mißbraud,, 
Am fabbath bei dem dancken audy 
Und beten dein wort höre, 

Die obern lieb und ehre; 

Daß idy dem nechften nützlich fey, 
meid zwytradht, unzucht, dieberey, 
Verleumbden, lügen, böfe Iuft. 
z5Err, mache mir ja wol bewuft, 
Wie du belohnft und fraffef. 


2 


Ich gläub an einen Bott allein, 
Von dem all ding erfchaffen feyn 
Und noch erhalten werden 
Im himmel und auff erden. 

Id gläube auch an Jeſum Chriſt, 
Der Bott und menſch gebohren ift, 


! 


für mich am creug geftorben, 
Das heyl mir da erworben, 

Vom tod erftanden und darauff 
Ins himmels⸗thron gefahren auff, 
Von da er uns fein warten beißt. 

Ih gläub an Bott, den heilgen Beift, 
Und aufferftehn der todten. 


3. 


© Vater hoch und wunderjam, 
Bebeilget werd von mir dein nahm, 
Laß mich deins geiftes gaben 
Im gnadenreic, bier haben; 

Silff, daß ich deinen willen thu, 
GSib gute obern, fried und ruh 
Und daß ich hab daneben, 

Was ich bedarff im leben; 

Vergib mir alle meine jchuld, 
Mit meiner fchwachheit hab gedult; 
In der verfuchung flärde mich, 
Dom böfen rett mid) gnädiglich; 
Dein it die macht und ehre. 
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Id danck dir, Bott, von hertzen grund, 


Daß mich die tauff. der heilge bund, 
Zar wieder neu gebohren. 
Dir hab ich dba gejchworen, 
Entſagt hab ich dem böfewicht 
Und angelobet, daß ich nicht 
mich wol verführen laifen, 
AU feine werde haſſen. 
O Dater, Sohn und Beift, verleih, 
Daß ich beftändig bleib dabey; 
Gib, daß ich täglich fterbe ab 
Den böfen lüften, die ich hab, 
Im neuen leben wandle. 
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2. 

Des Erren Jeſu leib und blut 
Romt in dem nachtmal mir zu gut; 
Mein glaube kriegt da flärde, 

Daß ichs inwendig merde, 

Dein grimm alßdann, o Vater, fällt, 
Wenn dir dafelbft wird fürgeftellt, 
Wie das, was id) verfchulder, 

Dein Sobn am creug erduldet; 

Er giebet feinen leib für mich, 
Sein blut vergeuft er mildiglich: 
© Vater, nim dig opffer an, 
Verzeih die find, die ich getban, 
Silf mir aus allen nöthen. 


E. ©. 134. Nr. 88. — Demnächſt F. S. 148, G. S. 153 übereinftimmend. 


454. Umb gnade, 
andächtig und Gott wolgefällig zu beten. 


Mel.: Wär Gott nit mit uns diefe zeit. 


1. 

O Dater, unfer Bott, es ift 
Unmüglidy außzufinnen, 
Wie du recht anzuruffen bif, 
Man Pans nicht einft beginnen: 

Deßhalben geuß, wie du verbeilft, 
Selbft über uns aus deinen geift 
Der. gnad und des mebetes. 


2. 
Daß er bey dir uns Präfftiglich 
mit feuffgen mög vertreten, 
So offt wir Fommen, ZiErr, für dich, 
Zu danden und zu beten. 


Laß nicht nur plappern unfern mund; 


Silf, daß zu dir aus Gergengrund, 
O groſſer Bott, wir ruffen. 
3. 

Zeuch unfer berg zu dir hinauff 
Im beten und im fingen 
Und thu uns auch die lippen auff, 
in opffer dir zu bringen, 

Das dir gefalle, wenn allda 
Das berg ift mit den lippen nah 
Und nicht von dir entfernet. 


4. 
Im geift und warheit laß zu dir 
Das berg uns immer richten, 
Mit andacht beten für und für 
Ohn frembdes dend- und tichten. 


Gib uns des glaubens zuverficht, 
Daß wir die bitte zweifeln nicht 
Durch Chriftum zu erhalten. 


b. 


BZilff, daß wir Peine zeit und maß 
Im beten dir fürfchreiben, 
Anhalten ohne unterlaß, 

Bey dem allein auch bleiben, 

Was ift dein will, was deine ehr 
Und unſre wolfarth uns noch mehr 
Befördert hier und ewig. 


6. 

Laß uns im bergen und gemüth 
Auf unfre werd nicht bauen; 
Auff deine unausfprechlich güt 
Laß eingig uns vertrauen. 

Ob wir es gleidy nicht würdig feyn, 
Wolftu aus lauter gnad allein 
Uns doch der bitt gewehren. 


7. 


Du, Pater, weift, was uns gebricht, 
Weil wir noch feyn im leben; 
Es ift dir auch verborgen nicht, 
In was gefahr wir fchweben. 
Umb beyftand fleben wir bich an, 
Dein vater berge uns nicht Fan 
Verlaſſen, deine Finder. 
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8. 

Wir haben ja die freudigkeit 
In Jeſu Chriſt empfangen; 
Der gnadenſtul iſt da bereit, 
Die hülffe zu erlangen: 

Drumb laß hier und an allem end 
Uns ſtets auffheben heilge band, 
Zu dir gen himmel ſchreyen. 


| 
| 


10. 


9. 
Dein nahm, o Bott, geheilget werd, 
Dein reich laß zu uns kommen; 
Dein will gefchehe auch auff erd, 
Bib brot, fried, nug und frommen; 


. All unfre fünden uns verzeib, 


Steb uns in der verfuchung bey, 
Erloͤß uns von dem übel. 


Diß alles, Vater, werde wahr, 
Du wolleft es erfüllen ; 
Erhoͤr und bilff uns immerdar 
Umb Jıkfu Chrifti willen. 

Denn bein, o 5Err, ift allezeit 
Don ewigkfeit zu ewigfeit 
Das reich, die macht, die ehre. 


E. &. 150. Nr 95. — Demnädjft F. S. 166, G. ©. 172. Lesart: 9. 4 G fried, brodt. 


455. Dom ambt der obrigteit als der unterthanen. 


Mel.: HErr Chrift, der einig Gottes, ıc. 


1. 

ALl obrigfeir Bott ſetzet 
Als feine ordnung ein; 

Wer fie dafür nicht fchäger, 
Wird ohne ftraff nicht feyn. 

Man fol in ehren balten, 
Die Sottes ftell verwalten, 
Der fie drumb Götter nennt. 

| 2. 

Was fie ambte halber heilfen, 
Muß man nicht wegern fich, 
Gehorſams fich befleiffen, 

Seyn fie gleich wunderlidy. 

Bott Pan ihr berg bald lenden, 
Damit fie doch bedenden, 

Daß fie feyn unter ibm, 


3. 


Daß fie von ihrem leben, 
Was bier durdy fie gefchicht, 
Einſt vechenfchafft noch geben 
Dort müſſen für gericht, 

Auf daß von ihnen werde 
Ihr anvertraute heerde 
Beliebet und gepflegt. 


4. 


Durch fie uns Bott verleihet 
Rub, ficherbeit und ſchutz. 
Wir fein durdy fie befreyer 
Für böfer leute trug. 

Es müſſen, die uns haſſen, 
Zu fried uns dennoch laſſen; 
Das ſchafft die obrigkeit. 


6. 


Darumb ihr auch gebühret 
Schoß, ſchatzung, dienſt und pflicht: 
Denn was ihr ambt mit führet, 
Durch ſolches wird verricht, 

Und ſol mans auff begehren 
Ohn murren und beſchweren 
Entrichten williglich. 


6. 

Wenn man zu dienſt nur ſtehet 
Für augen und zum ſchein, 
Daß man der ſtraff entgehet, 
Da iſt das hertz nicht rein. 

Der hat ein gut gewiſſen, 
Des hertz iſt ſo befliſſen, 
Daß es die obern liebt. 
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7. | 8. 

Ach Err, verleyh uns allen, | Bott, der du uns gegeben 
Daß wir nad) deinem wort, Chriſtliche obrigkeit, 
Den obern zu gefallen Erhalt fie lang im leben 
Seyn willig immerfort, Und deiner furcht allzeit. 

Daß wir als treue glieder Bib ihnen Frafft und gnade, 
Dem haupt nicht feyn zu wieder, ' Daß fünde, ſchand und ſchade 
Das für uns ſorgt und wacht. JWDurch fie werd abgewant. 


E. ©. 268. Nr. 158. Unter gleicher Nummer geht ©. 267 vorher das Lied: Ihr richter 
bier auff erden, überſchrieben: Der 101. Pfalm. Es folgt unfer Gefang mit der Überjchrift: 
In voriger melodey Fan man auch vom ambt der obrigfeit als der unterthanen alfo 
fingen. — Demnädit F. ©. 308, G. ©. 315 übereinſtimmend. 


456. Don der Ehriktlichen liebe, 
aus 1. dor. 13. 
Mel.: Ach Gott, vom himmel, ıc. 


1. | 9. 
WiEnn einer alle ding verftünd, | Die lieb fich allda nimmer freut, 
mit engelssungen redte, Wo unredt wird gerichtet; 
Wenn er zugleich weilfagen Fünt, | Der warheit und gerecdhtigfeit 
Den wunderglauben hätte, | Von bergen fie beypflichtet, 
Daß er vorfegte berge bin, | Des nechiten mängel fie verträgt, 
Und hätte nicht der liebe finn, Bedecket und zu rüde legt 
So wär es alle vergebens. Und ſie ihm nie auffrüdet. 
2, 6. 
Wenn einer auch all feine haab Die lieb vom nechften gern das beft 
Austbeilete den armen Ohn argwohn gläubt in allen; 
Und thäte nicht diefelbe gaab Sie hofft noch feine beßrung feft, 
Aus liebe und erbarmen, | Wenn er in fünd gefallen. 
Wenn er ſich brennen lies dabey, _ | Yo man ihr leid thut unverfchuld, 
Und bätte nicht die lieb und trew, Verträgt fie alles mit gebult, 
So wär es ihm nichts nütze. | Wird auch dabey nicht müde. . 
3 | 1. 
Die lieb ift lauter fanfftmuth voll, | Und wenn zulegt die wilfenfchafft 
Iſt gütig und gelinde, Und alles wird auffbören, 
Daß man, es Fomme wie es woll, Behält die lieb doch ihre krafft 
Nichts bitters an ihr finde. ' Und wird fi) noch vermehren, 
Wenn einer etwas guts verricht, Wenn wir dort in der feligkeit 
So eifert und mißgönnt fie nicht, | Einander bey ber böchften freud 
Sie thut nichts ungefchidtes. | Vollkomlich werden lieben. 
4. 8. 
Die lieb nicht auffgeblafen ift, ERR Jefu, du ftellft felber dich 


Die lieb befchimpffet Feinen; | 
Sie fucht nicht ihren nug mit lift, ' 
Sie rather dem gemeinen, 

Entrüſt fich nicht, ob man viel fagt | 
Dom nechften, über den man Flagt, Sieb, trew und hülffe jederman, 
Sie Fehret alls zum beften. | Wie ich mirs wünfch, erweife. 

E. ©. 277. Nr. 162. — Demnächſt F. S. 320, G. ©. 326. Lesarten: 1.5 G verfegte, 

5.5 G mangel, 


Zum fürbild wahrer liebe: 
Derleib, daß dem zu folge ich 
Die lieb am nechften übe, 

Daß ich in allem, wo ich Fan, 
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457. Aus Matth. 11. 
Mel.: Den HErren meine feel. 
1. 
RoOmmt alle zu mir, Fommt zu mir 
Und fürchtet euch doch nicht, die ihr u. f. w. 
3 Strophen, wie in Johann Grügers Praxis pietatis melica 1653 Nr. 355 S. 6883 
(Abdruck weiter unten). 


Hierauf: 
4. | 5. 
Ich komm zu dir, o Jeſu Chriſt, SGib, daß ich wahre demuth üb, 
Der du der nachfolg fürbild biſt: Den nechſten fort mit ſanfftmuth lieb, 


Das ich mich ſelbſt und was die welt Für meine ſeel hier ruh erlang 
Für ſcheinluſt hie und da fürſtelt, Und dort die ehrenkron empfang, 
Rönn gegen dir verachten. Wenn idye durch dic) vollende. 


E. ©. 316. Nr. 180. — Demnädft F. ©. 362, G. ©. 367. Lesart: 4.5 FG für luft 
betrieglich mir fürftelt. 


daß mich das flets betrachten, | Dein jody trag biß ans ende, 


458. Umb den wahren Glauben. 


Alel.: Ach Gott, vom himmel. 


1. 4. 

O Gottes Sohn, Err Jeſu Chriſt, Bib, daß ich traue deinem wort, 
Daß man recht Fönne gläuben, Ins berge es wol faſſe, 

Nicht jedermannes ding fo ift Daß ſich mein glaube immerfort 
VNVoch ftandhafft zu verbleiben : Auff dein verdient verlaife, 

Drumb hilf du mir von oben ber, Daß zur gerechtigfeit mir werd, 

Des wahren glaubens mich gewehr Wenn ich von fünden bin befchwert, 
Und daß ich drinn beharre. | Bein creugtodt zugerechnet. 
2. | 5. 

Lehr du und unterweife mich, | Den glauben, 5Err, laß tröften fich 
Daß ich den Pater Penne, Des bluts, fo du vergojfen, 

Daß ich, o Chrifte Jeſu, dich Auff daß in deinen wunden ich 
Den Sohn des bödhften nenne, Bleib allzeit eingefchloifen 

Daß ich auch ehr den heilgen Geiſt, UN durch den glauben auch die welt 
Zugleich gelobet und gepreift | Und was bdiefelb am höchften hält, 

In dem dreyeingen wegen. FSur koth und dred nur achte. 
3. | 6. 

Laß mich vom groſſen gnadenheyl | Wär aud mein glaub wie fenffforn 
Das wahr erfantniß finden, | Und daß man ihn Faum merde, [Flein 
Wie der nur an dir habe tbeil, Waollſtu doch in mir mächtig feyn, 

Dem du vergibft die fünden. | aß deine gnad mich flärde, 

Hilf, daß ichs fuch, wie mirs gebührt: _ Die das zubrochne rohr nicht bricht, 

Du bift der weg, der mich recht führt, | Das glimmend tocht auch vollends nicht 


Die warheit und das leben. Außleſchet in den fchwachen, 
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7. 
Til, daß ich ſtets ſorgfältig ſey, 
Den glauben zu behalten, 
Ein gut gewiſſen auch dabep, 
Und daß ich fo mög walten, 
Daß ich fey lauter jederzeit, 
Ohn anftoß, mit gerechtigfeit 
Erfüllt und ihren früchten. 
8. 
ERR, durch den glauben wohn in mir, 
Laß ihn ſich immer ftärden, 
Daß er fey fruchtbar für und für 
Und reidy in guten werden, 
Daß er fey thätig durch die lieb, 
Mit frewden und gedult ſich üb, 
Dem nechften fort zu dienen. 
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Infonderbeit gib mir die krafft, 
Daß vollends bey dem ende 
Ich üb die gute ritterfchafft, 

Zu dir allein mich wende 

In meiner legten fund und notb, 
Des glaubens end durch deinen todt, 
Die feeligfeit, erlange. 

10. 

Biere JEſu, der du angezüund 
Das fündlein in mir fchwachen, 
Was fid) vom glauben in mir find, 
Du wollt es ſtärcker machen. 

Was du gefangen an, vollführ 
Biß an das end, das dort bey bir 
Auff glauben folg das fchawen. 


E. ©, 318. Nr. 182. — Demnächſt F. ©. 367, G. S. 372. Lesart: 1. 6 F glauben. 


459. Umb Weißheit. 


1. 

GoOtt, deifen gür fich weit ergeuft, 
Du quell, draus alle weißheit fleuft, 
Ih Plage dir mit fchmergen, 

Daß Peine lieb zur weißbeit ift 
Dey mir in meinem bergen. 

2. 

Die weißheit ift die hoͤchſte zier, 
Doch hab ich wenig luft zu ihr, 
Vielmehr hab id) belieben 

Zur eitelfeit von diefer welt, 
Darinnen mich zu üben. 


3. 

Vergib mir, Vater, ſolche fünd, 
Daß id) zum guten bin fo blind, 
Erleucht mir mein gemüte, 

Daß ich binfort die weißheit lieb 
Und bitt von deiner güte. 

4. 

Denn ich ja gnugfam fpüre nun, 
Das mein und aller menfchen thun, 
au glück und aller fegen 

Bey dir befteht, und wers da ſucht, 
Der geht auff rechten wegen. 

D. 

Es fteht in Feines menfchen macht, 
Daß fein rat) werd ins werd gebradıt, 
Daß er ſich deffen frewe. 


Des hoͤchſten rath, der machte allein, 
Daß menſchen rath gedeye. 


6. 
Oft denckt der menfch in feinem muth, 
Dieß ober jenes fey ihm gut, 
Und ift doch nicht getroffen. 
Offt meint er auch, daß fchädlichy fey, 
Worauf er folte hoffen. 


7. 

So fangt aud) mancher weifer mann 
sein werd offt ſtarck und eifrig an 
Und bringts doch nicht zum ſtande. 

Er meint, daß er hab feſt gebawt, 
Und fteht auff Iauterm fande. 

8. 

Ob gleidy ein menfch fonft weißheit bat, 
So weiß er doch nicht Gottes rath 
Und was der bat erwehlet: 

Der irdifch Leib den geift befchwert, 
Daß er gar leichtlich fehler. 


9. 
Drumb gib mir, Bott, das edle liecht, 
Das fi) von deinem angeficht 
In fromme feelen ftredet, 
Auff daß in mir durch deine Frafft 
Die weißbeit werd erwedet. 


NZuſtus Gefenins. 


10. 

Derleibe, Zierr, daß für und für 
Ich richten mög mein berg zu dir, 
So offt ich was anfange, 

Und daß idy denn aus gnaden auch 
Den rath von bir erlange. 


11. 

Bib mir verfändnüß aus der höh 
Und daß ich nimmermehr befteb 
Auff eignem finn und willen ; 

Laß mich ja nicht, das du nicht wilt, 
Begehren zu erfüllen. 

12. 

Hilf, daß ich auch zu jederzeit 
Zuvor gern höre andre leut 
Und alle wol unterfcheide, 

Die geifter prüf, ihr berg erfenn, 
Was mir Fan fchaden, meide, 

13. 

Iſts werd von bir, fo bilff zu glück, 
Iſts wieder dich, fo treibs zu rüd 
Und endre meine finnen; 

Was dir mißfält, laß von ſich felbft 
Ohn nadıtheil nur zerrinnen. 


r 


18. 
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14. 

Was idy thun und verrichten fol, 
Laß andern mit gefallen wol, 

Ihr berg dazu auch wende, 

Daß ichs darauff mit ihrer hülff 
Bald bring zu unferm ende, 

18. 

Den ftolg und fürwig von mir treib, 
Das ich in meinen fchranden bleib 
Und mid) zu dem bequeme, 

Was mir obliegt in meinem ampt, 
Daß id) mich des annehme. 


16. 

Bib, daß ich wäg all meine wort, 
Stets unterfcheide zeit und ort 
Dey allem thun und lajfen, 

Wenn fi auch gibt gelegenheit, 
Daß ich fie recht mög faifen. 

17. 

Das finftre laß midy nicht zum liecht, 
Das liecht zum finftern machen nicht, 
Silff, daß ich ehrlich handle, 

In allem tbun big an mein end 


Auffrichtig für dir wandle. 


Bott Pater in dem hoͤchſten thron, 
Bib mir durch Ehriftum, deinen Sohn, 
Deins Geiſtes gute gaben, 

Daß ich dadurch in allem mög 
Die rechte weißheit haben. 


E. S. 341. Nr. 195. Über dem Liede die Mufitnoten der Melodie: cdchgahe,. Bu 


Grunde liegt Johann Heermanns Lied: „D Gott, des Güt fich weit ergeußt” (vgl. Bd. I. Nr. 
358). Die Str. 4—7. 9. 11. 13 find nah Baul Gerhardts Sefang: „Sch weiß, mein Gott, 
daß all mein Tun” gearbeitet. — Demnädft F. ©. 394, G. ©. 401. Leßarten: 14.5 FG zu 
gutem, 17.1 G nit. — Unter dem Liede in FG die Bemerkung: Rürger Fan man auch vom 
9. gefäge alfo anfangen und fingens © GOtt, gib mir das edle liecht, Das fich von 
deinem angeficht zc. 


440. Umb göttlihe Regierung. 
Mel.: At JEſa, deſſen treu, ıc. 
1. 


Ws wiltu, menſch, dir viel 
Bedanden davon machen, 
Das nicht zu endern ſteht? 
Befihl Gott alle fachen, 


Was du nicht fallen Fanft, 
Da weis ber höchfte wol, 
Wie er zu feiner ehr 
Voch alles richten fol. 
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2, 

Der elend erbenwurm, 
il der gen himmel fleigen? 
Die arme creatur, 

Wil die dem fchöpffer zeigen, 
Was er anordnen fol? 

Bedarff der jegund rath, 
Der fo viel taufend jahr 
Die welt vegierer bat? 


3. 
Ach nein! dem groſſen Bott 
Sey alles heimgeftellet. 
Er mache es fortan 
Bloß, wie es ihm gefället. 
Obs gleich offt felgam fcheint, 
So ift doch endlidy gut, 
Was feine wundermacht 
Und böchfte weißbeit tbut. 
4, 
Daneben Fan er dir, 
© frommes berg, verleihen, 
Daß es dir alles mit 
Zum beften muß gebeyen. 


— — — — — — —— — — —— — 


— — — — — — — — —— 





Wenn du ihn bitteſt drumb 
Und traueſt ihm allein, 
So ſchickt ers allerſeits, 


Wie dirs wird dienlich ſeyn. 


- 


O. 

mein glaube iſt zwar ſchwach; 
Doch, Err, aus lauter gnaden 
Gib, daß mirs heilfam fey 
Und nirgends koͤnne fchaden, 

Wie wunderbar ſichs Febr. 
Es fteher alle bey dir, 
Ich wil auch dir allein 
Drumb danden für und für 


6 


Bott Pater, dir, nicht uns, 
Nicht uns, ZiErr, dir fey ebre. 
Dein lob, o Jeſu Chrift, 

Dein lob fich immer mehre. 

Dir, beilger Geiſt, Bott, dir 
Und deinem nahm fey preyß 
für alles, das du thuft 
Im gangen erdenfreiß. 


E. ©. 344. Nr. 196. — Demnädft F. S. 398, G. S. 404. Lesarten: 1.1 FG WIltu 
dir, meine feel, 1.5 F G Was ih nicht fallen Fan, 3.1 FG du groffer Bott, 3. 2 
F G Als fey dir heimgeftellet, 3.3 FG Mach du es auch fortan, 3.4 FG es bir, 
3.7 FG deine, 4. 1 F G Daneben wolleftu, 4 2 FG © Pater, audy verleihen, 4. 8 
FG Daß es noch alles mit, 4. 5—8 FG Dem orte (G Iande [orte]), wo ich leb, Damit 
es in gemein Und mir infonderheit WErträglich möge feyn, 5.3 F G daß ee,5.4 FG 
Und mir nicht koͤnne. 


441. Dom cereug und ungläd. 


Mel.: Wie nad einer Waſſerquelle. 
1. Dein gericht, o ZErr, ift recht 
GoOtt, mein Vater, zehl in gnaden | ber mich, den böfen knecht, 
Meine ſeufftzer, die ich thu. Der ich mich von dir verlauffen, 
Wende von mir. fpott und fchaden, Sünd begangen hab mit hauffen. 
Shi mir rath uñ hülffe zu. 
Dende nicht der milfethat, 3. 
pie mein fleifch begangen bat, Was ic) hätte follen bajfen, 
ondern fiebe an die plage, 
Die ich auffteb alle tage Zab ich leider offt gethan; 
u ‚  Butes hab ich unterlaffen 
2. : Mehr, ale ich nu willen Fan, 
Ad) ich hab es wol verfchulder, Durch gedanden, werd und wort 
Was für ftraffen ich empfind; ' Did erzürnt an manchem orth, 
Was id) big anber erdulder, | Auch den nechften nicht geliebet, 
Iſt dagegen noch gelind. Sondern offtermals betrübet. 


4. 


Wenn ich nur daran gedencke, 
Steigt mirs dergeftalt zu finn, 
Daß ich mich von bergen Frände 
Und in böchften ängften bin. 

Meiner fchulden groſſe zahl 
Drudt mich fchmeblich überall. 
Ah ich fürcht, ich muß vergeben, 
Denn idy nirgends Fan befteben. 

5. 

Dir, 5Err, falle ich zu fuife 
Und begehre gnad und güt. 
Yıim für fünde an die buife 
Aus zerfchlagenem gemüth. 

Dater, ſchenck mir gnäbiglich, 
Daß idy hab erzürnet dich, 

Und ümb JEſu Chrifti willen 
Laß nu deinen grimm fich ftillen. 


6. 


Bott, ady Bott, durch dein erbarmen, 
Deine weißheit, deine macht 
Hilf mir einfamen und armen; 
Auff dich wart ich tag und nacht. 
Ach eriöfe mich doch bald 
Aus der noth fo mannigfalt. 
Err, ich bitte, du wollft eilen 
-Und nicht länger mehr verweilen. 


7. 

Solteftu mich fort fo laſſen 
Und mir nicht beyfpringen, Bott, 
Würden die, fo dein wort baffen, 
An mir haben ihren fpott 
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Und mir bönifch rüden für, 
Daß ich flets zwar fchrey zu dir; 
Weil idy aber hab gefeblet, 
Blieb ich tag und nacht gequäler. 


8. 


Ic befenn mit vew und fchmergen, 
Daß es wär mein rechter lohn; 
BZätt ich dich gefürcht von bergen, 
Wär id) frey von ſolchem hohn. 

Doch, fo groß, o Bott, du bift, 
Deine macht und weißbheit ift; 
Dadurch laß mirs noch auff erden 
Vütz und heilfam alles werden, 


9. 

Daß ich deines nahmens ehre, 
Deine wundergüt und trew 
Immerfort darauff vermehre 
Und dem nechſten dien dabey, 

Daß auch kund werd jederman, 
Wie viel beſſer der gethan, 

Der auff deine allmacht bawet, 
Als der ſeinem witz vertrawet. 


10, 


“iu, Bott, du Fanft vettung jenden 
Zu der angenehmen zeit; 
Au mein elend Fanftu wenden, 
Mein betrübniß, forg und leid. 
Bomm, Err, komm und eile doc, 
Yıim mir ab das fchwere joch. 
Bott, ich weis, du börft mein flehen: 
Amen, laß es bald gefcheben. 


E. ©. 374, Nr. 211. — Demnädjft F. ©. 434, G. ©. 440. Lesart: 4. 6 FG mid 


fhwerlich. 


442. Dom creut und unglüd. 


Mel.: Ah Gott, vom himmel, ıc. 


1. 

DU haft gefagt, o trewer GOtt, 
Wo jemand muß vertragen 
Ereug, trübfal, unglüd, angft und noth, 
Der folle nicht versagen ; 

Du mwolleft ihn auff feine bite, 
Wenn er im glauben für dich tritt, 
Durch ftarde band erlöfen. 


2. 

Yun bleibt dig wort noch heute wahr 
Bey denen, die drauff bawen, 
Und du erretteft immerdar, 
Die dir von bergen trawen. 

Drum ruff ich dich auch jegund an, 
Da mir fonft niemand helffen Fan 
Denn du, GSott, meine bülffe. 
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3ERR, der du vormals gnädig haft 


Aus unglüd mich geführet, 
Dazu verbüt, daß mandye laft 
Und plag mich nicht berühret, 

Der du vormals aus lauter gnad 
AU meine find und miſſethat 
Bedecket und vergeben, 


4. 

Der du haft meine jammerftimm 
Vormals gar offt erhörer 
Und beines zorns gerechten geimm 
In gnad und güt verkehret: 

Erhoͤre mich auch diefes mahl 
Und fhid vom hoben himmelssfaal 
Troft, bülffe und errettung. 


David Denide. 


5. 

© groffer GOtt, erbarm dich doch, 
Es ſteht in deinen händen. 

Du kanſt allein das ſchwere joch 
Der trübſal von mir wenden. 

Ich ſetz nicht zeit, maaß oder ziel, 
Bey dir ſeyn ja der mittel viel; 
Nur hilff mir, Err, in gnaden. 

6. 

Erhoͤr, o Vater, mein gefchrey, 
Laß deinen grimm fich ftillen 
Und was ich bitte, mir verleib 
Umb Jeſu Chrifti willen, 

Auf dag, weil ich noch lebe bier, 
Ich deine güte für und für 
mit berg und mund erhebe. 


E. ©. 382. Nr. 214. — Demnädjit F. ©. 444, G. ©. 449 übereinftimmend. 


445. Aus Efaiae 49. 


Mel.: Wie nah einer Waſſerquelle. 


1. 

ZJon fpricht: Jch bin verlaifen, 
Bott vergifft mein gang und Har. 
Er wil nicht zu bergen faſſen 
Meine trübfal und gefahr. 

Aber findet ſich wol ein weib, 
Die den john von ihrem leib 
Nicht gern faß in ihre arme 
Und fich über ihn erbarme ? 


2. 


Ob audy eine mutter folte 
saben ein fo fteinern erg, 

Daß fie gang nicht achten wolte 
Ihres Findes noth uñ fchmerg: 

So vergeffe ich doch nicht 
Meine vatertrew und pflicht; 

Du bift mir im finn ſtets blieben, 
Auch in meine band gefchrieben. 
3. 

Diefes haſtu, 5Err, verfprochen, 
Es find deine eigne wort, 

Die du fonften nie gebrochen, 
Sondern erfüllt immerfort. 

Drumb fo fieb audy nun und ber, 
Wie fit) quaal und noth vermebr. 
Shaw, wie deine Pleine heerde 
Allerends geängftet werde. 


4. 

Reine lehre fürsubringen 
Manches orths verbotten ift. 
Irrthum andern auffzudringen 
Braucet man gewalt und lift. 

Gottesfurcht wird nicht geacht, 
Sondern nur dahin getracht, 
Wie man feines bergens willen 
Auch mir fünden mög erfüllen. 


5. 

Rein mitleiden, Fein erbarmen 
Iſt da, wo man Friege führt. 
Man beraubt und quält die armen, 
Denen bülff und ſchutz gebührt. 

Man fieht, wie man ohne gnad 
Sie aujfaugt zum legten grad, 
Insgemein auch fo befchwere, 
©b Fein Bott im himmel were. 


6. 
Noch feyn fonft viel fromme bergen, 
Die in creug und elend feyn, 
In Erandheiten, angft und fchmergen, 
In anfechtung, noth und pein, 
Öder die 3u ihrem lohn 
zaben neid, bag, fpott und bobn, 
Wenn fie nicht in böfen fachen 
Bey der welt mit mollen machen. 
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7. 8. 

Ach zikrr, ſiehe an und höre, Denen, die in noth fidy finden, 
Die da feuffgen fort und fort. In betrübnig, forg und leid, 
Silff, dag übung reiner lehre Gib, daß fie es überwinden, 
Sey und bleib an allem orth, Warten deiner ftund und zeit. 

Daß man nicht einander haß, Dater, bilff doch gnädiglich, 
Doch die warbeit nicht verlaß, Daß dein Zion frewe fich, 

Daß man auch mög darnach ſtreben, Wir auch dann im himmel oben 
eilig und gerecht zu leben. Allefampt dich ewig loben. 


E. ©. 404. Rr. 222. — Str. 5. 6 ſteht auffagt. — Nach obiger Melodieangabe fteht noch: 
Oder wie folget und die Melodie: daacbag fi. — Demnädft F. ©. 470, G. S. 476. 
Resarten: 3. 3 FG Die du niemals baft gebrochen, 38. 4 FG Sondern helteft, 3.5 F 
fteb auch, 5.6 F G ausfaug. — Zwiſchen Str. 7 u. 8 ift in FG folgende Str. eingeſchoben: 
Die gewaltigen der erden Laß doch flifften fried und ruh: Laß fie feind den Priegen 
werden Und daneben fehen zu, Das auffbören überall Die preffuren allzumahl, Daß 
die armen für Bott treten, Sreudig für die obern beten. 


444. Dandjagung für den frieden 
und bitte Amb deffen erhaltung. 


Mel.: Wo Gott der H6rr nidt, ıc. 


1 


2ERR, fey gelobt aus bergen grund, 
Aus dandbarem gemüthe. 
Wir rühmen all zu diefer ſtund, 
Bott, deine groffe güte, 

Daß du auch no in diefem jahr 
Don unferm land * orth) * die kriegs gefahr 
Aus gnaden abgewendet. 


2 


Viel fkraffen hatten wir verfchuldt 
Durch unfer böfes leben; 
Du aber haft mit uns gedult 
Und diefes uns gegeben, 

Daß jeder noch Fan immerzu 
An unferm orth in fried und rub, 
Was ihm obligt, verrichten. 


3. 

Wer handelt, fein gewerb frey treibt 
mit Fauffen und verfauffen; 
Wer arbeit bat, dabey nun bleibt, 
Er darff nicht davon lauffen. 

Der landmann feine faat beftellt, 
Iſt fiher mit dem vieh im feld, 
Das gibt dar fein gewächſe. 


4. 
Durch unfer land geht nu Fein fchwerd, 
Unfchildige zu tödten. 
Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II. 


Von feinden bleibt es unverheert 
Und frey von foldyen nöthen. 
Wan acht nicht böfer leute trug; 
Die obrigfeit verfchafft uns ſchutz. 
Wir Fönnen ſicher ſchlaffen. 
5 


Singegen bört man die befchwer, 
Die ift in andern landen, 
Wie elend es da gehe ber, 
Do Friegesnoth verbanden, 

Wie da das ſchwerd fo manchen frifft, 
Wie pe und hunger allda ift, 
Raub, brand und fonft groß jammer. 


6. 

Dir, GoOtt, fey dand, daß deine güt 
In nehft verfloiinen zeiten 
Für ſolchem unglüd uns bebüt; 
Laß fi) den fried außbreiten 

Wie einen wafferfirom und flug, 
Daß Prieg und unfried weichen muß 
Von allen unfern grengen. 


7. 

Da jemand feindlich auff uns gieng, 
Dem wollftu, Si£rr, bald wehren. 
Leg in die naaß ihm einen ving, 

Daß er zu rüd muß kehren. 

Mac feft die riegel unfer thor, 
Laß nur gerechtigfeit empor 
Und friede drinnen ſchweben. 

30 
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8. 9. 

Bib allen mächtigen den finn, Bott Vater, Sobn und heilger Beift, 
Daß fie ſtets friede halten, Für ſolche hohe gnaden 
In ruh und ſorgfalt auch forthin Sey jetzt und allezeit gepreiſt; 
Ihr ſchweres ambt verwalten; Wend ferner krieges ſchaden. 

So wollen wir denn für und für Verleih, o 3Err, daß immerfort 
Diß groſſe gut auff erden hier Zu unſer zeit, an unſerm orth 
Mit hertz und munde rühmen. Der edle fried uns bleibe. 

E. ©. 432, Nr. 237. — Str. 4. 1 ſteht unfre, 7.3 maaß; obige Lesarten nad FG. — 
Demnädft F. ©. 504, G. ©. 511. Leßarten: 1.5 F G Daß du haft Friegsgefahr und 
leid, 1.6 FG Don unferm land (ort) geraume zeit, 3.7 F G denn fein, 6.2 FG 
verwichnen, 8.2 FG fie doch, 8. 3 u.4 F G Und durdy gerechtigfeit forthin Ihr 
ambt in ruh verwalten. — Unter dem Liebe in F G die Bemertung: Man Fan biefen 
gefang auch gar füglid am neuen jahrestag gebrauchen, da man im erften gefän die 
fünffte und fechite zeile alfo finger: Daß du auch noch in diefem jahr Don unferm 
land (ort) die kriegsgefahr zc. 


445. In Peitszeiten. 
Ael.: Ah Gott, vom himmel, ıc. 
Oder: Aus tiefer noth ſchrey, ıc. 


1. 

Geerechter Bott, wir klagen dir, 
Daß unfre grobe fünden 
Die wahre urſach feyn, dag wir 
Die ſchwere ſtraff empfinden; 

Daß jez die peft, dein fcharffer pfeil, 
Fleucht ümb uns her in fchneller eil 
Von einem ort * hbauß * zum andern. 

2. 

Es brennet drumb dein fenergeimm 
Und wil uns gar verzehren, 

Weil wir nad) deines wortes ſtimm 
Ju dir uns nicht gekehret. 

Wir hatten einen edel dran; 
Drumb audy für uns nun jeberman 
Ein abfchew bat und edel. 


3. 

Man höre in fo manchem hau 
Ylur weinen und wehklagen; 
Man trägt die todten häuffig aus, 
Als wären fie erfchlagen. 

Der peftileng gefchwindes gift 
Die meifte leut ſehr plöglidy teifft 
Und ift faft nicht zu heilen. 


4. 

Deshalben treten wir für dich 
In bergenssrew und buife. 
Wir fallen dir demütiglich, 
HERR, unfer argt, zu fuffe. 


Die peft und feuchen von uns Eebr, 
Durch deine güt und allmacht wehr 
Dem engel, dem verderber. 


5. 

Ad Err, ach zeige uns bein heyl, 
Laß uns doch für dir leben 
Und auch an bir fort haben theil; 
Geſundheit gib daneben. 

Gleich wie man dem augapffel thut, 
So halt du uns in deiner hut, 
Daß wir bewahret bleiben. 


6 


Defihl den engeln, daß binfort 
Sie uns auff händen tragen 
Auff unferm weg an allem ort, 
Daß wir feyn frey von plagen. 
Wend unfre north ab und gefahr; 
Für böfem, fchnellem tod bewahr 
Uns, bie wir dir vertrawen. 


7. 


Solt aber diefes feyn dein will, 
Jetz mit uns binzurüden, 
So gib, daß wir dir halten fill, 
Zum abfchied uns wol fchiden 

Und fahren denn mit freud dahin; 
Denn fterben ift uns ein gewin, 
Die wir die hoffnung haben. 
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8 


Wer Chriftum ſieht im glauben an, 
Wie er am creug gebangen, 
Demfelben gar nicht ſchaden Fan 
Der biß der feurgen fchlangen; 

Weil ihm Gott feine mifferhat 
Schon allzumahl vergeben hat, 
Drumb lebt er, ob er ftirbet. 


9 


Weit beffer iſts auch jederzeit, 
In Bottes hände fallen; 
Denn er zur gnad und gütigfeit 
Stets willig ift uns allen. 

Web dem bingegen, der da fällt 
In menſchen hände auff der welt; 
Da ift offt Fein erbarmen. 


10. 

Yıun, Pater, thu, was dir beliebt, 
Wir wollen dire befehlen. 
Wer fich in deinen willen gibt, 
Darff nicht mir forg fi quälen. 

in fperling if fehr wenig werth, 
Und fält doch Feiner auff die erd, 
Wenn du es nicht verfiatteft. 


11. 


Wir wiffen, daß all unfre haar 
Seyn auff dem haupt gesehlet. 

Es dient zum beften immerdar, 
Was du uns haft erweblet. 

Du wirft uns allen groß und Fein, 
Was uns wird gut und felig feyn, 
Biß an das end verleihen. 

12. 

Zuförderft, SiErr, ſteh denen bey, 
Die fchon das unglück troffen. 
Gib, daß ihr glaub beftändig fey; 
Laß in gebult fie hoffen, 

Daß du aus gnaden ihnen doch 
mie hülffe wirft erfcheinen noch, 
Es Fomm auch, wie es wolle. 


18. 

Bott Pater, Sohn und heilger Geift, 
Der du zu allen zeiten 
Haft groffe güt und macht erweift 
An viel betrübten leuten: 

Errett auch uns nun gnädiglich, 
Daß wir für alle wolthat dich 
Voch hier auff erden preifen. 


E. ©. 484. Nr. 238. — Demnädft F. ©. 506, G. ©. 513. Lesarten: 1.5 F G jegt, 
2.2 FG Und hat uns faft verzebret, 2.4 FG befehret, 6.7 FG auff did) trauen. Unter 
dem Liede in F G die Bemerfung: Wenn Peftileng in der nachbarſchafft ii, Fan man 
vorigen gefang etwas Fürger und in wenigen geendert alfo gebrauchen. Es folgt: 
GErechter GoOtt, uns liegt im finn (fiehe folgende Nr.). 


446. In Deitzeiten. 


1 


GSéErechter GOtt, uns liegt im finn 
Die ſchwere firaff und plage, 
Da in der näh viel werden bin 
Geriſſen alle tage, 

In dem die peft, dein fcharffer pfeil, 
erumb da fleugt in fchneller eil 
Von einem * ort * bauß zum andern, 


2. 

Wir alle müffen nun für dir, 
© groffer GOtt, befennen: 
Tein grimm bat urfach, auch allhier 
Und gegen uns zu brennen; 

Denn wir ja leider allgemein 
Nicht im geringften frömmer feyn, 
Ale die du jegt heimſucheſt. 


3. 

Deßhalben treten wir für dich 
In bergensrew und buife; 
Wir fallen dir demütiglich, 
Gott, unfer ſchutz, zu fuſſe. 

Die peſt und ſeuchen von uns kehr, 
Durch deine güt und allmacht wehr 
Dem engel, dem verderber. 


4 


Ah Err, ach zeige uns dein heil, 
Laß uns doch für dir leben | 
Und aud an dir fort haben theil, 
Geſundheit gib daneben. 

Gleichwie man dem augapffel thut, 
So halt du uns in deiner but, 
Daf wir bewahret bleiben. 

30* 
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5. 7. 

Befihl den engeln auch hinfort, Wir wiſſen, daß all unſre haar 
Auff händen uns zu tragen, Seyn auff dem haupt gezehlet. 
Daß wir ſeyn frey an allem ort, Es dient zum beſten immerdar, 
Auff unſerm weg von plagen. Was du uns haft erwehlet. 

Wend diefe noth ab und gefahr Du wirft uns allen groß und Flein, 
Und vor der peftileng bewahr Was uns wird gut und felig feyn, 
Uns, die wir auff dich trauen. Biß an das end verleihen. 

6. 8. 

Yun, Vater, thu, was dir beliebt, Steh denen anderswo auch bey, 
Wir wollen dire befeblen. Die ſchon das unglüd troffen; 
Wer ficy in deinen willen gibt, Gib, dag ihr glaub beftändig fey, 
Darff nicht mit forg fich quälen. Laß in gedult fie hoffen, 

sin fperling ift fehr wenig wertb, Daß du aus gnaden ihnen doch 
Und fält doch Feiner auff die erd, mir bülffe wirft erfcheinen noch, 
Wenn du es nicht verftatteft. Es Fomm gleich, wie es wolle. 

9 


Gott Vater, Sohn, und heilger Beift, 
Der du zu allen zeiten 
Saft groffe güt und macht erweiſt 
In viel gefährligkeiten: 
Behüt auch) une nun gnädiglich, 
Daß wir für alle woltbat dich 
Yiody bier auff erden preifen. 


F. ©. 510. (Nr. 238). Vorher geht das Lied: GErechter GOtt, wir Plagen dir 
(vorftehend Nr. 445). — Es folgt unfer Geſang mit der bei der vorigen Nr. genannten Überſchrift. — 
Demnächſt G. S. 516 übereinftimmend. 


447. Der 2. Dialm. 


Mel.: Hilf, Gott, wie geht es, ıc. 


1. 3. 

WNAs toben jegund faft zugleich Er wird im zorn fie fprechen an, 
Und ‘überall die heyden! Mit grimm wird er fie fchreden. 
Die Fönge wollen Chrifti reidy Was fie für böfes je gethan, 

In ihrem land nicht leiden. Wird er da alle entdeden, 

Die herren halten rath zu hauff, Wie fie des hoͤchſten nicht geadıt, 
Sich wider BOtt zu lehnen auff Mit ernft auch niemals drauff gedacht, 
Und ben er bat gefalbet. Daß man ihm redyt möcht dienen. 

2. 4. 

Sie wollen Chrifti fanfftes joch Bott bat geſetzt in feinem reich 
Und leichte laſt nicht tragen, 3um Fönge, den man ehre, 
DVerwerffen es und läfterns noch, Ter an gewalt ihm gang ift gleich, 
Weil fie nah GoOtt nicht fragen. An berrligkeit und ehre. 

Der aber in dem himmel wohnt, Derfelbe ift es, den er heut 
Lacht ihrer, wenn er ihnen lohnt Gezeuget bat von ewigfeit 
Und ihren hochmuth ſtraffet. Als fein felbftändig wefen. 
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b. 7. 

Der Dater hat nu feinem Sohn Wo ihr die zucht noch ferner haft 
Der heyden erb gegeben, Und Chriftum nicht lernt kennen, 
Die ganze welt vons bimmelsthron Das gottloß wefen auch nicht laſſt, 
3um eigentbumb daneben, So wird fein zorn anbrennen 

Daß, die verachten fein gebeiß, Und ihr mit fchanden untergehn; 
Mit feinem fcepter er z3erfchmeiß, Ber aber wird für ihm beftehn, 
Wie eifen bricht die töpffe. Der ihm von bergen trawet. 


6. 8. 

Ihr koͤnge, laft euch weifen nu, Silff, Jeſu, daß an allem orth 
Des hochſten Sohn zu Füffen, Die mächtigen auff erden 
Ihr andre richter auch dazu: Gern hören deine ffimm und wort 
Kompt, fallt zu feinen füllen. Und dadurdy gläubig werben. 

Dient ihm mit furcht und frewet euch, Erleucht fie alle, daß fie dir 
Wenn ihr forgfältig feyd, fein reich | Im land und bergen thor und thür 
Und ebre zu befördern. Zu deinem dienfte öffnen. 

E. ©. 442. Rr. 242. — Unter gleicher Nummer folgt das Lied: ZI GOtt, wie geht 

es immer zu mit der Überſchrift: Sonit fingt man diefen Pfalm alfo. — Demnädjft F. 
©. 519, G. ©. 525. Lesarten: 3. 7 FG Daß ihm recht würd gedienet, 7.5 G mit fchredien. 


448. Gott, dir fei ewig Preis und Huhm. 


MAel.: Chrik, unfer HErr, zum ıc. 


1. 

Gott, dir fey ewig preiß und ruhm, 
Daß unfere vorfahren 
Gebracht feyn aus dem heydenthum, 
Darinn fie weiland waren 

Derblendet an verftand und finn, 
Sid ſelbſt nicht Fonten rabten, 
Den ftummen gögen immerhin 
Goͤttliche ehr anthaten, 
Die doch kein leben hatten. 


2. 


Vom baum und klotze ward ein theil 
Vom zimmermann verbrennet, 
Das übrige ward mittlerweil 
Gefärbt und gott genennet; 
Der meiſter, ders vorher gemacht, 
Dafür dann muſte tretten; 
Was ſeine hand zu wege bracht, 
Das muſte er anbeten, 
Sein eigen werd hoͤchſt ehren. 


8. 


Des himmelsheer von andern ward 
Zum Bottesdienft erweblet; 
Viel fterne feyn zu folder arth 
Der götter mit gezeblet. 


Auch feyn gar viel verftorbne leut 
„Hernach zu göttern worden, 
Die doch verübt zu ihrer zeit 
Simd, fehande, rauben, morden: 
Die wurden angebetet. 


4. 


Drumb fey, Sißrr, für dein wort gepreift 
Und daß wir darinn lefen, 
Daß du, o Pater, Sohn und Geiſt 
Yıur einig bift im weſen. 
Du bift der wahre GSott allein, 
Der einige erretter, 
Nichts gegen dir zu rechnen feyn 
Der heyden falfche götter: 
Die Fönnen niemand helffen. 


6. 


Und dag dein wille würd bekandt, 
© Pater, uns auff erden, 
So hbaftu deinen Sohn gefand 
Und menfch ihn laffen werden, 

Da Bottes heyl und gütigfeit 
Uns allen ift erfchienen, 
Daß wir ihm züchtig jederzeit, 
Gerecht und beilig dienen, 
Auff fein erfcheinung warten. 
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6. 7. 

SIERR Ikkſu, gib une gnad und ſtärck, Wie du vor diefem haft dein wort 
Daß wir der blinden heyden Durch heilge, fromme leute 
Ungsttlich wefen, thun und werd Bebreitet aus an manchem ort, 
Verleugnen ftets und meiden. So thu es, Zierr, auch beute. 

Erleucht auch, die im irrweg feyn, Bib treue lehrer, die zu dir 
Bring fie zu deiner heerden, Sampt uns viel andre führen, 

Führ fie in deinem fchaafftall ein, Daß reine lehr auch fie und wir 
Daß aller zung auff erden mit heilgem leben zieren 
Dich, Jeſum Chrift, bekenne. Und feelig alle werden. 


E. ©. 452. Nr. 49. — Demnädft F. S. 531, G. ©. 536. Lesarten: Str. 7 lautet von 
geile 5 ab in FG: Gib treue birten, die zu dir Fortan auch andre bringen, Mit 
reiner lehre für und für Durchs here allen dringen Und alle zu dir führen. — Hierauf 
Bufag Str. 8: Gilff, daß fie fleiffig allezeit Ermahnen, tröften, ftraffen, Im glauben, 
lieb, gottſeligkeit Sürgeben ihren fchaaffen. Laß uns ja alle thäter feyn Des wortes, 
nidyt nur börer, Das überall und allgemein Wir und all unfre lehrer Des glaubens 
end erhalten. 

Hierunter die Bemertung: Man Fan auch Fürgli vom fechften gefüg an ümb 
außbreitung der Firchen und des gottfeligen wandels und daneben für das predig- 
ambt alfo fingen: ZERR Jiefu, gib uns gnad und ſtärck, Daß wir der blinden tc. 
Siehe im ‚fechften gefäge biß zu ende des gefanges. 


449. Dom menſchlichen elend. 


Mel.: Au mwaffer-Rüfen Babylon, ıc. 


1 


SI Bott! wie hat die eitelfeit 
Uns menfchen fo vernichtet, 
Daß gar Fein alter, Feine zeit 
Was gutes faft verrichtet. 

Ob mans vom anfang biß zum end 
Piel überleget, Fehrt und wend, 
So mußimans doch bekennen: 
Worauff man feget berg und finn 
Don Findheit bi ins alter bin, 
Iſt eitelfeit zu nennen. 


2. 

Die erften jabre gehn fürbey 
Unwilfend wie bey thieren; 
Man fchläfft, man treiber Finderey, 
Yıichts weifes Fan man fpüren. 

Rompt mit ben Fräfften der verftand, 
Regt fich die boßheit auch zur band, 
Die ſteckt ins Pnabens bergen. 
Wenn nu die sucht und fcharffe ruth 
Zur tugend ihm anweifung thut, 
Bringts ihm verdruß und fchmergen. 


3. 

Die jugend fort nach freyheit ftrebt 
Und ſuchet bin und wieder, 
Wo man in frewd und wolluft lebt, 
mißbraucht gefunder glieder. 

Man fähret zu mit unbedacht, 
Das Fünfftige wird nicht betracht, 
Zum guten ift man träge. 
Auff zucht uñ tugend man nicht dendkt, 
Yıur berg und finne dahin lendit, 
Zu gehn die Frummen wege. 


4 


Das männlidy alter folgt darauff 
Und rühmt fich groſſer thaten; 
Man wil da immer hoch binauff 
Un über alle rahten. 

Der ehrgeig macht zu zanck und fireit 
Bar leicht ein ſolches berg bereit, 
Das ſich allein hoch ſchätzet. 
©b auch noch etwas guts gefchicht, 
Bibt man doch Bott die ehre nicht; 
Der wird bindan geſetzet. 





5 


Wenns alter Fompt, fo läſſet fich 
Der geitz rechtfchaffen bliden; 
Da braucher man fehr meifterlich 
Der böfen rend und tüden. 

Man forget und hat weinig vub, 
Weil man nur dendet immerzu, 
Das irrdifch gut zu mehren, 
Der leib wird ſchwach und voller noth; 
Doch mag man ungern von dem todt 
Und vom himliſchen hoͤren. 


6. 

Ach Gott! ach ſieh dies elend an 
Und hilff, daß wir bey zeiten 
Abtreten von der breiten bahn 
Der fünds und eitelkeiten. 


Juſtus Gefenius. David Denide. 4711 


— — 


Bib krafft von oben ber, daß wir 
Das flüchtig eitle wefen bier 
Sür nichts, ja ſchädlich achten 
Und nach dem waren gut, das dort 
Uns bleibt beſtändig fort und fort, 
Zeit unfers lebens trachten. 

7. 

sehr fey dem Vater und dem Sohn 
Und aud) dem heilgen Geiſte, 
Ale es im anfang war und nun, 
Der uns fein gnade leifte, 

Daß wir auff diefem jammertbal 
Don bergen feheuen überall 
Der welt gottlofes wefen 
Und fireben nach der newen arth, 
Dazu der menſch gebildet ward; 
Wer daB begehrt, fpredy: amen. 


E. &. 478. Nr. 262. — Demnädft F. S. 562, G. ©. 568. Lesart: 5. 5 G wenig. 


450. Umb wirdung des göttlihen wortes. 


Mel.: Es iR das heyl mus kommen. 


1. 

WIr menſchen feyn zu dem, o Bott, 
Was geiftlich ift, untüchtig. 
Dein wefen, wille und gebot 
Iſt viel zu body und widhtig. 

Wir willen und verftehens nicht, 
wo uns dein göttlich wort und liecht 
Den weg zu dir nicht weifet. 


2. 


Drumb fein vorzeiten außgefant 
Propheten, deine Fnechte, 
Daß durd) diefelben würd befant 
Dein heilger will und rechte. 

Zum legten ift dein einger Sohn, 
© Pater, von des himmelsthron 
Selbft Fommen, uns 3u lehren. 


3. 

Für ſolches heylifey, Err, gepreift, 
Laß uns dabey verbleiben 
Und gib uns deinen heilgen Beift, 
Daß wir dem worte gläuben, 

Daſſelb annehmen jederzeit 
Mit fanfftmut, ebre, lieb und freud 
Als Gottes, nicht der menfchen. 


4. 

zzilff, daß der loſen fpötter bauff 
Uns nicht vom wort abwende; 
Denn ihr gefpött fampt ihnen drauff 
mit ſchrecken nimt ein ende. 

Gib du felbft deinem donner Frafft, 
Daß deine lehre in uns hafft, 
Auch reichlich bey uns wohne. 


6. 

Offn uns die ohren und das hertz 
Daß wir das wort recht faſſen, 
In lieb und leid, in freud und ſchmertz 
Es aus der acht nicht laſſen, 

Daß wir nicht hoͤrer nur allein 
Des wortes, ſondern thäter ſeyn, 
Frucht hundertfältig bringen. 


6. 


Am weg der faame wird fo fort 
Vom teuffel hingenommen; 
In felß« und fteinen Fan das wort 
Die Wurgel nicht befommen; 

Der faam, fo in die dornen fell, 
Don forg und wolluft diefer welt 
Verdirbet und erftidet, 
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Ach bilff, zErr, daß wir werden gleich 
Dem guten, fruchtbarn lande 
Und feyn an guten werden reich 
In unferm ambt und ftande, 

Viel früchte bringen in gedult, 
Bewahren deine lehr und buld 
Im feinen, guten bergen. 


8. 


Laß uns, fo lang wir leben bier, 
Den weg der fünder meiden; 
Bib, daß wir halten feft an dir 
In anfechtung und leyden. 

Rott aus die dornen allzumabl. 
Silff uns die weltforg überall 
Und böfe lüfte bämpffen. 


9. 

Dein wort, o Err, laß allweg feyn 
Die leuchte unfern füllen, 
Erhalt es bey uns Flar und rein; 
Si, daß wir draus genieffen 

Rrafft, rath und troft in aller noth, 
Daß wir im leben und im tod 
Beftändig darauff trauen. 


10. 


GSoOtt Vater, laß zu deiner ehr 
Dein wort fi) weit außbreiten. 
Hilf, Jeſu, daß uns deine lehr 
Erleuchten mög und leiten. 

© heilger Beift, bein goͤttlich wort 
Laß in uns wirden fort und fort 
Blaub, lieb, Bedult und Goffnung. 


F. &. 868. Nr. 10. — Demnädft G. S. 868 übereinftimmend. 


Lieder von unbelannten Derfaffern. 
- 451. Am Dalmlage. 


1 


De Welt nun aller Frewden voll 
Ob jhrem zeyl froloden fi 
Denn der Welt Seyland Jeſus Ehrift 
Der rechte Sselffer worden ift. 
2. 
Sechs Tage vor Öftern er ankam 
In einen $Sleden Bethaniam, 


Wedt Lazarum auff, der drey Tag 
Todt und Saul in der Erden lag. 


3 


Da das mit Lazaro geſchach, 
Er zu Jerufalem darnach 

Auff einem Süllen reiter ein 
Vnd einer laftbaren 12ffelein. 


4. 
© wie ein trew Serg und Gemüt, 
Wie wunderbar Lieb vnd GBüt, 
Daß der IErfchaffer aller Ding 
Siget auff einem Eſel gering. 


5. 
Piel Volckes dem 5Erren entgegen gieng 
Vnd jhne mit groſſer Frewde empfieng, 


Sieb ab Zweige von der Palmen Stamm, 
Damit es jhme entgegen Pam. 


6. 
Bob, Ehr vnd Preiß in Ewigkeit 
Der heiligen BreyfaltigPeit: 
Bott Pater, Sohn vnd heiliger Beift 
Werd von uns mit Andacht gepreift. 


Erfter Theil Diefes Newen Chriftlichen Geſangbuchs... Gedruckt zu Lünes 


burg, bey Johann und zzeinrich Stern, Buchführern. Im Jahr 1625. S. 113, über. 
ſchrieben: „Ein anders.’ Die oben gebrauchte Überfchrift fteht über der Seite. 6. 3 ſteht: 
heiligen, 6. 4 Ward . . . Adacht. — In diefem Liebe und in den folgenden manche 
metrifche Unebenheiten. 
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452. Auf Oftern. 


Mel.: Wie ſchön leuchtet der Mergenſtern. 


1 


3Eut triumphiret Jikfus Chriſt, 
Der von dem Todt erſtanden iſt 
mit groſſer Macht vnd Sterde, 
Sat ſich geriifen auß Todtes Bandt, 
Don vns den ewigen Todt gewandt; 
Ein jeder Chrift dig merde. 

Lobet, 
Preiſſet 
Recht von zertzen 
Ohne fchergen, 
Thut jbme danden, 
Rühmet und ehret jhn alle ohn wanden. 


2. 


Der nie Fein Sunde begangen bat, 
Der tilget vnſer Miſſethat 
Zoch an bes Creuges Stamme. 
Ale wir wahren mit Leib vnd Seel 
Verdammet fämptlich zu der Sell, 
Sat er auß Liebes Flamme 

Willich, 

Fuͤllich 

Vnſer Schult 

Zalt vnd ulde 

Vns erworben 

Vnd iſt vor vns alle geſtorben. 
3. 

Die Selle hat er gang zerſtoͤrt, 
Den Teuffel auch gefangen geführt, 
Dem Todt fein Stachel genommen. 
Die Zandtſchrifft, fo efchrieben war 
Wider uns, bat er zerriffen gar, 
Ans Creuge ift fie Fommen. 

Gewaltig, 

Ruͤhmlich 

Sat er geführet 

Triumpbirent 

mir fich gefangen 

Fürſtenthumb mit groffem prangen. 


4. 


Vnd uns alfo erworben bat 
Durch feinen berben, bittern Todt 
Die Gnade, Seyl vnd Leben. 
Wie koͤndt doch gröffer Liebe feyn, 
Weil Bots fein Sohn in Todes Pein 
sür uns, feine Seinde, gegeben, 


Der vns 
Ombfonft 
Auß erbarmen 
AU uns Armen 
Bringet zu Bnaden. 
Was Fan ons binfort mehr ſchaden? 


5. 


Darumb wollen wir fämptlih all 
Lob, Ehr und Preig mit groffem Schall 
Auß Sergengrunde fingen 
Ond loben Gottes Mapeſtat. 

Alles, was lebt und Odem bat, 

Das las fein Stimm erPlingen: 
Männer, 

Weiber, 

SJüngling fein, 

Jungfrawen vein, 

Ihr Alten und Jungen, 

Au, was lebt, für Frewd thu fingen. 


6. 


Der Seytten vnd ber Pfeiffen Schall, 
Pofaunen, Orgel allzumabl, 
AU Inſtrument darneben, 
AU Beum vnd Berg, all Sifch, was lebt 
Am Waſſer vnd in Lüfften fchwebt, 
Thu Bott fein Ehre geben. 
Lobet, 
Preiſet, 
Ruhm vnd thr, 
Au Zimmliſch Zeer, 
Gebt Bott; jhr Sternen, 
Son nond Mond, lobt alle den 3Erren. 


—7. 


Singet zu gleich mit heller Stimm, 

Beyd Arm vnd Reich, in einer Summ 
Vnd lobt den Errn alle. 
Sagt Dand, Lob, Ehr, Preiß, Ruhm für 
Die ons Chriftus erworben hat [Gnad, 
Vach onferm Sünden Falle: 

© Godt, 

Dein Gnad, 

Bütigfeit, 

Barmbergigfeit 

Wollen wir ftets rühmen, 

Dich zu loben und fledes zu preifen. 
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8. 


Glori, Lob, Ehr und Serrligkeit, 
Preiß, Ruhm und Dand in Ewigkeit 
Wir dir, O Bott, jest bringen. 
Ziff auch, das wir nach diefer Zeit BZiörr 3ebaot, 

DBey dir in ewiger Wonn vnd Frewd Vns alle zufammen 
mit allen Engeln fingen : | Yiimb in Simmel, Amen, Amen. 


U a. D. S. 215, überſchrieben: „Ein andere, Im Thon: Wie fchön leuchtet der 
Morgenftern.’’ 6. 10 fteht Simmlifh 3Err. 


Heilig, 
eilig! 
Heiliger Bott, 


455. Pfingklied. 


1. 
DA vnſer Geyland Jeſus Chrift 
Zum Vater auffgefahren ift, 
Sigen zu feiner rechten Sand, 

Sat er den heiligen Geiſt gefand, 
Weldyer mit groffem Braufen Fam: 
Die Zungen fabe man wie eine Flamm. 
2. 

Dlöglich er Fam, da mans nicht dacht, 
In groffe Furcht er alle bracht; 
Den Jüngern, die da gar erfchredit, 
Er wider ein Fed Serg erweckt, 

Daß fie mit Zungen alleriey 
Bottes groffe Wunder lerten frey. 


3. 
Er mehrer die Chriftlicde Bemein, 
Die doch geringe wahr und Flein; 
Die Gergen, die er bloͤd vermerdt, 
Durch feine Krafft er tröfter und ſterckt, 
Erleucht fie vnd ſtandhafft erbelt 
Wider Todt, Teuffel vnd die Welt. 


4. 


Dem Vater wir darumb allermeiſt 
Bitten, daß er vns durch ſeinen Geiſt 
Erhalten wolle zu aller friſt 
Im Blauben rein an Jeſum Chriſt. 

Alleluja ſey dir, Lob, Ehr; 

Dich benedeyen wir, © zzikrr. 


A. a. O. S. 2330, überfährieben: ‚Ein Anders, Im Thon: Vater vonfer im 


simmelreih.” 


454. Dom jüngften Gericht. 


1. 

ES gebet jegt gegen dem Ende, 
Merder auff, jhr Chriftenleut! 
Die Welt ift gar verblender 
In der betrübten Zeit. 

Es hilft Fein Straff vberal; 
Die Sünd ift body geftiegen 
Auff diefem Jammerthal. 


2. 

Der Reiche man thut fich fpigen 
Auff das zeitlihe But, 
Der Arme, der muß figen 
In feinem Schweiß vnd Blut; 

Dennody fo muß er frölich feyn, 
Thut Bott dem GSikrren danden, 
Daß er fein Gelffer ſey. 


3. 

GSehet mancher in die Kirchen 
Vnd hoͤret Bottes Wort, 
Thut fi) darnach nichts richten... 
Gleich hette ers nie gehört, 

Treiber nichtes darauf den Spötterey. 
Das iſt die högefte Sünde, 
Die in den Simmel fchreyt. 


4. 

Wer Bottes Wort veradtet 
Vnd Ferer ſich nicht daran, 
Des wil ſich Gott nicht achten, 
Sey Gleich Fraw oder Mann: 

Gott wird jhn geben ſchlechten Troſt, 
Sie müſſen brennen vnd bratten 
Auff dem helliſchen Roſt. 
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Die MWienfchen Fommen gegangen mMuſten Bott den SiErren meybden, 
Wol für des Simmels Thor Darzu fein Simmelreich. 
Mir zittern vnd mit weinen, 


5, Er weißt fie hin den breiten Steg, 
Bott der 5Err ftund felber darvor. | 


Ah trewer Bott, nun las vns ein, t. 
aben wir fo lange geftritten Laſſet ab, jhr lieben Chriften, 
Wol durch den Willen bein. Vnd werdet.alle from. 

6. : Bott wird ewer Leben friften 

Die Srommen lies er ein, Allhier zu diefer Stund. 
Die Böfen lies er ftahn, Bott wolle uns allen gnedig feyn, 
Die Bottes Wort veradhtet Bott wolle ons alle bebüten 
Vnd nicht darnach gethan; Für der helliſchen Pein. 


A. a. O. S. 997, überſchrieben: Ein anders, Don der legten böfen zeit. Ein fehr 
abweichender Text in dem Onolzbacher Geſangbuch 1628 ©. 452. 


455. Ein Geiftlih Lied von der Buß. 


Im Ehon: We fol id mid hinkehren, ıc. 


1. 4, 

Wwi£b den, die allzeit lachen, Weg fol ih mid nun tröften 
Sie werden weinen gſchwind; Gegen deß Satbans lift? 

Der Welt jauchtzen vnd Praden Mein Gerg thut fidy belüften 
in tramrigs end gewinnt. Im SHErren Jeſu Chrift: 

Bott will die Boßheit firaffen Der bat für mich getragen 
Der Menſchen groß vnd Plein. Der Sünden ſchwere Laft; 

Die Frommen thuns betrachten Er will, daß nicht versagen, 
Ond Plagens Bott in geheim. Die jhm vertrawen faft. 
2. 6. 

Ach Bott, ich bin betrübet, Der wolthat will ich gedencken 
Dein Jorn mich ſchrecket ſehr. Im leben frü vnd fpat, 

Ih hab dich nit gelieber, Mein fleifchlich lüſte kräncken 
Die Welt geehret mebr, Durch Chrifti Beift und Rath, 
Bein wolthat nicht betrachtet Mein Seinden gern vergeben, 

Vnnd nicht gebeter ſtät, Alles leyden in Gedult, 
Dein GSöttlichs Wort verachtet: Vach Gottes Büte ſtreben, 
Das iſt mir herslic leyd. Bewahren feine 3uld. 

6. 

Mein Ampt id) nicht gewartet, Ad Bott, der Beift iſt willig, 
Das mir befohlen ift, Das Sleifch ift ſchwach und Frand. 
Mein Nechſten hoch befchweret Du bift alleine heilig; 

Mit zorn vnd ärgernuß, Dir fag ich lob vnd Dand, 

Vnrecht, Spott getrieben, Daß du mir haft gefchendet 
In lieb vnd trew erfalt; Das ewig Leben ſchon, 
Verkehrt ift all mein Wefen, Def Teuffels Lift gefränndet 
Das macht mich Frand und alt. Durch Chriftum, deinen Sohn. 


Beiftlihe Lieder, D. M. Luther vnd anderer frommen Chriften . . Gelmftabdt. 
M. DC. XXVLE. 201. Ohne Tichternamen. — Aufgenommen: Clauders Psalmodia II. 1631 
S. 492 (AUnfangszeile: Weh denen, die ftetS lachen), Lüneburger Gejangbud) 16385 S. 330. 
Leipzig (3. Weber) 1638 ©. 368, Breslau 1644 ©. 303, Winteln 1644 ©. 200, Erfurt 1648 
©. 363. 


Jofua Stegmann. 
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e. Die Dichter aus Weſtfalen. 
Jofua Stegmann, 


geboren den 14. September 1588 zu Sülsfeld bei Meiningen, 1617 Superintendent 
in Stadthagen, 1621 Profeffor der Theologie in Rinteln, T 3. Auguft 1632. 


Vgl. Rod, II. S. 128. — Fr. Motz, Joſua Stegmann, Abt. I. (Brogramm des Gym⸗ 


nafiums zu Meiningen 1888). — BI. f. Hymn. 1888. ©. 162. 


A. 


Schriften: 

Chriſtliches BebetBüchlein, Auff die bevorftichende Betrübte, Rrige, Theurung 
und Sterbensseiten gerichtet, Benebenft HWlorgen» und Abendtfegen . . und andern 
Öebetlein . . . Mit fleiß geftellet durch Jofuam Stegman . . . 1627. Igo ver: 
mehrt vnd zum andern mal gedrudt Rinteln, bey Petro Lucio Typog. Acad. 
Suspirla Temporum, Das ift: Andächtige GergenSeuffger, Darinnen Zeit: Bebets 
lein, Auff die bevorftehende Betrübte, Krigs, Theurung vnd Sterbenszeiten ges 
richtet . . . durch Jofuam Stegman ... 1628. Itzo vermehret vnd zum dritten 
mal gedruckt Rinteln, bey Petro Lucio Typogr. Acad. 
Ernewerte SergensSeuffger, Darinnen 3eitebetlein auf die bevorftehende bes 
teübte Rriegsthewrung und Sterbenszeiten gerichtet . . . Durch JOSUAM STEG- 
MAN... Lüneburg, Bedrudt vñ Derlegt bey Johann und Geinridy Sternen . . 
ANNO M CC XXX (foll heißen M DC XXX). 
lErnewerte GergenSeuffger, Darinnen Zt£itGebetlein . . Durch JOSUAM STEG- 
MAN... Lüneburg, Bedrudt und Derlegt bey Johann und Zeinridy Sternen . . 
M DC XXX. 
ergenSeuffgers Darinn Zeit@ebet . . . durch JOSUAM STEGMAN.. . Jeygo 
vermehrt vnd zum fünfften mal gedrudt. 1631. Xinteln, drudts Peter Lucius, 
dero Pniverfität Buchöruder. 

Bei den zahlreichen in obigen Schriften enthaltenen poetijhen Stüden, die zum Teil ficher 


nit vom Herausgeber herrühren, werden die Namen der Verfafler nirgends genannt. Steg- 
manns Autorſchaft rüdfichtlih der im folgenden mitgeteilten Lieder ift daher nicht überall 
gewiß. — Mannigfache metrifche Unebenheiten fallen auf; fie werden teilmeife der mehrfach ber- 
bortretenden Sntorrettheit des Drudes zuzufchreiben fein. 


456. Preiß der Liebe des Herrn Jeſu. 


1. 8. 
Schön 1Eoe mit jhren Stralen Bompt gleich Sefperus gegangen, 
Seuchtet an bes Simmels Saal, Verfündigt des abends Zeit, 

Wenn die Morgenrötb hertrabendt Wird erwartes mit verlangen, 
Erfrewet die Welt vberalls Weil er bringet Ruh vnd Frewd: 
Voch Leucht Eos nicht fo fehr, Yıody erfrewt er nicht fo febr, 

Dein lieb, Jefu, leucht viel mehr. Dein lieb, Jeſu, noch viel mehr. 
Spannet gleich pabus an ſein wagen Tritt herfür prate, ſtoltziret 

Vnd fehrt biß ans Simmels Spig, mit jhrem entlehnten Schein 

Daß man fein Sig nicht Fan tragen, Vnd viel Srewd der Vacht gebiert, 

Ob man gleih im Schatten figt: Krichend durch die Senfter rein: 
Noch brennt Phäbus nicht fo fehr, Doch glängt Phäbe nicht fo ſehr, 


Dein lieb, Jeſu, brennt viel mehr. Dein lieb, Jefu, glängt viel mehr. 
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Mit jhrm Silberfarben KRleydt, Mit gläntzendem Degen bloß 
Sampt jhren Jungfrawen boflert Vnd mit güldnem Stüd gefchmüder 
Vnd gibt der Tracht das Beleit: „BZertritt als ein Fürſte groß: 

Voch ſcheint Plejas nicht fo fehr, Voch blidt Orion nicht fo fehr, 
Dein lieb, Jeſu, fcheint viel mehr. Dein lieb, Jefu, blidt viel mehr. 

A. ©. 54. — Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Bebet am Dienftag. — 
Demnädft B. S. M, C. ©. 604, D. ©. 600, E. ©. 857. Lesarten: 1. 3 B—E Mlorgenrötb 
(C D Morgenröthe) thut fallen, 1.4 B—E Auff Berg vnd Thal vberall, 1.6 B—E noch 
viel mehr, 2. 1 B-E Spant, 2. 3 B-E Faum Fan, 2. 4CDE fig, 3.4 C D bringt, 
3.5 BC D erfrewet, 3.6 C D Gi£rr Jefu, 4. 3 B—E gebieret, 4. 4 B—-E Sceinend 
durch, 4.5 B—E Doch fcheint, 4. 6 B-E noch viel mehr, 6. 1 B—E gesieret, 5.2 CDE 
jhrem, 5. 3 B-E So mit jhrn (BE jhren) Jungfrawn, (C D Jungfrawen) hofieret, 
6.5 B--E Yiody glengt, 5.6 B—E glengt, 6.2 C D glängenden, 6.3 E güldenem, C D 
güldenen Stüden, 6. 5 C D blidet, 6.6 B—E noch viel. 

In C—E ift obige Überfchrift, in B—E folgende Schlußftrophe zugefügt: 

3Ilff, mein Liecht, daß, ob die Sonne 
Gleich auff oder ontergeb, 
In dire doch mein Frewd und Wonne 
Allzeit im Mittag befteb: 

Rein Liecht mir beliebt fo febr, 
Dein Lieb, Jeſu, noch viel mehr. 


457. Jeſus vber alles das höchſte Gut. 


6. 6. 
Geht gleich Plejas auff, gesiert Wenn der Orion gleich blidet 
| 


1. 
ach wohin foll ih mich wenden, 
Weil ich jrr gebe auff der Erd, 
Finde nichts an allen tEnden, 
Dadurdy ich erfrewet werd? 
in ander folge falfhem Schein, 
Ich balts mir meinem Jefulein. 


2. 

Vach Athen mich nidyt verlanget, 
Ob ſchon jhr Lob weit und breit, 
Wenn der Selicon gleich pranget 
mir feiner Runft und Weißbeit. 

Ein ander folge u. f. w. 


8. 
Auffs Glück ich mich nicht verlaffe, 
Die Glückskugel ift vnſtet: 
Die Bunft diefer Welt ich baffe, 
Weil fie gar felten gererb. 
kin ander folge u. f. w. 


4. 
Was frag ich nach hohem Stande 
Vnd groffer Ehr mannigfalt? 
ab ich gleich Fein Sig im Lande, 
Biftu doch mein auffenthalt. 
Ein ander folge u. f. w. 


5. 
Floͤge ich gleich ans Blüdes Spigen 
Mir Slügeln der fterbligkeit, 
Bald müft ich herunter figen: 
IR doch alles Eitelkeit. 
Ein ander folge u. f. w. 


6. 

Was bilfftse doch, viel Büter fuchen 
Ond den tbewren Rotb, das Geld? 
Was ifts, auff fein Reichthumb pochen? 
Bleibt doch alles in der Welt, 

Ein ander folge u. f. w. 


7. 

Wer will, in die Lufft mag fliegen, 
Mein 3iel Kredit fih nicht dahin: 
Ich la mid) an dem genügen, 

Was da bringt rechten Bewin. 

Ein ander folge u. f. w. 

8. 

Nichts its, auff die Sreunde bawen, 
Behn jhr gar viel auff ein Loth: 
Ehe folft auff das wild Meer trawen 
Als auff ein Sreund in der VNoth. 

Ein ander folge u. f. w. 


23 — oſna Stegmann. 


9. 
Solt ich in Wollüſten leben 
Vnd dienen der Vppigkeit, 
Müſt ich ſtets in ängſten Schweben 
Vnd mir machen ſelber Leidt. 
Ein ander folge u. ſ. w. 


10. 

Alles, was jrrdiſch, verdirbet 
Der Anfang das Ende zeugt: 
Eines lebt, das ander ſtirbet, 
Bald den Vntergang erreicht. 

Ein ander folge u. ſ. w. 


A. ©. 72. Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Beber am Mittwochen. — 
Str. 10. 1 fteht jrrdich, 10. A Ongergang; obige Lesarten na B-E. — Demnädjft B. ©. 
46, C. S. 605 (mo obige Überſchrift), D. S. 602, E. ©. 859. Lesarten: 1. 2 B-E jrr 
geh, 8. 2 D Glücks Kugl,a. 1 E frage, 4. 3 C D gleicdy Feines im, 4. 4 C doch gleich 
mein, 5. 1 B-E $lög, D aus, B—-D glüde, 7. 1 B—E fliehen, 7. 3 D Ady laß, B-E 
begnügen, 7. 4 B E Das da bringt, C D Das bringt, E gewinnen, 8. 1 CD VIchts 
auff die Srewde, BE iſt, 8. 3 C D wilde, 8. 4 D Srewd, 9. LCD Wolluf, 10. 1 
C DE Ußles, das, C D verdirbt, 10. 3 C—E lebet, D ftirbt, 10. 4 E der vntergang. 

Eine Anzahl der Stegmannfcden Lieder ift von Andreas Gryphius (fiehe oben 
Bd. I. ©. 384) überarbeitet worden. Als Beifpiel diene die nachftehende Umdichtung des obigen 
Geſanges (Nürnbergiihes Geſangbuch, Vorrede von Saubert, 1676 ©. 550). 


IEfus it das höchſte Gut 
dort und hier für meinen Mut. 
Andr. Gryphius, 


1. 

WO, ady wo werd ich mid) hinwenden, 
Weil ich auf Erden fchwerm und irr? 
Ich finde nichts an allen Enden, 

Das mein verftridt Gemüt entwirr. 

in andrer folge falfchem Schein, 

Mein hoͤchſtes But foll Itkſus feyn. 
2. 

Was foll mid nady Athen verlangen, 
Wär aud) ihre Lob dreymal fo weit? 
Es mag der Pluge Pindus prangen 
mit feiner weifen Artligfeit. 

in andrer folge falfchem Schein, 
Mein u. ſ. w. 


3. 

Sollt ich mich viel aufs Glück verlaffen? 
Das falfhe Glück iſt Rugelsrund: 
Jetzt liebte, jegtfpielts, jest will es halfen, 
Jetzt fchleuift, jegt trennt es Schluß und 

Kin andrer u. fr w. [Bund. 

4. 

Was frag ich auch nach hohem Stande? 
Je hoͤher Thron, je tieffer Fall. 

Wer vor herrſcht, ligt jetzt auf dem Sande 
Und wird der sEitelfeiten Ball. 
in andrer u. f. w. 


D. 
Laſſt Reich und Länder mic) gewinnen, 
Öefegt, Europa wäre mein: 
Wie lange währts, fo beilfts: von binnen ! 
Dann fhlieffen mid) vier Bretter ein. 
Ein andrer u. f. w. 


6. 
Was bilffts, daß man viel Büter 
fucher 
Und ringt nad) theurem Koth, bem Belt? 
Viel laffen fihb ums Gold verfludhen, 
Und bleibt doch alles in der Welt. 
in andrer u, f. w. 


7. 


Wer will, mag durch die Lüffte fliegen, 
mein 3iel erftredt ſich nicht dabinz 
Jh bin mie Wind nicht zu vergnügen, 
Die and voll Ruhms ift Fein Gewinn. 
Ein andrer u. f. w. 


8. 


Sollt idy dann viel auf Sreunde bauen? 
Wie viel gehn derer auf ein Lohr? 
seh ift dem wilden Meer zu trauen 
Ale manchem Sreund in harter YIobt. 
Ein andrer u. f. w. 
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9. 10. 

Sollt ich der Wolluft mich ergeben, Was zeitlich ift, das muß verderben, 
Der Uppigkeit Leibeigner feyn, Was anfängt, rennt nach feinem End; 
Derfürgen mein gefhwächtes Leben Was grünt, verweldt, was lebt, muß 
Durch Liebe⸗Qual und ſuͤſſe Pein? Das iſt der Erden Sonnen⸗wend. ſſterben, 

Ein andrer u. ſ. w. in andrer u. ſ. w. 


458. Dandlied vor die Wolthaten Gottes. 
1. 5. 
O Gott, du Schöpffer mein, Ä Shaw id) die Wiefen grün 
Wobin ich mich nur wend, 
Spür ich die Güte dein 


Mit Blümlein allerhand, 
So Fompt mir in den finn, 
An allem Ort und End. Wie viel an_uns gewandt, 
Dand fey deiner Bütigfeit, Dand fey u. ſ. w. 
Sie füllt Simmel vnd Erd weit. 6 


2 
" Spacier ic) in den Wald, 

Ich ſeh die Berge an Zör ich die Vögelein 
Oder die tieffen Thal, Preifen die Büte dein 
So zeugen fie darvon Mit Stimmen mannigfalt. 
mir Sauffen allzumabl. Dand fey u. fi w. 

Dand fey u. f. w. 

3. 

Wenn mich anhaucht der Wind, 
Deucht mich, wie auß deim Mund 
in Geruch Fompt gefchwind; 
Dein Büt macht mich gefund. 

Dand fey u. f. w. 

4 


7. 
Sehe id) die Anger an 
Ond alles Dich im Feldt, 

So befind ich daran 
Dein Büte fürgeftellt. 
Dand fey u. f. w. 


. 8. 
Wenn ich das Feld betracht, Cem ich mich felber war, 
Darauß Wein und Brodt Fümpt, Sind ich an mir dein Bilde 
Wein Serg vor Frewden lacht Bang lieblidy, Zell und Rlar, 
Ond deine Büte rühmt. | Alles mir Büt erfüllt. 


Dand fey u. ſ. w. Dand fey u. ſ. w. 


A. S. 121. — Str. 1. 5 fteht irrig fey dir Gütigkeit; obige Lesart nad Str. 2 fi. — 
Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Bebet am Sreytag. — Demnädft B. 
S. 145, C. ©. 435 (wo obige Überfchrift), D. ©. 441, E. ©. 607. Abweichungen: 1.4 CD 
allen, 1.5 C D deine, 1.6 BE YGimml, B Erde, C—E Erden, 2 1 B SiEh id) die, 
Str. 2 fehlt C D E, 3.4 C D Dein Bott, 4.2 B—D Fömpt, E Fompt, 4. 3 C für, Str. 5 
fehlt B--E, 6. 2 B—E SGört man, C D die Vogel bald, 6. 3 u. 4 find in B—E umgeftellt, 
7. 1 B-E Shaw id, 7. 3 C D befind fi, 7.4 B—E vorgeftellt, 8.2 B—D $inst fich. 


459. Morgenfegen. 


1. 2. 

MIt Frewden wil id) fingen mir Frewden wil ich loben 
In diefer Morgenftundt; Dich, Bott Vatter und Sobn, 
Mein Beift fol fi hoch fchwingen Den beilign Beift dort oben, 
Vnd rühmen bein Gnadenbund: Herrfchendt ins SimmelsThbron: 


Ah Gerr, thu auff mein Mund. | Ah Zerr, gib füllen Thon. 
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3 


Mit Frewden wil id danden 
Dir vor den Schug der Vacht, 
Don deiner Gnad nicht wanden, 
Erzehlen deine Macht: 

Ad) zzerr, gib dazu Rrafft. 

4, 

mit Frewden wil ich glauben 
Dem Wort der Warbeit dein, 
Mein Sleifh und Blur beteuben 
Ond dir anbangen allein : 

Ad) sSerr, wolft bey mir feyn. 


B. 
mir Frewden wil id) lieben 
Dich ober alle Reich, 
Barmbergigfeit ftets vben 
Gegn Sreund und Seind zugleich: 
Ah Serr, mich zu dir zeuch. 
6 


Mit Srewben wil ich hoffen 
Auff deine Bnadengab; 
Dein Hand Fehr allzeit offen, 
don dir ich alles hab: 

Ad) Serr, mein Gern erlab. 


7 


Mit Frewden wil ich leiden 
Vnd mein Creug tragen fort, 
Des Sleifhes Wolluft meiden, 
mich richten nach deim Dort: 

Ah Serr, bleib du mein ort. 


Jofue Stegmann. 
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8. 
mit Frewden wil ich ſtreitten 
Wieder de Teuffels sSeer 
Vnd, dein Reich auß zu breiten, 
Wagen But, Blut;ond Ehr: 
Ah Zerr, den Seinden Wehr. 


9 


mit Frewden wil ich beten 
In meinen ängften groß; 
Du wirft mid) wol erretten, 
Daß mein Fuß nicht anftoß: 
Ah SGerr, vom Creug mad loß. 
10. 
mie Frewden wil ich verrichten 
Meines Beruffes Werd; 
In all meim thun vnd dichten 
Auff deine Zülff ich merck: 
Ad zZerr, gib du mir Stärck. 
11. 
mie Frewden wil ich verbarren 
Im Blauben an deinen Sohn, 
Bein Fleiß vnd Arbeit fparen, 
Ju fuchn den ewigen Lohn: 
Ach Zerr, meine Sünd verfchoen. 
12. 
mir Frewden wil idy fterben, 
Der Todt if mein gewin, 
Die ewig Frewd erwerben, 
In Simmel ſteht mein Sinn: 
Ah Zerr, mein Seel nim bin. 


"A. 6. 142. Das Lied gehört als V. Stüd zu dem Morgen Gebet am Sonnabendt. 
Es ift nad einem Geſang gleichen Anfangs von Joh. Val. Andreä gedichte. — In B. ©. 163 
mit A übereinftimmend bis auf folgende Abweichungen: 1. 4 rühmn, 4. 4 anbangn, 10. 1 u. 
11. 1 Frewon, 11. 2 glaubn. — Stegmann bat in der Ausgabe ber Herken-Seuffzer von 
1630 das Lied einer Umarbeitung auf die Melodie „Nun Iob, mein Seel, den Herren” unter- 
zogen. ch Lafie diefe fpätere Form bier folgen. 


460. Morgenlied. 


1, 
Den heiligen Geiſt dort oben: 
Zerrſcheſt ins Simmelstbron. 
Mit Srewden wil ich dancken 
Dir vor den Schug ber Vacht, 
Don deiner Gnad nicht wanden, 
!Ersehlen deine Macht. 


Mt Frewden wil ich fingen 
Dir, 5Err, in diefer Morgenftund; 
Mein Beift fol fih hoch ſchwingen 
VA rühmen deinen Gnadenbund. 

Mit Frewden wil ich loben 
Did, Bott Vater vnd Sohn, 


Jofua Stegmann. 


2. 

MI Frewden wil idy gläuben 
Dem Gnadenwort der Warbeit bein, 
Mein Sleifh vñ Blut beteuben 
Vñ dir, mein Bott, anbangen allein. 

mir Frewden wil ich lieben 
Did vber alle Reich, 
Barmbergigfeit ftets üben 
Begn Freund vnd Feind zugleich. 
Mit Frewden wil ich hoffen 
Auff deine Enadengab; 

Dein Sand ſteht allzeit offen, 
don dir ich alles hab. 
3. 

me Srewden wil idy leiden, 
Mein Creug gebültig tragen fort, 
Des Sleifches Wolluft meiden, 
mich flets richten nach deinem Wort. 

mit Frewden wil idy ftreiten 
Wider des Teuffels SGeer 


| 


Vnd, dein Reich außzubreiten, 
Wagen But, Blut und Ehr. 
mir Frewden wil ich beten 
In meinen ängften groß; 
Du wirft mich wol erretten, 
Daß mein Fuß nicht anftoß.. 


4. 


MIt Srewbn wil ich verrichten 
Meins anbefohlnen Amptsswerd. 
In all mein thun und dichten 
Auff deine Zülff allein ich merd. 

mir Frewdn wil ich verbarren 
Im Glauben an dein Sohn, 
Bein Fleiß vnd Arbeit fparen, 
Zufuchn den ewign Lohn. 
mir Frewden wil ich fterben: 
Der Todt ift mein Gewinn, 

Die ewig Srewd erwerben: 
In Simmel fteht mein Sinn. 
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C. ©. 117. Hier ift das Lied überfchrieben: SchlußReimen. Im Thon: Yun lob, 
mein Seel, den ıc. Das Lied gehört zu dem MWlorgen®ebet am Sonnabend, — Dem- 
nädjft D. ©. 125, E. ©. 172, Lesarten: 1.7 D Dem, E bheilgen, 2. 4 E anbangn, 42 E 
Amptes, 4. 3 E meim, 4.5 D E Frewden, 4. 8 D E ewigen. — Aufgenommen: Bres- 


lauer Geſangbuch 1644 S. 778. 


461. Bewahr mir, Gott, mein Seele. 


1. 

Bikwahr mir, Bott, mein Seele, 
Dein allerteurftes Pfandt, 

Denn ich fie dir befehle: 
alt fie in deiner Sandt, 

Daß fie baw ficherlich 
Vnd ganz vertrawe auff dich, 
sum Simmel fchide ſich. 

Bewahr mir, Bott, mein Leben, 
Mein Leib, der Seelen Gauß, 
Den du mir haft gegeben, 

Mein Werd zu führen auß, 

Daß ich mein gefchefft vollbring, 
Maß halt in allem Ding, 

Zum Simmel mich eindring. 
3. 

Bewahr mir, Bott, mein Sinne, 

Die Güter meiner Seel, 
Daß alle, was ich beginne, 
Solge deinem Befehl. 

Fiſcher, Das ev. Kirchenlied. II, 


Laß ja verrüden nicht 
Meine Sinne den Boößwicht, 
Zum Simmel du fie richt. 


4 


Bewar mir, Bott, mein Blieder, 
Des Leibes Dienerin, | | 
Mein Zung vnd Augenlieder, 
Bände, Süß, alle, was ich bin,. 

Da fie gehorfam fein, 

Mein Bott, dem Willen bein, 
Zum Simmel wallen fein. 


6. 


Bewahr mir, Bott, mein Ehre, 
Behüt vor Sünd vnd Schand, 
Daß ich zu deim Lob Fehre 
Meinen Beruff und Stand. 

Bib, daß ich Tugend übe, 
Bein Vnehr mid betrübe, 
Zum Simmel richte mein- Liebe, 
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6. 


Bewahr mir, Bott, mein Güter 
Dem Leib zum Vnterhalt, 
Daß ich niemand zumieder 
Mein Werd glücklich verwalt, 
Durdy Arbeit mein But mehr, 
Dardurch mein Leib ernehr, 


Jofua Stegmann. 


7. 
| Bewahr mir, Bott, mein Sreunde, 
| Au, die mir feind verwandt, 
ı Daß idy bey jhnen Troft finde 
ı In Blüd vnd Vnglücks ftandt. 
Nein Seinde Fehr zurück, 
Zu ſchanden mad jhr tück, 





Zum Simmel eyle ſehr. Jum Simmel ich mich ſchick. 


8. 


Bewar mir, Bott, mein Glauben, 
Mein Soffnung vnd Gebult; 
Die Sünde mich nicht berauben, 
Herr, deiner Gnadt und Zuldt, 
Daß ich das böfe meydt, 
Div traw in allem Leydt, 
Jum Simmel kom mit Frewdt. 


A. ©. 242. Das Lieb gehört als V. Stüd zum Abendt Sebet am Mlittwochen. — Es 
it Bearbeitung eines Geſanges gleichen Anfangs von Koh. Val. Andrei — Demnääft 
B. S. 42. Abweichungen: 1. 6 vertramw, 2, 4 zu richten, 2. 5 Daß ich es wol vollbring, 
3. 6 Mein Sinn dem Böfewicht, 4. 4 Gändt, 5. 3 ich erbarlich führe, 5. 5 Allzeit 
Tugendt üb, 5. 6 betrüb, 5. 7 richt . . . Lieb, 7. 1 meine Sreundt, 7.3 Bey denen ich 
Troft, 7.4 In allem Onglüde ftandt, 8, 5 meyde, 8.7 In Simmel. Später erfcheint 
das Lied umgearbeitet und erweitert wie folgt: 


462. Morgengefang. 


Im Ehon: 


1. 
Biewar mich, Bot 
In diefer Morgenzeit; 
Deine Gnade zu mir Fehre, 
Die Erd und Simmel breit: 
Vnd wie du mich bebüt 
Die Vacht, daß ich in Schaden 
Darin nicht bin gerathen, 
Den Tag mich auch vertrit. 


2. 
BwEwahr mir, Bott, mein Seele, 
Dein allerıhewrftes Pfand, 
Denn idy fie dir befebles 
Halt fie in deiner Sand, 
Daß fie nicht fall in Sünd, 
von deiner Gnad nicht wande, 
Allzeit an dich gedende, 
Des Simmels Büt empfind. 
3. 
BæéEwahr mir, Bott, mein Leben, 
Mein Leib, der Seelen GZauß, 
Den du mir haft gegeben, 
Mein Werd zurichten aus, 


1% 





t, mein Erre, 


Aus meines Bergen Grunde, ıc. 
Daß id) es wol vollbring, 
Zu deinem Willen lebe, 
Vach GSottfeligfeit ftrebe 
Vnd mir alles wolgeling. 


4. 


BEEwahr mir, Bott, mein Sinne, 
Die Güter meiner Seel, 
Daß alle, was ich beginne, 
Folge deinem Befehl. 

Wend ab mein gang Gemüth 
von allen jrrdifchen Dingen, 
So leicht zu falle bringen: 
Auff dich mein Auge ficht. 


5. 
| Bikwahr mir, Gott, mein Blieder, 
Des Leibes Dienerin, 
Mein Zung vnd Augenlieder, 
Jand, Fuß, alles, was ich bin. 
Dein Geift mein Rrafft beweg, 
Daß mein Jung dir finge, 
Mein Zand dein Werd vollbringe, 
Div ganz zu Ehren leb. 
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6. 

Bikwahr mir, Bott, mein Ehre, 
Behüt vor Sünd vi Schand, 
Daß ich fein erbar führe | 
Meinen Beruff vnd Stand. 

Mein Ziel die Tugend fey, 
Darnadı ich allzeit trachte 
All Oppigfeir veradıte, 

Der Welt Luft mich verzeib. 


7. 
BEwahr mir, Bott, mein Güter 
Dem Leib zum Vnterhalt, 
Daß ich niemand zu wider 
Wein Ampt glüdlich verwalt 
Ond nach des Simmelsfhluß 
Im Schweiß mein Brod erwerbe, 
Den Segen Gottes erbe, Dir traw in allem Leibe, 
Der allein nebren muß. Ans End beftändig bleib. 
C. ©. 60. — 1.7 fteht Darin ich. — Das Lied gehört bier zu dem Morgendeber 
am Mitwochen, während es 1628 feine Stelle in der Montagsandadit hatte. — Sn D. ©. 66 
ſteht das Lied mit den Lesarten: 1. 3 Dein, 5. 4 Süß, 5. 6 meine, 7. 5 immelſchluß, in 
E. S. 91 mit den Abweichungen: 1. 3 wie D, 4. 6 alln, 5. 4, 5. 6 wie D. — Demnädft in 
Clauders Psalm. nov. II. 1631 S. 58, in dem Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) S. 45 und 


8. 


| BEwahr mir, Bott, mein Sreunde, 
Aal, die mir find verwandt, 
Bey welchen idy Troft finde 
ı In allem Onglüds Stand. 
| Wend ab all Ongemady, 
Mein Feinde Fehr zurücke, 
Ju Schanden mad ihr Tüde: 
Dir ich fell heim mein Sady. 
| 


9. 
Bıewahr mir, Bott, mein Glauben, 
Mein Soffnung vnd Gedult; 
Die Sünden mich nicht berauben 
Deiner Lieb, Gnad vnd Guld. 
Dein guter Beift mich treib, 
Daß ich das böfe meide, 


in dem Breslauer 1644 ©. 780. 


465. Abendfegen. 


1. 
IV deinem Ylahmn id) ende 
Des Tags Mübfeligfeit 
Vnd meine Sinne wende 
3ur Rub der Sterbligfeit: 
Herr, nim weg alles Leyd. 
2 


In deinem Yıabmn ich gebe 
Der Welt ein gute Vacht, 
Vach jhrem Durſt nicht lebe, 
Ihr Vppigkeit veracht: 
Sserr, hilff mir durch dein macht. 
3 


In deinem Ylahmn ich gebe 
Zu der Rubpforten ein, 
mic, nichts böfes verfebe, 
Sidyer von aller Pein: 

sserr, mit deim et erfchein. 


In deinem erahmn ich dande 
Der milden Simmels&unft, 
Don deinem Lob nicht wande, 
IR doch font alls umbfonft: 


zerr, dein Preiß fey mein Runft. 


5. 

In deinem Vahmmn ich ſinge: 
Wolauff, mein Seitenfpiel! - 
Mein Beift fi) hoch erfchwinge, 
Dein Ruhm, der ift mein 3iels 

sserr, mad) deine Büte viel, 

6. 
In deinem Nahmn ich bitte: 
Vergib mein Sündenfchuld; 
AU dero Straff verbüte, 
Habe mit mir Gedult: 
Zerr, nimb mid) a dein 3uldt. 


In deinem Hab ich fchlaffe, 
Laß Angſt vnd Sorgen fahrn; 
Bin ſicher Zur mir fchaffe 
Vors Sathans Yieg vnd Garn: 

zerr, du wollſt mich bewahrn. 

8 


In deinem Vahmn ich trawe, 
Wolf belffen mir die YIacht, 
Daß mir darin nicht grawe; 
Shüg mid durch deine macht: 

Zerr, nimb du mich in acht. 
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Zu dieſer Vachteswach, 
Mein Miiferhat berewe, 
Befehl dir meine Rah: 
Sserr, führe mir auß mein Sach. 


10. 
In deinem Ylabmn idy finne 
Vach der Onfterbligfeit, 
Die ich recht lieb gewinne, 
Tracht nach der Ewigkeit: 
Zerr, du bringft wahre Frewdt. 


9. 
In deinem Yıahmn id) fchreye 
| 


Jofue Doſna Stegmaun. 


11. 

In deinem Vahmn ich erwache. 
Wenn fleucht der fiernen fchaar, 
Das ich frölich anlache 
Die Wlorgenröthe klar: 

Herr, meiner Seel nim wahr. 

12. 

In deim Ylahmn ich erftche, 
Wenn der ſchon Sonnenglang 
Ich vorleuchten erſehe, 
Warnehme meiner Schantz: 

Herr, dir geb ich mich gantz. 


A, ©. 332. Das Lied gehört als das V. Stüd zum Abendt Gebet am Sonnabendt. — 
Demnädft B. S. 330. Lesarten: 4. 4 alles, 7.2 Sorge, 11. 1 deim. Bei Job. Staden 
in bem 4. Teil feiner „Hauß-MUSIC, Nürnberg 1628,” Nr. XIII erſcheint das Lied ohne 
Verfaffernamen. Hierher ift die Überfchrift genommen. 

In der Ausgabe von 1630 Hat Joſua Stegmann bdiefes Lied nad) ber Weiſe, 
lob, mein Seel, den Herren“ umgearbeitet. Siehe folgende Nr. 


464. Abendgelang. 


Ya Thon: Uun lob, mein Seel, den GErrn, ıc. 


1. 


Im deinem Namn ich ende, 
O SErr, des Tags Muͤhſeligkeit 
Vnd meine Sinne wende 
Zur Rube diefer Sterbligfeit; 

In deinem Yıamn ich gebe 
Der Welt eine gute Vacht, 
Vach jhrem Durft nicht lebe, 
Ihr Vppigkeit veradıt. 

In deinem Ylamn ich gebe 
Zu der Ruhepforten ein, 
Mich nichts Böfes verfebe, 
Sidyer von aller Pein. 


2. 


ICH deinem Ylamn ich dande, 
ikrr, deiner milden Gimmelsgunft, 
Von deinem Lob nicht wande, | 
Weil doch fonft alles ift umbfonft. | 

In deinem Yıamn ich finge: 

Wolauff, mein Seitenfpiel! | 
Mein GBeift fi höher erfchwinge, 

Dein Ruhm, der ift mein 3iel. 

In deinem Ylamn ich bitte: 

Dergib mein Sündenfchuld; 

AU dero Straff verbüte, 

z5abe mit mir Gedult. 


3. 


Im deinem Yıamn ichifchlaffe, 
Laß alle Angſt und Sorge faben; 
Bin ficher Zut mir fchaffe, 
Bewahr für Satans Yieg vi Garn. 

In deinem Namn ich trawe, 
Wollſt helffen mir die Kracht, 
Daß mir darin nicht grawe; 
Schüsg mid) durd) deine Macht. 
In deinem Ylamn ich fehreye 
Zu diefer Nachts wach, 

Mein Miſſethat beveme, 
Befehl dir meine Sadı. 


4. 


JYI deinem Ylamn ich finne, 
Bedend nad) der Vnſterblichkeit, 
Die ich recht lieb gewinne, 
Tracht allein nach der Ewigkeit. 

In deim Ylamn ich erwache, 
Wenn fleugt der Sternen Schaar, 
Daß ich froͤlich anlache 
Die Morgenröothe klar. 

In deinm Ylamn ich erftebe, 
Wenn der ſchoͤn Sonnenglang 
Ich vor leuchten erſehe, 
Ergeb mich dir, Sierr, gang. 
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C. ©. 217. Gehört zum Abend Gebet am Sonnabend. — Sn D ſteht das Lied 
S. 234 mit den Abweichungen: 1. 10 Rubpforten, 4.9 deim, in E S. 333 mit den Lesarten: 
1. 6 ein, 1.10 Rubporten, 2. 7 body, 3.4 vors, 3. 10 Klachteswach, 4. 2 Vnd dend, 4.9 
wie D, 4. 12 serve. Demnädft in Clauders Psalm. nov. II. 1631 ©. 188 und in dem 
Nürnberger Geſangbuch 1637 (1631) S. 475 (beidemal mit Stegmanns Namen). 


465. Sei wohlgemut, laß trauren fein. 


1. 3. 
SEy wolgemuth, laß trawren fein, Savonius, der zarte Wind, 
Auff Regen folger Sonnenfcein. Auff harten Sroft ſich wieder findt; 

Es gibt doch endlich noch das Blüd Das Eyß muß alßdenn ganz vergehn, 
Vach toben einen guten Blid. Vnd Fan der Schnee nicht mehr beftehn. 
2, 4. 

Wenn bat der rauhe Winter fich Die Vöglein, fo fich in die Bäwm 
An vns erzeiger zorniglich, Verkrochen batten in gebeim, 
Bald wieder die Sonn höher fleigt, Sid) wieder in die Lüffte ſchwingen 
Ond alles frölich fich erzeigt. JVnd jhrem Schöpfer ein Liedlein fingen. 
5. 


So ſtell du auch dein Trawren ein, 
Mein Serg, vnd laß dein Zagen fein; 

Vertrawe Bott vnd glaube feft, 
Daß er die feinen nicht verleft. 


A. ©. 401, ohne ſtrophiſche Abteilung. Rubrik: Beber vor die Voth der Chriftenheit 
Nr. IX, — Das Lied ift Bearbeitung des Gefanges gleichen Anfangs von Martin Opitz. 
(Bol. Bd. I Nr. 290.) — Demnädft B. S. 402, C. ©. 398, D. S. 406, E. ©. 554. Ab⸗ 
weichungen: 2.1 C DE raude, 2.2 E erzeigt, 3.3 CD zergehn, E alsdann . . sergeben, 
3.4 CD nit, E befiben, 4.2 E haben, 4.3 C D E Sid) ſchwingen in die Lufft hinein, 
4.4C DE Singn jrem Scdöffe (D jhrm Schöpffr, E jhrm Scöpffer) ein Liedelein, 
6.8 C D vnd tram fäſt. 


466. Erhalt uns, Berr, dein Lehre. 


1. Daß fid) ergiß dein Ruhm, 
ERhalt uns, Serr, dein Lehre Wie Nilus läuffet an, 

In diefer legten Zeit; Wie des Euphratis Strom, 

Dein Reid) bey uns vermehre, In der Erndt der Jordan: 

Wers aud) dem Sathan Leidt: Dein Lob treib jederman. 
Die Richtſchnur vnſers Blaubens, 

Der Soffnung Cynofur, 

Den Compaſt vnſers Lebens 

Vnd die recht immelsthür 

Bewahr vns für vnd für. 


3. 

Erhalt ons, ZIERR, dein Rirche, 
Die Stadt, von dir gebamwt 
Auff dem beiligen Berge, 
Da man dein Ehre fchawt. 

Ihr Haupt, jhr Rönig, jhr Schugherr, 
Ihr Mawr vnd Wall du fey; 
Laß Fommen der Engel Seer, 
Die fie bewahren; frey: 
Ihren Bürgern Seil verleib. 


2. 
Erhalt uns, SIERR, dein Ehre, 
Breit auß dein Lob vnd Preiß; 
Piel Leut zu dir befehre, 
30 weit der Sonnen Reif, 


486 Joſna $tegmann. 


4. 6. 


Erhalt uns, Gert, dein zZerde, Erhalt ons, Zerr, dein Warbeit, 
Erkauffet durch dein Blut, Die Rrafft, fo felig macht, 
Daß fie befchüget werde Den Spiegel deiner Klarheit, 
Durch dich, den Zirten gut: In diefer Irrthumbsnacht, 

Dein SGirtenftab vns leite, Daß ons diefer Brunn trende, 
Dein Sirtenfalb ons curir, Der zimmelsthaw vns neg, 
Dein Sirtenhand uns weide, Diefer Wegweifer lende, 
Dein Sirtenpfeiff vns führ, Der Liebfchmad ons ergeng 
Bring vns ins Simmelsthür. Weit vber alle Schäg. 


5. 


Erhalt ons, Zerr, dein Erbe, 
Dein Tempel vnd zeiligthumb; 
Dein Fewer vnd Raudy nicht fterbe, 
Das Opffer fey dein Ruhm: 

Dein Simmelbrod uns fpeife, 
Dein Priefterfhmud uns zier, 
Dein Bundslad uns vorreife, 

Dein Geſetz vns regier, Den Zoll der Berechtigfeit, 
Dein Licht erleucht ons bier. | Ben Port der Serrligkeit. Amen. 

A. ©. 427 in der Rubrik: Gebet vmb Erhaltung der Lebre vnd Kirche Gottes. 
Nr. III. — Demnädft B. S. 427, C. ©. 307, D. S. 319, E. ©. 429. Abweichungen: 1. 7 
CD Compaß, 1.8 fehlt CD E,2.5 CD ergieffe . . . Ruhm, E dein Ruhm ergieife, 
2.7 CD E Wie bes Euphratis Flüſſe, 2.9 fehlt CD E, 3.5 CD E Jhr Säupt, König, 
Schutzherre (D Schugssikrr), 3. 7 B-E Fommn, C D Geere, E serve, 3. 9 fehlt C D 
E, 4. 1 C deine, 4. 6 B-E Girtnfalb, 4. 7 B Girinhand, 4. 9 fehlt CD E,5. 1 E fehlt 
serr, 6.2 BE Templ, 5. 3 B-E Fewr, 5. 5 D Simmelsbrod, 5. 9 fehlt C DE, 6. 8 
C D Dein Spiegel, 6. 6 E Des, 6. 7 CD Die Wegweifer, 6. 9 fit CDE, 7.3 B 
C D Stehe, E dem, 7.5 B—E Treib, C D E Gewerbe, 7. 7 B—E volln, C D Siegeln, 
CDE ererbe, 7.8 fett CD E,7.9C DE der Seligkeir. 

Wegen der Gryphiusſchen Bearbeitung obigen Liedes: „Erhalt uns deine Lehre” val. 


Auff diefem Wieer der Welt; 

Steh bey deim Rirchenfchifflein, 

Daß es nicht werd gefellt, 
Treibe frölich das Bewerb, 

Der wahrn Bortfeligkeit, 

Mit vollen Segeln ererb 


| 
7. 
Erhalt uns, Gerr, dein SZäufflein, 
I 
| 


Bilder, KUL. 1. S. 166. 


467. Ach bleib mit deiner Gnade. 


1. 

Ach bleib mit deiner Bnade 
Bey uns, Zerr Jefu Chrift, 
Daß vns hinfort nicht fchade 
Des böfen Seindes Lift. 

2. 

Ach bleib mir deinem Worte 
Bey uns, Erlöfer werth, 

Daß uns beyb bie vnd borte 
Sey Büt und zzeyl befchert. 
3. 

Ach bleib mit deinem Glantze 
Bey uns, du wahres Licht, 
Dein Warheit uns vmbfchange, 
Daß wir abfallen nicht. 





4 


4. 

Ad) bleib mit deinem Segen 
Bey ons, du reicher Zerr, 
Dein Gnad und alle Vermögen 
In ons reichlich vermebr. 


5. 

Ad) bleib mitt deinem Schuge 
Bey vns, du flarder zeldt, 

Daß vns der Feind nicht trutze 
Vnd felle die böfe Welt, 
6. 

Ach bleib mit deiner Trewe 
Bey uns, mein Zerr vnd Bott, 
Beftändigfeit verleibe, 

Zilff uns auß aller Noth, Amen. 
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A. ©. 480. Sn der Rubrik: Gebet vmb Erhaltung der Lehre vnd Rirche Gottes. 
Nr. IX. Demnädft B. ©. 462, C. ©. 347, D. ©. 357, E. ©. 482, überall mit folgenden ab- 
weichenden Lesarten: 3. 2 werthes, 3. 4 Damit wir jeren nicht, 5. 4 fell. 

Bei Clauder, Psalm. nov. II. 1631 ©. 266 mit Stegmanns Namen. In dem Erfurter 
Geſangbuch 1648 S. 948 Heißt die Überfhrift: Bin anders. Vber die Wort der beyben 
Jünger Luc. 24. Cap. Bleib bey uns 3Err, zc. Geftellet von D. Josua Stegman, 
Past. & Prof. Rintel. “Im Thon: Chriftus der ift mein Leben, ꝛc. 

Diefes unvergängliche Lied ift mir immer eine Probe davon gewejen , daß es mit dem 
Einwurzeln eines Kirchengeſangs nicht nad Menfchengedanten geht. Stegmann hat ſchwerlich 
geahnt, daß gerade diefes einfache Reimgebet (als Scylußreimen hat er e8 in der Ausgabe 1630 
S. 347 bezeichnet) feinen Namen fürs Kirchenlied unfterbli machen würde. Er mag dasfelbe 
leicht und frei hingejchrieben haben, jo daß es fich zum lauteren Gebetsausdruck geftaltete und 
von der Künftelei frei blieb, an der manche Lieder des Dichters leiden. 


468. Klaglied 
vber die Langwirigleit des Kriegsweiens. 


1. 4. 
wienn foll doch mein Leyd fidy enden, Wenn mit jhren fhwargen aaren 
Jeſu, du klar Frewdenſonn? Die Vacht alles trawrig macht, 
Alles Onglüd thut fi) wenden, Bald Aurora Fompt gefahren 


Ond wir follen nur in Leydt Ond wir u. f. w. 

Schlieſſen vnſer gange 3eit. 
2. 

Wenn Saturnus lang gemwütet 
mir Sturm, regen, bagel und wind, 
Bald wieder die Sonn berreitet 
Vnd macht alles frölich gefchwind. 

Ond wir u. ſ. w. 


6. 


Wenn Aeolus mit fein Winden 
Auff des Meeres Wellen fpielt, 
Bald Yleptunus thut ſich finden, 
Ihr faufen vnd braufen frillt. 

Vnd wir u. ſ. w. 


Ond folgt darauff Frewd vnd Wonn. mir jhrm Liecht, da alles Lacht. 
| 


3. 6. 

Wenn Eurus vons immels Ende Wenn die Erd getraurt ein weile 
Bang geblaffen Froſt und Rält, In jhrem fchneeweiflen Rod, 
Drauff Favonius bebende Rompt drauff Flora in ber sEyle, 
Widr erquidt die Wäldt vnd Seldt. Rleydt fie ſchoön grün wie ein Tod. 

Vnd wir u. fe w. | Vnd wir u. f. w. 

7 


Wenn ſolls denn, © zzerr, geſchehen, 
Daß Bellona mutirt jhr Zelt? 
Werdt ich auch den Tag wol ſehen, 
Daß der Fried behelt das Feld? 

Ach laß vns doch nicht in Leydt 
Schlieſſen vnſer gange Jeit. 


A. ©. 551. Rubrit: Gebet zu Kriegszeiten Nr. IX. Die überſchrift iſt der Ausgabe 
von 1630 S. 396 entnommen. — Demnädjft: B. ©. 545, C. ©. 396, D. ©. 404, E. ©. 552. 
Abweichungen: 2. 2 B E hagl, C D Regn, Hagl, 3. 1 E endt, 4 4 C D jhrem, 56.2 C D 
Mieers, 6. 2 CD jhrm, 6.4 C D ſchon wie. 


v 
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469. Kurtze Reimen, 
don Eitelkeit des menſchlichen Lebens. 


was it doch vnſer Lebenszeit tin Blume, fo bald wird zu nidyt, 
Alß lauter Müh vnd Eptelkeit: Ein Eyß am heiſſen Sonnenſchein, 
Ein Staub, der mit dem Wind entſteht, Ein Schatten, der da bricht herein, 
in Schnee, der im Früling weggeht, 15 Ein Plig, der daher fehret heil, 

5 in Waiferblaß, fo bald zerrinnt, in Stral, fo fcheuft herab gar fchnell, 
Ein Regenbog, fo bald verfchwinds, Kin Wiebderfchall der Stimm in 1Eyl, 

Ein YVrebel, den die Sonne verjagt, in Zeit vertreiben mit Furgweil, 
kin Simmelröth, fo lang es Tagt, in Traum, der mit dem fchlaff aufhört, 
in Thaw, von der Sie verzehrt, 20 Ein Rauch, welchen der Wind zerſtoͤrt. 

10 Ein Blat, vom Winde ombgefehrt, zilff, Herr, daß nach der Furgen Jeit 
in fchönes Glaß, fo bald zubricht, Wir erben die frölich Ewigkeit. 


A. ©. 716. Dbige Überfchrift aus C — Demnädft B. ©. 763, C. ©. 621, D. ©. 624, 
E. ©. 885. Abweichungen: 5 D Waiferblafe, E bal, 7 B—-E Sonn, 17 D Stimmen “il, 
22 B-E erbn. 

Das Nörblinger Gefangbuch 1684 S. 327 fügt unter jtrophifcher Abteilung des ganzen 
Liedes ftatt der letzten beiden Zeilen folgende Schlußftrophen bei: 


6. 7. 
in Webersfad, der reißt in Stüd, Darzu hilff ung, 3Err Jıefu Chrift, 
Bin Pleine Weil, ein Augenblid. | Der du am Creug geftorben bift. 
Zilf, GERR, daß wir nad) diefer Zeit Dir fey mit Vattr und Zeilgem Beift 
Erben die ewge Seeligfeit. | Lob, Ehe und Preiß in Ewigkeit. 
470. Abendgelang. 
Im Ehon: Ich dank dir, lieber BErre, ıc. 
1. Rein Verftand Fan außrechen 
De Sonn hat fih verfrodyen, Dein Lieb vnd Sreundligfeit, 
Der Tag ift nun dahin; Rein Zung taug außzufprechen 
Die Nacht ift angebrochen, Dein groß Barmbergigfeit. 


Die ArbeitTröfterin. 4 
Dir fag ich Danck vo n 

IEſu, ton ic — —A On dein Sülff, Teoft vnd retten 

Daß du den Tag ohn fehmergen Ich nicht möcht fiher feyn; 

Mid) laffen bringen zu. Du haft mid) heut vertretten 

Vorm grimm der Seinde mein. 
Dein 5and hat mich geführet, 

Dein Auge mein nabm wahr, 

Daß midy nicht hat berühret 

Piel Onglüd vnd Gefahr. 


5. 

Allein noch eins: aus gnaden 
Verzeyh, was idy gethan, 
Mein böfe Werd und Thaten 
Vnd was ich vnterlahn. 

DO haft mir heut bezeiget Deß wegs hab ich gefehler 
Wolthaten groß vnd viel, Zur wahren Bottfeligkeit, 
Dein Büt zu mir geneiget, Die Welt hat mich gefellet, 
Der weder maß nody ziel. Das thut mir herglidy) leid, 


2. 
urst Lob ich dich verchre, 
Lob dir allein gebührt. 
Dein Hand das wilde Meere, 
Simmel ond Erb regiert. 
Dein Odem Fan verrüden 
Die allerböchften berg, 
Des Waſſers grund außtrudnen, 
Weicht alles deiner ftärd. 
3 
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vom Simmel rab die Schaaren 
Send deiner Gerrligfeit, 
Das Sie mic, heint bewahren, 
Abwenden alles Leyd. 

Wollt friften mir mein Leben; 
Dein Zuld, zu mir gericht, 
Mit Tugend ſchoͤn mid) ziere Ober mein Zäaupt laß fchweben 
Vach des zimmels Figur. Vnd von mir weichen nicht. 


7 9 


VVd weil des VNachtes Schatten SOI ich aber gefellen 
mich zu der Ruh leit ein, Mit dem Todt meinen Scylaff, 
Wollftu ja nicht verftatten Laß mirs an Troft nicht fehlen; 
Dem Seind den willen fein, In beim Arm balt mich firaff, 
Fürs Sathans furcht vnd ſchrecken Daß ich froͤlich anlende 
Beſchirmen mid, die Vacht, An Port der Sicherheit, 
Auff daß mich nicht auffwecken Mein Leben ſeelig ende, 
Voch fellen mög ſein Macht. Eingeh zur immelsfrewd. 


B. ©. 207. Das Lied gehört zu dem Abend Gebet am Montage. Obige Überſchrift aus 
C. Die erften 4 Zeilen dieſes Liedes bat Stegmann von Martin Dpig entlehnt, ſ. deſſen 
„Act Bücher Deuticher Poematum,“ 4. Buch ©. 119; es ift ein Hodhzeitslied, anfangend: Die 
Sonn bat ſich verfrochen, Der Tag ift gang dahin, Der Mond ift angebrocden, Die 
Arbeits Tröfterin u. ſ. w. — Demnädft C. ©. 142, D. ©. 158, E. ©. 213. Ab 


6. 
Dierfend all meine Sünde 
In des vergeifens Fluth; 
Don der Schuld mich entbinde, 
So führt zur „Sellenglut. 
Dein SZand aus mir formire 
Ein newe Creatur, 


weichungen: 1. 7 D ohne, 4. 6 C D mein Yıam war, E Ylahm wahr. 
Aufgenommen im Breslauer Geſangbuch 1644 ©. 831, in Joh. Erügers Praxis pietatis 


melica 1656 ©. 1060 u. ſ. w. 


0 


471. Abendgeſang. 


Im Chen: Did loben, Gott, wir alle, ıc. 


1 


Bikwahr midy, Bott, mein »Serre, 
In diefer finftern Nacht; 
Dein Gnade mir vermehre, 
So vber mid halt wadıt. 
Ob ſchon der Tag fich ender, 
von mir dbennody dein Büt, 
Mein Befchirmer, nicht wende, 
Por allm Onfall behüt. 


2, 


Biwahr mir, Bott, mein Seele, 
Die Feſtung der Vernunft, 
Daß mic, die Vacht nicht quäle 
Der Sorg pnrubig Zunfft. 

Mein Serge zu dir wache, 
Wenn mein Aug fchläffet ein. 
Dir trag ich auff mein Sache, 
Laß dirs befohlen fein. 


3. 


BæEwahr mir, Bott, mein Sinne, 
Die Wächter meiner Seel, 
Daß idy nicht lieb gewinne 
Der Wolluft Sündenquell. 

Sey du meins Zertzens Frewde, 
Meiner Gedancken 3iel; 
Don dir midy nicht ableidte 
Des böfen Sleifches WI. 


4. 


BæEwahr mir, Bott, mein Blauben, 
Mein Soffnung vnd Geduldt, 
Daß mid) nicht mög berauben 
Die Sünde deiner Zuldt. 

Wens ohn dein Beyſtand wehre, 
Moͤcht den finftern Verſtand 
Von der Warbeit leicht kehren 
Der zzelliſch Beift zu SJandt, 
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BıEwahr mir, Bott, mein Leben, 
AU Kranckheit abewend. 
In Gefahr thu ih Schweben, 
Romm mir zu SZülff behend. 

Dein Brufftüd wol bewebret 
Des Frieds vnd Sicherheit 
Erhalt mich onverfehret 
In aller Sehrligfeit. 


 Zolna Stegmann. 


6. 

Bewahr mir, Bott, mein Güter, 
Mein bauß, hoff, weib vnd Finde: 
Du bift der befte Güter, 

Dir fie vertrawet find. 

Auff dein Schug wil ichs wagen 
Ond frölicy fchlaffen ein, 

Yrad) der Welt Lift nicht fragen, 
Durch dein Bütt ficher fein. 


B. S. 258. Das Lied gehört zu dem Abend Sebet am Mittwochen. Es ift das Seitenjtüd 
zu Nr. 462. — Demnädjft C. S. 173, D. S. 187 übereinftimmend. In E. ©. 261 mit diefen 
Abweichungen: 1. 1 BEwahre, 2. 7 trage . . . meine, 3. 4 Sündenquel, 6. 5 Auff den. 

In Glauders Psalm. nov. II, 1631 ©. 238 und in dem Nürnberger Geſangbuch 1637 (31) 
©. 473 mit Stegmanns Namen. Demnädft: Breslau 1644 ©. 836. 


472. Morgengelang. 
Im Chen: Wie (don leuchtet der Mergenfiern, ıc, 


1. 

WyJe ſchon leuchtet der Mlorgenftern 
Dom Sirmament des Simmels fern, 
Die Nacht hat fich verlohren; 

AU Creaturen frewen fidy, 
Daß wieber Fompt des Lebens Licht, 
Der Tag wird new gebohren. 

Die Flein 
Voglein 
Quintelieren, 

Solmeſieren, 
Ehrn vnd loben 
Ihren Schoͤpffer hoch dort oben. 

2 


AVf, auf, mein Gerg, ermunter dich, 
Erheb dein Stimm, vergiß ja nicht, 
Dem SiEren auch Lob zu bringen. 
Er ifts allein, dem Lob gebührt 
Vnd dem man billich modulirt; 
au Stimm fol jhm erflingen, 

mir fleiß 
Sein Preiß 
Intoniren, 

Figuriren, 

Auff viel weifen 

Seinem Yıamen !Ehr beweifen. 
3 


DPD, Zikrr, bifts, der mich diefe Nacht 
Durch fein Engelguardi bewacht 
Weit ober mein Begehren. 
Das macht dein Büt, dein Sreundligfeit, 
Dein Simmelfüß Barmbergigkeit, 
Daß mid) nicht thut gefähren 


Vnglück, 
Fallſtrick, 
Mundi rete 
Malä fide, 
Grimm vnd 3orren 
Onfers Seindes abgefchworen. 


4 


ES hatt mic) Fonnen treffen bald 
Leid vnd Betrübniß mannigfalt, 
Daß ich nicht wär erwader. 

Dein Büte thuts, daß ich noch eb, 
Darumb nad) deinem Lob ich fireb: 
Mein zzertz ſtets dahin trachtet, 

Wie ich 
$rölich 
Mein Laudate 
vi Cantate 
Sublindre 
Ond mit Pfalmen did) verchre. 


5. 

EN mein ZiErr, ſuͤſter Lebens Sort, 
Schleuß mir weit auf der Gnaden Pfort, 
Daß vnter deinem Schuge 
Als eim Laftell fäft diefen Tag, 
Entfreyet gang vor aller Plag, 

Jh wol verwahret fige, 

Wie ein 
Täublein 
In der Sölen 
Sid vor vielem 
Onglüd berget 
Vñ darin bleibt wol verforget. 
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6. | Biß ich 

BiEuß aus vom hohen Simmelsthron Selig 
Ober mich bein Gunſt, Srewd vnd Wonn, Zu der Glori 
sin new zzertz thue mir fchenden, Vnñ Signori 
Daß ich zu deines Namens Ehr. Deiner Frewden 
Dem Zwed meines Beruffes, Fehr Durch den Todt werde abfcheiden. 
AU Sinn, Red vnd Bedanden. 

Dein Geiſt 8. 
Mir leift II des, mein Gerg, fpring, tan vnd 
Coell bona, In allem Creutz fey guter Ding: [fing, 
Orata dona, Der Gimmel fteht dir offen. 
Bülff und Gnade, Laß dich Schwermuth nit nemen ein, 
Daß all mein Thun wol gerate. Denn auch die liebften Rinderlein 

7. Allzeit das Creutz hat troffen. 

VVd ſoß ja anders nit mag ſeyn, Schick dich, 
Daß ich heut nad) dem Willen dein Trude did) 
Onfall nicht Fan vermeiden, Vñ glaub fäfte, 
So fomm, © ſuͤſſer Wlorgentbaw, Daß das befte, 
Mein Sserg erfrifch, das ich dir traw So bringt frommen, 
In meinem Creug vnd Leiden, | Solft in jener Welt befommen. 


C. ©. 10. Das Lied gehört zu dem Morgen Gebet am Sontage. Bu diefem Liede 
vgl. oben Nr. 100 und Rr. 332. — Demnädft D. S. 12 (Abweichungen: 1. 11 Ehren, 6. 5 
Beruffs, 7. 1 u. 8. 4 nicht, 8. 8 trudi,) und E. ©. 18 (Mbweichungen: 1. 1 fchön, 7. 1 
wie D, 7. 12 werd abgefcheiden, 8. 4 wie D, 8. 8 trüd). 


475. Morgengefang. 
Im Thon: Wacht auf, ihr Ehriflen alle, ıc. 
1. | Aber du bit enıgangen 
Wach auf, mein Serg, mit Frewden, | Befund vnd onverfehrt 
Die ſchwartze Nacht ift hin: Der alten Sellenfchlangen: 
Steh auff vnd thu bereiten Der Engl bat jhr gewehrt. 
Das Morgenopffer dein | 4 
a a en Wie thewr ift, Bott, dein Büte 
Ond aus dem Schlaff dein Leben Daß vntern Slüglen dein 
Befund dir wiederbracht. Trawen all Chriften Leute, 
Darunter ficher feyn: 


2. 
. Die wolle aud) außbreiten 
? j 8 
Dir 5Err bat dich getragen ber mic) diefen Tag, 


In feinem Gnadenſchoß „ 
Ond Daß id) viel Vnglücks meiden 
nd von bir außgefchlagen Ond ruhig bleiben mag. 


Des Feinde Pfeil vnd Geſchoß, 
5 


So mit viel Grimm vnd Raſen 
Der rothe Zellendrach DO wolſt mid auch bewahren, 
Friſten das Leben mein 


Thut aus dem Rachen blafen 
Auff dein Gau vnd Gemach. vor Vnglück vnd Gefahren, 


3. dor Schreden, Angft vnd Pein 
Blei als vnter dem Löwen- | Ond meinen Fuß geleiten, 
Du lagft in Angſt vnd Fahr, Erhalten meinen Bang, 


Ombgeben mit viel grawen | Daß meine Tritt nicht gleiten 
Der ſchwartzen Sellenfchaar ; Vnd ich von dir nicht wand, 
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6. 
weil auch ombfonft aufffieben, 
sehe denn der Tag anbridıt, 
Vnd in der Arbeit geben, 
Biß ſich verfreucht das Liecht, 
Oder auch lange ſitzen 
Biß in die finſter Nacht — 
Denn du auff vnſern Nutzen 
Auch biſt im Schlaff bedacht —: 
7. 
SO thu nun, 5ERR, eröffnen 
Des Himmels Fenſter groß 
Ond laß reichlich tropfflen 
Dein Segen in mein Schoß, 


Daß ich mein Werd mit Frewden 


Anfah vnd führe aus, 
Glück bab auff allen feiten, 
Wol fürfteh meinem auß. 


Jofua Stegmann. 





| 





8 


wie£ib, Rinder vnd Gefinde- 
Dein thewre Gottes Gab, 
Ond, die id) zu 3auß finde, 
don dir verehrte Zaab 

Laß wachfen und gedeyen: 
Dein Gnade zu mir Febr, 
Daß ich durch dein verleihen 
Mein But mit Ehren mehr. 


9. 


DiEm Vater vnd dem Scohne 
Sampt dem heiligen Beift 
Daroben ins ZimmelsThrone, 
Der ons fein Gnad beweift, 

Sey Lob und Dand gefungen 
$ür feine Bütigfeit 
mir Sergen, Mund vnd Jungen 
Yun und in !Ewigfeit. 


C. S. 75. Das Lied gehört zu dem Morgen®eber am Donnerftage. In D fteht das 
Lied S. 82 mit folgender Abweihung: 4.2 Slügeln, in E S. 113 mit diefen Änderungen: 3. 1 
den, 4. 1 deine, 4. 2 wie D, 6. 7 Dann, 7. 1 tbue nur, 7.3 laffe, 9. 3 Darobn. 


474. AbendGeſang. 


Im Chon: Mag ih Vnglück nit widerflahn, ıc. 


1 


ACh bleib bey uns, ZERR Jıfu Chrift, 


Weile Abend if 

Vnd der Tag fid) geneiget; 

Laß ja bey vns bein Bnadenfchein 

Nicht abe feyn, 

Weil nun bie Vacht erreget 
Dundel vnd Sclaff. 

Dein SGülff uns fchaff, 

Wenn grawfam fehr 

Der Feinde eer 

Widr ons fi) vmbher leget. 


2. 

Biefihl den ſtarcken Zelden bein, 
Den iEngelein, 
Daß fie für ons thun fireiten, 
Daß wir onter deinem Panier 
aben Quartier, 
Beſchantzt auff allen Seiten: 

So wird mit Schmach 
Der zzellenRach 
Bald abgekehrt 
Vnd deine erd 
Ruhig vnd ſicher bleiben. 


3 


DIr man billig mit SJerg vñ Mund 


3u aller Stund 
Thut Lob, Preiß vnd Dand fagen, 
Daß du den Feinden nidyt geftat, 
Vach jhrem Ratb 
Vns dürfiglich zu plagen. 
Du hilffſt aus Noth, 
SIERR Zebaoth, 
Dein Rinderlein, 
Die Chriften feyn, 
Die Hoffnung zu dir tragen. 


4. 
Vtkrzeih auch, ZIERR, all vnſer Schule, 


Die mannigfalt 
Dich heut erzürnet haben, 


Ond laß vns flets ein Auffgang feyn 


Dein Gnadenſchein 

mit deiner Güt vnd Baben. 
So ferne ift 

Die Morgenfrift 

Der Abendftund, 

Laß onfer Sünd 

Weit von uns weichen abe. 
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6. 6. 
DArauff thun wir die Augen zu Sikrr Bott, dein Thaten herrlidy find: 


Bein Onfall wird vns treffen, Auff Erden deines gleichen 
Weil der Güter in Iſrael An Trewe, Güte, Rrafft vñ Stärd; 
alt ohne Fehl au deine Werd 
Vbr ons fein Augen offen Sind eitel Kiebeszeichen. 
Vnd fiber zu Dein Gnad, fo weit 
In vnfer Rub Der Simmel breit, 
Auff onfern Leib, Ober uns gebt. 
Rinder und Weib, Viemands verftebt, 
Vieh, auß vnd Sof zu hauffen. Rein Verftand Fans erreichen. 
C. ©. 127. Das Lied gehört zu dem Abend Gebet am Sontage. In D fteht es S. 137 
übereinftimmend, in E &. 190 mit diefen Änderungen: 1 9 gramfen, 2.5 But han Quar. 
tier, 2. 6 Beſchantz, 4. 4 im Auffgang. 


Bufagftropbe in E: 


Ond gehn zu Ruh; Ylirgend man find 





7. 
Ölori, Rob, Preiß vnd sSerrligfeit Daß wir bereit 
Sey dir bereit, Zu aller Zeit, 
O trewer Bott vnd Serre. Wenn wir auffftehn, 
Laß vnſer Abendopffer Flein Früh zu dir gehn 
Dir annehm fein $rölidy mit Dand vnd 1£hre. 


Vnd vnſer Bitt gewehre, | 


Bei Elauder, Psalm. nov. II. 1631 ©. 226 mit Stegmanns Namen. Berner: Breslau 
1644 ©. 834. 


475. Ade der Welt. 


Wer hat mad viel 
Thut, was er wil, 
Spricht: ‚trog, wer wil mirs wehren ?’’ 


1. 
SO wünfch ic nun ein gute nacht 
Der Welt mit jhrem Wefen, 
Die mir fo viel Onrub gemacht 
Mit jhren Zorn Befälfen. 
Ich meynt, die Beut 
Wärn fromb zur Zeit, 


4, 
Befind midy nun betrogen. 


Wier groß vñ breit rein treten Fan, 
Den ftelt man an die Spigen, 
Von jhm man fagt: „das ift der Mann”, 
Sgerfür muß er bald fingen; 

Wer aber fchlecht, 
Fromb vnd geredht, 
Der muß babinden fteben. 


2, 

NVr Vnrecht in der argen Welt 
Behr bin ond ber im ſchwange, 
Ein jeder fpricht: „bat ich nur Geld,“ 
Darnach ſteht alle Verlangen. 

Wer nicht hat Saab, 
IR jetzt ſchabab 
Bey Menſchen Rindern allen. 


D. 


Weißheit, KRunſt vnd Geſchickligkeit 
Wird heut nit mehr geachtet, 


3. Die alte Trew vnd Redligkeit 
FAlſchheit, Betrug, Zwang vnd Gewalt, Iſt vberall verachtet. 
But Wort aus falſchem Zertzen Ohn But viel Ehr 
Jetzund gemein das Feld behält: Gilt nimmermehr, 


Ach wem ſolt diß nicht ſchmertzen! Die Tugßgend iſt gefallen. 
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6. 

3V Tag vñ Vacht ich offt betracht 
Die Thorheit vbermaffen 
Vñ Blindheit groß, fo jest mit Macht 
Reiſt ein auf allen Baffen. 

Man fället vmb 
Vom Chriftenthumb 
Auff lauter Aberglauben. 


7 


EIner durch feine Bleißnerey 
Wil in den Simmel Ffommen, 
Der ander durch fein Betteley 
In Sinn bat fi) genommen, 

Die weite Reif 
3um Parabdeiß 
mie bloffem Fuß zu wandren. 


8 


Im des Blaub, Lieb, Jofnung, Bebdult 
Wird vberall vergeifen, 
mir Schuld man häuffert jmmer fchuld, 
Die Welt ift gang beſeſſen. 

Ein jeder meynt, 
Er fey Bottes Freund, 
Ond niemand dbarnach lebet. 


9. 

Wir folgt Chriſti Fußſtapffen nach, 
Sid) ſeins Verdienſtes troöſtet, 
Muß in der Welt nur leiden Schmach 
Ond Faum das Leben frifter; 

Silfft nichte dabei, 
Wie fromb er fey, 
Muß fich verdammen laflen. 


10. 

DiEr Arm nit mehr ein biffen Brod 
Befichert Fan behalten, 
Bald jager man jhn bie vnd dort, 
Beftand er finder felten. 

Sein Seuffgen und Rlag 
Wehrt Nacht und Tag, 
Ond niemand darauff paffet. 


11. 

Ach Bott, wie Panftu länger fehn 
Dein Zäufflein fo verftörer, 
So viel Chriſten ins (Elend gehn, 
Die Warbeit fo verfehrer? 

Dein heilig Wort 
Mit Trug vnd Mord 
Wird hie vnd da vertilget. 
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12. 

Wie Fanftu langer ſchawen an 
Die Armen fo bedrenget? 
Jammert dich nicht fo mancher Mann, 
Der an ber Saut Faum hänget, 

vor groffer Noth 
Vur wündfcht den Todt, 
Dig legten Trofts doch mangelt? 


13. 


Mifin Seel voll taufent ängften ift, 
Mein Serg im Leib Blur weinet, 
Wenn ih) muß börn zu aller frift, 
Daß man fagt vnverwirret: 

„Wo iſt dein Bott, 

So helff aus Noth? 
Du fihft ja nun verlohren.” 
14. 

Ach wenn fol es gefcheben doch, 
Daß fi) dein Antlig wendet? 
Wir hoffen auff dein Blüte noch, 
Die alles tElend endet. 

Söor vnſer Rlag, 

Laß nach dein Plag. 
Iſt denn kein wiederkehren? 


15. 

DoOch Patlente, mein arme Seel, 
Der liebe Bott wirds wol machen. 
Wer diefe Rofen brechen wil, 
Muß die Dorn laſſen fteben. 

Drumb meinen Sinn 
Ich ftell dahin; 

Es muß doc, feyn gewaget. 


16. 

TRog Teuffel, Sünd vñ arge Welt, 
Trog allen GellenPforten! 
Ihr mir Fein Särlein Frümmen folt, 
Tram Chrifti thewren Worten. 

Weht, Winde, weht, 
Ihr Wellen, gebt, 
Solt mich doch nicht erfäuffen. 


17. 

JAuch zu, den rechten Port ich ſchon 
Don fernen thu anfchawen ; 
Dort ſteht mein Gelffer, Bottes Son, 
Wie folt mir ferner gramen? 

© Fomm vnd halt, 
Ich finde bald: 
Führ mich zu deinen Srewben. 
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18. 19. 


| 
vVd © wie frölic) wil ich feyn, | mJe fo viel taufend Engelein 
Manch fhöns Dandliedlein fingen, | Wil id, für deinem Throne 

Wenn ich zu deinem Simmel ein | Dir ond zum Preiß dem Namen dein 
Werd gehn mit Srewden fpringen: | Bienen mit Frewd vnd Wonne. 


Dein Lob vnd Preiß © lang, © lang, 
Auff manche weiß | Das macht mir bang; 
Sol meine Junge erklingen. ı  Bomm, Si£rr, mein Wunſch erfülle. 
20 


ADe, du Ichnöde Welt, Ade, 
Ade, mein Liebn vnd Sreunde; 
©b ich euch gleich nicht mehr bie feb, 
Dort ich euch wieder finde, 
Durchs Jammerthal 
Zum Frewdenſaal 
Beh bin: wer wil, der folge. 

C. ©. 221. Mit dem Liede gleichen Anfangs von Philipp Nikolai hat das vorliegende 
fonft nichtS gemein. Vor der oben mitgeteilten Überjchrift ftehen noch bie Worte: Schluß- 
reimen, oder. Es gehört zu dem Abend Gebet am Sonnabend. Zu Str. 1. 4 vgl. 
Röm. 9, 22. — In D Steht das Lied S. 238 mit folgenden Abweichungen: 1.1 eine 3.4 wen, 
5. 2 nicht, 7. 7 wandern, 8. 6 Botts, 9. 2 Verdienfts, 10. 1 nicht, 13. 4 faget, 17. 1 
Pfort, in E. ©. 887 mit diefen Änderungen: 3. 4 wie D, 3. 7 wils mir, 5. 2 wie D, 
6. 7 Auß, 7. 7 bloffen . . . wandern, 8. 6, 10.1 wie D, 10. 5 Seuffon, 10. 6 Webret, 
13. 4 onverneinet, 15. 2 lieb, 17. 1 JO. 19. 2 vor, 20. 7 dir folge. 


476. Gedultlied, 
In Creug und Widerwertigteit. 


1. Es fit zu Gottes Rechten, 
GSedult, die folln wir tragen | Der onfer Noth anfibt; 
Allbier auff diefer Erd Er wird es wol verfechten, 
Ond nichts nach Onglüd fragen, ; Der Jfrael bebüt. 


Bedult gehört zu allem, . 
Was vns ber Vnfall bringt; m Biele —S * tragen 
Drumb laß dirs nur gefallen, Zue ni ht da6 Ser eb nagen, 
Wenn Onglüd mis dir ringt. Wenn vns zuftebt groß Beid. 
Es falln ohn Bottes Willen 
Bein Saar von vnſerm GZäupt 
Er wird den Jammer ftillen, 


Ob fih die Zülff aufffcheubt. 
5. 


Gikdult, die müſſn wir tragen, 
Wenn uns Bott Creug zufchidt, 
In Trübfal nicht verzagen: 


Gidult, die folln wir tragen, 
Da wird nichts anders aus, 
In Feinem Weg versagen, 
Was auch mag werden draus. 
Broß Elend thut regieren 
Jetzund in aller Welt, 
Gewalt den Wägen führen, 


Darzu feyn onbefchwert: 4 
Ein jeber tracht nach Geld. 


8. Im 3orn er ons anblidk, 
Gedult, die folln wir tragen, | Dald er fein Antlig wendet 
Wenn Onglüd tritt an Mann, “ Vnd Frewde widergibt, 
Vnd ſolchs dem zzikrren Plagen, Sein and das Elend endet, 


Der diß wol enden Fan. Er zlichtiget, ben er lieber. 
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Gedult verleih ons, Sikrre, 
In aller vnſer Voth, 
Dem Gellen Drachen wehre, 
Daß er vns nicht ertödt; 


6. 


Den Blaubn in ons thu mehren, 
Bib Troft und Frewd ber Seel, 
Biß wir zu dir einfehren, 

Da vns Fein Leid mebr quaäll. 


C. ©. 497. Das Driginallied Gedult, die follen wir haben“ von Sohbann Shönbrun 
(j. Wadernagel III. ©. 847) ift von Stegmann ftark überarbeitet und um eine Strophe, 


die jechfte, verkürzt. 


Vol. auf das Rinckartſche Lied oben Bd. I Nr. 518. In D fteht das 


Lied S. 500 mit den Abweichungen: 4. 8 aufffcheuber, 5.8 züchtigt .. liebt, 6.5 Blauben, 
in E ©. 696 mit diefen Änderungen: 1. 3 nicht, 1. 7 dir, 2. 1 follen, 2, 7 Wagen, 3. 4 
endern, 3. 5 Er figt, 4. 5 Es felt, 4. 7 dein Jammer, 5. 8 wie D. 

Bei Elauder, Psalm. nov. Il. 1631 S. 340 und in dem Nürnberger Geſangbuch 1637 
(1631), welche beide dem Stegmannfchen Tegte folgen, wird Stegmann als Verfaffer genannt. 


477. Engſtliches BußCied. 
Im belandten Thon. 


1. 

ZEerr Chrift, zu dir ich fchreye 
Aus meines SJergen Brund: 
Mein Sünde mir verzeibe, 
Mad meine Seel gefund. 

Thue mein Gebet erbhören, 
Weldyes ich zu dir ſchick, 

Dein Öbren zu mir Febren, 
mit Bnabden mich anblid. 
2. 

mikin Sünden mich thun Pränden, 
„Hab Fein Ruh Tag vñ Vacht, 
Fürcht mic, fürs Teufels Renden, 
viel Zährn vergieß mit Macht. 

Ohn vnterlaß mein Rlagen 
Sid) mehrt vnd groife Noth: 
Ich möcht ſchier verzagen, 
Wündſch mir nichts als deil Todt. 

3. 

VoOn dir thut mich abfcheiden 
Mein Sünd vnd Miſſethat, 
Welches mir bringt groß leiden, 
Weil ſich dadurch dein Gnad 

Don mir hat abgewendet; 
Sehr viel ift meine Sünd, 
Satan hat gar verblendet 
mich armes Menfchenfind. 

4 

Wienn ich mein Augen wende 
3um fhonen SimmelsSchloß, 
Reinen Troft idy da finde, 

Das macht mein Sünde groß: 


Ih ſeh mit groifen Schmergen 
Des groifen Bottes Zorn, 
Der fchredt mich ſehr im zertzen 
Spridyt, ich fey gang verlohrn. 


5 


Wernn ich vnter mich ſehe, 
Blickt vor der Zellenpein, 
Darob ich ſchier vergehe; 

Wolt nicht gern ewig ſeyn 

Von dir, mein Bott, verſtoſſen 
Tief in ver Zellen Gluth, 

Aus deiner Gnad gefchloifen, 
Troftlog an ertz vnd Muth. 
6. | 

Tue idy ferner betrachten 
Mleins Sergn Vnart fchwer, 
Daß ich offt hät verachten 
Dein Wort vnd Bfeg, O Giker: 

Dald mein Zerg mir anzeiget 
Was idy vor Sünd gethan, 

Vnd mir nichts verfchweiget, 
Was von mir vnterlahn. 


7. 

VVd wer wirds feyn, der retten _ 
Mid Pan aus diefer Noth? 
wer wird auch bier vertreten _ 
Dey dir, © groſſer Bott? 

Bein Zülff Fan ich erfehen 
In meinen Rräfften all, 
Damit ich Fönt beſtehen 
Für deinem Richterfiuel. 
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8. 

39 dir Fomm ich gegangen, 
Jefu, du zzeyland mein, 
Vnd ſuch Gnad mit Verlangen 
Don der ſchwartz zellenpein. 

Du biſt vor mich geſtorben, 
Durch Creutzes Bitterkeit 
Saſtu mir, 3Err, erworben 
Die wahr Gerechtigkeit. 


9. 
DO haſt vor mich vergoſſen 
Dein roſinfarbes Blut, 
Von deinem Leib gefloſſen, 
So leſcht der Gellen®Blut. 


Kin Tröpfflein ift viel ſchwerer 
Denn alle Süund der Welt: 
Sey du meins Blaubens Hichrer, 
Der Dlaub den Sieg behält. 


10. 


DRumb ich auch in dein Zulde 
mich gan ergeben thue, 
Derlaß mein Sünden Scyulde, 
Bib meiner Seelen Rub. 

Laß mich dein feyn vnd bleiben, 
© liebfter Seyland mein, 
Vnd nichts von dir abtreiben, 
Hein Troft biftu allein. 


C. ©. 541. Die vier Schlußzeilen erinnern an ein bekanntes Lied Selneders. In D 
fteht das Lied ©. 540 übereinftimmend, in E. S. 777 mit diefen Änderungen: 2. 3 vors, 2. 7 
möchte, 3. 4 deine, 3.6 meiner Sünde, 4. 5 groifem, 6.2 bergen, 6.3 thu, 6. 7 nichtes, 
1. 4 Von dir, 8. A Vor der, 8. 6 Durdye, 9. 7 meines. 

Sn dem Nürnberger Gejangbud) 1637 (1681) S. 512 mit Stegmanns Namen. 


478. Andächtige Seuffgen 
einer gläubigen Seel vor der Communion. 


1 


© Gottes Son, Zr Jeſu Chrift, 
Die Chriftenbeit did) preift; 

Dein Büt nicht außsufprechen ift, 
Die du an vns beweift. 


2. 
ikIn Tiſch du ons bereitet haft 
Don deinem Leib und Blut 
Ond ludeſt ons aus Lieb zu Daft, 
Das Fompt der Seel zu gut. 


8. 
ICh bitt durchs bitter Leyden bein 
Vons gergen innigfeit, 
Laß mir die Speife gedeyen 
Zu meiner Seligfeit. 


4. 
Vereinig mich, © Si£re, mit bir, 
Daß ich dein ewig bleib: 
Romm in mein sserg vnd wohn in mir, 
Daß mid) nichts von bir treib. 


b. 
Prıd weil du haft ein Lofament 
Hit gutem Wolbedacht 
Für deinen bittern Tobt vnd End 
Vns alln zu gut gemacht, 
Fiſcher, Das ev. Kirdenlied. II. 


6. 
DArin du vns aus trewen Muth 
Mit deines Vaters Rath 
Befcheiden haft das groife But, 
Daß man im Simmel hat: 


7. 
SO bitte ich nach der Gnade dein: 
Schang mir dein Güter zu 
Vñ ſchreib mich auch zum Erben ein, 
Daß ic hab ewig Ruh. 


8. 
Dein Schug wolftu verfichern mir 
Durch di dein Teitament, 
Daß ich dein Zulde nicht verlier 
Vnd trem bleib big ans End. 


9. 
LAs mic, ein guter Tifchgaft feyn, 
Daß ic) di trewe Pfand 
Empfang zu Troft der Seelen mein, 
So iſts wol angewenbdt. 


10. 
Bikhür, daß ichs mißbrauche nicht, 
Darzu recht würdig fey 
Ond es nicht nehme zum Bericht; 
Hilf, daß mirs wol gedey. 
32 
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11. 13. 
GIb Gnad, d5 ich mich prüfe recht, Am legten End an mich gedend, 
mich meiner Sünden fchäm Yıimm bin der SündenLaſt, 
Vñ dir anhang im Glauben ſchlecht, Im Gimmel mir das tErbtheil fchend,, 
Vach dir mic, ftets bequem. Welch du erworben haft. 


12. 14. 


VErleih, daß ich mein Lebenlang LAß mir zu dir ins SimmelsSaal 
Für all dein Büt und Gnad Eingehn zur ;Serrligfeit, 

Dir fag von ganzen zertzen Dand Daß idy mir dir das Abendmahl 
Vnd dir dien früe vnd fpat. Benieß in Ewigkeit. Amen. 


C. &. 561. — Str. 14.1 ift vielleidt mit E LA mic) zu lejen. — Sn D fteht das Lieb 
©. 559 mit der Abweichung: 5. 3 deinem, in E. S. 798; hier folgende Abweichungen: 1. 3 
Büte, 2. 3 lädeft, 3. 2 Von, 3. 3 Laß mir die himliſch Speyß gedeyn, 4. 3 bey mir, 
5. 1 ein Teftament, 5. 3 wie D, 7. 1 bit, 7. 3 Erbe, 8. 1 Den Schag, 9. 2 tewer, 9. 4 
angewand, 12. 3 gangem, 13. 4 Welchs, 14. 2 Eingehen. 

Eine von Anbreas Gryphius herrührende Bearbeitung obigen Liebes fiehe oben Bd. I. 
Nr. 441. 


479. Dandreimen 


nah Empfahung des heiligen Abendmahls. 


1. 

FJefu, liebfier GIERRIE, 
Was vor Preiß vnd Ehre, 
Was vor Rob und Weife 
Für dein Trand vnd Speiſe 

Sol ich dir jetzt ſagen 
Vnd in all mein Tagen? 


2. 

DO haſt mid) geladen 
Durch dein Lieb der Gnaden 
Zu deim reichen Tifche, 

Da id) gefund vnd frifche 

Worben bin zur Stunden, 
Hab dein Troft empfunden, 


3. 

DvV haft mir vergeben 
Mein fündlicdyes Leben, 
Leib ond Seel erquider, 
Troft mein erg erblidet: 

Yun ift mir gerathen, 
Rein Seind Fan mir fchaden. 


4. 

DD haft mid) gefpeifer 
Mit deim Leib, erweifer 
Dadurch deine Hüte, 

Die mid) ſtets beblite, 

Mit deim Blut geträndet, 

Dran mein zzertz gedendet. 


5. 
MIA, dein armes Schäflein, 
Speiſeſt von dem Tifch dein; 
Auff der grünen Awen, 
Zuftig anzufchawen, 
saftu mic, geweidet, 
Wie ein Sirt geleidet. 


6. 
DAfür, hoch erhoben, 
Sol mein zertz dich loben 
Stets mit Preiß vnd Schalle, 
So lang ich bier walle, 
Diefes Trandes vnd IEffens 
Wil id) nicht vergeifen. 


7. 

LAß mich in die bleiben, 
Mich von dir nichts treiben, 
Thue nicht von mir weichen, 
Sülffe wolft mir reichen, 

Daß mein gang Gemüthe 
Lobe deine Büte. 


8. 

LAß mid) nun empfinden 
Vergebung der Sünden, 
Fried in meinem Sergen, 
Frewd ohn allen Schmergen. 

Dein Geiſt mich vegiere, 
In all Warbeit führe. 
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9. 

Dikin Gnad zu mir Fehre, 
Mein Glauben vermehre, 
Daß deffelben Srüchte 
Gleich eim bellen Liechte 

Vor den Menfchen fcheinen, 
Dich nimmer verneinen. 


10. 
LAß mich nicht mit Sorgen 
Plagen alle Morgen: 
Gib, daß ich bir trame, 
Auffs Jrrdifche nicht bawe, 
Weil es muß verfchmwinden, 
Ban Fein bleiben finden. 


11. 

ZI, daß mirs gelinge, 
Vnd was id) vollbringe, 
möge wol geratben 
Durch den Beift der Gnaden, 

Der mein Fuß ſtets leite, 
Daß id) Böfes meide, 


12. 


Wienn id auch muß leiden 
ssier in böfen Zeiten, 
Bib Bedult dem Gergen 
In Angſt, Creug vnd Schmergen, 
Biß ein ander Sonne 
sHerbring Frewde und Wonne. 


C. S. 580. — In D fteht das Lied S. 578 mit ben Abweichungen: 10. 4 Irrdiſch, 
12. 6 Frewd, in E S. 829 mit diefen Änderungen: 1. 1 Seer, 6. 3 Schall, 6. 5 Trands, 
10. 4 wie D, 11. 5 Süß, 12. 1 Wann, 12. 3 gedulte, 12. 5 Biß an ein, 12.6 „Serbringt. 


Abraham Cheopoldus, 


gebürtig aus Anhalt, um 1635 Prediger in Blomberg. 


Bon ihm: 


HEBDOMAS SACRA, Bas ift: Beiftliher WochenECalender . . . durch M. 
Abrahamum Theopoldum Anhaltinum Predigern Böttlihes Worts der Stadt Blom⸗ 
berg. Rinteln, drudts Peter Lucius, Typogr. Acad. (1635). 


480. Morgenkied. 


Im Thon: Wo konpt es here, das eitel Ehre, ıc. 


1. 
Min Gott ich preyfe 

Geſanges weije 

Für feine Macht. 
Der allein Weife 
Mit allem fleiſſe 

Mid hat bewacht 
Auch diefe Vacht. 


2. 

Ohn feine Blüte 
Ront ich mich büten 
Bein Augenblid. 
fürs Sathans Wüten 
Thut er bebüten, 
au böfe Tüd 
Treibt er zurück. 


3. 


Nicht meiner Sünde 
Zu aller Stunde 
GBedend, © GZikrr! 
Send fie zu grunde 
Ins Abgrunds Schlunde, 
Wehen jhr auch mehr 
Als Sand am Meer. 


4. 
Trew, $Sried im Lande 
In allem Stande, 
Blüd aller Zand 
Verleih dein Zande, 
Wend Schand vnd Bande; 
Deins Wortes Pfandt 
Bleib ons befandt, 
32* 
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b. 6. 
An deinem Segen GOtt ewig Ehre, 
Iſt alle gelegen. Der mid) gewehre 
Sikre, wie du wilt; Der bitte mein; 
Sonft hilfft Fein hegen, Er ift mein Sißrre, 
Bleibt Fein Vermögens Sonft niemand mehre. 
Dein Gnaden Scyildt Sein Gnad allein 
Eröffne milde. Mein Troft foll feyn. 


A. a. D. ©. 229. Aus dem dritten Kapitel: Vom Montag. — Die Strophenanfänge 


ergeben das Wort Montag. 


Beinrid Meier, 


geboren 1584 zu Seeſen, lernte die Färberei und betrieb dies Gewerbe 8 Sahre zu 
Soeft, wurde 1615 Lehrer am Gymnafium dajelbft, 1622 Pfarrer zu Dinker, 
T 2. Juli 1658. 


Bol. Jahrbuch des Vereins für die Ev. Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark. II. Gütersloh 


1900. ©. 111. 


A. 


B. 


Scriften: 
Dinderifhe ZaußPſalmen und Newe Troftsfieder . . . Per &c. Qui cum... 
David... dieit ex Psalm. 119. vers. 54: Hymnus Meus Praecepta DOMINI... 


- Bedrudt zu Dortmund, durch Andreeas Wechtern, Anno 1680. 


SACELLUM HYMNISONUM sSauß Capell HENRICI MEIERI, Pastoris DINCKE- 
RANI ... DECAS PRIMA .. . Dortmund, durch Andreas Wedtern, An. 1634. 
(Deögl. Decas II—IV. 1634 und 1636). 


C. ORGANON DAVIDICUM, Ander Theil Außerlefener Pfalmen, in die auß Capell 
H. M. P. D. gehörig, ... Gedrudt zu Dortmund, durch Andreas Wechtern, 
An. 1686. 

D. SaußsCapell, HENBICI MEIERI ... Gedrudt zu Srandfurt, Bey Anthonj 
“Summen. M. DC. XLVII. 

481. Das Geſchrey auf der Tiefe und Die Gnad auf der Höhe. 
Der CXXX. Pfalm. 
Rom. 6. v. 21. 
Wo die Sünde mächtig worden if, da iſt doch die Gnad viel mächtiger worden. 
1. 2. 
TJeff auß meines SGergen grundt Ä So du wilt in deinm Gericht, 

Ruff ich mit begier. © gerechter Siker, 

Veig dein gnädig Ohr Zur ftundt, Mir zurechnen nah Bewidt 

© SIERR Gott, zu mir. Meine Sünden fchwer, 

BIERR, vernim Ach wie Fan 
Meine ftimm, Ic, alsdann, 


Merd das Fläglidy fleben. | SIERR, für dir beftehen? 


Heinrich Meier. 


8. 

Meine Süund find ja zu fchwer, 
Doc verzag ich nicht, 
Troft mid) deiner Büt, © SIERR, 
Die weith vbermigt. 

Gnad allzeit 

Offen ftebt 
Denen, die dic) fürchten. 


4, 

Auff dein Wort 3u jeder frift 
Ih verlag mich feft, 
Weldye im GIERRIETT Jeſu Chrift 
Gnad gewiß verbeißt, 

Wind mich drein, 

Sarre fein, 
Big du mich erquideft. 


5 


Ich ſprech zu der Seelen mein: 
Leid vnnd halt dich hart. 
ab gedult vnnd gib dich drein, 
Auff den SERRET wart. 
Seiner zeit 
Wird mit Frewd 
Er dich wol ergegen. 


Zugab des Authoris vnd gläubige Application des fchönen, SGergerquidenden troftes, 


6. 
Würd er gleidy außbleiben lang, 
Di was trauren lan, 
Laß dir doch nicht werden bang, 
Er wird brechen an 
Wie der fein 
Sonnenfchein 
Vach der tundeln Vachte. 
7. 
IR gleich groß dein Miſſethat, 
Darumb nicht verzag; 
Bey dem SIERRIETT ift viel Gnad, 
Deine notb jhm Flag. 
Rewigs Gerg 
Sat in fchmerg 
Bott nie fteden laſſen. 


8. 


Merdet das, Iſraels Rind, 
offer auf den GERRT; 
Viel Erloͤſung bey jhm find, 
Der jhm trawet gern. . 

Alle Sind 

Gſchencket find 
Dem, der gläubt von Sergen. 


fo in diefem Pfalm verfaffet. 


9. 
Es bat ja getilger all 
Bottes lieber Sohn 
Vnſer Sünden auff einmahl 
Durch fein Leiden fron; 


10. 
Sterd in folyem Glauben midy, 
O mein Bott ond SIERR, 
Wenn mid trüdn gemaltiglidy 
Meine Sünden fchwer. 


Drumb ich mich Wirff fie ferr 
Sicherlich In das Meer, 
Seiner Jahlung tröfte. | Ihr nidhe mehr gedende. 
GLORIA. 


11. 


Lob fey Bott ins Himmels Thron 
Für fein groife Gnad, 
Der durch feinen lieben Sohn 
mid, erlöfer hat; 
Der mwöll mein 
Tröfter feyn 
Biß ins ewig Leben, Amen. 


A. Bl. D 1 Nr. VII. Unter dem Lied ein Wort Yuguftins (Quid est Jesus nisi sal- 
vator etc.) nebft gereimter Überfegung. — Demnächſt B. S. 40 übereinftimmend und D. ©. 134 
mit der Abweichung: 8. 6 Befchendet. 
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482. Praesidium Altissimi tutissimum. 


Gottes beyſtand zu jder friſt 
Die allerbeſte Feſtung if. 
Der CXXV. Pfalm. 
Im Con: Dauhet dem HEhren, denn er iR fehr freundlih. 


1. 
De auff ven 53ERREV ſetzen jhr vertrawen, 
Denfelben darff für Feinem Onfall grawen. 
2 


Bleidy wie den Berg Zion Botts Allmacht füger, 
Alfo fie werden bleiben wol befchüget. 


3 


Ferufalem, die ift mit Bergn vmbringet: 
Der Err fein Volck erhelt, Ihr Feinde zwinget. 


| 4. 
Dann nimmermehr dem SZögften wird belieben, 
Daß fie onter dem zwang der Böfen bleiben. 


B. 
Sich nicht zur vngerechtigkeit zu ſtrecken, 
Thut er felbft der Bottlofen Sceptr zerbrechen. 
6. 
Ah ZERR, den guten vnd den frommen Sergen 
Thu wol ond wende all jhr leid und fchmergen. 
1. 
Die aber auff jhr Frumme weg abweichen, 
Die flag im Zorn, © ZIERR, mit harten fireichen. 
8. 
Thue fie weg mit den Obelthätern treiben, 
Das fried übr Iſrael ftets möge bleiben. 


C. S. 40. Rr. VII. — Demnächſt D. S. 242. Abweichungen: 3. 2 die Feind beswinger, 
8. 2 vber. 


485. ARBOR PIETATIS SEMPER 
VERNANS ET FRVCTIFERA. 
Der Baum wahrer Gottfeligteit 
Grünt vnd frücte bringt allezeit. 
Der I. Palm. 
Im Ehen: Uun frewi end, lieben Chriſten Emein. 


1. 2. 
Wol dem, der fidy nicht finden läfft Der ift gleich einem Baume gut, 
Im Rathe der Gottlofen GBepflangt an Wafferbächen, 
Vnd nicht tritt auff der Sünder Weg, Der feine Srüchte bringen thut, 
Sigt nicht beyn Spöttern böfe, Zu rechter Zeit zu brechen. 
Sondern fein Luft und Srewde hat Sein Blätter nimmer welden nicht; 


An Gottes Wort, aud Tag vnd Vacht Als, was er macht im Blauben gfchiche, 
Don feinm Geſetze redet, Drumb aud) thut wol gedeyen. 
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8. 4. 

Alfo feynd die Bottlofen nicht, Den Weg der Gerechten allein 
mögn fid) Feine guts erfrewen ; Der Err lieber und kennet; 
Wie Sprew find fie, der nicht viel wigt, Der Bottlofen Weg muß vergebn, 
Den ber Wind thut zerftrewen. Ihr Anfchläg Er zertrennet. 

In Gotts Berichte nicht beftehn Wol dem, der liebt deß 5Erren Wort, 
Voch in gerechter Leut Gmein Darnach fih richtet: Sie vnd dort 
Die Sünder ohne rewen. Wird jhm der Segen blüen. 


D. ©. 19. 


Johann Beinrih Hadewig, 


geboren 1623 zu Arenshorft, 1647 Paſtor zu Lübbecke, F 11. Dezember 1671. 
Bel. Wetzel, Anal. hymn. II. S. 158. — ®oedete III. ©. 179. 
Schriften: 

A. JOHAN-HENRICH: Hadewigs Lob» Befang . . . Don der Beburt . . . JEfu 
Chriſti ... Rinteln, Drudts Petrus Lucius, . . In Verlegung Chriftian Siege: 
fried, . . . 1650. 

B. Yieue Gebet: und Tugend:Schule . . . Don Johann „Yenrih Gadewig . . » 
Rinteln, Bedrudt bey Petro Lucio, „ . . 1652. 

C. Geiſtliche Donner: und Wetterloffe . . . Don Johann zzenrich Gabdewig. 
Rinteln... . Drudts Petrus Lucius „ . . Jm 1655ten Jar. 


484. Trochaiſche wenhnacht· Ode. 


1. 
BIß willkommen, liebes Rind, 
Das, vor groſſer Lieb endzündt, 
Zu uns eylt aus ſeinem Thron, 
Will der Armen 
Sich erbarmen: 
Biß willkommen, Gottes Sohn! 


2. 

Biß willkommen, wehrter Gaſt, 
Der du nicht verſmehet haft 
Diefes arme Thränen Thal, 

Wilt auf Erden 

Menfche werden: 

Sey willfommen taufendmahl! 


8. 

Biß willlommen, ftarffer Seldt, 
Der dich fchon die erfte Weldt 
Und die Pätter überall 

ochgeehret 

Und begehret: 

Sey willkommen nach dem Fall! 


4. 

Doc wie findet man dich fo 
Liegen da im Zeu und Strob, 
Da doch dir gebören zu 

Ale Gaben, 

Die wir haben, 

Meine Sreude, meine Ruh! 


5. 

Ey wie wirſtu hingelegt 
Wie ein armer Bettler Rnecht; 
Meine Wonne, meine 3ier 

Darf nicht liegen 

In der Wiegen; 

Andre Rinder gehn ihm für. 


6. 

Doch, mein liebes Jeſulein, 
Mir fol diefes tröftlich ſeyn; 
Alles, was allhie gefchehn, 

Soll mir dienen 

Zum verfühnen, 

Wan ich muß zum Sterben gehn. 
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7. 

Dan damit ich würde reich, 
Wirſtu hie mir Armen gleich; 
Daß ich würd in Ewigkeit 

Angenommen, 

Biſtu kommen 
„ier in dieſe Trauer Jeit. 

8. Ä 
zarte Windeln binden dich, 
Daß der Satan nimmer mid 
Dorten in ber „ellen Pein 
Solte finden 
Voch anbinden, 
Sondern möchte fiher feyn. 
9 


Ja du weicheft in den Stall, 
Daß wir endlich überall 
Bey bir bleiben, Gottes Sohn, 
Und mit Sreuden 
Auß dem Leyben 
Rämen, SiErr, in deinen Thron. 


A. 8. 231. 


10. 

Yun fo fey willflommen mir, 
Meine Sreude, meine 3ier, 
Sey willlommen taufendmahl ! 

Dir mein Leben 

Will ergeben 
sier in diefem ThränenThal. 


11. 

Weil ich bie auf Erden bin, 
Bleibftu, FERN, in meinem Sinn. 
Scheid ich dann im Sterben ab, 

Wil nicht laifen 

Bleiher maffen, 

Vehme dich mit in mein Grab. 
12. 

Gib drauf in dem Veuen Jahr 
Aller wehrten Rriften Schaar 
Ruhe, Fried’ und Einigkeit, 

Daß wir fehen 

Teutfchland fteben 
In gewünfchter Sriedens 3eit. 


485. Ein geiftlihes BußLid. 


Im Ton: Wenn mein Stündlein vorhanden IA ıc. 
Don Jambiſchen Derien. 


1. 
Ach liber Bott, du GZöchftes Gut, 
Dergib mir meine Sünde! 
Streich du fi durch mir Chrifti Blur, 
Damit ich Rube finde. 
Ad nim von mir di fweren Laſt, 
Weil du fi längft gebüßer haft, 
Und laß midy nicht verderben. 
2. 
Erbarme dich, mein liber Bott; 
Es ift mir leid von SGergen, 
Daß ich gebrochen dein Gebott. 
Drüm linder meine Smergen, 
Damit id) nicht in Angft und Web 
In meinen Sünden untergeh 
Und ewiglich verzage! 
8. 


Ah YGerr, wenn idy recht inniglich 
Des Lebens Lauf bedenkke, 
So bin ich immer wider dich, 
Wobin id mich auch lenkke. 

Ach mücht’ es nicht gefcheben fein, 
Daß mid nun wi ein harter Stein 
Stäts drüffer und beflämmet ! 


4. 

Doch, Yerr, du haft ja immer fort 
Di Sünder, di nur Fommen, 

Wi ung dein Plars und wares Wort 
Bezeuget, aufgenommen. 

Denn welcher mit zerfnirfchten Beift 
Did, Jefum, feinen Geiland beift, 
Der ift ein Rind des Lebens. 

5. 

Diweil ich denn in meinem Sinn, 
Wi ich vorhin geklaget, 

Auch ein betrübter Sünder bin, 
Den ſein Gewiſſen naget, 

So komm' ich, liber Gott, zu dir 
Und bitte dich: vergib du mir, 
Serr, alle meine Sünde! 

6. 

Ja, liber Bott, vergib es mir 
Und laß mid) nicht verderben ; 
Weswegen baftu, meine 3ir, 

Sonft wollen für uns_flerben ? 

Vergib mir, Serr, genädiglicy, 
Was id) bi imals wider dich 
Betan hab und begangen. 
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7. 

© „err, mein Bott, vergib mirs doc 
Um deines Vamens willen 
Und laß das fwere Sünden “Joch 
Sid bei mir wider ftillen, 

Daß fih mein Gerg im Frid' ergab’ 
Und dir binfort zu Eren leb’ 
In allem tun und laſſen. 


8 

Di Schrifft dich einen Selffer nennt; 
Drüm, wenn der Todt im fterben 
Den Rörper und di Seele trennt, 
So laß mid nicht verderben. 

Cıimm mid) als denn, wenns bir gefällt, 
Im rechten Blauben von ber Welt 
Zu deiner Jimmelsfreude, 


B. ©. 409. Bu Grunde liegt Barth. Ringmwaldts Lied: „Herr Jeſu Ehrift, du 


höchſtes Gut.“ 


486. Im Ungewitter. 


Im Ton: Wenn wir in höheſten Nöten fein ıc. 


1. 
ach Err, al’ unfre Zuverſicht, 
Wir find in Angft und willen nicht, 
Was wir elende Sünder nun 
In difem Wetter follen tuhn. 


2. 
Ad) daß wir Mienfchen alſo blind 
Und ganz und gar verſtokket find, 
Daß wir nun erfi beim Donnerfchall 
Betrachten unfern Sünden Sal! 


8, 
Der Bliz und Donner zeigen an, 
Daß Bott di Sünder firaffen Pan, 
Di fonft mit gar verfertem Sinn 
In Sünden ficher gehn dabin. 


4. 
Ah fünde! fünde! daß man dich 
Alſo vollbringet wiſſentlich: 
Ach ſuͤnde! daß man ſich annoch 
Entzihen mögte deinem Joch! 


5. 
Ah fünde! daß man nicht bedenkkt, 
wi endlidy doch die finde kränkkt! 
Ad fünde! fünde! fwere Laft! 
Daß du uns fo befwerer haft! 
6. 
Ah fünde! fünde! böfer Wurm! 
Daß man mit dir faft Feinen ſturm 


Wil halten und anfangen recht! 
Ah fünde! du verfluchter Anecht! 


C. S. 361. Nr. I. 


7. 
Ah fünde! gröftes Gerzeleid! 
Daß man fo libe lange Zeit 
In deinen Striffen fiher ftebt 
Und nit auf Bottes Wegen gebt! 


8. 
Römmt aber Bottes firaff’ herbei, 
So fült man erft, was fünde fey: 
Wi ung dann deren firaf und pein 
Bei difem Wetter fället ein. 


9. 
Ah Gere! ad) babe doch Gedult 
mit unfer allzu groffen Schuld: 
Es iſt uns unfre Sünden Jeit 
Izzund von grund bes berzens leid. 


10. 
Und wolte Bott, man Fönt’ es nun 
Yıocy änderen! man würd’ es tuhn, 
Und folt’, ob Bott wil, ni gefchehn, 
Was man vorhin fa gern gefehn. 


11. 


Doch, Gerr, es bleibt nun wol dabei; 
Mad) uns demnach von fünden frei: 

So wollen wir dann uns binfort 
Bern bäfferen nad) deinem Wort. 


12. 
Inzwifchen laß uns insgemein 
Dir, libee Bott, befolen fein 
Und nimm uns all’ in deinem Schus 
Zum Beibes und der Seelen Yıuz. 
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487. Ach ſchone, ſchone, lieber Gott. 


Im Ton: Wo Gott der Gerr nicht bey uns hält ıc. 


1. 

Ach fchone, fchone, liber Bott! 
Ah handle mit Genaden! 
Es Fofter dir nur ein Bebot, 
So find wir ohne ſchaden; 

Was du befilft, das muß gefchehn, 
Dir, Sirr, Pan nichtes widerftehn, 
Es muß dir alles folgen. 


2. 

So wird demnach dis Wetter nun, 
Das in der Luft verbanden, 
Auch ohne didy gar nichtes thun, 
Und wenn es ſchon entftanden, 

So ftellftu ihm doch Maß und Ziel, 
©b es foll wenig oder viel 
In diſer Welt verrichten. 


8. 

Demnady fo Fommen wir zu dir, 
. Als denen Angft und bange, 
Und Flopffen an für deine Thür, 
Daß man Genad' erlange, 

Daß difer Bliz und Feuers Stral, 
Biere, unfre fünde nicht bezal 
Voch uns der Donner tödte. 


4. 

Denn wenn du, wi wir würbig find, 
Wilt unfer tuhn belonen, 
So Fan Fein Sonnenfhein noch wind 
Der armen Menfchen ſchonen 

Und würd’ alfo in aller 1Eil’ 
Uns nun vilmär dein Donnerkeil. 
3erflagen und zerfmettern. 


C. S. 363. Nr. II. 
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Doch, Gerr, du wirft dir deinen ruhm 
Ja nimmer laffen nemen: 
Wir find ia noch dein Eigentum, 
Wiwol wir uns faft fchämen 

Und billig mit gefamter Sand 
Verfluchen unfern Sünden ftand, 
Darinnen wir geraten. 


6. 


Es ift uns leid, was wir getabn, 
Zilff, daß man ſich befere, 
Und für’ uns, Bott, auf ebner Bahn 
Und deinen Willen lere. 

Erhoͤr, Zerr, unfers Zerzens ſtimm 
Und firaff? uns nicht in deinem Grimm, 
Auch nicht in deinem Eifer! 


7. 

Laß diſen Donner nur allein 
Ein Zeichen der Genaden, 
Nicht aber deines Eifers fein! 
Und laß ibn ohne fchaden, 

© liebfter Bott, fürüber gehn, 
Damit wir alle PFlärlich ſehn, 
Daß du feift voller Büte! 


8. 
So wollen wir binwiderum, 
So viel bi unfer Leben, 


" Bang wolbedacht mit heller Stimm 


Dir dis Gelübde gäben, 

Daß wir, O Bott, bei dir allein 
Im Tod und Leben wollen fein, 
Es geb’ uns, wie es wolle! 


f. Sonftige Dichter. 
Nitolaus Elerd, 


geboren 17. Dftober 1586 zu Wuſterhauſen, 1611 Rektor in Mittenwalde, 1612 
Prediger an St. Marien in Berlin, 1632 PBropft an St. Nicolai, T 14. Auguft 


1637. 


Bol. Allgem. deutiche Biographie Bd. 6 1877. ©. 5. 
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488. Vmb Srieden. 


Meled.: Aommt ber zu mir, ſpricht Gottes Dohn. 


1. 
© Ewiger BOtt, 3Err Zebaoth, 
Sieh an, wie wir mit mancher noth 
Vmbſchrenckt ſeyn und beladen. 
Des jammers iſt kein ziel noch maß, 
Das uns itzt trifft ohn unterlaß: 
Romm uns zu hülf mit gnaden. 


2. 
Komm, Zi£rr, und fchau, wie böfe zeit 
Betroffen hat uns arme leut. 
Rein glaub it mehr fürhanden: 
in menfch des andern teufel ift, 
Begwaltigung und arge lift 
Treibt man in allen landen. 
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Rein treue noch barmbergigfeit 
Man findet mehr bey diefer zeit, 
Sehr wild und wüft es ſtehet. 
Blutſtürtzung, Friegen, vaub und mord, 
In unſerm land vor nie erbort, 
In vollem ſchwang igt gebet. 


4. 


Sie üben bie und dba gewalt 
Vnd ängften beybes jung und alt, 
Ja männiglidy fie dringen, 
Daß man muß ihnen feinen ſchweiß 
„Serlangen, und zu ihrem preis 
Mit wogen fies erzwingen. 


b. 

Darüber mandyes frommes ers 
Aus lauter angft und groffem fchmerg 
Sehr bitterlich muß weinen, 

Daß er muß bin ins elend gehn, 
Sein hab und gut von fern anfehn - 
Vnd darben mit den feinen. 


6. 

© Jefu Chrifte, Bottes Sohn, 
Wie Fanft du doch in deinem thron 
Den frevelern zufehen? 

Steh du uns bey, du treuer bort, 
Vnd rett uns doch von foldyem mord, 
Sonft ifts mit uns gefcheben. 

7. 

Es ift, 53Err, mehr denn allzuwabr, 
Daß wir allfampı die vorge jahr 
Das fündenmaß erfüllet: 

Es ift erfüller übrig voll, 

Das jeder bat verbienet wol, 
Daß itzt dein zorn fo brüller. 
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Weil aber uns die fünde leid, 
So bitten wir zur gnadenzeit: 
Ah ihrer nicht gedende; 

Wirf fie, Gerr Chrifte, gar zurüd, 
Trit nieder uns die fchwere brüd 
Vnd deine gnad uns fehende. 


9. 
Wen baft du laſſen unerbört, 
Der fi im glauben zu dir Fehrt? 
Ah wolleft did erbarmen. 
Weil nun die north ift groß und fchwer, 
Serr, deine ohren zu uns Fehr, 
Bomm doch und hilf uns armen. 


10. 
Romm uns zu bülf und feume nicht, 
Als denen nur gewalt gefchicht 
Vnd leiden groffe fchmergen. 
Ah Err, nimm du dich unfer an, 
Wie du vor zeiten haft gethan, 
Tröft alle fromme bergen. 


Ich bins gewiß und gläube frey, 
Daß deine zufunft nabe fey, 
Sonft wär es nicht fo böfe. 

Ach eyle, SiErr, eyl zum Bericht, 
Es wird doch allhier beffer nicht: 


Dom übel uns erlöfe. 


PRAXIS PIETATIS MELICA „.. von Jobann Crügern . . EDITIO X. Gedruckt 
zu Berlin und verleget von Chriftoff Runge, Anno 1661. ©. 855. Unter dem Texte: 
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heinrich hekenberg, 


vor 1647 in Magdeburg. 
Von ihm: 

HARMONIA DEVOTI CORDIS „Gergens Klang zu GOtt ... verfallet . . - 
durch HEINRICUM „erenberg Seniorem . . Componiret Don ALBERTO sSefenberg, 
Stadt Organiften in Magdeburg. Magdeburg, Bedrudt bey Johann Müller, Im 
Fahr, 1647. 


489. Kurbe verfaflung 
der Paſſton des Herrn Chrikti. 
1. 3. 

Täglich las dir zu Gergen gebn, Was ift damit zuwegen bracht? 
Was ift am beilign Creug gefchebn. 3erfiörer ift des Teuffels Macht, 
Wer leid für ons am Creuges Stam? Das Leben vnd die Seeligfeit 
Chrift, das onfchuldig Bottes Lamb. Iſt ons durch Chrifti Tode bereit. 


2. 4. 
Was leider er? den bittern Todt. Welchs ift das Mittel? Gottes Wort, 
Warumb tregt er fol) Angſt vnd Noth? Darinne ſteht des Lebens Sort. 
Auß Liebe und Barmbergigfeit Welchs it die Zand? der Glaub allein 
sat Bott getragn ein foldyes Keid. Faſſet den thewren Bnadenfchrein. 
b. 
Dafür ſag ich dir Lob vnd Danck 

Don zertzen Grund mein Lebenlang. 

Err Chriſt, dein thewres Blutvergieſſn 

Las mich am letzten End genieſſn! 

U. a. O. ©. 34. Vorgedruckt iſt die Melodie:.hahodoh. 


490. Gedult⸗Geſang. 


1 


Fer diefem fchweren Leben 
Au Menſchlich Goffnung felt; 
Vnfall thut ſich erheben 
Vnd vnſer zzertze quelt. 

Gedulde dich, gedulde dich: 
offnung zu Bott gerichtet 
Allein beftendig bleibt. 


2 


Das hab ih auch erfahren 
Offtmal zu diefer Zeit. 

Wem fol idy offenbahren 
Meins Sergne inniglichs Leyd? 
Bedulde dic), gedulde dich: 
Was man nicht Fan abwenden, 

Das trag man mit Bedult. 


3. 

Alfo wird offt probiret 
In Bdult ein gutes Serg, 
Wann es wird body betrübet 
Mit vonverhofften Schmerg. 

Gedulde dich, gedulde dich: 
Bey Bott Fan man ablegen, 
Was vnfer Gern befchwert., 


4. 


Dein Luft in diefem Leben 
BZab ſtets an Bott dem Errn; 
Der Fan vnd wil dir geben, 
Was dein Serge begehrt. 

Bedulde dich, gedulde dich: 
Welt vnd all wehlih Blüd 
Bald felt vnd endert fidh. 
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b. 

Dem Siärren beine Wege 
Befehl beftendiglid 
Vnd las dich nicht bewegen, 
Wans zugeht wunderlich. 

Bedulde dich, gebulde dich: 
Der Err wird es wol machen, 
Bey jbm es alles ſteht. 


6. 


Das befte Theil im Leben 
eift fterben Seeliglich. 
Das wird der z3Err mir geben, 
Wie id) bitt inniglich. 

Gedulde dich, gedulde dich: 
Alßdann bin ich verforget 
Jeitlich vnd ewiglich. 


A. a. D. 151. Vorgebrudt ift die Melodie: aah° dh h. 


Georg Weber, 


geboren zu Dahlen, Subreftor an der Domkirche in Magdeburg. 
Val. Koch, III. S. 424. — Allg. deutihe Biographie. Bd. 41. 1896. S. 298. 
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Sserzen . . durch Beorge Webern 1648. Zu Aönigebers drukts Johann Reufner. 


Dsgl. Der Andre Theil 1648. 
„ 2er Dritte Theil 1648. 
„Der Vierde Theil 1648. 
„Der Sünffte Theil 1649. 
„Der Sechſte Theil 1649. 
Der Siebende Theil 1649. 


B. Simmel-fleigendes Dank⸗Opffer welches . . anzlindet . . George Weber. Leipzig, 
Bey Samuel Sceiben zu finden, Bedrudt durch Qvirin Bauchen, im Jahr 


1652. 


C. Sieben Liebes Lobes und DantsGebehte . 


deß 1658. Jahres. 


. + Durch Beorge Weber im anfange 


491. Troft:tied 
im Kreuze und Wiederwertigheit. 


Uun nim das Kreus aud gern, gehörts do Kindern zu 
Na Daters Gnaden:Baht’ und fördert 3u der Kuh. 


1. 


Wenn Trübfal du muft leiden bier 
Und alles iſt zu wieder dier, 
So halt’ an Bott, betrübtes zerz, 
Vertrau' und boff auff feine Bnade! 
Sein Wort verfpricht ja, daß Fein Schmerz 
Derderben foll, nicht Noht noch Schade 
Den, der fich hält 
An Bott und alles ihm beimftellt. 


2. 


Die Böfen find der Zucht nicht wertb 
Gleich wie [ein] Zund und tolles Pferd: 
Die liebften Rinder werden nur 
Jur Tugend durch die Ruhr’ erzogen. 
An uns gebraucht Bott gleiche Eur: 
Durch Wohl⸗Luſt find wier leicht betrogen 

Zur SöllenPein, 

Und dafür muß die Trübfal fepn. 
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8. b. 

Doch wenn die Voht nimt überhand Drüm̃ traue Bott und bete nur 
Und alles dier ruht Wiederſtand, Gedultig, Dankbar leid die Cur; 

Die gantze Welt nun haſſet dich, Bedenk, es iſt verdienter Lohn 
Auch alle Kreatur der maßen, Und doch des Vaters Gnaden⸗Ruhte, 
Bein Mittel läfft mehr blikken ſich, Woraus die Gimmels- $reuden-Bron’ 
Dein eigen Gerz bat dich verlaßen Erzeuger wird, auch offt mit Blute: 

Und den?’ft in Voht, Deß JEſus Cezriſt 
Du muſt nun gar verſchmachten Todt: Und alle zzeylgen zeugnis iſt. 

4. 6. 

Dann kömmet Gott und greifft erſt drein, Ich neme Kreuz für Söllen-Smad, 
Schenkt Labe-Trün? und füßen Wein, Derlaße Welt, geb Jıfıı nad, 
Erwehret Ohnmacht und den Tod, Wil feyn Bedultig, Stark, Beherzt. 
Gibt Gulf’ und Troſt dem kranken Zerzen, | wSi£re, ftebe bey mit Zul? und Gnade! 
Derzuffert alfo deine Yiobt O Bott, du weilft, daß Trübfal fchmerzt: 
Vnd macht zu Freuden deine Schmerzen; Du wolleſt's wenden, daß Fein Schade 

Es jammert ihn, Voch Yioht mid fällt, 

Wo du fol abs ohn Gülffes ziehn. Weil’s Gerz allein an dier nur hält. 


A. Teil I. ©. 36. Das VI. Lied. 2. 2 fehlt ein. — Vorgebrudt ift die Melodie: dg g 
fbvoag. 


492. Wenn mann verreifen will. 


In Gottes Nahmen geh’, erbitte den zum Schuß’. 
IR diefer hErr mit dier, der Welt, dem Teufel truzz! 


1. 2. 
Komm, Bott, und gebe mit mier aus! Ernähre, ſchütz' auch immerdar 
Begleite mich big in ein Gaus, Für Reubern, Unglüff und Gefahr. 
Woſelbſt ich, wenn ich müde bin, Dein Engel trete zwifchen ein, 
mid) lab’ und ficher ruhe drinn. Wo etwas mier will fchädlich feyn. 
8. 


Mein Bott, fey alleseit bey mir, 
Dann Seel und Leib befehl ich dier; 
Erhalt zum felign Ende mid) 
Und laß dort Ewig preyfen dich. 


A, Teil L ©. 40. Das VII. Lied. VBorgedrudt ift die Melodie: gbfgad ed, 


493. Wenn mann wieder Tömmt. 


Kun, Timm du giättlich heim, fo falle dann auch nieder 
Und dante Gott für Schuß, drauff Iabe deine Glieder. 


1. 2. 
Lob und Prepß fey dier gefungen, Schutz und Segen auff der Reife 
Pater, Sohn und Geylger Beift, ab' ich reichlidy gnug verfpürt: 
Daß mier ift mein Weg gelungen Bott, du haft nad) Paterssweife 


Und du mier haft Schu geleift. mid fo fiher durch geführt 
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Zinn und ber, friſch, unverſehret. 
Steh’ auch ferner noch bey mier! 

Meine Seel’, o ZiErr, dich ehret, 
Will deß ewig danfen bier. 


A. Teil 1. S. 43. Das VIII. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: °gegaedce. 


494. Oſterlied. 


1. 
Jıkfus ift erftanden ſchon, 
Triumpbiert als Gottes Sohn, 
Satt gefiegt an Menfchen ftelle 
ber Teufel, Tod und Hölle, 
2. 
Läffe ſich fehn und zeiger an 
Wunder:Taht, die er getabn; 
Troft und Freud' er denen giebet, 
Die da find üm̃ jhn betrüber. 


3 


Ale Maria fucher bier, 
Da erfcheinet JEſus ihr: 
JEſu, ach mier audy erfcheine, 
Denn id) fuche di) und weine. 
| 4. 
Detro, der gefallen doch, 
Zeigſt du dich und tröfteh noch: 
Jıefu, ic bin auch gefallen, 
Tröf’, erfcheine mier für allen. 
b. 
Schrifft erklär'ſt du Pilgern ja, 
Rührſt jbr Gerz und bleibeft da: 
Durch dein Wort mein Gerz auch rühre, 
Salt und zeug mich, zu dier führe, 
6. 
Deinen Jüngern, IEſu, du 
Sprichſt in großer Furcht ja zu: 
Ich bin Furchtſam übermaße, 
FJefu, Girr, midy nicht verlaße. 


7 
Friede, ſprichſt du, ſey mit euch, 
Ihr Betrübten allzugleich! 
IEſu, ſprich doch auch den Frieden 
mier Betrübten ein hienieden. 


8. 
Thomas, der ungleubig ift, 
Sieht und fühler did, zErr Chrift: 
Sikrr, laß ſehn, laf dich empfinden, 
Wenn mein Glaube will verfhwinden. 


9. 
Als die Jünger baten dort, 
Aßeſt du mit ihnen fort: 
Arme Liebe, nicht vermeifen, 
Bitter, JEſu, did) zum effen. 


10. 
Wo ihr zween verfammlet feyn 
Dier, da will du treten drein: 
serr, mein Leib und Seele bitten, 
Jıkfu, gib doch du den Dritten. 


11. 
Wie idy denn nicht zweifle dran, 
“Hikrr, du ftebeft, hörefl’s an: 
Biſt fchon mitten eingefentet, 
Spricht das Gerz nur oder Denker: 


12. 
Ad 5Err ItEſu, bleib bey mier, 
Denn die finftre Vacht iſt bier, 
Trübfal und mein Lebens⸗Ende; 
JEſu, bleib, nicht weg dich wende. 


Bleib bey mier und führe mich, 
ItEſu, daß ich fehe dich! 
JEſu, laß dich ewig fchauen! 
Laß Fein’ Angft mier machen grauen. 
A. 6.106. Im „Andren Theil’ das X. Lied. Überfchrift: „Das Andre Oſter⸗Lied.“ 
Beigegeben ift die 5ftimmig gejegte Melodie: (d e) (f g) (ah) o (d ) h a. 
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495. Wider die falihe Kerzen, 
die einem mit glatten Worten das herz heraus lokken, hernach ch damit Tügeln und aufis 
ärgelte verleumden, weiche Gott richten wird. 
Ob falſche Zungen di als Schlangen⸗Gifft verlegen, 
€i Mag’ es Gott, er wird's dort rechen, hier entſetzen. 


1. 

miEin Gerz, betrübt mit naffen Wangen, 
Schwing’ ich, mein liebfter Bott, zu dier 
Und Plage ſehnlich mit Verlangen, 

Wie alle Welt zu wider mier. 

Bein Menſch es treulich mit mier meint, 
Auch meine Freunde find mier feind, 
Bebn gute Wort’ aus falfhem zerzen 
Und tragen mid) doch fpöttifch auss 
© Bott, erwäge meine Schmerzen! 
Errette mich und bilff mier draus. 


2. 

Mein Bott, mein Schug und mein 
Du haſſeſt ja den falfchen Mund, [Erretter, 
Den Mlörder, Lügner und den Spötter, 
Der vorwerts Flagt, hernach verwundt, 

zerr, fhrede du! Serr, richte doch, 
Was fo betrübt und lachet's nod). 
Du, Bott, in JEfu haft gefchlagen 
Den Teufel, meinen gröften Seind, 
Drüf wirft du die auch mit verjagen, 
Die feines Reichs bediente feynd. 


8. 
Mein Bott, dier ift es unverborgen, _ 


In was für Elend’ ich igt ſteh'; 
Ich Plage dier mein’ Angft und Sorgen 
Und wie id) fehr verfolger geh’, 

Auff Erden hab’ ich keinen Sreund, 
Ich muß offt bitten meinen Feind 
Und weiß boch wohl, daß er mein ladyet. 
Yıun, Bott! ich weiß, du fibeft das 
Und rächeft’s fchon, wenn Bosheit machet 
mich fo betrübt und Augen-naß. 


A. ©. 192. Im 3. Teil das IX. Lieb. 


4. 

Auff dich, Gere Jıkfu, will ich bauen, 
Auff Erden weiß ich nirgend binn, 
Mein Gerz will dier fi) anvertrauen, 
mie dier ich gern zu frieden binn. 

Und follt’ es dier gefallen, wo 
Ich bliebe bier geängfter jo: 
zErr, gib Gedult! — in jenem Leben 
Brgöge mid der Traurigkeit, 

Wenn du wirft falfhen Mäulern geben 
Die ewge Aual und zzerzen⸗Leid. 


5. 

Wolan! ihr falſchen Serzen, lachet, 
Lacht eurer Bosheit immer hinn, 
Mit mier nach eurem Willen machet, 
Doch wiſſet: Gott iſt Richter drinn; 

Und ich bin Bott ergeben hier: 
Was mein Bott will, gefäller mir. 
Bott wehret mir aus Büt’ und Gnaden, 
Wenn Teufel und jhr falfchen wo 
Mich bringen wollt in Spott und Schaden, 
Dann bilfft er mier: Ich dan?’ ihm fo. 


6. 

© Bett, ich weiß, daß nichts gefchibet, 
Ohn was mier nügt zur Seligfeit, 
Und wer fi mier zu fchadn bemühet, 
Den Simmels Weg der mier beveitt;z 

Denn von der Welt geäffet feyn 
FIR Gottes Rindern nur gemein. 
Die gabft du, JEſu, felbft zum Zeichen, 
Darauff idy dier aud) gebe mich. 
Err, ſtärke, laß nicht ab» mich» weichen. 
Laß ewig dafür preyfen dich! 


Vorgedrudt ift die Melodie: fo a ddoisd ed. 


496. Ein hochbetrübtes Ber; Tlagend, 
in Derfon der verlahnen Zion. 
Derzage nicht, betrübtes herz! du bi ben Gott’ in Gnaden; 
€r wehret, wo die Noht zu groß wird und wii fchaden. 


ZJon, die verlaßne Stadt, 
Klaget fehr und hochbetrübet, 
Wie ihr'r Bott vergeiien bat, 
Ihr gar Feinen Troft mehr gibet. 


Sie Fann fidy nicht weinen fatt, 
Daß fie war zuvor geliebet, 
Ist doch muß in Kreuzes⸗Pein 
Elend und verftoßen feyn. 
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2 


Großer Bott, erbarme did) 
Über die, fo du geliebet. 

Sihe! Zion angftigt ſich, 
Sihe! fie ift hochbetrübet. 

Ach wie liegt fie jämmerlich ! 
Höre, was für Wort fie giebet. 
Bott, wie Fannft du dergeftalt 
Zufehn und nicht helffen bald? 


3. 


Große Sünden machen's zwar, 
Daß du häfftig haft verlaßen; 
Aber weil du, Bott, fo gar 
Biſt Barmbergig über maßen, 

Zürne doch nicht immerbar ! 
zalt die gnädge Vater⸗Straßen! 
Bott, dein Zion grämet fidy, 

Daß es hatt erzürner dich. 


4. 

Diefes Zion ift mein Zerz, 
Das du, Bott, haft außerfohren 
Dir zur Stadt, wo innen werts 
Große Wunder find gebohren. 





Du, Bott, wareft Licht und Kerz, 
Schuͤtzteſt, daß nichts ward verlohren, 
Bielteft koͤſtlich dieß Gebeu, 

Daß es war der Feinde ſcheu. 


5. 

JEſu Chriſti theures Blut 
Schreibet noch an Tühr und Wänden: 
Weg, was hierinn ſchaden tuht, 

Ich will Raht in Voͤhten ſenden. 

Über alle hält die Hut 
Bott der heylge Geift an Enden, 
Zündet an des Blaubens-Licht, 

Sagt mier: Bott verläffet nicht. 


6. 


Geylige Dreyfaltigfeit, 
Weil du haft mein Gerz geſchmükket 
Und zur Rirche dier bereite, 
Ei laß mich doch feyn erquikket! 
Wend’ einmabl mein großes Leid, 
Siehe, wie mid) Jammer drüffet 
Und ich bin der Feinde Spott: 
Rette mich, mein 53Err und Bott, 


A. S. 206. Im 3. Teil das XI. Lied. — Vorgedrudt ift die Melodie: b fesfges.d. 


497. Unterricht vom Kreuze. 


Dertraue Gott in aller Noht, 
Er führt zum Leben dur den Tod. 


1. 


Fürchte, liebe Bott, vertraue, 
Bere fleißig, auff ihn baue, 
Wenn did ängftigt Kreuzes⸗Voht. 
Bleub’! er fihet deine Schmerzen, 
Ach ihn jammert ja dein Tod, 
Kränket, reuet ihn von zzerzen. 


2 


Denn ein Chriſte muß bier leiden, 
Doch Fann ihn von Bott nidts fcheiden. 
Bott it den Betrübten nah’: 

Er ſchützt, leichter ihre Bürde, 
Lindert Schmerzen, wo allda 
Breuz zu Boden drüffen würde, 


3. 
Dünkt dich gleich, du ſey'ſt verlaßen, 
Bott, der zürne foldher maßen, 


Wil fi nicht erbarmen mehr: 
Fiſch er, Das ev. Kirchenlied. II. 


Nein, das fagt bein Gerz voll Sünden 
Und des feindes Mord⸗Gewehr. 
Streite! JEſus wird ſich finden. 


4. 


Würd’ auch endlich in den YIöbten 
Großer Schmerze dich ertödten, 
Schadt der Tod doch Chriften nicht: 

Durch den Tod gehn fie aus Leide 
Zinn zue Rube, biß jhr Licht, 
Chriftus, führe zur ewign Freude. 


b. 


Kreuz kann dier gar nichts verderben, 
Kreuz nur reizet zuererben 
Gimmelss£uft für ollen⸗ual: 

Denn fo Sleifch durch Kreuz nicht ftirbet, 
Liebet's Welt, auch fo zu mabl, 

Biß es ewig drinn verdirbet. 
33 
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6. 
Weil das Rreuz denn führt zum Leben, 
So fey willig drein ergeben, 
Deine Laft zu fehleppen fort. 
JEſus Marter, Angft und Schmerzen 
Dich erquif®’, an welchem Ort' 
Obnmast zufegt deinem zerzen. 


Wivderbolunge. 
Weil das Kreuz denn führt zum Leben, 
wit idy willig mich ergeben, 
Meine Laft zu ſchleppen fort. 
JEſus Marter, Angft und Schmerzen 
mich erquit®?, an weldem Ort' 
Ohnmacht zufegt meinem Serzen. 


S. 227. Im 3 Teil das XV. Lied. — Die Einrichtung der Widerholunge, wo» 
nad ber Sänger den Inhalt der letzten Strophe fi ich zueignet, findet fih in mehreren Weber ſchen 


Liedern. — Vorgedrudt ift die Melodie: o g (a 


) (e d) es ee d 


498. Der Seelen-Seuffzer nah IEju Chriſto. 


1. 
ach du Schönfter meiner Seelen, 
Sibe, wie ih mich muß quelen: 
Sih', ich fterbe Nacht und Tag, 
Weil ich dich nicht feben mag. 
2. 
Did nicht ſehen iR nur Schmerzen, 
Yıichts alß Tod dem Franfen Serzen: 
Kranke Serzen fterben binn, 
Wo du nicht erfcheineft drinn. 
8. 
zErr, erſcheine! laß erwerben 
Dich zu fehn, fonft muß ich fterben: 
„Zerzleid toͤdtet mich mit Web’, 
Err, ohn dich ich ſchon vergeh'. 


4. 

Ich vergehe. Laß dich feben, 
Sonften iſt's mit mier gefcheben. 

Einger Schatz, mein Beben du, 
Sib dich mier zur ewign Rub. 

5. 

Bib dich ber, fo ift gegeben 
Ruhe, Freud’ und ewige Leben 
Meiner Seelen, die nach dier, 
JEſu, ſeuffzet für und für. 

6. 

Willſt du aber nicht erfcheinen 
In fo einer Sünd-Unreinen, 

So erbarme dennoch dich: 
Sprich ein Wort und tröfte mich! 


A. ©. 256. Im 4. Zeil das IIT. Lied. Die mitgeteilte Überfchrift fteht über der Seite, 
das Lied trägt nur die Nummer. — Das Lied wie auch die nachftehende Antwort erinnert an die 
Weile Johann Schefflers. — Vorgedruckt ift die Melodie: fgadcfgf. . 


499. Bimmlifhe Antwort 


an die Klagende Seele. 


1. 
Fe du z30chbetrübte du, 
Was ift das für Sorg und Rlage, 
Wie groß Elend, große Plage 
Über Maß dier fee zu: 
Ih doch nicht auff dein Begehren 
Troft nody Gülffe will gewären? 


2. 

Yiein! Nein! denfe ja fo nicht! 
Sih’, ich fehe deine Schmerzen, 
Jammert mid), bin nah’ im zzerzen, 
Wehre daß Fein Leid gefchicht. 

Aber wiſſe: Simmels- Sreuden 
müſſen Fommen aus viel Leiden. 


A. S. 259. Im 3. Teil das IV. Lied. 


3. 


Denn die Traube gibt erſt Saffı 
Vach der Lefe hart gedrüffer; 
Beine Rof’ auch eh’ erquikket, 
Bibt dem fchwachen zeupte Rrafft, 
Wächſt fie nicht und wird geſtochen 
Von dem Dorn und abgebroden, 


4, 
So muft du auch geben bier 
Unterm Kreuze flets gefräanfer, 
Big du dadurch wirft gelenfet, 
Did) zu laßen gänglich mier, 
Stirbeft ab der Welt und Sünden: 
Dann ift Fried’ und Fannft mich finden. 


— Borgedrudt ift die Melodie: facdede. 
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500. Seelen:Sreude 
über den Göttlihen Croſt, ihr in Nöhten verſprochen. 


1. 


BRantes Gerz, nun freue dich, 
Sinn, Verſtand auch, inniglid. 
Weg, was mid) ist Pränfer! 

Du betrübte Seele du, 

Sey getroft und babe Ruh', 
Jeſus dein gedenket. 


2. 


Jeſus hört dein Seuffzen ja, 
Auff dein Bitten ift ev nab, 
Tröfter, hilft aus VNöhten: 

Ya, er offenbaret fich, 
Schüget, wenn groß Elend dich 
Bänglidy will ertödten, 


8. 


Zeiger feine Wunden mier, 
Seinen Tod, den er allbier 
Bart für mich gelidten, 

Daß ich Armer dort in Pein 
Nicht verlohren müffte ſeyn: 
Er hatt mich erftritten. 


4. 


Und fo ich zum Simmel will, 
Muß ich gehn gehorfam, ſtill', 
Auch das Leben wagen, 

Ihm nach Rräfften folgen fo 
Und mein Kreuz gedultig-frob 
Ihm zur Ehre tragen. 


b. 


Nicht zwar, alß wenn Seeligbeit 
Würb’ erworben fo bereitt: 
Yiein! nur ihm [sum] Dante 

Auch zu fpüren feine Pein; 
Fleiſch muß fo errödter feyn 
In der Sünden-Rranfe, 


6. 


DrüM das Gerz ist freuet fich, 
Mleine Seel’ auch inniglich, 
Rein Kreuz Fann mid Fränfen, 

Denn des Herrn Breuz, Tod und Blut 
Stärkt mich, Jeſus SGülffe thut, 
Will mier Leben ſchenken. 


A. S 280. Im 4. Teil das VII. Lied. — 4. 4 ſteht noch, 5. 3 fehlt zum. — Mit der 


Melodie: hodohag. 


501. Lied vor dem heiligen Abendmahl. 


1. 
ach! du allerhöchfte Freude, 
Meine Luft und Lebens: Weide, 
Mieines todten Lebens⸗Seele, 
Seel’ in traurige Gerzen-Söle: 
© du Schag, den ich begebre, 
Romm, vergrüge! Fomm, gewäre! 


2. 
Bomm, mein Serr, entgegen gebe 
Mier, der ich mich unterftche 
Zu dem allergröfften Werte, 
Weldes Sinn- und Seelen:Stärfe 
Übertrifft, hinnzu zu naben: 
Romm, fonft kann ich's nicht empfaben. 


3. 


Romm entgegen, zzerr, betrachte, 
Wie ich Brafftloß fonft verſchmachte. 
Jeſu Chrifte, mid) bereite, 

Würdig did) zu nemen heute: 

Itzund wollt du in mier fchweben, 
Auch mit dier das ewge Leben. 


4 


Du baft ja den Tifch gedeffer, 
Setzeſt drauff, was Föflidy ſchmekket, 
Lädeſt dazu kranke Herzen, 

Geile Sund und Seelen⸗Schmerzen: 

Serr, did) felbft giebt du Zur Speife, 
Doch gang unbekannter Weite. 

33* 
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b 


Dieß im Blaubn ich auch erbliffe, 
Rufe feuffzend: Zerr, erquikke! 
SZerr, erquif®? ein arme Seele, 
zindre, daß ich mich nicht quele. 

Broße Schmerzen idy erleide: 
Pindre das, du LebenssWeibe. 


6. 
sseyle mich! laß Gnad' erlangen, 
Jeſum würdig 3u empfangen; 
Babe mich! Serr, fpeif’ und tränfe, 
In mid Branten dich verfente: 
Senfe dich! ich. will genieſſen 
Deinen Tod, dein Blutvergieffen. 


7. 
Jeſu, fey in Ger; und Munde 
Ist und in der Todes-Stunde! 
Jefu Chrifte, fey mein Leben, 
Wenn midy Angſt und Furcht ümgeben. 
Jeſu, Schugherr, fteb’ und wehre, 
Wenn ih Jeſum ruf’ und böre. 
8. 
szerr, dein beylger Leib mich fpeife, 
Stärfe mid) zur Simmels Reife! 
serr, dein Blur mein Gerz auch rühre, 
Waſch' es rein von Süund’ und führe 
mich zum Vater ſchoͤn geſchmükket, 
Wenn der Tod mein zerz abdrüffer. 


A. ©. 320. Im 5. Teil das II. Lied, überſchrieben: Wenn mann igt binngeben will 
oder gebet. Neben Str. 7 fteht die Bemerkung: Bey dem 5. 3eyl. Abendmahle. Vor⸗ 





gedrudt ift die Melodie: ogegfedce. 


502. Der Seelen⸗Freude 
Über empfangenen Abendmahle. 


1. 
Wwillfommen, du Sonne 
Voll Sreude, voll Wonne, 

Du herzliches Wündfchen, du SeelensBegebren, 
Du. SinnenstErfrifhung und lieblichs Bewären, 
Du füßeftes Seuer, mier Rranfen gegeben: 

ser Jeſu, willlommen, im Tode du Leben! 


2. 
Du Leben, willlommen! 
Du haft mier benommen ⸗ 
Viel Rummer, viel Rlage, viel tödliche Schmerzen, 
Bit felber die Freude, das Leben dem Zerzen: 
Ich lebe, bin fröli, in Jeſu erquikket, 
Bin Jefu zugegen im Simmel engüdet. 
8. 

Wie fol ih Berrübter 
Dier Seelen; Dderliebter, 
Wie fol, © zerr Jefu, die Gnade bezahlen 
Ich Viaffend- Derarmter in Sünden, in Qualen? 

Bein Raht ift an Leib noch an Seele zu finden, 
Mit guter Vergeltung fidy dier zu verbinden. 


4. 
Doch weil dier für allen 


SHatt Demuth gefallen, 

Verarmte, zerfnirfchte, zernichtete Zerzen, 

Die Sünden abfterben und leben mit Schmerzen, 
Die liebeft du gnädig: Serr, fihe mich Armen ! 

Id wollte wohl gerne, das laß dich erbarmen! 
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b. 
Und nim mich Leibseigen, 
Dier Dank zu erzeigen 
Durch Leiden, Verfolgung, durch Leben und Sterben, 
Big, Jefu, dein Tod mid auch gar läſſt erwerben 
Die Simmlifche Freuden, die ewige Krone, 
So deinen Vachfolgern du ſchenkeſt zu lohne. 
6 


Dann laß mich itzt Kranken 
Dort ewig dier danken 
Für Leiden, für Marter, für ſchmerzliches Sterben, 
Wodurch du, Zerr Jeſu, mich wollen erwerben, 
Erloͤſen von Zorne, vom GZöllifchen Seuer, 
Und daß du mier’s bier noch bezeugeft fo theuer. . 
A. ©. 331. Im 5. Teil das IV. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: dag a ed. 


505. De armen Sünders Verlangen, 
dab er in ikiger Andacht ſtets verbleiben möchte. 


1 Mein ſchwaches Fleiſch zu zwingen, 

Wie koͤmmt es doch, Zu opffern mich mit Seel’ und Leib’ 
© mein zerr Jeſu Chrift, Und dag mein Leben, wie es foll, 
Daß ich fo irrdifch bleibe Dein eigen fey ohn Falſch und Broll. 
Und nicht in bier beFfleibe A 
Mit allem, was ich bin annodh: 

Daß fih mein era nicht felbß vergift, | em unanmönenhek, 

Weil du darinn erfchienen bift? Wie nichts ich Fann erlangen. 
2. mit fham muß ih anfangen, 

Du koͤmmeſt ja, Muß mid, verwundern Traurig: roh 
Du Lebn, und ſchenkſt dich mier, Der großen Bnad’ und Bütigfeit, 
Den Simmel auch zu eigen, Die ohn DVerdienft mier wird bereitt, 
Und ich foll Dank erzeigen, 5. 

Sollt' immer feſte ſtehen da | - Taf dier's gefällt 

Im Glauben, Liebe, Serr, in dier, Zu fpielen fo mit mir, 

Soll deinen Willen tuhn allhier. Du, Zerr, mit mier Elenden: 
3. Lehr'ſt trauen deinen 3ãänden, 

Und ſih'! — ich bleib’ Ergeben gänglidy dier, 6 Gott, 

Ein Sünder, Unflahts voll, Wo noch was heimlich⸗Eignes hier, 
Kann's gar nicht dahinn bringen, Daß ſich nicht gantz vertrauet dier. 


A. S. 362. Im 5. Teil das IX. Lieb. Das hübſche Lied bewegt ſich in damals un—⸗ 
gewöhnlichen Gedanken. — 3. 7 fey. Im Buche fteht feyn. Korgedrudt ift die Melodie: 
a a 4 gis ochede. 


504. Wie ein rechter Chrikt 
feines Herrn Iein henlige Gegenwart im Kerzen empfindet, darob frendig wird und ſich ihm 


auffopffert. 
1. 
Jeſu, Jefu, © mein Gerz, © mid Betrübten, 
© mein zzerz, Serr, feuffzt zu bier; VNoch Welt⸗Verliebten, [Innen, 
Jeſu, komm berniederwerts, Laß mich doch immer von Auſſen, von 


Aus Erbarmung bleib bey mier! Jeſu, dich, Liebſter, zu lieben beginnen. 
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2. 
Jeſu, Jeſu, anders nichts, 
Dis allein begehr’ ich nun. 
Jeſu, will du? fo geſchicht's; 
Winfe nur, fo Fann ich’s tuhn. 
Jeſus kann machen, 
Welt zu verlachen. 
Jeſu, du Liebhaber, Reichthum der 
Armen, 
Laß mich in Lieb' in dier, Jeſu, erwarmen! 
3. 
Jeſu, Jeſu, itzt ſeh' ich, 
Wie du aus Barmherzigkeit 
Ewig haſt geliebet mich, 
Mein groß Elend war dier leid: 
Drüm̃ du ſo lidteſt, | 
Dier mich erftritteft, 
Sageft, bezeugeft mier’s, da ich bin 
worden, 
Daß id) dein eigen; Mich zeichnet dein 
Orden. 


4, 

Jeſu, Jeſu, herrſch' in mier, 
Laß mich dein Gebiete ſeyn, 
zerr, mein krankes „Gerz allhier 
Deine zütt' vnd Rirchelein! 


Wohne du, Lieber, 
Drinnen und drüber. 
Jeſu, erwehre mier ja auch den Teufel, 
Welt⸗Luſt mit Fleiſche, der Sünde, dem 
Zweifel! 
b. 
Jeſu, Jeſu, du biſt mein, 
Jeſu, denn du lebſt in mier; 
Jeſu, ich bin ewig dein, 
Jeſu, denn ich leb' in dier: 
Sterb' ich hienieden: 
Dort ungeſchieden 
Wed, © zzerr Jeſu, ich dennoch dein 
bleiben, 
Nichts wird, O Jefu, mich von dier vers 
treiben. 


6. 

Teufel, Welt und Sünden: Sal 

Schadt mier nichts, Nichts Schmerz noch 
Dein! 

Jeſus fhügt mich überall, 
Ih bin Tod und Lebend fein, 

Du ſchenkſt's mier Kranken, 
Drum will ich danken, 
Loben bich ewig, auch bier noch im Leide, 
Jeſu, © Jeſu, mein Leben und Freude! 


A. ©. 367. Im 5. Teil dad X. (lebte) Lied. Strophe 5 fteht vor Zeile 8: Jeſu, die 
freudige Thränen dis fchreiben — oder. Vorgedruckt ift die Melodie: bagfgab. 


505. Wie mit GOtte 
als der ewig⸗weſentlichen Liebe vereiniget zu fenn gefeuffzet wird. 


1. 

Yun will Ser; und Seele fchreyen, 
Schreyen, daß es hoch erfchallt, 
Zung und Mund in einer veyen 
Dielmahl rufen dergeftalt: 

Bott, mein Gerr, 6 sSerr, in dier 
Sag’ ich weitsVerlaßne bier, 
Du bift mein in meinen Sinnen, 
Id) dein wider in dier drinnen. 


2 


Sterfe mid mit ſtarker Stärfe 
Deiner Bnaden-Specerey, 
Daß mein inn’rer Grund vermerke, 
Was für Luft Dich lieben fey: 





Wie es viel mehr fey als füße, 
So die Seel’ in dich hinn fließe 
Und empfinde da, wie theuer 
Du ihr fey’fi, du Liebes: Feuer. 


3. 


Binde mich, du SZöchfte Liebe, 
Halt gefangen mich in dier; 
Deinet wegen mid) betrübe, 

Biß ich ganglid) fey aus mier 

Und in dier, du füße Macht, 
mich ergöge Tag und Vacht, 
Leib und Seel’ auch fo verbarre 
Und für Wunder da erftarre. 
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4. | b, 

Laß binnfort mein ganzes Leben Mlein Bott, laß mid) fo 3errinnen 

Mehr nichts tuhn noch wiſſen mehr In den allerfchönften Preiß, 

Als fich dier zu eigen geben, Daß, 6 Theurer, in dier drinnen 

Suchen deinen Preyß und Ehr', Ich nur dier zu jaudyzen weiß: 
Endlich fchlieffen meinen Lauff Was ich bin, das liebe Dich, 

Selig, frölich ziehn binnauff, | Deiner wegen ja nur Mich. 

Yo id) Dank dier ewig bringe, Alles fey in dier geliebet, 

Lieb» und Lobe:Lieder finge. Gleich wie Lieb’ uns Lehre giebet. 


A. ©. 389. Im 6. Teil das Il. Lied. Vorgedrudt ift die Melodie: haheddaa, 


506. Eines Kranten und Sterbenden. 
1. 3. 
misEine Lieb’ ift Jefus Chrift, | Jeſu, meine Juverſicht, 


Der für mich gekreuzigt iſt, Räch' an mier ſehr Kranken nicht 
Sehr gemartert und geſtorben: Mleine Sünden; ſih', ich ſcheide, 
Dadurch hatt er mier erworben, Tröſte mich in meinem Leide. 

Daß ich ſoll nach dieſer Jeit Jeſu, mein Gerz ängſtigt ſich: 
Bey ihm ſeyn in Ewigkeit. Komm, mein zerr, erquikke mich! 

2. 4. 

Darüm̃ bin ich Freuden⸗voll, Komm, fen?’ einen Gnaden⸗Blikk, 
Weil ich itzund ſcheiden ſoll Jeſu, ſcheine, mich erquikk 
Don der Welt, die mich gekranket Sier im finftern Todes-Thale, 
Und mit Ballen ſtets getränter, Führe mich zum SimmelsSale, 

Wenn fie loffte, reizte nur Daß ich da mid) freu’ in dier, 
mich auff ihre Sünden:Spur. Wie du baft erworben mier. 

5 


Mier, Serr Jefu, haft ja du 
Auch erworben Freud' und Ruh’, 
Und in deinem Blur’ und Wunden 
Hab’ ich folche nun gefunden: 
Darauf fchlaf ich fanfft geftreffer, 
Big mid Jefus aufferwekket. 


A. ©. 463. Im 7. Teil das IV. Lied. Bemerkenswert ift in dem ſchönen Liebe die Un- 
fangszeile der 3. Strophe verglichen mit 1, 5. 6. — Vorgedrudt ift die Melodie: chadgfe. 


507. Dant:Lied 
für gnädige Errettung aus großen Sturm:Winden, Waflers:Noht und Lebensgefahr auff der See. 


1. 2. 
ERfüll und Öffne mir den Mund, Da auff uns flürmte die Befahr 
Laß meine Zunge machen Funt, Und aller Menſchen Zülff aus war, 
Laß rühmen deine große Macht, sin jder ſahe feinen Tod 


Mein Bott, daß du mid, haft bewacht, Und zu dir fchry aus tieffer Noht: 


520 


3. 

Aus tieffer Voht ſchrey ich zu bir, 
Sey gnädig, Bott, igt ſterben wir! 
Und daß dein Ohr da neigte ſich 
- Und du uns balffeft wunderlich. 


4. 
© großer Bott, du ſtarker Selb, 
Der fi zum Rleinen gern gefellt, 
3erbrochnen serzen, 5Err, alda 
Und den Betrübten bift du nah. 


6. 

Du achteſt nicht, was prächtig iſt, 
Was rühmens voll, voll ſcharffer Lift; 
Was ftarf und hoch von auſſen fcheint, 
Sich felber fucht, dem bift du feind. 

6. 

Singegn was arm, was niedrig fteht, 
Was Demubt übt gebüffet geht, 

Was WeltsLuft fleucht, zu dir fich macht, 
Dir trauet, das ift wertb geadıt. 


11. 
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7. 

Du 50ch⸗Erhabner, fih’ herab, 
Nicht ſcheue das unreine Brab. 
Mein armes Serz wil opffern fich 
Zum Dante dir nun ewiglich 


8. 

Für Wohltbat, die von Jugend an 
Du meiner Seelen haft gethan, 
!Errettet, nicht geftraft nach Schuld, 
mir Bnad erzeigt und große Zuld. 

9. 

Bott, du biſt Zufluche, Troft uf Rabt, 
Mein Jelffer, Shug-gerr früh und fpabt, 
Mein’gut,meinSchag,meinfebens:Tbeil, 
Der Seelen Luft und ewige zeyl. 

10. 

Drüm̃, O mein GoOtt, verlangt mir febr 
Zu dienen dir, zu geben Ehr', 

BSoch aus zufchreyen Preiß uf Ruhm, 
Von zzerzen feyn dein Eigenthum. 


© Vater der Barmberszifeit, 
Yıim gnäbig, was fid) ansdirsbeut 
für deine Güt', und laß mich feyn 
Dein fieter Ruhm und ewig dein. 
B. 81. B 8b. Nr. VL Das Lied bezieht fi) laut Überjchrift auf Gefahren, in welchen ſich 
der Verf. am 30. Weinmonats 1649 befand. — Mit der Melodie: focddeoef. 


508. Ein herzliches Buß⸗Lied. 


1. 
Ir IJefus Tod 
Für Sünden⸗Voht 
Sat ſich mein Zerz verhüllet 
Und leget ſich, 
Mein Gott, für dich, 
Spridyt: Dater, fey geftiller! 
2. 
Ad) Pater, fey, 
Ich bitt' und fchrey, 
© Pater, fey zu friden. 
Nicht firafe Schuld, 
Erzeige Zuld 
Mir armen Brecht’ bie niden, 
3. 
Der für dir ligt, 
Sid Frümmt und fchmiegt, 
Deweinet feine Sünden, 


n 





Der gar zu viel, 
Viel ohne 3iel. 
Err, laß mich Gnade finden. 


4. 


Begnade du, 

Bib Troft und Rub 

In mein betrübt Gewiſſen 
AM Jeſus willn, 

Der, Zorn zu ftilln, 

Am Kreuz bat fterben müſſen, 


b. 


Als in der Welt 

Mein LöferBeld 

mit fchmerzen er dir fchifte 
Und als er mid) 

Schön wunderlich 

mir feinem Blute fchmüfte. 
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6. 8. 
Drum fchrey’, ich bier, sei trit hinzu, 
Mein Bott, zu dir: Err Jeſu, du, 
Auß deines Sohnes Wunden Die böfe Sachen ſchlichte, 
Schau an das Rleid, Daß nun noch fort 
Worein ich heut Nicht hier, nicht dort 
Mit Reue mich gewunden, Ich müſſ' ins Zorn⸗Gerichte. 
7. 9. 
Und ſtrafe nicht Ich will dafür 
mich Boͤſewicht Stets danken dir 
DM das, was ich begangen. „ie niden und dort oben, 
Err, auch erlaß So ewiglich 
Mir Armen, was Auch, Vater, dich 
Don !Eltern ift empfangen. Samt heilign Beifte loben. 


B. 8. D v. Nr. XI. Mit der Melodie: cg feagisah. 


509. Liebe: Lobe: und Dant-Lied 
deß Morgens. 


1 


Lob und Prey fey Bott dem Pater und dem Sohne 
Und dem eylign Geiſt' imgleichen immerdar, 
Bott von Ewigkeit, Drey⸗Einig in dem Trohne, 
Der in Ewigkeit verbleibet, ale er war, 
Den die Breaturen preyfen, 
Dem all! Engel Ehr' erweifen, 
Singen: Mädhtig, Seylig, Rein 
Biſt du, großer Bott, allein! 


2. 

Dank, o großer Bott, du sSerrfcher, fey gepreyfet 
Auch von mir igund, daß in vergangner Vacht 
Wie mein Lebenlang du mir viel Gnad' erweifer, 
Yioht und Tod erwehrt durch deiner Engel Wacht, 

Läſſeſt mid) gefund erwekken, 

Aufffiehn aus Gefahr und Schreffen: 
Bott, drüm̃ Dank’ idy dir igund; 
Yıim, was finger Ser; und Mund. 


8. 


Biebfter Vater, treib auch fern von mir aus gnaden 
Teufels Macht und Lift, Welt, Sünde difen Tag, 
Döfen, fehnellen Tod mit allem, was Fann fchaden 
Mir an Seel’ und Leib’ und did) erzürnen mag: 

Segne meinn Beruf und Leben; 

Seel und Leib fey dir ergeben, 
Mubht, Gedanken, Wille, Sinn, 
Ehre, But und was ich bin. 
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4. 
Zerr, verforge mich, o Pater, gnädig fchenke, 
Was ich bier bedarff und Dort zur Seligkeit, 
Bib Bebult im Kreuz, gib Sanffımubt, mein gedenke, 
Wenn die Welt verfolgt und Satan Rampff anbeut. 
Groß’ und Rleine, Rrant’ und Arme 
Troͤſt' und ſchütze, dich erbarme 
Aller, fo in Noͤhten feyn, 
Freund und Seindes in gemein. 
5. 
Was gebeten bier, um Jeſus willn erfülle, 
Biebfter Vater, gibs zu deiner Ehr' allein, 
mid) zur Seligfeitz;z und wär es wo dein Wille, 
Daß ich Zeute fiürb’, Ach! laß mich fertig feyn. 
Serr, nim mich in beine Zände, 
Jeſu, dein Tod von mir wende 
Todes⸗furcht und fchenfe mir 
Ewige Beben Dort bey bir. 
C. 8. € 8b, Nr. VI. Mit der Melodie: a cagfedcisdefed. — Str. 5. 3 
ift vielleicht Mir ftatt Mich zu leſen. 


wilhelm Rofenmener, 


1661 Paſtor zu St. Johannes in Halberitadt. 


Bon ihm: 
Becreugigter JESYS WILHELMI XRofenmeyers . . . Bedrudt bey Andreas 
Folwalds Sehl: nahgelaſſener Wittwe (1661). 


510. Andähtige Beihauung 
des allerheiligften Bäuptes des gecreugigten IEfn. 


1. 
Sieht doch, wie mein zeyland neiget, 
Wie er beuget 
An des hoben Creumes-Pfal 
Sein Zäupt, das da gan zerriffen, 
Das da müffen 
Schmerztzlich leyden groſſe Auall. 


2. 


Seht doch, wie Er hängt zur Erden; 


Vor Beſchwerden 

Ran Ers halten nicht empor. 
Rothes Blut diß Saupe benetzet, 

Das geſetzet 

IR dem feinften Bolde vor. 


A 





| 8. 
Dig Saupt, das die Engel fchauen 
Ohne grauen, 
Yiiemand will mehr fihauen an; 
Yederman verbirgt fein Sehen, 
Thut weggeben. 
Seht doch, was die Boßheit Fan. 
4. 
Ah! 3Err JEſu, fol ich fagen 
Vnd beflagen, 
Was dein Saupt fo nieder hält? 
Ah! es find die fchweren Sünde, 


Die ich finde 
An mir und an aller Welt. 
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5. 
Weil bis an ben Zimmel oben 
Sid erhoben 
Adams Jaupt aus flolgem Sinn, 
Muß dein Zaupt und andre  Blieder 
Sich bernieder 
Laſſen bis zur Erden bin. 


6. 
Darumb thuftu völlig büffen 
Ohn verdrieilen, 
Was bdißfalls verberbet war ; 
Du erwirbeft mir darneben, 
Daß Ich heben 


Ban mein Saupt zum Sternen gar. 


7. 
mid) und alle Adams Rinder, 
Die da Sünder, 
Aber doch bußfertig feyn, 
Zu befüllen dein Gaupt neigeft, 
Mir erzeigeft 
Süffen Troft in bitrer Pein. 


8. 
Yun, du Seyland meiner Seelen, 
Laß nicht fehlen, 
Was ich bitte igt von dir. 
Yieige forthin deine Ohren 
Wie zu voren, 
Da dein Zäupt geneigt zu mir. 


9. 
Sonderlich wann ich muß leiden, 
Wann ich ſcheiden 
Soll aus dieſem Thränen: Thal, 


Wollſtu dein Zaupt zu mir Fehren 
Ond mich lehren, 
Wie ih) komm ins Himmels. Saal. 

10. 

Gib, daß ich mein Gaupt auch neige 
Vnd bezeige 
Die Gedult in aller Laft, 

Die du mir, Mir wilt auflegen 
Allerwegen: ' 
So bat meine Seele Raſt. 


11. 


Zilff, daß Ich mit allen Rräfften 

Vnd Gefchäfften 

Yieige mein Saupt zu dem Wort, 
Das du felber uns gegeben, 

Dir zu leben 

Fromm und felig bier und dort. 


12. 
Laß mich aud) mein Jäupt ſtets lencken, 
Zu bedenden 
Den, der elend und in Voth; 
So wirftu did) zu mir wenden 
Aller Enden, 
Wann mein Saupt ſich neigt im Tod. 


13. 


Ich werd auch mit allen Sreuden 
Yıad) dem Leiden 
Aus dem Grabe gehn berfür. 

Mein GZaupt werd empor ich tragen, 
Ohne 3agen 
Werd ich ſtehn zur Rechten bir. 


A. a. O. S. 21. Das 3. Lied des 5. Abſchnitts. 


Adam Sriedrih Werner, 


geboren am Anfang des 17. Jahrhunderts zu Saalfeld in Oſtpreußen, Rektor in 
Danzig und Kopenhagen, + daſelbſt im April 1672. 
Vgl. Allg. deutiche Biographie. Bd. 42. 1897. ©. 41. 


Bon ihm: 
Adam Sriederich Werners Deutfche POEMATA. Bopenhagen, Bey Georg Lam⸗ 


precht, Im Jahr m de ploij. 
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5. Auff Herren Simons Pauli, 
der Artzenen D. und Profeſſors der Königl. hohen Schulen in Kopenhagen, Löchterleins 
Ableben. 


1. 

Wir wil dem Unheyl wehren, 
Das uns bringt biefe Zeit? 
Wo wir uns nur binfehren, 
IR müb und Gergenleid. 

Was find doch unfre Zeiten, 
Die böß und flüchtig find, 
- Als Sorgen, Furcht und Streiten, 
Als Viebel, Raudy und Wind? 


2. 

Wir fchiffen auff und nieder 
Das bleiche Sorgenmeer; 
ssier ift der Wind zuwider, 
Dort Fommt der Rauber ber. 

Bald wil der Maftbaum beben, 
Bald reift das Andertaus 
Indeſſen muß doch fchweben 
Des ſchwachen Schiffes Bau. 


8. 

Und ſcheint uns gleich bißweilen 
Die Sonne lieblich an, 
So fiehbt man doch bald eilen 
Den trüben Wettermann, 

Da HGagel, Sturm und Regen 
Zufammen auff uns gehn, 
Ale wollt uns aller Segen 
Und alle Freud entfichn. 


A. a. O. ©. 129. 


4. 

O! Selig ſeyd ihr Frommen, 
Ihr, die ihr durch den Tod 
Zu Gott hinauff gekommen, 
Euch rühret Feine VNoht. 

Ihr ſeyd der Müh entgangen, 
Die noch uns Armen hält; 
Wir feyn bier wie gefangen, 
Ihr habt ein freyes Feld. 


6. 

Euch gehet auff die Sonne 
Und ſcheinet für und für, 
Ihr haber Freud und Wonne 
Und aller Güter 3ier. 

Rein Brieg noch Peftilenge, 
Rein Donner, Zig und Blig 
Ban rühren eure Bränge 
Und fchönen Gimmelfig. 


6. 

ilff, Gere, dag wir erkennen 
Den Treuen Paterfinn. 
Ach! laß dich Pater nennen 
Und nimm uns zu bir bin. 

Du pflegft ja weg zuführen 
Die Deinen für der Voht: 
Thu uns auch auff die Thüren 
Zu einem fanfften Tod. 


Lieder von unbelannten Derfaffern. 
512. Abendlied. 


Wach der Melodey: © heilige Dreyfaltigkeit, ıc. 


1. 
VVn iſt vollbradyt auch diefer Tag, 
Mein Bott und Sifrr, dir Lob ich fag, 
Daß du für Vnglück durdy dein Güt, 
Auch Sünd vnd Schand mich haft bebüt. 
2 


Was id verbrochen bab an dir, 


3. 
Darauff, Err, in die Gände dein 
Befehl ich Leib vnd Seele mein, 
Ich wil nun thun mein Augen zu 
Vnd fchlaffen ein mit Fried und Auh. 
4 


Dein beilger Engel mich bewach 


Das wollftu, 5Err, vergeben mir; Vors Teuffels Gwalt und Ongemad, 
Laß beine groß Barmbergigfeit Durch Fıkfum Chrift, 3Err, bitt ich dich, 
Waltn vber mich zu aller zeit. Wollſt mid) behüten gnäbiglidh. 
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Verleih, daß ich friſch vnd gefund 
Aufffiche vnd mit frölihm Mund 
Dein Gnad vnd groß Barmhertzigkeit 
Eob’, Ehr vnd rühm zu aller zeit. 
Yiewes vollfömliches Befangbub . . Don Joban Crüger.. . Berlin bey Georg 
Rungens Sel. Witwe, 1640. S. 291. Nr. CXXII. Das Lied ift eine Umarbeitung des 
Übendliebes von Johann Leon: „Ich Hab nun hinbracht diefen Tag,“ ſ. Wadern. IV. Rr. 684. 


515. Kreuz und Troktlied. 


Ein auders, auß vorgedachtem Sprüclein Esaiae. 
Melod.: Kerr, Araf mi nicht in deinem zorn, ıc. 


1. 

ES ſpricht Zion in jhrer Noth: 

Der Err bat mich verlaffen, 
Es bat der SZiErre Zebaoth 
Mein gan vnd gar vergeſſen. 

Er wil nicht mebr das Seufgen mein 
Auffnehmen in die Ohren feyn, 

Das PFränder mich ohn mailen. 
2. 

Ran auch, fpridt Bott, ein Mutter 
Ihres Rindes vergeifen, [Fromm 
Daß fie jhm nicht zu hülffe Fomm, 
Wenn es in Yioth gefeflen, 


Vnd nicht mit ihrem lieben Sobn 
mitleiden ond erbarmung tragn? 
Das Fan fie ja nicht laſſen. 


8. 


Vnd ob fie ſchon daffelbe gar 
DVergeß auf jbrem zertzen, 
So wil id doch jhn nehmen wahr 
In aller Angft vnnd fchmergen. 
Denn Sih', in mein’ Sand’ hab ich dich 
Gezeichnet tieff vnnd feſtiglich, 
Drauff thu dein Hoffnung ſetzen. 


A. a. O. ©. 460. Nr. CLXXXV. Der Spruch, auf den die Überſchrift Bezug nimmt, 
fteht ef. 49. Es geht das Lieb Koh. Heermanns „Zion klagt mit Angft und Schmerzen” dem 
unfrigen voran. — Aufgenommen: Dresden 1656 S. 836, Crũgers Prax. p. m. 1656 ©. 738. 


514. Abendlied. 


1. 
DIJe Sonn bat fich mit jhrem Blan gewendet 
Vnd was fie foll, auf diefen Tag vollendet; 
Die dundle Vacht dringt allenthalben zu, 
Bringt Menſchen, vieb und alle Welt zu Ruh. 


Ich preife dich, du Aikre der Ylacht und Tage, 
Daß du mich heut für aller Noth und Plage | 
Durd) deine Gnad und hochberühmte Macht - 
Saft unverlegt und frey hindurch gebracht. 


Vergib, wo ich bey Tage fo gelebet, 
Daß ich nach dem, Was finfter ift, geſtrebet; 
Laß alle Schuld durdy deinen Gnadenſchein 
In !Ewigfeit bey dir verlofchen feyn. 
4 


Schaff, daß mein Beift did) ungehindert fchawe, 
In dem id) mid) der trüben Yiacht vertrame, 

Ond daß der Leib auf diefen fchweren Tag 
Sid) feiner Rrafft fein fanft erholen mag. 
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6. 
Vergoͤnne, daß der lieben Engel Schaaren 
mid für der Vacht der Finſterniß bewahren, 
Auf daß ic) für der Lift und Tyranney 
Der argen Welt im Schlafen ficher fey. 
6. 
3ERR, wenn mid) wird bie lange Vacht bedecken 
Vnd in die Rub des tiefen Graabes fteden, 
So blide mid) mit deinen Augen an, 
Darauf ich Liecht im Tode nehmen Fan. 


7. 
Vnnd laß hernach zugleich mit allen Frommen 
mich zu dem Glantz deß andern Lebens kommen, 
Da du uns haſt den groſſen Tag beſtimmt, 
Dem Feine Vacht fein Liecht und Klarheit nimmt. 
Jobann Crügers Praxis pietatis melica 1648 S. 29. Über dem Texte bie 

Melodie: dfgadcha° ha. Das Lied ift durch Verwechſelung mit andern ähnlich an- 
fangenden Geſängen öfters mit Unrecht Joſua Stegmann zugeichrieben worden. 


515. Bußgelang. 


Wat der Melodie: Chriſtas, der uns fellg madt, ıc. 


1. 

Essrifte, Rönig außerfohrn, 
Der ohn Sünd empfangen, 
Rein und heilig ift geborn, 
Trägft ein groß Verlangen 

Vach der Menfchen Seligfeit, 
Läft fie nicht verderben: 

Laß mid) ja zu Peiner Zeit 
In den Sünden fterben. 


2. 

Fleißig haſtu mich gefucht 
Mit gar groifen Schmergen, 
Als ich, Gerr, gieng in der $lucht 
Mit betrübtem sSergen, 

Dürftig, elend, nadt und bloß 
In fehr fchweren Sünden: 
Laß mid) durdy dein Marter groß 
Bey dir Gnade finden. 


3. 
Leid find mir all Sünden mein, 
Rewen mid von zzertzen: 
Laß fie gar vergäben feyn 
Durch dein Angft und Schmergen. 


Wie Maria Magdalen 
Loß ward jhrer Sünden, 
Alfo laß mich für dir ftehn 
Vnd Genade finden. 


4. 


Da der Schächer, ob wol ſpatt, 
Sich zu dir bekehret 
Vnd limbe Paradieß did, bath, 
Haftus jhm gewähret. 

So behüt dein thewres Blut 
mich und alle Sünder 
für der tiefen Söllenglut, 
Bitten deine Rinder. 


b. 

Hilf, daß bey den Schäflein dein, 
don all jbren Sünden 
Dur dein Blut gewafchen rein, 
Wir uns mögen finden 

Vnnd zu deiner Rechten ſtehn, 
Auch in deinem Namen 
Zu bir in den Simmel gehn: 
Das half CAR INus, Amen. 


A. a. D. ©. 84. — Im Königsberger Gejangbud 1650 S. 306. Voran gehen zehn drei⸗ 


zeilige lateinische Strophen: Rex tremendae Majestatis etc. (aus dem Dies irae, dies illa), über- 
fchrieben : „Dieſe vhralte Reimen werden bey einem Crucifix gefunden zu Mantua In 
S. Francisei Kirchen.“ Über dem deutſchen Texte fteht: „zierauß ift diefer Deutfche 
Befang gemacht.” — Abweichung: 4. 4 Zaft jhn bald gewehret. 
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516. Wie .ein frommes Berk 
die Heben Wort Chriſti betrachten und jhm diefelben zu ug machen Tönne. 
Melod.: Vater unfer im ıc. 


1. 
© Gütiger Err Jeſu Chrift, 
Der du der rechte Mittler bift 
Ond rufft BOtt, deinen Pater, an 
Für die, fo dich gecreugigt han: 
In dein Bebät ſchleuß mid) auch eyn, 
So werd idy meiner Sünden rein. 


2, 

Wie du den Schähher haft erbört, 
Da er von Zergen Gnad begehrt, 
Aljo. weil du in deinem Reich 
Regiereft mit dem Vater gleich, 

Yiach deiner Gnad gedende mein, 
So werd id) ewig bey dir feyn. 


3. 

Wie du auch deine Mutter wertb, 
Die elend blieb auf diefer Erd, 
Befahlſt dem lieben Jünger dein, 

Alfo laß dir befohlen feyn 

Der Bläubgen Mutter, deine Braut, 

Dein Rirdy, fo bier das Elend bawt. 


4. 
Da es auch ließ anfehen fidh, 
Als hatt Bott gang verlaſſen dich, 
Weil du am Creug biengft trawerlich, 
Daſſelb gewißlich tröfter mich, 
Daß deinerwegen GOtt, mein SIERR, 
Mid wird verlaſſen nimmermebr. 


b. 

Weil du bey deiner ſchweren Laſt 
in groſſen Durſt gefühlet haft, 
Da auf dich außgegoſſen war 
Der Zorren Gottes gang und gar: 

Durch deinen Durft erquide mich, 
Das wird mid laben ewiglidy. 


6. 
Weil du denn alles haft vollbracht, 
Das jemals Funte werdn erdacht, 
3u fodern aller Menfchen zeyl: 
So laß du mid auch haben Theil 
An dem vollfomnen Opffer dein, 
So Fan idy nicht verlaffen feyn. 


7. 

Bib, daß ich in der legten Stund 
Vach deinm DBeyfpiel auß Sergengrund 
Dem trewen DBÖtt, der ohne !End 
Mein Vater bleib, In feine Zänd 

Befehlen mög die Seele mein, 

So wird fie wol verforger feyn. 


8. 

Drauf ich im Glauben Amen fag, 
An deinem Wort Fein Zweifel trag: 
Weil du, O Gerre Jıefu Chrift, 
Die ewig Waarbeit felber bift, 

Wirft du erhören gnädig mid, 
Dir leb und fterb ich williglich. 


A. a. D. ©. 191 unter den Liedern Dom Leyden und Sterben Jiefu Ehrifti. Ohne 


517. Pfingklied. 


Mel.: In di hab Id gehoſſet, Kerr, oder: Im finflern Stall. 


Namen. 


1. 
KOm, himliſchs Licht, beiliger Geiſt, 


Der du ein Troſt der Menſchen heißt, 
mit deinem Böttlihn Glantze. 

An diefem Ort 

Dein Geiſt und Wort 
In unfer Sergen pflange. 


2. 
Du bift der Brunn der Weißheit fchon, 
Das Leben und die Ehrenkron, 
Lin Gäber aller Gaben. 
don dir, © Gott, 
Was Odem bat, 
Durch deinen Geiſt muß haben. 


8. 
Bröfne auch zu diefer Stund 
Vnſern Verſtand, Serg, Ohren, Mund, 
Dein Böttlih Slamm uns fende, 
Damit Trübfal 
Uns ja niemal 
Dom waaren Glauben wende. 


4. 

Für ſolche Wolthat wollen wir 
Mit zzertz und Mund lobſingen Dir 
Auf Geigen unnd Scyallmeyen, 

In diefem Seft 

Aufs allerbeft 
Uns deiner Gnaden frewen. 


A. a. O. S. 273 Übereinftimmend in dem Königsberger Geſangbuch 1650 ©. 214, in 
dem Dresdener dv. 1656 S. 379 und in Crügers Prax. p. m. 1666 ©. 413. 
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518. Seuffgerlein, wenn man zum Abendmahl gehet. 
Mel.: Wo Gott zum Haus nit x. 
ICh ftell mid) eyn, © fromer GOtt, 
Zu deinem bimlifchn Baftgebot, 
Dazu du mid, geladen haft: 
Hilf, daß ich fey ein würdigr Daft. 
A. a. O. ©. 351. Das Lied fteht im Königsberger Geſangbuch 1660 ©. 363 als 
„‚Seuffgerlein, wenn man zum Tiich des Zikrrn tritt.’ 


519. Dimb den lieben Srieden. 


Mel.: Ah GOtt und H6rr, wie groß, ıc. 


1. 
Wol ſtehts im Land 

In allem Stand, 

Wenn $ried darinn regieret. 
Der Sried vermehrt, 
Vnfried verzehrt; 

Als Buts der Fried gebiehret. 


2. 
Dem Fried nachjag, 

In Lieb vertrag, 

Wenns nicht fo gleich zugehet. 
Auß Rrieg und Streit 
Koͤmt Sergenleyd, 

Verwüſtung drauß entftchet. 


3, 
© Bott, mein SiErr, 
Dem Satan wehr, 
Daß er uns nicht bethöre. 
Out Policey 
Vnd Fried verleyh, 
Daß eins das ander Liebe. 


So wollen wir 

Ons für und für 

Der Dandbarkeit befleiifen 
Ond dich allzeit 
In tEwigfeit 

Erhöben und body preyfen. 


%. a. O. S. 517. Die Überfhrift ift der Kolumnentitel. Im Königsberger Geſangbuch 


1650 ©. 270. 


520. Dandlied vor einen gnädigen Regen. 


Mel.: Mu frewt end, lieben Chriſten Gmein, ıc. 


1. . 

Ach Zierre GoOtt, wir loben dich 
Und preyfen deinen Namen, 
Daß du uns haft fo gnädiglich 
Vnſer Bewähs und Saamen 

DBefeuchter mit dem Regen warm; 
© hoͤchſter Bott, Dich doch erbarm 
Vnd ferner uns bedände. 


2. 

Bib fruchtbarn Regn und Sonnenfchein 
Zu rechter Zeit und Stunden, 
Daß unfer Land mit Früchten fein 
Erfüllet werd gefunden. 

Crön du das Jahr mit deinem But, 
Salt unfer Selb in guter Zut 
Vnd unfre Furchen trände. 


3. 
Du weift ja, daß wir deine Rind 
Vnd hochgeliebte Erben, 
Dazu deins Sohnes Brüder find, 
Drümb laß uns nicht verderben. 
U. a. O. 6. 524. 


Behüt uns, Zifrr, für Sungersnoth 
Vnd gib uns unfer täglid) Brod 
Auß reichen, milden Bnaden. 


4 


Wenn du auftbuft dein milde Sand, 
So fteher alles im Segen; 
Wenn du gnädig anſchawſt das Land, 
So neiget fidy der Regen. 

Wenn du auftbuft, fo famlen wir; 
Wenn Shug und Schirm herfommt von 
Mag uns Fein Vnglück ſchaden. [dir, 


5 


Behüt uns auch, © trewer GOtt, 
mit allem unfern Saamen 
Für aller Feind Gewalt und Spott 
Zu Ehren deinem Yiamen. 

Befhüg fürs Türden Tyranney, 
Fürs Bapſtes Mord und Triegerey 
Durch JEſum Chriſtum, Amen. 


— —— —— — 
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